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rur.^ur ue kaber Lccla,

primsäies menkz Lc le^rimarrnocsi
urevllz.

Scharpffe Lufft und hell Getvitter/

jetzo die Sonne noch innen hae.

In diesem Monat lst der Tag acht
Stunden lang und zehen Minuten / ve!
circircr.

Der Ienner bin ich genandt/
Gut Trünck sind mir wol bekandt/

Gehet die Go»me im
Wassermann.

Belauffen sich dle Wölffe.

dem Abend/kurt; vor s.wirdö finster.

2^ Aussgangs und Nidergangs der Son
^ ^ nen leichtlich finden.
5 ^ Der Wancrin^n ii? ein n?arn

z 6

Z8
40

4^. benguttl

böft Al yney an Echiubcm.

fern auch audere gute dabey seyn / m Handeln seyn sie listig und verschlaaen / halten
lhre Sachen heunlich/haben linbestauolg Gluck/lieben die Gelehrten.

Auch istimLsleu^zriozumerckm/ daß die Sonne alle Tage memem jeden Himllschen
Zeichen ein Grad forcgehet.

Wcun dcrTaa begint zu langen/

So komm dlc Kalre gegmgcn.
Und diese Zelt nennen etliche die kalte Hundsrage.

Da tritt der Saffc auß der Wurtzel wieder in die Bäume und ins Holtz / ex commenro
kulticorum.

Donnerte wenn der Mond im Wassermann ist / so leyden alle Früchte schaden/ und das
Zugemüse wird gar verderben.
Vioceuru kelio N ^0! rZ-ji^r memcn ctio:

l^uoc mzc»llnm 5ac vas.ribi naln Vir>8 6zl>ir uvzs.

(Üzra clies?auli,bona^emj?olaclentirzr anvi.
5i fueriar veorl.äeii^uzur prTÜc> Zenri,

Zi fuerior r»eliulX,^creunr snii^a!l!Z c^uX^ue,
8i nir Lc pluviz.ruoc licnr ccm^oracsra.
Zie6 li vulr l)Ominus>ccin verrir i z omriia lliluz

Etliche rccilircn diescVerß/also/und halten sie
auch vor gewisser:

Llzra äiez ?au!i aon eli tiue iumine?b-z:bi,
5i fuerior venri.reäio laccuirc czclcvri,

Zi kneiior r>ebula?,runc 8^>l von tjzlcncjcc ukic^ue.

Vincentzen Sonnenschein/
Bringt viel Wem.

S.Paulr Tag schon und
Sonnenschein/

Bringt Fruchtbarkeit an
Getreld und Wein.

5i nix Lc pluvia,<^uicl ilulre momriz in illa öcc.

AuffS.Pauli neiget
sichö zum dritten Theil oder

Außgang deß Winrers.

Frühevorö.beginetS

zu Tagen den Abend kurtz
vor s.wtrds finster.

Der Newe i Schaffen und an^el - l

Ienner. ! lennn^lluzriv. j

Der Fütterung vor Meh unk

Schaffe wol warzunehmen / unl
nichts verursachen zulassen.

Der Sommer SaamGetrei-

de/anErbsen/Wicken/ Gersten

und Habern / Wöchentlich von

Dröschern rein abzunehmen/ und
vollkemmenden Saamen vor-

warlichen hinzuschütten. 9

Maltz auffs Lager machen zu- 10

lassen / und in diesem und folgen- l r
den Monden zu bawett. 1»

Die übrigen Mast und Speck 1 z
schweine / im letzten Viertel deß 14

Mondscheins schlachten zu las- 1 5
sen. l 6

Holtz feilen vor Fabian und 17
Sebastian/im letzten Viertel. 18

Gebacken Obst / sawer Kraut 19

und Möhren zu verkauften/ ist die ic?

beste Zeit in diesem und folgenden 1 l
Monat / ehe das junge grüne Ge- 22

kräutig herbey kommet. 2 z

Zewerholy in Vorraht zu füh- 24
rm. 2,5

Den Schafnösern/ Erlenlaub 16
zur Proba zu essen geben / denn 27

welchs die Zeit davon ftist/das ist 28

gesund / welches aber nicht ftes- 29

sen will / ist wandelbar / an tung Z ^
und Leber. l

Den Lein/so man Drescher nennt/in den Kno¬

ten biß in diesem Monat zuerhalten / und sollen

die Knoten alle/ehe sie gedroschen / rem gesiebet

werden / daß der Lein von dem Unkraut rein ge¬

macht/und gesondert / so darff es künsstig keines
überleyengetens. /

Von dem Heydenkorn/das kleinkörnigste/ und
geringste zum Samen behalten.

DleTeiche/welchenichtein durchgehend Was¬

serhaben / die soll man taglich wunen und vor
dem Ständer offen halten / auch im folgenden
Monat.

Lilio HsrillZ vcacliczc oc 5cli marau,
przsca ksb. Vinceari ?su/o, nobile!u-

n^ell

(^ucm circumciäir ^auz klaAvus säveoa
säorac,

cli^m s^nolcic coaverlo ^eäiore?zu-
IllS.

Iß wohl und trinck Wein/und nicht laß/

Bad nichtzumel/Artzney^ich maß/

Brauch Ingwer/Fenchet/Pfeffer lang/
Nicht schleim / sonst, wird Kopff / Magen

kranck.
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Von» Ienner.

z ll
^icsLZ-

WomtZanuarlo

l!I>

^t!^t Ull-
cj-äicsrui-.

IzvllZNU5

vii-je-jett.
vclül»

ein Monat der yac

semen Namen vom Griechi¬

schen Wörtlem , quoä

, l.unam tl^nikczr,^uiz1.uvs
mcntlum vmnium mo^era»

^inreil ^cnli-i Heisteinge-
^ wisscrMonatslauff:^>iu^-

k^luz der Ienner / dererste
? Monat / bey den Alten war

es der eliffte / hat seinen Namen in Lateinischer Sprach

vom zweysichtigen sano , dem man vorzeiten alle erste

Ding zuschreibe/ und derentwegen auch den Anfang deß

Jahrs/dieweil er zwey Angesicht hat / und Mit dem er--

nen zurück ms Alte / und mit dem andern vor sich ms
Newe Jahr siehet. Es ist aberIanus ein König mIta-

Ka gewesen / genantvomHebreischenWörtlem l^ia,
das Wein Heisset. Und also haben die Alten ge¬
nant / daß er die erste und andere Welt vor und nach der

Sündflut gesehen/und erst nach derSündflut den Wein

erfunden hat.DiealtenGriechen haben ihüOcnornum»
Iioc ck Vmiroicm . emen Wemmeister genant/daß er

die Weinberge gebawet hat. Dann Gott hat der ge-

schwechten Menschlichen Natur durch die Sündflut 7
erst nach derselbigen das edle Wemgewächs zu sonderli¬

cher Starckung geben: Ianus vom Iavan oder Ion/

Deß^ett- daher die Griechen und Lateiner kommen. Istderharte-

ners ^laen- ^ Monat/in de es pflegt am Hartesten zu stieren. Wann
^ ^ - derMonat warm ist/und das Erdreich nicht schleust/so

erregt er die kalte Flüsse sehr bey den Leuchen / gibt böse
carkzrroz.den Schlag und andere Kranckheiten / son¬
derlich wann die Luffc rrube ist/und dieSudwind wehen.

Die L un bri schreiben diß Wortsavus mit einem C.

w uz wer

«xgelvesen.

schafft.

^ausrillm

«jelZucira.

Woher die

Limbn öeil tZzxzus^ca8,Lznu8, und cteclucirellZÄb euaclo öc pere-

^rilZZlictoc Dann wann sie sollen sagen gehn/so sagen sie
gahn/ire, Darumb daß nun die Sonne wieder zu u66

beginnet zu gahn/haben sie diesen ersten Monat ssnua-
riumgeheissen / und im ersten Tage dieses Monats^»-
ouzrii.einer dem andern das Newe Jahr geben/ welches

ist eme Deutung und Anzeigung der Sonnenlauff ge¬

wesen/dabey sie sich haben ettnnernkönnm/derSonnen

zu und ablauffdeß Orts/von dem sie kommen / und dcß
Orts/dazu sie wiederumb gehen würde. Ich mag hie

Nicht fast weitlaufftigvon diesen Sachenschreiben / Be¬

siehe dlekr-iAmears Lsroais UNd soZll..^Lcc)lllum V>-

rcbcr^colem,dieinderk'kx6cadeß^an!gedencken/und
seiner vielfältigen Schiffart / derjetzoaußMa mLn-
rc>s,zm,undhinwiederumbauß kuropam gefah¬

ren/da er an beyden Orten seine Nachkommen gehabt/

wie seme Müntz außweiset. Dann er auffeiner feite ein

Haupt mit zweyen Angesichten/ und auff der andern ein
Schiffgeführet/darauffer auß >a Icslism undhin-

wieder auß Icsüz in zum öfftern gezogen und ge¬
fahren ist. Das heist recht vom gehen/reisen und
wandern/auß einem Land ins ander.

Wir Teutschen nennens den Jener / welches Wort/

unsere Vorfahren anß dem Lattmschen ge¬
macht haben/laauzriut der Ienner/ oder derIennerist

laauzriut. Manschreibet /daß Larvluz ivizsauz den

Monden und Winden die Namen geben haben soll / die

Lsrolüs

UZA0U5
denMon-
denund

Amben

die Teutsche / dorlzelius^Arlp.cic vanirsre lcieaciT
Namen ge
geben.

Wein wett

er erstmals

abgezogen
wird.

cap.z. c^uoä c^c» cjc vominibus (?ermzll>cix inrclliAo.
D^tnn Larc»! US ist ein Teutscher gewesen / der

auch eine Teutsche (Zrzmmaricam geschrieben hat.

Mit demNewen Jahr hebt sich an der ander halbe

Winter/und weret so lange/biß der Beer auß dem Loche
gehet/ oder die Sommervögel / als Störche/Schwal-
ben/zc.kommen/und man ackern und graben kan.

Bald nach Weynachten zeucht man die Wein ab.
Grosse Kälte ohne Schnee / schadet sehr dem Wein¬

stock.

Grosse Schnee und harte Kalte/ schaden wol den Re¬

ben/dann sie erfrieren / dem Wemstock aber/ Feylichen-

sirauchern/und andern Gartenkräutern/schadet die Käl¬

te nichts/wann Schnee örauffligt / dannunterdem

Schnee ligen sie fem warm.

Janusrius

der Ienner

VonWetnarbcitimIanuariozuverrichten/ besiehe
c.1.11.1; Loiumel.Iiiz II.^ °

Vom Ävffgang der Sonnen in den

^Huarium.

^c^uzrius isteinlz^nuin rriztculinrim,cjiumum,ljul

<c,szn^?.irioizm Lc occ i-'lcnrzle herrschet im Menschen ^^uS/deß

über die ^chenckel und Schienbeine. Au dieser Ieitver- Huullschm
newert sich im Menschen vie , drumb lsts in die- ?^ch^6

sem Monat sehr aut/frühe nüchtern emen guten Trunck ^irckuw'
guten klaren Wem «der Claret getruncken / wie zwar 3^
hernach weiter gemeldet imrd. Wann der Monat im

^ czuzno ist/so soll man Artzney brauchen / so die Natur
starcken.

Doch muß man hie noch eins mercken / daß obwol am

iO Tage Ianuam/wle droben verzeichnet/ die Sonne

in den Wassermann gehet /so ,'erüyret sie doch umb die¬
selbe Zeit erst recht das Zeichen deß Steinbocks/ welches

gemeiniglich Nasse Mit sich bringet / und derentwegen

auch ingemem/trüb/unlustiq und ungefundWetter ver¬
ursachet / dech erregt es anfänglich eine zimliche harte

und scharpffe Kalte / mit ungestümmen Winden/ und

schneidender Lufft / und nach demselben trübe Luffr und

Wolcken/ und zuletzt Regen oder Schnee/ oder ander

unbestälidig Gewitter. Eswere dann/ daß irgend ein
anderer HtpcA von einem/oder mehr Planeten mi!^ ein¬

fiel/der dißGewltter leichtlich hindern oder endern könd-

te/ wieman dann die ^ro^aottlcsrioncs alle Nicht an¬
ders verstehen muß/dann cum colzcjllttolle, wie die Ge¬

lehrtenwissen. Gesundheit.
In diesem Monar ist gut em Trunck Weins / nuch- Was man

lern getruncken / auch fdll man die Krauter oder Würtz im Iennee

nüchtern gebrauchen/Ingwer/Negeln / Pfeffer/ Isop/ für Speiß
Salbey/Fenchel/Anis/Tosten/ic. Auch ist jetztgur die und Tranck

Leberader am lincken Arm lassen / sonsten ists nicht gut/ brauchen

Hoch mercke hie die Reymen: soll.
Deß Ienners Kalt leiö mcht Artzney/

Aderlassentanso gut nicht seyn/

B.<d selten Mittel Speiseiß/

Von Aniß und Ingwer offt genieß.

Item»
Itzt nüchtern brauch Gewury und Wein/

Es soll gesund im Ienner seyn.
Itzo laß auch von dir kein Mut/

Als in der Äoth /sonsi lsts nicht/gut.Item.
Im Ienner laß ni r weg dein Blut/
Doch were dirs noth/so ists auch gut.

Brauch gewürtzte Speiß und guten Tränch^

Halts Haupt/Brust warm/so lebstu lang.Item-
Im Ienner hüt dich vor Artzney.

Wem / warme Speiß und Gewürtz brauch frey/

Am Daumen laß/sonst behalt dein Blut/
Bad/Wem und Würtz seyn dir gar gut.

Im schlaffen halt maß/meid Venussp iel/
Die Lufstadern dir nicht schad viel

Auch kan man im Ianuario sehen/was !M gantzeü ^ "
Jahr geschehen soll / dann ist der Anfang/Mittel UNd
Ende dieses Monats gut/so ist das gantze Jahr gut.

Im Ienner Reiffund SchNee/ ro^ao-
T ')Ut den ^aumen/Bcrgen und Thalentveh.

Die vier I chrzeiten erregen im tNett-
,.ben sondere ^ranckhetten.

Hicrmuß man weiter mercken / daß alle Abwechso^

lung der 4 .Zetten tMJahr / sonderliche grosse Veren¬
derungen und Kranckheiren im Menschen sich erregen/

wie auch ttippocr.c.i Iili.z ^^Kc»r,s.zeuget/ und haben
etliche Menschen ein solche l'emverai u' daß etliche im
Sommer/etliche im Wmrer qeffinder seyn. So ist auch
viel an den Wmden / an derOertern/an der Zeit/und

an Speiß und Tranck/da em jeder ist und.wohnet/ und

Sie er braucht / geilen / dann nach denftlbigen hat ein

liicsa.



i4 VomIenner.
jeder seine Kranckheiten oder Gesundheit / wo! gesagt/ und ihnen feine Gedancken gemacht von un-
i. Lc z. Der Lentz ist eine gesunde Zelt deß Jahrs/semer sersHErmGortesSchlnsseln/diierallein vor sich st guu. >cvn,

' behält / und kci-iem Engel oder Menschen Mi Himmel und^der al-

nehmen.

^caliuw
zz,v5iicis.

Lindlgkeit halben / darumb seynd die Kranckheuen dieser
Zeit Nicht so gar schädlich und gefährlich.

Vom Newen Jahrs Tag.
Wann am Newen JahrsTag Morgenröhte ist / so

Newen dedeuts dasselbige Jahr Krieg und Ungewitter. Schei-
Jahrs Tag net am Newen Jahr die Sonne hell und klar / sogibts
Witterung das Jahr viel Fische. Jsts aber m deß Newen Jahrs-
tn acht zu Nacht windig/so folget gern eine Pest.

Die Gelehrten mercken diese sthone
Verß.

Ioäettluus
^lcaLs amsr rej?lcjy ^aoi ljecurrere vi<5iu,

Lr relrci ^raro 5«pe li^uore jutzei.
Veoa ribl rmllos cxcuclcr cruores»

5ccl cslicia el^ mer^ere corpus ac^us,
OKcia äuoäecim Xlenlium.

?ocuIaI2nuszm2r,kebruariuz al^eo clamac.
^larrius arvs colir,le6 ^priliz kloricla szioäir»
kcillZ öc kios aemorum Vlajo luarfomc^ amoiunz»
Dar ^uaius 5oer>a,^u!lorelccsrur sveos.
^u^ulius 5jzicÄS,8eprembercoIIi^ir uvss.

Item/die alten Verß.
lo ^avo clsris calicjil^ue ciblZ poliaris,
^r^ue cjeceos ^>orus poltkercula Lc ribi oolU5^
I-Aclir eoim ineäo ruac porus.ur kcae cre6o,
Lslaesrullciarles.aecvcoamüoäere eures»

Item-
Im Jenner Artzney/Aderlassen/
Man soll auch VenusspielMassen/
Doch wol die Leberader warm/
Zulassen gut am lmckenArm.
Rosenhonig dienet dem Magen/
Auch Gewürtz/Wein/warme Speist/Baden.

Von den Calendern.
In den gememen (lÄlco^Ariis oder Lpkimeriäibus»

^sironomi den arrikcidus oder^tlrollomisofft wunder¬
setzen offt lsch Ding von den Gewittern und andern Geschichten
wunderliche gesetzt/das ich zwar vor meine Person nicht schelte noch
Dmgem radele / dann ich leugne die ioKuxus der Sterne nicht/
gemeinen viel weniger die ^ls?cAu5.So sehe ich auch/was brßwei-
^alendern. len die manchem Menschen / undofftmalen

ihnen selbst ?i oc;nolii circa, das endlich ihnen selbst/und
auch andern also begegnet und widerfahret/wiesie gepro-
pheceyet und geweissaget haben. Aber viel Dings rrlfft

Ein Küster gleichwol auch nicht em/wie jener Küster/und emSchu-
undSchii- sterzuBerlmmit ihren Calendern / diesieauchmach-
ster m Ber- ten/genugsambbewiesen.Dann wann andere Gcwöl-
lin/wiesie cke/Hagel / Donner oder Platzregen gesetzt hatten/so

setzten sie allzeit das Widerspiel/ gut Wetter/ Stille/
Sonnenschem/undtraffensjasowol/und offt viel bes¬
ser dann die andern. Wie dann Bartholom^usSchul-
tus der vornehme und gelehrteMarhematicusdas Feld/
darein die andern solche TäiNioncs setzten/ selber das
Lügenfeld zunennen pflegte. Will derowegen vor mei-
nePerson dieselbigen gute Leute mit ihren sZl^cj>6tic>-
vibus nicht straffen / dann ich wol weiß / daß sie solche
Weissagungennicht pro lieccü'zriis, sondern pro con-
riuAeurilzus halten. Wann aber einer were/der ein ae-
cc^rcr darauß machen wolte / der besehe 5/rzci<jcm
cgf».io.v.i9. Und lasse solche prT<iiÄl0lie8beyihren
sccl6enrii s,dann die aütÄ luclinüozwar / aber sie ne-
cestirirn nicht.

Die Alten haben vorzeiten grosse Auffmerckung auff
die erste Nacht deß Januarii gehabt/wann die klar/still/
und ohne Regenund Wind ist/ so sagen sie/ e6 bedeute
ein gut Jahr.Wann aber Wind war/und der von Mor¬
gen herkam /so war er dem Vieh schädlich: Wehet aber
von Abend/so brachtet den Königenden Todt / lyehet
er von Mittage/so starb das Volck / wehet er von Mit¬
ternacht/so bedeuts ein unfruchtbar Jahr.

Aber du merck das i^O^nosticondieser und sllerJahr
kürtzlich auß den Rabinen der Juden.

Dann die Alten Rabmen bey den Juden haben sehr

Calender
gemacht.

Juden.

und auffErden zukommen lasse oder übergebe. ^ tenRabmen
Der I.ist l'cmpet^ris Lc fiuviX clsvis Schlüssel Gedancken

zu Gewitter/18.12.^5cm. 14.^1.
i.^zrurzeLc ^ciilicaris, der Schlüssel zur Geheim» Sct) uiseln

nuß der Natur und der Unftuchtbarke,t/(;eucsZ01. so ihm Gott
z.ciiizzconiz Lc poci»c.i8 , der Schlüsselzur Spei^der HEr:

kammer und dem Keller/?Q4.5-i6, und 147.8. ^acu,.allemvor-
6 zz. behalten,

4 Zepulckroium morruorumclavem , dm Grab-
schliWl/'I'crcull.^.^urrcÄic) c^rit^i cü cla vi s nottr^e
refurreöiiollis , lcilicer Cknslus cum luc> k-lep^rak,
L2c<K.Z7. i.^so.s.z.5.28. 2.N. Lc !.8sm.t.6.1.uc.
1.7.H.Z6.Z7. korris ex rii^ui/ucjz er-
cirsbic oos per luum ru»irum, durch ftlN prüllen/ wie
ein Löw seine Jungen.

5 .ZeicariX SL äoÄrivX ea-jettis vel Scri^curT. ^xc>-
cal.i.z.

z. ttsber eriam clavem o^oium carcerum Sc vin-
.cuwrum.^Ä.i2.7.Sc i6.2.5.Christus schleust die ^rcsrn
z^loezu/<Zea.7-i6.undwieder auff, >

A 0 ^ ä.

Der newe ^Hrnscheln.
Wann im 2. Tage Ianuarü eine <üoOjuc>«Iio ZarurQ! Etlicher

UNd8oliz il.^rzcju deß Steinbockö / lud ii»llo mcr!
^.oagli lst / so gibt sie grosse Kalte mit Schneelufft / Bedeutung,
etliche Tage nacheinander. Ist em solcher im ze¬
henden ßr-l6u,so folget harter Frost etliche Tage. Eine
LonjemÄia ^^rris 6c ZU ^cor^iolle gibt feuchte
Wetter.

Wann im 4.Ianuarii eine LonjunÄion der Son¬
nen mit dem Kräbsgangigen Mercuno in 2z.sra6u
xriccirni geschicht/ so bringt sie Kalte und truckene Lufft
mit Sturmwinden auß dem OstemBißweilen auch wol
Schnee und Frost.

Wann auch eben an diesemTage ein 8exrilis shcAuz
5sruroi und I^^rris im il.^rzcju c^ri^oirii öc 8cor-
xivais ist/so ist grosse Kalte/ stürmicht Schneewetter/
ÄNd hefftiger Frost etliche Nacht nacheinander zube¬
fahren.

Vom emfallenden Goncag.
Bißweilen fallt em Sontag zwischen oe -l Newen Sontagso

Jahr / welches allezeit acht Tagenach dem Christag ist zuweilen
lllcluilvc.und dem Fest der H.Dey Königen ein / da sol- zwischen
len die Prediger mercken / daß man am selben Somage dem Newm
entweder das Evangelium Matth.iz..Da aber Herodes und
gestorben war : Oder / von der TauffChristi/Äatth.z. Christag
pflegetzu hanöeln/wiewolsonst ettichePredigerdasselbe gefällt
Evangelium von der TauffChristi den nechsten Sontag Christus
vor handeln. Etliche den nechsten Sontag welchezeit
nach Lsn^^zniÄs.etliche aber am Fest LsZi^KalliX.felber ergetaufft»
pflegen zu predigen/ so ist doch daran nicht viel gelegen:
Dann es ist gewiß / daß Chr.stus umb dieselbe Zeit ge-
taussr ist / ob man gleich den Tag und die Stunde so ei¬
gentlich nicht weiß. Es wollen etliche/es sey den 6.Ja-
nuarii geschehen/doch ists ungewiß.

Von den i ^-Monden sagt ^uionius.
^tÄrciuSi^nIi5, >jsius,tullrrempo^Vcris,
^ullius,^u^ustus,riec nc>ll Sc Julius
5epccmbn,OÄokrî .urumnus, ucrcx^ue >?ovembriz,
Lrumit1e5^suus.kLi)ru3r>u5 arc^ue Oecemtzer,

VondentNurenen»
Umb diese Zeit pflegt man in derChur-Brandenburg/ Murenen/

und im Land zu Meckelnburg die Murenen zu fangen/wannsie
die hänge in Rauch und treuge sie / daß du im Sommer gefangen
deine ViÄualica mit deinem Weibe und Kindern ha- werden,best.

Von der H.Dey König Tag.
Der gefallt allezeit in den iz., Tag nach dem Chrkst--

tagcxcluilvc aberinclullvein den lz. das setze ich umb Auffwel-
der Emsalltigen willen. An dem Tag ist der Tag eine ches Tag
stunde länger / nemblich ein halbe Stunde auffden im Jenner
Morgen/und ein halbe Stunde auff den Abend. Die die H.drey
SchlesischeBawrenpflegen zu sagen / nun ist der Tag Kömg ge«
einesHanenschritslänger / möchte wol sehen/wie sie ihn fallen.

so et-



Vom Iemm.
so eigentlich messen tönten/ sie müssen gute Kl-nKemür,-
c: seyn / daß sie dr-.' Stunden soeygenrlich nach den Ha-
nenschrtttetl außmessen können.

Vom legenden Getreyde.
In dem Monat soll, mans Getreyde umbrü)ren/ ?a -

jztj.Ub.i.cap.9,
^ VonHottzf.chr.

2^0^^ Im Winter we ns ge roren ist/ und du nur
für dem Schneeund weiche -.iWetter fi>rtkauft/ so führe
alles Holt; ein/das du das gantze Iahrvber haben must/
denn daß lstdiegclegensic Jahr Zeit darzu-ImSomer
kan inans vor anderer Arbut nicht gewarten.

VoNdenHünem.
schreibetI>I). - Daß in diesemMo-

nat die Hüner anheben zulegen / welches m warmen
Landern wol seyn kan.

Von Hüncr warten.
In diesem und folgenden Monat pflegen guteHauß-

Mer zu- wirche / die gerne frische Eyer essen wolla,ihren Hünern
warten/ bißweilen geröst Brod/ oder gerosten Haber /oder gerö-
daß sie bald ste Erbeißvörz«schütre/fn Meynung/daß den Hünern

^5

legen. hievondre Eyer desto ehe wachsen/ und sie darnach viel
Eyer legen sollen / unnd im Werck also befunden/ daß es
wahr sey / jedoch muß man sie auch nicht zu fett machen/
denn wenn siezn fett feyn/so legen sie nicht/ an ihrem kre-
hen tan manö mcrcke/daß stezu fett seyn / denn fette Hü¬
ner pflegen znkrehen. H-erzu kan auchv-el Helssen/wen
manmnge Hüner vdcr Winrer laussm last/ denn sie alle¬
zeit besser und ehe legen/ denn die alren/ wre es denn auch
m Warheit nicht anders ist/ wer umb derEyer Wille Hü¬
ner halt/der laß kcinHun uder zweyIahr leben/den nach
zweyen IahrcNlegi i eine Henne viel Eyer mehr/ es were
denn/daß man erliche Alrezum brüten/wült vbrig bleibe
lajjen.Merck/das gantze Jahr durch legen und brüten
die Hnner / außgenommendieletzrezweenMonden deß
Winters.

VomBawholtz.
^ . lcem?s!!z^iuswill/ das mä diesenMon^t/Holtzun

5 Züun/oder Weinpfälezum bawen und brennen fellen un
' "''machen soll/I>l?. t_.cap.T5. welches in warmen Ländern

^ auch wol seyn kan. Wie denn auch Lonit-zorinus will
man soll auch im lanuzno Bawholtz fällen / wenn der
Mond unter der Erden ist. Auch soll man Reisten zu
Bwdung der Gefäß hawen.

Rosse.
In diesemMonat haren sich die Pferde/da muß man

jhr wol warten/und sie fieifsig schrapen/ un.fein rein hal¬
ten/daß sie wol zunehmen.

Rmdviehe.
Nach Weyhnachten darffma so grossen fleiß anff das

Vieh derFnrrerung halbennichr legen/ als vor Weyh¬
nachten: Wie wol man sonsten deß Viehs allzeit flerssig

vmbze- warten soll. Wens die Sonne scheinet/ so soll man sie
auß den Stellen heraüß gehen/ und in der Sonnen sich
fem warmen lassen.

Dreschen.
Weil in diesemMönatgut dreschen ist/so soll man sein

Gedreydichr/so ferne Müglichen /diesen und den folgende
Monat außdreschen / sonsten thun die Viaußgrossen
Schaden m den Scheunen am Getreyde / wieauch m»
kebtaaliogemeldetwud.

DieHalcponischen Tage.
Die Halcyonischen Tage haben den 15. Ianuarijihr

Ende. ' ...
Christwurtzes.

Die blühet balde nach dem ^hnstag Herfür.
Wie man auch in diesem Monat erk.nnen kan / wenn

und in welchem Monar der Weytzen thewrer vnd wolfei-
ler werden soll.BcNbe Kli?zI6.ceur.6.^j)üo7.64.

Vom Wercheuge.
^ Auch soll Man m dieseni Äiona^ allerley hülsserne In¬
strument machen und zurichten/ so imgantz Hauß und
zum Feld/ und Gartenbaw von nötheli sei)n/als allerley
Leltern/Pstnge/Körbe/!c.?2!Ucl.lib.i.cu^.4^.

Vom Mist.
Man soll auch m dieseln ^conat newe Misthaussen

schlagen/ unnd den altenverwesenenMist in die Aecke?
und Weinberge führen.

Seewerckoder Garcenwerck.
In warmen und Hitzigen Ländern werden m diesem Arbeit im

monatdieBohs-en/ Wicken/ Erbsen gesäet/ uno d:c Ienner zu
Kornfelder erstlich / wo sie nicht gar zu weich seyn / qea- verrichten,
ckert/und die Rebm beschnitten/ die Baume / soviel
Gummi haben/ gepropssct/ und die Garten/ so Nicht all¬
zuviel Feuchtigkeit haben / umbgegraben. In newen
Wiesen/Hewblumen und mancherley Samen gesaet.

Von Bäumen. . ,
So mag ma auch alleBaume/zahmeun wilde/in die- Brenholy

sem Monat zn Brennholtz behawen/ und die dürre schäd- imIenner
Uche Aeste jhnen abnehmen/wenn er abnimpt/auchvnte Ku hawen.
die Würtzelentblöftn/und M>st darauffvmbherlegen/
doch also daß der Mist die blosse Wurtzeln nicht berühre/
damit sie nicht brücinch werden / und anheben zufaulen. .

In diesem oder folgenden Monat soll man auch die Baüme im
Bäume raupen/denn weil die Sonne wieder heraufftrit- Iennerzu
beginnen sie lebendig zu werden / und können hernach raupen,
schwerlich wiederumb vertrieben werden. Wie drunten
im Weinmonar/ ci culo, vom laüb der Baume/auch ge¬
meldet wrrd.

Pferde hä¬
ren sichim
Ienner.

Rindviche/niiema^
mitdem

Dres iim
tm)mner
gut.

Allerley
bültzcrn
Werckjeug

Ienner
s^macken-

Von Bienen.
Diesen Monat mag man auch die Binstacke von el- Bienenstö-

nem Ort zum andern versetzen/unndweil die Bceneein ^ kännp»
Vogel ist/der sich sehr nach derSonen riänet / die Son- Iennec
ne aber bald nuAnfang dieses Monats nach dem Wm- ffmlichen
tenschen !iy!lirio sich wicderumb zu uns neiget/un dem- versetzet
nach der Tag langer / die Nacht aber wlederumb kürtzer werden
beginnet zn werden. So sehnet sie sich in diesem Monat
anß dem Stocke / den Muß man jhr/ wenn der Schnee
weg ist/ auffmachen / wenn es aber schneyet/ wiederumb
zumachen/denn der Schnee verblendet jhnen die Augen/
nnd dieKaltebezwingctsie/ daßsieaußderLuffthernie¬
der fallen/und haufiig im Garren aussdemSchneevmb-
her todt ligen/ als wenn sie gesaet weren.'

Von Krautern.
Will man Krämer/ Blumen/Samen/ Wurtzeln UN

andere Dmg mehr zur ?irtzney haben / somüssenstemtt
grosser Vorsichtigkeit zu rechter Zeit colli^iret unnd ge-
samblttwerden / wenn ein jedesin seiner bestenKrasst/
Tugend und Würckung ist / sonst thun sie das nicht/das
von jhnen gerühmet und beschriebenwird. Denn eines
theils Kräuter sind in der^reutzwochen am krasstigsten/
eines theils in den HundStagen/emestheilszwischen den
zweyen Frawentagcn. l'Keopbraltus sagte wenn man
ein Kraut col li^iren will / so soll es geschehen vom zwan-
tzigsten Tage eines jedem Monats biß zum drelssigsten»
Etliche wollen / daß die Krauter in den ersten sieben Ta¬
gen deß MoNats gesamblet / den Kindern allein dienst¬
lich seyn/Im andern Zcprcnano, Jungen Gesellen oder
Iungfrawen / Im dritten 5ex>reazrio, AÄnnern unnd
Frawen/imvierdtenaber d:nAlten. Sie sollen aber Kräuter«
alle frühe vor der sonnen Auffgang / und wenn feine helle sollen für
klare Tage fem/col u-nret werden/und sind die besten/die der Gen¬
aust den Bergen stehen / bieder Wind wol durchwehen nenAuff-
kan Man mag auch wol die nehmen/so in Gründen an gang ge-
sünipfflchten un nassen örtern wachsen/den sie sind etwas samblet
snsser und lieblicher zu gebrauchen. Aber wir wollen hier werden,
von der Emsamblung/oderDörnung derKräuter nichts
weitersagen/ wer hiervon gründlichernBericht haben
will/ der lese Looracl um Lellleimm, m seine Mexico rri-
liiü^ui ici t^erlzzilT; und k^Ärrliioli commellrarium

Dio^coricics, UNd LolumcllÄM lib. IT. caf»,
7.8. 9.10. und andere mehr. Wir wollen jetzo nur einen
jeden Monat setzen / was manvor Kräuter m einem jede
Monat samblen soll. Es ist aber im Iznuano bey uns in
diesen Landern kalt/ darumb-kan man darinnen nicht viel
Kräuter eintragen / man hätte den in denKellern etwas/
doch findet man.bißweilen m warmen Ländern/ oder wen
sonst nicht harte Winter seyn / Schlüsselkrautund klem
Schelkraut/und etliche andere / die sonst un folgenden
Monden herfürzu wachsen pflegen / wieim kcdiusriv
weiter Bericht geschehen soll.

vincKNi-ivF.
Wenn am Tag Vinceuru schön Wetter ist/ so soll viel

guter Wem werden.
e Vom



Von»
Vom Wolff.

In diesem Monat sollen die Jäger demWölffflei^q
auffden d:enst matten / denn cr würget die H-.rschenauff
dem Eyß/und fristet Erden wenn er sonst nichts bekom¬
men tan. Sonsten reisset er Menschen und V'.ehe dar¬
nieder.

Vom Newen Monden.
^ Der gemeine Mann hat auch seme gemeine Regelnw ^ n und Olzsci variouLs auff einen jeden Newen Monden/

Ä?/ oder auff ein jedes Quartier eines Monden/ welche mcht
rer,,n^ls Zuverachten seynd / denn^s befindet sich im Werck/ daß

sie nicht/oder gar selten fehlen / als wenn sie sagen/der
'^"^^Newe Mond lassesich alle zeit einen Tag / zweenodet

^ drey zuvor / ehe er eintritt / vernehmen / wie er wittern
will: Vnnd wie ein jedes Viertel deß Monats eintritt/
so wittertS das Quartier oder Viertel gemeiniglich
durch / tritt ein Quartier schön einsoistögern dasselbe
ge Quartier durch schön / tritts aber naß ein/ so ists ger¬
ne naß. Drumb siehet man in den alten Olen^r-i;,
daßsie nur im anfüng eines jedern Viertels das Ge-

Der Mond wittek proßvokic,rcr haben mit einem Wort/unnd ha-
wird seinem bens bißwellen schier besser getroffen / alsdiejetzundal-
Schein le Tage em sonderlich Gewitter j?ioAnc>sti^i>cn, der
nach in 4. Kunst aber hiermit nichts zu nche geredt. Die Schiff-
Theil un- leuthe sind rechte Meister auffdre Sacken. Auch soll
terschieden. manhiermercken / daß em jeder MonatvierWochen

hat/ und solches darumb / well m emem jeden Monat
vier^«s-«k. Figuren oder Erscheinungendeß Monden
seyn / die man auch mit dem Gesicht vnterscheiden kan.
Das Erste Viertel oder Quartier ist / wenn der Mond
ist^p-tt^k t das ist / wenn der Mond herfur gehet wie
eine krumme Sichel/ und wachst / und mmpt dieser Si¬
chel Glantz darnach zu/ biß der Mond wird
wie ein halber Mond / dlß nennet man das erste Quar-
tier oder Viertel. Darnach wird er immer völliger und
völliger / biß der Glantz vollend vber den gantzen Mon¬
den kompt/»«d denselben Glantz einnicket/ das nennet
man darnach das^«»o'k^a»ot?silclli!ullium, den Vol¬
len Mond / und ist das ander Viertel. Darnach nimpt
der Schein wieder ab / biß er wieder halb beschienen/un

wirb/ das ist das dritte Viertel. In dem vier¬
ten Quartier kompt er wieder zur Lo^juvAlonoderZu-
sammenfügung.Vom Schein deß Monden an einem
jedern Tage / soll im Ende neben andern welter Bericht
geschehen.

Eyß.
Im Winter laß dir Eyß herein führen in Keller/ daß

Eyß in Kel^. du im helssen Sommer einen ftischenTrunck haben kanst.
krzubrin- Allein siehe dich vor/daß du nicht zu sehr kaltDing in den
zm. Heisien Hundstagen in dich säuffest / .unnd dir ein Fieber

oder den Todt selber caulirest.

Iennen
Vmb diese Zeit tragt man in deNSeestätten !<?---t>zr''Z'umin den Häusernumbher/da kan man diese

Wu^el wolfeil bekommen. Item/sawÄePomerantM. rum Wenns
Es ist aber KK-ib-rbsi s, welche auch Edel und volge ge- in guten
nantwird / eine Wurtzel auß einem sümpffichten unnd Emkauff/
geraden Felde m der Mdscaw entsprungen/so fünffund und wie es
zwantzig/ oder wie etliche andere wollen/ in die sivbentzig wachst,
Einflöße oder Gänge in das Caspssche Meer hat. Da
wächst das kksbsrbsruman dem Vset. Bey den vttu s
ödereingäNgen derselben Städte / xte6oiü,
^rmcoiorum,?ersi»rum,Midder Tartarn wächst diese
Wurtzel häuffig / und von danen wird sie herauß in diese
Lande gebracht/ und in msgos coxi» hieraussen den Leu-
khen verkaufst.

S. Pauli Bekehrung.
Auffdenpfieget man grosse Achtung zu haben /ist das ^^e man

Wetter an demTage schön / hell und klar / so soll eingiit
Iahr zuhoffen seyn^So es aber neblicht ist/M emSler-
den folgen. Regners oder schemetö / so solls therver A>eit joll.
bedeuten, nnd wenns windig ist/ soll Krieg und Äuffruhr
folgen.

Was man sonsten m diesem Monat
pfleget zu thun.

Diesen Monat sollen auch die Knechte das Geschin/Arbeit/«^
und alle Instrument auffs Feld zum Ackerbaw gehörig/ in diesem
bessern/die Mägde sollen spinnen und Federn schlössen/ Monden
oder welcke Rüben schneiden / wie wol aber Mägde fieis- geschehet
sig und viel spinnen sollen/wie sie denn in der Schlösien soll,
pflegen zu thun/ da Knechte und Mägde spinnen/ja wen
auch deß Kühürten Mägdlein im Felde hinder den
Kühen hergehet /so hats einen Wocken oder Rocken zwi¬
schen dem Gürrel stecken/ und spinnen Mit: So kan doch
eme Magd / ob sie gleich am Tage viel zuthun hätte/ A-
bends Und Morgens zum wenigsten 7. Gebünde/ da in
einem ^.Faden/grob und mtttelGarn innen seyn/aber
deß kleinen flächsenen Garn nur 5. Gebünd spmen.Man
pflege auch zn diesem Monat allerley Viehe / Gänse/
Hüner/ Endten / Tauben einzukkuffcn/ da einem etwas
davon abgangen / wie auch im kck.uzrio sott gemeldet
werden. So soll man auch die Geniste immer mehlich
Mit saubern und rein machen/ daß die Tauben unnd Hü¬
ner wtederumb legen können. Auch last man in den
Scheunen/ vollend außdreschen / Item/ man schlachtet
Viehe/rmcherkFleisch/hawet Fleisch ins Saltz/oderle-
gets m Peckel/man fället und häwet Holtz zu brennen/
undzubawen/ machet Zeune vndWeinpfale/ hawet
Reiffen zu bindung der Gefässe / träget die Arenen von
einerstättzu verändern / das Gesinde läst seine Kleider
machen'/flicken und bessern. Von diesem Monat besihx

weiter!ib. 2..?crrum cje Crelcearlib. lz»
c«i.Looli!»»r,Ub.z.c» i-

t
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Der alte Hor-
nung.

lder OA.undN.

10

1 krieirrz

2 fM. Liechtm.

z öl-ltli L^ilc.
^Vcroaicz
5

6 Oorockca

7keickzräus
8ZzIomoa

yjf Apollonia.
ZckolzlticL

likupkrokas
liLikberr.

izc-lior

14 f Valentin.
i; kMillus
16 lulmos

l 7 Loastzarls
Loacorälz
5abiaus

Lucksrius
Llauciills

f Peter. Stulf.
l.zurec >riu8

f Matthias.
ViAor

loaas

>?elioriu5

^lexzaäer.

j 5.A5.5.K!.

7 r 6 4 44

7 -4 46

7 l 1 48
7 10 50

7 8 4 5 ^

7 6 4 54
7 4 4 56
7 1 4 s8

7 0 5 O

6 58 5 2

6 I56 5 4
6 54 5 6

6 51 5 8

6 50 5 l O

6 48 5 l 2

6 46 5 14
6 44 5 1 6

6 4-2 5 i 8

6 40 5 20

6 5 ^ 2

6 ; 6 5 24
6 Z4 5 26

6 5 28
6 Zo 5 Zo
6 18 5 z 2
6 2. 6 5 14
5 2-4 5
6 22 5 58

Allerley Auffmerckungen im
kebruaric».

Ia 5elio ^
I^oa ä^bislumea coeasori.

:6a.' (^uzara salzic rnorrem, ^roliemii
rerriAforrern.

In diesem Monat ist der Tag 9. sinn-

Frühe bald nach f.Vhr begiNnetS zu

maß/

>thsoltu ausfm Daumen lassen/

Deß Weins/Honigs und sauer Speiß/
Halt dich neben Wärm mit allem fleiß.

Gehet die Sonne in die Fische.
Die Fische sind ein kalt unnd feuchte

wen / kauffen unnd zuverkauffen / neue

l 1
l 2.

i z
l 4
i 5
l 6

l 7
1 8

19

z. I
2 z.

24
25
26

^7
1 8

Kinder zu dieser Zeit geborn/ werden

fteundlrche / geschickte ieuth/ die geist¬
lich und arme Leuth lieb haben / sind ger¬

ne bey Gesellschaft / haben Freunde lieb/
dienen jederman gerue / werden reich
und milde / doch unbeständig m ihrem

Vornehmen: pnibus ^upel>

calia.^

Am Tage Vzlcnriai setze keine Hen
nean / denn die Jungen werden ent-

der blmd oder lahm / oder sterben sou
stenweg/zuxcz cammeurum Kuüicorum.

Donnertswenn der Monde im Fischen ist/ so wird das Gedreidicht einen kleinen

Schaden erfahren.

()mriu2li!Z. Es wollen etliche/ man soll diesen Monat gar keine Artzney brau

chen : Derer Meynung nicht böse LtisMis. Doch müste man etwas nur Massen thun
wenns die Noch erfordert.

s Peker Stulftyer zu Rom.
Wenns an dem Tage gefrewret/ sosollsnoch40^ Tage gefrieren/ nach etlicher

Meynung.
I^ocus lzilseirilis»

l'crmlnzliz Lc Vivaliz.

Nunhebetber kzvoolus oder Westwind an zu wehen / wie plinius will.

S. Matthias bricl>t das Eyß / find er keins / so macht er eins / Drumb tkawet
dermalen der Fuchs dem Eyß nicht mehr/ und lauffet nicht mehr drüber.

Geftewerts / am S. Matthias Tag / so geftewerts noch 40. Tag nachein.

Lu^krolias

Lakor

^alencillus

lullÄllZ

Loolianüs

Lynacus
Zabiaus

Luc^srius

Llsuälus

fPek. Smlf°
^surenrius
f Matthias
Vi^or
lovZ8

djeliorius

^lcralläer

zamucl
f Künigunda.
Xäriaous
?ritjericu8
llmeria

l'ko.

^ickeas
-tM.M.bek.

Der Neue Hör- Schaffen und anstel- Tag deß
nunq. lentm.?cbruznn Jahrs.

Gleiche Anstellung / wie im

ooreghenden Monat / unnd
herüber.

Die Zuchtkalbet so man an¬

setzen will / in dem letzten Vier¬
tel schneiden zulassen.

Wein abzuziehen im letzten
Viertel / und wenn ein Heller

Tag ist.

Busch oder Schlagholtz zu-

hawen im letztenMertel.

Teiche zu besetzen im letzten
Viertel.

Die Auffschlage'/ Graben

und schlüge fangen / in Feldern
und Wiesen zu halten / verneu-
ren / die Gräben auß werssen/

damit nicht kann zu schaden ge¬
fahren werden.

Zwibeln /Möhren / oder gel¬
be Rübsamen zu säen/auch Zwi-

belnj stecken im letzten Vier¬
tel.

Baume schneiteln / schaben
und umbhacken / Item/Kern

stecken / und Lagerbier ansahen

zu brauen.

Propsfreiser brechen / unnd

beltzen zulassen / auch junge
Bäume fortsetzen / im letzten

Viertel soll das Obst wehr-

hafftig seyn / und nit wurm-

stlchicht werden.

j Capsamen faen / am Abend Peter Stulf. oder Mat
th-ei.

Rübsamen und außgesiebten unreinen Lein / zuOele

schlagen zu lasten / welches zum Geleuchte/ und zu Wa-
gensckmierzuzebrauchen.

Das gesponnene Garn in diesem Monat zu äschern
unnd ftierenzulassen/davon es weyser/ und zu würcken

gelinder.

Mist vor die Weinberge zu sichren.

Weinpfälund Blanckenschlahenzu lassen.

In diesem Monat ausszuhören die Schaafauffden
Saatfeldern zu hüten.

Brückm darüber maü daß Viche und Schafe trei¬

ben muß/ wo die wandelbar/ außbessern / unnd anrichten

zu lassen.
Math und Vorrath / folgendes Jahr zum Anfange

Z2

5Z
54
; 5

Z6
57

;8
59
4O

4^l

42

4Z
44
45
46

47
48
49
50

5-

5»

55!
54
55

56
57

58
59

ander.

^Wh°um»5,Vhlb.gmmwiu-.5^

Vmb diese Zeitsehensich die?ocZ ^rici vor / denn da wütet ihr Kranckhett zum chen zu Mähen.
meisten / und ist Gedult am allernöttgsten.

öri purkalil. Zuk ^ebrc Zc^olsliica Vzleat

luücoajun^e ruric?enum Z^srcliism iaäe,

kcbrua smrakacir virc>o MJreri^ue Ivlzria.
^srrliizrn leäi Loacorclia?crri.

FührMist/haw Holtz/sihezuMPferd und Stiet.
Meyd Kraut/und Vögel/brauch Clistitt'/

Ist noth/brauch Mittel/laß Blut / meydKält/
Warm Bad/ trmck Wein / wenn d:rs gefällt.

c ij Vom



Vom Hornung.

z.Dics^eb.
Cal-kcb.

MMS»

kcbruarius
ur>6c tlcri

verur.

Hornung
woher so

genennet
wird.

Hor-
-ung / darinnen man vor zeiten für

die Verstorbene 5cbruirr und geopf-

ferthat. Denntckruarc heist auß-

fegen/saubern und reinigen/ unnd
5 ekruaris seyn die Opffer / so die al¬

ten Römer in diesem Monat vor
die Seelen der Verstorbenen hiel¬

ten / und mit angezündeten Fackeln und Wachsliechtern
in der Statt nmbher giengen / und die Statt gleichsamb
<Ukff<innewes einweyheten / undvonallen Vbelthaten

reinigten/ daß die Seelen der Verstorbenen Ruhe beka¬
men/l)cl,ocrirukelzruzn6l viciek.zrioasle cliviooru

8. c. 6c Lar^eclrz?erri5ol.z.^i. cnI.i.Lrzece wird er

s^«^?a><s,«,genantV0M 'i>«i?G^ccrvus Uttd /Z«)k«izcl0

daß man vor zeiten in diesemMonat Hirsche geschossen/

und der Diana? geopffert hat. Wir Teutschen nennen jhn

Hornung/ daß nun die Hirschen ihre Horner ov Stang¬

en wie es dieIegerheissen/ schir abwerffen. Es machen
etliche ein Clmbrisch Wortauß dem kebrusrio/And sage

keliruasey so viel als oder AllZ. deß Weib

s toeru öc eciacsrione Zllimsüum. DandieHaußmüttek

sollen nun auffjhr Vlehe dencken/ und dasselbige fleissig

warten / nun thuts ihnen zum nöthigsten. Da wir Vieh

sagen/so sagen die Limbrirre pacus. Vnd^rühen isi bey
jhnen tavore, LrTce coire , rcmpore

cocunr soimaliria s>rTx>Zs)arÄlle 5c azrurL clucc
Zcaelsricincm.digullcnr coim 6e riovo rerr« ulu.^ui

soce liac^ro^ilzirus cis ?uir, cum oiviblli rc^crcrur»
liomc? coim <jeclivio.o, Lr ura vcrö snirniinria lolc»

rcricao pÄ^u ko vearor ar^ac llurriuarur, kcdruz cli
!fsz rerrz. Eö ist diese Monat der zuvor ly.Tage gehabt/

ein Tag benommen/und dem Augustmonat/zu Ehren de

Käyser /VuAalto zu gesetzt worden. Ist auch ein harter
Mond und deß IZtnisrii BruderDiefts spricht/wann er

die Macht hätte/wie sein Bruder/der harte Monat hat/

sowolteerforne frieren und hindensteden/ doch kan die

Kälte im endediesds Monats nicht bestehen- Die Alte»
haben den kckmsnllm gemahlet/ tvieein altManlein/

das beym Fewer sitzet/und die Füsse wärmet.Dann weil
vnö vor diesem Monat die Sonne zum weitesten gewe¬
senist/ unnd so schnell nicht wiederumb zu nns kommen

kan/ so häuffetsich die Kälte desto mchr.Es ist aber dieser

Monat der allerkürtzeste unter den andern allen/ denn^r

hat nicht mehr dann 18. Tage / wenn es kein snau s d>s-
jst. Wannes aber ein anouslzlllcirilis ist/hat

. er-.6. Tage.

Ledmanus kcliruznus lstein feuchter/kalter und nasserMonat/
wegen der auffsteigen^e Dünste / die in Negen verwan-

yat 28.^a- werden. -Daher auch etliche den kebru-u ium öcn vi-

ge/UN 2b korrorc Lc 5riAc>re, cum eli liorriäillimü Le
ssxemmum kri^us. Ll vlim kic mcolis fuir poliremus
sorex^uivoÄium vemum I^arinos.

zst / si) hat e? ^ ^ Lerchevor Liechtmeß

z^9. -^age. ^ ^ vielTaqe schweiaetsie darnach stille.

Witterung AuffMari^ Liechtmeß rechnet der Bawer erst die
halbe Fütterung / daß er sein Viehe erst halb durch den
Winter brachthat.

8o!emicaurc, 6icpurilicznrc, MXerirmsior <^u«n
amc Es ist noch grosser Schnee dahinden / wann die
Sonne an der Liechtmeß scheinet.

Auff Maria- Liechtmeß / so haben wir den Winter ge¬
wiß/sagen die alten Bawren/ und ist erst die halbe/ Füt¬
terung mit dem Viehe / dann umb diese Zeit ists gemei¬
niglich am kältesten. Daß es aber etliche dahin deuten

wollen / als were erst der Winter halb weg / das kcm nicht
reckt seyn Dann im ^-rrio kompt ja die S»nne bereits
wieder m ^riercm.das ist ja ein heiß und trucken Zeiche/
so muß ja dazumahl der Frühling eintretten / drumb kan

NlchterstderhalbeWintervorvberseyn. Was dieFüt-
terung anlanget/das mag wol etwas seyn/allem dieFüt-
rerung findet sich auch etwas zeitlicher.

Item / wann die Sonne diesen Tag scheinet / soll der

Flachs wol gerathen / jedoch darnach die Weiber hoch
springen.

acht zuneh
wen.

^ries ein

heiß und
trucken

Zeichen.

Von der WeiNarbeit in diesem Monden brsihe Weinak-
lacjium !6.2.o.^7.z.8.^9.5c). beit»

ZI. 5^1-

Vom Eingang der Sonnen m die ?ilces»

tA^IeFische seyn ein fedminiriu, nc>6lurnum. s:>l5un'>, ^
^/?Icvmslricum unnd 8cprer,r>isnzleher^ -

sehet in dem Menschen vöer dle Füß undjhre ncrvos Au '

dieser Zeit vernewert sich im Mciischen dle p 'rairs samv! ^ oM?
andern Feuchtigkeiten/und sincket ihnen auß dem 2^"»

herunter in die vos, daßememdie >.l biideins

denVersen sehr wehe thun/ daß man nicht wol ftrtgchm

tan/es stichreinen Hardrinnen/ wann man drauffttttt.

Aber lasse dudir dieselben Nerven odcrSeenen fein mit
warmen Tüchern reiben/unnd erwärmen/ sovergchc;?

dir die Wehtage. Drumb sott man die Speisen/diev:el

Feuchtigkeiten haben / meiden / sonderlich Ochsenflessch

unnd Köh! / außgenommen Petersilien mit jhren Wur«

tzeln. Mann mag auch wol Artzney brauchen /wanns
die Noth erfordert/ baden ist nicht böß. Wer Ganß uni>

Enden isset/ der kan ieicht ein Fieber essen. In diesem

Zeichen ist gut zu purgiren und baden/ Item/ jagen/nut
Wasser arbeiten / fischen und pflantzen / wann nur

der Mond seinTauff unverhindert von bösen /.lxcHcQ

vollbringet.

Doch muß man hier abermahl mercken/daß zwar dro¬

ben im 6>ano deß Februarij gemeldet worden/ daß mm

die Sonne in das Zeichen der Fische komme / da sie doch
erst das Zeichen deßWassermans recht berühret/welches

fast diesen gantzenMonat durch wehet/und weil es feuch¬

ter und kalter Natur ist/ so bringets gemeiniglich trüb/
unlustig Wetter/ gibt viel Regen oder Schnee / doch

der nicht lang ligt/ trüb ungesunde Lufft. Vnd ob es wst
in der mitten etwas nachlast /j und sich etwas truckner er«

zeiget/ ss bleibet/ doch zimlich scharpffe Lufft und harre

Kälte / darauffingememam Ende grosser Wmd und

ungestüm Wetter zu folgen pfleget.

Gesundheit.

Iu diesem Monat soll man sich sonderlich warm?^^l?
halten/ danndiesesManatsKalte isteinVrsach vieler stch im

Kranckheiten in deß Menschen Leibe. Auch soll man sich Hornung

hütenvorvdrigemEssen/sonderlichvorMilch/Fischen/ verhaltm
und vbrigen Trmcken / der Tranck soll seyn von

mooiz, sonsten Mennig genant / dann es reimget das
Blut.

Hauptplllen von ^^zrico weiß/
5?abn blllich vor andern den Preiß.

Auffder Hand und Daumen magstu zur Aderlassen/
drumb spricht der Hornung.

Ich furcht deß Fiebers jetzt MitMacht/

Holtzbawem/Mstführen ich betracht/

Ein Beltz hab ich mir zugesellt/
Vnd laß mein Blur/hüc mich vor Kalt

Es gibt dieser Monat viel OLlzziLos, Hqlßwehe/
Halßgeschwulst/ Heiserkeit.

keklusoIus,voIucretPcltz05 oäcrc^slul^rcs.
morrilicÄkelirc rimcoäA^olcnr.

?l)zrm2csruac l,gun , ruoc lcincje io pollice veuLM?
Lc c^liclo mulcum Üumiac membta ru ve«

I? L d!«

kri^ore^lcvFcrins^; slzHioe: it?om2cs. vws,

LIi^c° tle lnncsqv^vis lzllivr vr li
V^Slirisca .c^Ivttcrez >r^errna5 ampicrc: venam K

e rulli zur 5ckri l-Orripiarc

Hüt dich vor Kält/meid Wildbrät/ Fisch/

Trinck Wein / iß gewurtz/dein Blut erfrisch/
Pnrgir/laß zur Ader/ bald/ clystier/
Damit dichs Fieber nicht brühr. Andere



Andere Reimen :
Von, Hsmung.

sten Wmd / Im Sommer unnd Winter die weniz
sten.

FührMistthaw Holtz/siehe zum Pferd unnd Stier/
Meide Kraut/ Endvögel/ daß dich uicht frier/
Ists noth/brauchMittel / laß Blut/ meld Kalt/
Bälde warm/trinckWein wann dirs gefelt :

Item.

Der Hornung warnet vns vor Kält/
Fisch/ Milch Kraut/ Endvöqel im Feld:
Rathet Artzney zu brauchen fein/ ^
Warm Bad/ Schrepffen/ vors Fieber seytt.

Item.
Jetzt bad/ietz Köpff/ietzt laß dein Blut/
Warm Essen und schlaffen ist dir gut/
Das Fieber furchte mit Macht/
Vnnd hab dich in guter acht/
Hut dich vor Kalt/ bewahr dein Leib /
Kiel lieber hinderm Offen bleib/
Vnd brauche ^^rimonism.
Gibt Blutes
Auffm Daum und Hand doch nicht zuviel.
Laß dein Blut/meide Venusspiel.

Item.
Im Hornung meld Fisch unnd Wildpret/
Alles was kalt ist/Milch und Meth. j
Artzney aber Gewürtz und Wein/
Warm Bade fürs Husten und Fieberfeyn,
Aufflmcker Hand und Daumen wol/
Man jetzund Ader lassen soll.

Item.
Merckzuverhütengroßen Hust/
Auch Fiebers jetzt du lassen must.

^slciruroculrzLelzri» tebrusrismulra,
?oribus ar<^; clcis llcsurc vivcre nelcis!
kri^oreruncci>veas»clepollicc tuncic cruorem;
5uZe tavummc!!i8,morIzll5 ^ui^e^toris srccc

EiN()ua6r2eu5 lo vis Sc Ve neriz bringt schwüle und
feuchte Lufft/LonjnnAio 5srurni Lc ^tcrcuni in/l-;no
üccv Lc trioicio. ^lercuno erilieore rerrvArzcjo Lc ia
xeri^coepic^cli bedeutet kalt und trucken : Wiedann
auch die LonjiwÄic»5olis cum rcr I^ercuric,
im Oxricoioo . bringet auch kalte truckne Lufft mit
Sturmwind auß den Osten.

Em5errl!is ^arris cum >isrcürio im l8.^racj.8a^ir-
earus Lc bringet wetchegelinde Lufft. .

Ein8errllis Hzrurni und Harris im^i. Zraej. (üz^n-
corni Lc 8corpij bringet grosseKält/stürmicht Schnee¬
wetter / und etliche Nacht nach einander heffttgen Frost.
Wann hier auffein ücrrilis >5zlri s und iV!e> curij folgen
ei 8cc>r^ione Lc Laf>riceinc>, thutdeßgleichen.

Venus in ^uzriound klercunuzin pilcibus unnd
der Ä!onL im8c<zr^ione. die Sonne auch in ?ilcilzu8
bringeli Schnee unnd feuchte Lufft und an etlichenOr-
ten viel Wasser. Bäume.

Nach Fabian Sebastian mag ein Haußwirth oder
Gärtner / der junge Bäume im Garten auff zeucht/
die Stänune nut einem Messer nach der Lennge herun¬
terein wenig auffritzen / eine ritze o der vier umb den
Stamm / so wachsen sie fein itt die Dicke/unnd werden
starck.

Vom dritten Tage kcdruarij.

kzvonmz Vmb diese Zeit pflegen die ?avonii oderWestwin^
^as für de/ die vom Nidetgang oder vom Abend kommen/ zu
^ind sey. wehen/unnddie Winterkalte ein wenig zu lindern. Es

istksvon- usein guter fruchtbarer Wind / der das Erd¬
reich unnd alle wachsende Ding fruchtbar machet:
Drumheist er ka vonius 5 kavcncic>:Vnd Huaü

c^uoct vitäzijferzr virc5ccnciku8 Sc rci rz >zz-
fkcocibuz r-bus^ Im Lentzund im Herbst sind die mei^

Bedeutung

Arbeit so
im Hor¬

nung soll
verrichtet
werden.

Äechlmeß

AuffMariX Liechtmeß / hat man den Wmter ge¬
wiß/da soll man daß halbe Futter/und das halbe Brot
korn noch haben.

Der Fuchs ist weiß/ nach Mari« Liechtmeß gehet n
^ichtvberdaßH)ß.

Breschen.

IM lanuario UNd kcbruario sollsich ein Haußwirth
befleissigen/seynGedraydicht außzudreschen. Denn umb
diese Zeit oder bald hernach kommen die Mäuse haufflg
in die Scheunen /zerreiten Und zubeissen es / unnd thun
grossen Schaden / sonderlich wannsmcht wol getast/o-
der fem dichte auff einander in der Ostzeit gelegtt wor¬
den/ daß sie drunter kommen / und drinnen umbher spa->
tzieren können.

Vom stebenden Tag ?ebruarij.
Vmb diese Zeit pflegen gemeiniglich anzufahen die

Westwinde vom Nidergang der Sonnen zu wehe^
Loultanr.Ilb. l. ca^>. i.

Andere nöthige Sachen dieses
Monats.

, Auch kan man lM kebruario. sonderlich umb Sanck
IvlarrKiT Tag/allerley Samen in Töpffen thun/unnd sie
mit Erdrich vermengen/ unnd in die Erde setzen/so zei¬
het er darnach desto ehe auff. Doch daß er nlchtzu lange
in der Erden bleibe/sonst keimet er.

WanN der Hornung / welchen die Bawren sonsten
auch den Hartmon nennen / warm ist / so mag man das
Futer wol zu räch halten/ und lieb haben/ denneöble^
bet darnach nach Ostern gern lang kalt.

Von den jungen Fercktem.

^ Alle Ferckel/die in diesem Monat jung! werden/die es ^
schlachte nicht/ unnd friß sie auch nit auff/ wie denen wi- .
Verfahren/ die vor der Zeit geworffen seyn/und der Käl-
tehalbennicht haben können fortkommen : Sondern^
ziehe sie unnd nehre sie mtt fieiß/ dann auffn künffcigen .
Frühling können sie der Kalte halben wol fortkommen/z
fortmachen/ unnd jre wachsende undzUncmcndeKrafftê ^
haben / den folgenden Frühling unnd SoMmer/könuen
sie wol groß und rechte Schweine werden die das gan-
tzeIahrwolaußtawren/ vnnd die du drc folgende Zeit
wol fortbringen kanst / wann du ihnen anfänglich nur
Brod und Gerste gnug vorwerffen kanst / dann im An-
fang müssen sie was niedliches bekomm / wann sie abge-
spannetseyn/ daß sie der Milch vergessen / wachsenunb
zunehmem

Vom Vogelfang.

Wann im kcbruzrio oder klarrio die gefangene Vö- Vöael fs
geln fett vnd niedlich seyn / so sagen die Vogelsteller / es ^ im ^or^
sey noch grosser SchNee und Frost dahinden/ oder sonst nnna unnd
ein groß Vngewitter. Dann 6er Vogel hat die Art an
jhm / ermerckets gar eygentlich / wann eiN grosser s<.^/
Schnee fallen will / so isset er sich zuvor satt/ daß er ei- bauten
nen Tag oder etliche vngessen außdawreN kan unnd setzet und
sich darnach m einen holen Baum/odersonsten an einen
sichern Ort/ und wartet da auß / was das Gewitter mit
jhme machen will. In diesem Monat scheust man die
Awerhanen.

Von Faßnacht.
Wann die Sonne scheinet an der Faßnacht / sosoll

E iij die



wannKorn

un ^veytzen-

ernde schön
,st.
Wann die

Früiaat

wol geräth.

Wann die

Erbes wol

gerathen.

VomHomung

aw deß Winterkorns unnd Weitzens im hauß wol brauche« wann das Oesmde zu Feld ge
her / so gibt man jhm einen solchen Hering in die Hand/

und last sich damit beissen /eristvordleBawernemgut

Essen/ der Burger issers auch wol mtt.

Ich habe zu Stralsund gesehen / daß die Weiber 7°

grosseKörbe/ als sieauffden Rücken pflegen zutragen/
vmb emen Thaler kaussen/ unnd richtenzhnen diese also

zu damit pflegen sie sich offcmahlen eni gantzes Jahr lang
zubehelffen.

ZV

die erste Ernd /

schön seyn.

Waöam Faßnacht Dienstag geseet wird / das blei¬

bet allezeit grün- Wann tue Sonne am Faßnacht

Dienstag frühe auffgehet/ so geräth die Frühesaat wol.
Gemeiniglich hat die Faßnacht Wind oder Sturm/

oder der nechste Tag vor der Faßnacht: Wann es an der
Aschermttwoch wittert / sagen dle Meckelburgenschen

Bawren/also soll es die gantze Fasten durch wittern.

Wann die Faßnacht gut Metter hat / so gerathen die

Erbes wol sagen die Meckelburger.

Kohlsame

wann er zu

säm ist.

Von Kohlsamen.

Wer Kohlsamen seen will / der muß das gantze Land

vor dem Winter lassen umbgraben / und fein gleich ma¬

chen / mit einer Hacken oder Harcken. Darnach säe er
den Kohlsamen den nechsten Tag vor der Faßnacht

(wanns gleich gefroren ist / oder groser s icke. Schnee

auck dem gegrabenen Acker ltget) auff da^ Land oder

auffden Schnee/ unnd strewe Hüner Mist drüber her/

uund laß also auffdem gefrornen Landeligen: S 0 be-
tomptmandieschenste und beste Kohlpflanyen/ welche
die Erdflöhe wol zuftieden lassen. Etliche thunsanS.

Matthias Abend oder Tag / wer wol an der Zeit nichts

gelegen / man sae es umb die Faßnacht/ wenn man will.

Darvon hernach mehr / unnd ligr nicht dran / daß her¬

nach ein wenig anders hiervon Meldung geschchet/

Zwibelsa- dann ich habe alles von gewissen Leuren unnd guten

inen zu kauf- Wirthen oder auß täglicher Erfahrung,
fenund zu Vmb diese zeit pflegt man sich auff Zwibelsamen

xyMren. zuschicken/ Mid wird einer oftt betrogen / Mi! bösen; Sa¬
men/der alt/verlegen/ und nicht auffgehet / und werben
also offtinalen/die Samen kauffen müssen / schändlich
betrogen: Wilru aber unbetrogen seyn/so mmb dcsselbl-

gen Samens/den dukauffen wilr/ rhus m em Töpffkin/

setze es zum Fewer / unnd laß sieden / wann der Same

gut ist/ so kennet er auff.

Rothe
Rüben.

Wozu die
Kresse

nützlich.

Rothe Rüben.

Dieser Same ist auch gut / da werden die rothe Rü¬

ben darvon/ die mann zum Gebraten braucht/ und sind
roth wie Blut.

Volt der Kresse.

Vmb diese Zeit s sonderlich wann ein zimlichcr war¬
mer Winter ist kan manbereitdas t^-Utui-cium
cmn > die Wasscrkresse haben ^ dieMeismer nennms
I^atrurrium kourauum.Brollkresie) es wächst an den

Wasser / die auß den Quellen lauffmEm ander Dmg
istl^Ältu rium liirivum, oderiioncnll.- dasmaninden

Gärtensaet^ic ciicirur n-jtum rci!^ucur,^u.il> n i-

ris coi^uiun>. tc>rinc»rum. (^rsecc
^cc>ecjine i?nciz vi luz u-iN

cjom-r. N!an reibers in einer Reibasche / geust bissig

daran / unnd strewet Zucker vrem^ Etliche thun Honig

drem/aber Zuckerlst besser und gcsinder. Es diene, wi¬
der die o.der Lahme / wenn einem em Gilieo

verlcchmer/ davor dienen diesechs Krauler/ 8^!vi.. ine

Salbey/ die starcker die Nervev/ sie itlm jhrerQuali¬
tät warm und crncken/und verzehret das . das

die Nerven m sich gesoffen haben / darvon die Lahme
kommet. Eben dißthut auch das Lalturcum , Biber¬

geil/Item dce l^zven^ulc, oder ^ic-in-zr^i. Item pn-
niulz vcr:5, Sommertönchen oderSchlüsselblümlet-i/

Item/ die HrKsniiNa oder das 1 Reinfah.
renoder Wurmkraut.

Vom Spickhering/ wie man dsn M
richten soll.

B!
VomSrinck-

oder StiNtz ist gar ein kleines Fischlein .

'^und pfleget umb ln vocz vjc zu letäie/ vierzchenTa- .

ge nacheinander / da pflegen ihn die Fischer häuffig zu ^ '
fangen/ unnd zu verkauffen / aber weil er leicher/so reg-
nets nicht/ etliche Haltens vor emen Leich vieler anderer

Fische / darumb verbieten sie / daß man jhn zur selbigen

Zeit mcht sahen muß / damit man die Wasser nicht zu

sehr verwüstet / aber sie haben alle einerley Gestalt/ man
vernimbt keine junge Parschen/ Hechte nnnd dergleichen

drunter / unnd ist darzu em stinckender Fisch / darzu so

ist er auch an etlichen Oerrern zimlich groß / schier wie
em kleiner Hering: Darauß abzunehmen/ daß es sonsten
ein kleine Art der Fisch ist/ wie diePygmeiem kleine Art

derMenschcn/die Schneykönig oder Goldhanichen eine
kleme Art der Vögel ist.

Nützliche AuOnerckung auffs
Mahlen,

Im Ianuario oder Fei tuaris soll msn mahlen las« ^
sen/ '.veils noch kalr / unnd m. n müsst; ist/ daß man vor

seme Haußhältung daß gantze Jahr durch Mehlgnug

hat. Sonstwann manö im Somn er mahlet/ unnd hi» ^ >
d.rhalren will / so machts die Warme bald müchtzend.

Dauu es kompt warm auß der Mühlen / unnd wird

warm außgeschütt/ und erwärmet darnach vollend auff« ^lten" ^
einander: Man muß auch daß Gedraide/ das man map-

len will / zuvor durch die Fege lauffen lassen / daß der
Sraub herauß kompt / dannwann der drinnen bleibt/

macht ers auch müchtzend.

Von den Pfawen.

^ ^ diesem Monat soll man den Pfawen alle ffmffTa-
^>ge einmal Bonen zu essen geben / die in den Brat-

royrcn/oder auffdem Offen gedörret seyn / unnd sollen
jhn fargeworffen werden / weil sie noch warm seyn /daß

sie sich bald begatten/Eyer legen / unnd junge außbrin-

gen / nian tnuß jhnen aber deß Morgens frühe geben/
weil sie noch nüchtern seyn Besthe meine Oecouomi-im

Von der Milchspeise.

Vmb diese zeit enthalte dich der newen Milch unnd
newen Milchspeise/ biß in den »iens<-m , dann

nunKalben d-e Kühe/ und / sie bekommen bose geringe
Futter / we^lman x.tzo schier anßgefuttert hat / dakön- ^^knung

nensiekeme gezunde Milch haben/ svndecUch ^^gesun».cum.

Spickhe-
ring wie er >

zuzurichten, ^ Heringsfang/da kanffe dir etne
VTonne frischen Hermg / wie er auß dem Wasser

tompt/der fein fett limid gesalyen ist/ lege ihn eineNacht

oderzwo ins Wasser / nimb die eichene Borcke/ftudc
sie/ das aller -Safft herauß kombt / darnach geuß das'
Wasser ab / und lege den Hering drein/ laß )hn eine hal¬
be Stunde drinnen ligen/ als dann hänge jhn auff in

Aauch. Das nmnet man Spkckhering/ denn kan man

NeunAngen,

c^s>Mb die Faßnacl t pfleget man die Neunaugen Zu Neunau,
^fangen/ die >nag ihm ein Haußwwth braten/ und in gen wann

Tonnen m E ssi^ em legen / so chat er ein stetig Gericht/ sie gefanq-

darzu er eylend greijfen^an/ wann ihm gehlmg und un" en w^de.
Versehens e»n Gast kompt.

i
Hering.

Wann auch ümb diese Zeit der newe gering an-

fompt/sohang dessen auch in Rauch/daß du den kunff-
tigm Sommer zu speissen hast,

VM



Vom Heringfang
Vom Hornung»

Wenn die
HerM ge¬
fangen wer¬
den.

Hliner wen
sie anheben
zulegen.

Im Ende deß kedrum ij unnd Anfang deß Xiareij. o-
dervmbdieselbige Zeitkommetder Heringfang / da
ziehen die Leute häuffig von Hamburg mit Schiffen m
Holand/ und haben grosse lange Netze/ d<iem6 wolacht-
hundert/oder auch wol tausemGulden kostet/das ist mit
Wagenpech überzogen / daß sie nicht leichtlich faulen
unndreissen/ damit fassen sie offt auffein Zug eingan-
tzes Schiffvoll Hermg/ zu Nacht/ deß Morgens unnd
denTage über werden sie eingefaltzen / unnd müssenin
einem Tage alle ins Saltz gebracht werden / was biß
auffden Abmd überbleibet / wird alles weg unnd wieder
ins Wasser geworffen/ denn es verdürbet/ unnd ist nicht
gesund einzusaltzen. Damit wird gantz Teutschland
reichlich gespeiset/ unnd ist ein grosse Wolthat Gottes/
daß er den Fisch zweymal nn Jahr l? häuffig gibt / daß
man offt nicht weiß/wo man mit < 'lern Hering hin soll/
denn wenn ein armer Handwercks.nanbißweilen nicht
weiß/womit er sein Haußgesind speisten soll / so lastet
im vor einen Seßling zween hüpsche grosse Oering ho¬
len / damit lan er die hungerige Bauche ansshalten/ dar-
ümb man diesen Fisch in Seestätten Schusterkarpen e-
Her Schnelderkarpeir heist-

Vmb diese Zeit/wenn sie häuffig zu Rostock/Strale-
sund/Friedlandunnd andern Oertern gefangen werden/
führen sie die Fuhrleutmir Fudern ln die vmbliegende/
Stadeunno Dörffer/dagibrmanjhrH. 10. n.
14. auch 15, vmb ein Shilling, Ich hab za Stralsund
sieben Tragkörbe / wie die Weiber auff den Rucken tta-
^en/vinb einen Thalerkauffen sehen/die saltzen die Leute
ein unnd Hangen sie häuffig in Rauch / das nennen sie
Spickhermg/ die sind fein fett/ und schmecken gebraten
nicht gar übel / sonderlich wenn ein guter Trunck Wein
d .uneben stehet.

Von den Hünern.
In der Fasten pflegen die Hüner wieder anzuheben

zulegen/welches man an jhnen fein mercken kan / wen sie
gchen und singen/unnd haben hübse rote Kamme/ unnd
suchen Nester.

Quappe.
Im Lande Meckelburg leichtet die Quappe im?c.Kru-

Äi iu.aber nn ^^rcio leichter die grosseQuappe/lmAprill
die klemeMerckc/am Rogen deß Fisches kan man merck-
en/ob er geleichet hat oder nicht. Ist der Rogen klein/so
hat er geleichet/ist er groß/so soll er noch leichen. Dar¬
nach em Land kalt oder warm ist/darnach leichet auch der
Fisch/m warmenLanden leichet er ehe unnd mehr denn in
kalten.

Wenn die Ouappe leichei.
Quappe ist Auff S. Matthias hebet die Quappe an zu leichen/
i»der Leich- Nach demVollmondendeß Mertzenö hebt sie wieder an
Zeitohne !e-eine Leber zu Megen / denn biß daher sie keine Leber ge-
ber. habt/weil sie geleichct har/mit dem leichen gehet Rogen/

Milch und Leber weg.

Von S. Pttri SlUlfeyr»
Wie es in der Nacht vor Petri Stulfeyr wittert / so

^el von solts vicryig Tage nacheinander wittern / weuns m S.
C. Peter Perers Nacht mcht geftierer / so gcfrewert es darnach
stulfeyr mchc mehr/sagen etliche verstendige Leute. Man pfleget
^acht. auch an dieftn.i Tage Kapsamen zu säen/etliche thuns an

S. Matthias Abend/ springet er aber vor Kälte ab / so
muß man andern säen.

S. Matthias Tag.

Vie die Wiewol dieser Sachen droben auch gewehnet ist / so
^tterung wldcrhokr mans doch hier billich / damit man der Alten
»n G. Mat- Weynung recht erklete.
lhiasTag m S. Matthias brickt Eys/ find er nicht Eyß/so macht
acht zuneh- erEyß/find er aber/so brichterS/das ist/es wird hernach
nen. etwas warmer/dennes zuvor war.

Wie es an S.Matthias Abend nnnd Nacht wittert/
so soll es darnach 40. Tag unnd Nacht nacheinan¬

Ouappe
trenn sie
kichet.

der wittern, setzen da die fleWgen Haußwircy/
über Nachr em Schirblem mit 'Sasser hu,/unnd schcn/
wie sehr es gcfrcust / dcnii eben so sehr solts hernach vier-
tzig Tage unnd Nachte frieren. EtU.l)e sagen solches
von der Stulfeyr/setzen darneben/wv es an S- Mat¬
thias Abmd nicht gefreurer / so soll an solchen
vlertzig Nachten der Halbe Theil wiederum!) ab¬
gehen.

An S. Matthias Tage pflegt der Heckt zu leichen 0- ^ .
der vor oder Nach S. Matl i.?/darnachdas Wetter ^
ist/ doch leicht er w der See?', oder stälen Wassern/ ehe/
denn in Fließwassern/unndwie es vmb die Zeit wittert/ ,
solche Buchet hat im Somnier der Kocken / sprechen die ' '
Älten Bawren.

Kapsamen oder Kohlsamen an S.
MattiMö Abend,

. KapfamettAn S. Matthias ?lbend pflegen die gitten Hauß-wenn der
Mutter zu graben/unnd Kabsamen zu seen/ nne sie kön- gesÄet wird,nen oder graben kurtz zu vor / wenn sie nur in die Erde
kommen können. Darnach seen sie Kapsamenauff
Matthias Abend / sollen sie jhn gleich auff den Schnee
seen /so bekommen sie durch Hottes gnädigen Segen ge¬wisse Pflantzen. Etliche hackennasse Erde auff/legen
sie in eineMulde / unnd Mengen den Samen drunter/
unnd seensm die Stub vnter die Banck. Darnach
wenn der harte / Frost weg ist / so graben sie / unnd
seensm die Erde/ sowachsthüpsckauff. Auffdiesejweise
kan man zeitlich Kohl bekommen Ein theil halten von
Kapsamen auff S, Ge-orgij Abend geseet / gleich so
vi.l.

Von den Vaganten-
Vliib kt-minilcerc wollen sie nicht mehr clilc?re>äuff

Oculis.begehren siedleBüchernichtmehr:Auffl.Xra-
re gehensieauffden1'dsrc; auff Iuclica,seyndsie in jh-
tt m I'zcriÄ,auff eaIm^ u!n haben sie s>zlrpsrum°

Vaganten ^werden die Schüler genandt die nicht lan- Vagankei /
ßeanemem Ort bleiben: Sondern/so bald der Schnee werunnd
abgehet/blassen sie jhre federlein auff/unnd sehen wo sie warumb sie
das hinweiset/etwan mein Land/da sie gute Herrensin- ^ genank
den/die jhnen viel zu essen / unnd wenig zu thun geben/ werden,
lassen sie langSschlaffen / und brauchen nicht viel plaffen/
unnd gute fromme plXceprorc s die nicht sehr treiben/
ni cht sehr streichen / unnd jhnen vest seyn. Haben sie
nicht Zerrung/ so reden sie einander auffschlagen sich jh-
rer v»er zusammen / lernen em Stücklein oder 6. fertig
singen das brauchen sie darnach in den Städten / Dörf>
fern/wenn mans jhnen nur vergönnet:Oder nehmen em
Evangelium Büchlein/ unnd lesen die Evangeliavor
der Bawren Thüren. Will man jhnen nicht geben/so
nehmen sie es heimlich weg / unnd lernen also immer
mehlich unt stehlen/das gehet zuletzt auffein la mi oder
haugenauß / daß man zuletzt muß sagen : Oicasmetz
/vlarn, me molcuum elle,le6 noalic. ^

IstMitsasie/unnd wird der Sontag in der
Schlesien genandt der Todte Sontag: An dem treiben Sontag/
die BawrmKirrder unnd Migde den Todt auß/das ist wie erbe
em Strohern Bild/unnd singen. Nun treiben wir den gangen
Todtauß/dem alten Juden in seinem Bauch/denIun- wird,
gen in den Rucken/das ist sein Vnglücke.

Wir treiben jhn über Berg und tieffe Thal/
Daß e: nicht weiter kommen ssll:
Wir creiben jhn über die Heyde/
Das thun wir den Schaffern zu leyde/

Darnach kommen sie wiederzuHaußunnd singen;
Nun haben wir den Todt hinauß getrieben/
Vnd bringen den lieben Gömmer wieder/ ^
Den Sommer mmd auch den Mcyen/
Der Blümlem sind mancherley.
Vud bringen mit sich herein den Sommer / das ist

ein Gipffclvon obern theil emes Baums/daran ist ge¬
hangt allerley schön Dmg / silberne Gürtel/ güldene
Haube/von Perlen gemachte Hauben / Wmterkrentz/
Chartenblatter / Eyerschalen / roth unnd gelb gefärbt/
Item/gefärbtPappler. Wenn sie herrein kommen / ft>
zichen siemem Hauß em/unnd gehen darnach Kinder

und
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unnd Mägde in dem Dorffvmher/ und tragen das stro-

hene Bild mit sich / das helft der Todt/ den lassen siezn
den Fenstern hinein gucken/ das ist den eine Anzeigung/
daß der Todt das Jahr über zu jhnen einkehren / unnd

etliche heranß holen will/ da geben jhnen die Leute heus-

fig Geld: Wenn Cdelleut beysammen seyn / so gibt jh¬
nen ein jeder einen Thaler/daß sie offtmahlen auß einem

Hause fünff/ sechs oder mehr Thaler weg bekommen
So!läßts keine Wirthin/so gibt 6.9. oder 12. Silber¬

groschen vor em jeglich Kind/daß es nur diß Jahr nicht
sterben soll. Wenn man solches den rechten armen und

dürfftigen Leuten geben solte / das zwar Gott ehe beloh¬
net /als wenn mans zum Fressen unnd Sauffen gibt/
würde manvermeynen/ es wehre sehr übe! angewendet

EsseyNdHuperliinoncz.

Bäume soll Von Bäumen,

man unHor yor Schnee deß lsouarij. zur

nung ver- ^upung nicht kommen könte / der neme es diesen Mo-

nat vor damit das Vngezieffer in der Zeit außgerottet/

die Raupen nicht lebendig werde Wenn die Erde nicht zu hart

vertreiben, zu weich,st / so Mag man im Hornung allerley
Stämme im zunehmenden Monden / zween oder drey

Tag zuvor ehe der Mond new wird / Item/ i. oder drey

Tag hernach setzen/ nemblich wenn sich der Safftmd,e
Rmde ergossen hat. Etlrchr thuns im ^izrrio, denn im

kei-ruzno ist offt die zeit noch Nicht darnach Wenn die

Erde gar zu hart vmb den Slawen ist/ so bleiben dir e 0-
ii oder Schweißlöcher der Wurtzelverstopffet/unnd ton¬

nen die Nahrung nickt zu sich ziehen. Es hindert auch

die Hartlgkeit deß Erdreichs / oderBodens die Auff-
demmui^oder den Schaden / der vonvnten auß dem

Erdreich herauff dringet / daß er mit seinen schwachen
Brünsten unnd klemerWärme oben nicht durchdringen/
unnd zu den WurtzelN kommen kan.

Baume soll Man soll auch in diesem Monat die grossen Baume
man im von jhren Rinden unnd aller Räudigkett beschaben/ und

Hornung die übrigen Zweige abhawen. Welche Bäume im Hor-

propfen. nung gepfropffet werden/in desselbigenFrüchten wächst
tem wurm/und die Bäume greifft auch kemWurmaNö

Von KrauttMt

Was für
Krauter

im Hor¬

nung zu

samblen^

In warme Landern famblet man im Anfang deßHor-

Nungs/ bey vns aber im Ende deß Hornungs / Hen¬
nen darm/klein oder groß Vogelkraut/ Schlüsselblüm-

lein/kleine Schelwurtz/Haselwurtz/Müllenblümlein/
Buchsbaum/Thierleinbaum/Christwury/gülden stein-

brech / gülden Leberkraut / weisst Hornungsblümem/
Erdranch / Brandlattig. Auch besihlet Theophrastus

im Buch von offenen Schaden / daß man in der Faste

Zröschleich zu kühl Wasser samblen soll/ Cap. z;.

Hornungs
Lufft ist

offtvng«-fund.

Frisch netv

gelegteEyee

seyn gesund
und nütze.

lerriüi.

Hornung.
Ein« nötiMriwlermig derGcsuiid«

heit halber.

Im Ende dieses Monats/ wenn das Erdreich/so den
Winter über gefroren gewesen/auffdawet/unnd die vcr-

fauleten Dünjce/ so den Wmter über/durch den Frost in
der Erden/ verschlossen blieben/herauß dringemSo Hu¬

te dich/ unnd komb nicht viel in die Lufft denn davon kön¬
nen Leute/ die der Lufft nicht sehr gewohnetvielKranck-

heiten bekommen.

Von Eyern.

Frisckc newgelegte Eyerseynd leicht zudawen /neh-
ren wol bringen gut Geblüt/ das sonderlich demHertzen

grosseKrafft unnd Stärcke gibt.

Von öillexrilj, und den 2Z. Tag.

ket)luanj.

Wenn ein Lii!cxrili5 oder illrerczlans oder

SchaldIahr ist/welches allzeirnach4. Iahren einmal

geschtcht/nemdttch im 5. Jahr vmb der 6. Stunden wil¬
len/die e:n jedes Iayr über seine z 65. Tage hat / nach
demVerß.

rris L.fcxkür»8conrmcrzniZUL,

öiilernlem ciznr ^uLr:c> ouolidcr itvno» ^

So muß man m den Tagen die^s ^wnats zweyma!

jehlen 2z. ksblualij, oarnach den ^4. dem: ist
locus billcxnUs, EsmfftdiNTag NÄlcluX. daher dcr

Verß: ,
^!sr I^Ärr6iczrurzl'c6 keltum v?nsrur.

Den daß das bleibetauffden 2Z. Tagrcbruz, i.Hataber

ein Jahr iz.Ä?ondensioem/ w wird deß Em^cmltngS
oder einkommenden Mol.^ns?lnfang gesetzt/i.l den2w-

fang/da sonst angehen solle.
^onc> dilj'exrili sagen dieAlten Haußwirth/ gerathe

kein jung Viehe/wol das man z.chcn will/ sonderüc.' ^ aS

Geflügel/als/ Hünner/Enden/Gense unnd Kalbet/

doch hab ich auch gesehen / daß es etlichen zrmvlich gera¬
then. Aber die erfahrne Gärtner wollen das Jahr nicht

proffen / sagen es komme Nicht fort. Stehet auch auff
der Prob.

Was einHaußwirth m diesemMonat wei¬
ter verrichten fcll.

In diesem Monat / wenn sichs nur immer schicken Haußwirk

will/soll man auch den Pfiug zum Acker zurichten/ unnd was er fer-

anfahen zu pflugen/Bonen/Erbsen/Wicken/Kichern/ nerszu ver-

und dergleichen säe»?. sott auch die Kornsrücht/ richten,
als Rocken / Weitzen/unnd was man sonsten fem rem

von allem Vnkraui haben will/cußgetten/und dkd Vn-
kraut außziehen / unnd das Wasser von hefteten Ackern

fleisslg weg leiten; Auch soll man anfeuchten Oertern

dasErdreich/wenn mannewe Weingarten machen will/

wol vmbhacken unnd vmbgraoen,

In warmen Landern soll man auch diesen Monat die
Weinstöcke ansahen zu beschneiden/ so fern die Kalt und

Schnee nicht hindert / unnd die überflüssige vnnütze
Wurtzelnvonden Reben unnd Stocken schneiden unnd>

hawm / unnd gute Stocke benüsien. SoinagManzu

Ende drefts Monats wenn die Mitternachtigen unnd

Mittägigen Winde weh-en/ an einem schönen hellen Tag

im Adnemen deß Mondens den Wem ablassen/ oder

von einem Faß in das ander Ziehen/ und welche Wein zi5
gering oder schwach/die mag man sieden/daß sie vorZer-

jtörung unnd ZauluNg enthalten werden mögen.
Auch pfleget man un Ende dieses Monats den Tau¬

ben unnd Hünermist m die Gärten zu tragen / uilnd fein

dünne vmbherzustrewen/ daß sie hübsch Graßörmgen.
Sonderlich auffdie vnftuchköare Flecke / die sonsten

nichtviclbrmgen wollen/maii soll anch zu dieser Zeit al¬
lem Geflügel das Gemste zurichten/ daß sie Junge auß-

brüten können/ als den StareN/den muß manjhre Ne¬

ster räumen/ den Hünern jhre Nester außfegen/ so wol

üüch dm Tauben/unnd jhnen die Korbe oder Äester auß-
mächen/ Die Bäume mag man auch im Ende deß

Hornungs beschneiden/die dürren Aeste/unnd was sonst
Wurmstichicht ist/davon abhawen / die alte Rmde ab¬

schaben : Rosenstauden psiantzen / Kirschbäume unnd
Pflaumbäumeversetzen/ Stammeseyen/ die manil-

bsr ein Jahr propffen will/ das Erdrett!) in d Lust-



Gatten umbhawen/ misten / und mit allerley Kräutern

besetzen/ und mit allerley Saamen besäen / alsKnob-
lauch/Anyß/Dille/Eppich/ Petersilien/ Wermuth/

Kohl/Spinet/Zwiebel/ Fenchel / Lattich / Krauftmün-
tze/Mahn und dergleichen / einheimische undfreiNbde

Kräuterzu essen/undzur Artzney dienstlich.

Man soll auch in diesem Mcmat die Zaune umb die
Gatten/ Höfe/und Weinberge / und wo es sonst von
nöhteN/machen und bessern. Auch soll man seinen Hoff
wiederumb mit gutem Vieh versehen / wenn man das

vorige geschlachtet / oder desselben den Mnter sonsteN
viel abgangen ist/als Pferde/Kühe/ Ochsen/ Schaafe/

Ziegen/Schweme und dergleichen / weil dieselben den

kunfftigen Sommer leicht zu erhalten / und zu erziehen

seyn. So mag man auch in diesem Monat Bienen
kauften / und an ihre gewisse Stelle setzen / daß sie ge¬
wöhnen und den Flug lernen. Matt muß aber im fort¬

fuhren fein säuberlich und mehlich mit ihnen umbgehen/
daß der Rost nicht abfallt/und dieBienentödtet. Man

soll auch die Bienstöcke remigm/Änd tue^ntugltche Kö¬

nige tödtett»

VomHornmig, S

Weil auchdieftnMonat/oder bald Hernach/Pfawen/

Gänse/Hünerund Taube Hitzig und brütig werden / so

mag man ihnen umb diese Zeit Eyer unterlegen / daß sie
Junge außbringen / und em Haußwitth den folgenden
Herbst wiederumb zu schlachten hat.

Auch Mistet man die Stelle m diesem Monat auß/
und führet denMistauffs Gerstenlandt/wenn der Mon¬

den schier auß ist/sonderlich auffs unkrautige Land / und
breitet ihn bald voneinander.

In der Fasten pfleget man den Acker zur Sommer¬

saat zu pflügen/und umb Küo miki weuns das Getrey-
de leyden will/zu säen. Man häwet auch noch Fewer-

holtz/und fuhrets ein. So säet man auch die Mertzgeo-
ste/acht Tage vor oder nach Faßnacht/Item denMohn/
Die newen oder verneweten Wiesen besäet man mit
Hewsamen oder Wicken. Man läst die Bäume rakt«

Pen/ehe sie lebendig werden / die Mägde läst man spin¬
nen/Federn reissen/ Rüben schneiden / Strohseil ma?

chen/ic. Von diesem Monat besihe weiter ? allsäiuM

lib.z.I?erram cle Crelceoriislii? iz.,c»zs.^,
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len im lengsten hinauß ligen im letzten 6l
Viertel/wird nicht leichtlich sawer. 6,.

ImGetreldicht / daßGraßzuerleuben.6z

außzugeten. ^64
Kalber »m andern Viertel umb denvol

ZenMond abzusetzen.

Zu Gersten / Lein / Kraut und Hanffzu
misten und zu führen / wo es vor Winter

nicht geschehen.
Erbeis und Wicken / im letzten Vierte!

zu säen.

Dte Habersaat zuverrichten/
Sommerkorn / und Meyen Gerste zu

jsaen.
Die Gerstäcker zu rühren/ wenden/-ha¬

cken/oder balckstreiffen/wo es bräuchlichen/

einzuegen.

Zäunen / und die übrigen Weyden vol¬

lend abzuhawen/ auch Schahweyden setzen
zu lassen.

Die Wiesen und Garten außzurechen/

kehren / räumen/ undMaulworffshausfen
zuzerstossen.

DieWasserwchr auffdenWiesen anzu¬

richten/Graben außzuwerffen / und zu was¬
sern.

Das Rind im vollen Monden vor O-

ern zun Kühen zu lassen.
Rabsameuzuspäten Pflantzen/ amA
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rung / kommen zu grossen Emprern / aber mir viel Haß / Neid/

und Ungunst/Haben alreLeut lieb/ sind hönisch/ic. cxrcnspz
ribu».

Kömpt der Storch/aber gemeiniglich in bösen Wetter.
Donnerts im Mertzen/so bedcuts ein ftolich ftuchrbar Jahr.
TrucknerMertz füllet die Keller.

TrucknerMertz/nasserAprill/kühlerMey/

FülletKeller/Kasieti/machtvielHew.

bend Gertrauden zu säen. Sommerweitzen säen/in der Marterwochen.

Saamwerck/an Krautstrüncken/Rüben/Mohren / und Sanzwibeln zu se>

tzcn lm vollen Mondschein/was sonsten in den Wurtzgarten gesäet/gestecktund

angencht werden soll / wissen geschickte und wolerfahrne Gärtner am besten!
Zeit und Maß zu treffen.

Die Schaaffhürden wider inß Feld zu schlegen/und diePserchen anzufahen

umb Mltfasien / oderbald hernacher / wenn es Gewitters halben geschehen

kan/und daß das Schaaffvieh grünes zu Felde finde/daß sichs ohne Stallfftt

Donnerts wenn der Monden im Wider «st / so wird groß schre- terung erhalten kan.

cken und furcht die Leute im Lande überfallen / und doch ktzlich wi- Fischkörbel zu legen/und Reisenfach zu schlahm.
der Ordnung und gute Ruhe werden. Im Hopffen zu arbeiten und schneiden.

Die eilffte Woche nach Weyhnachten muß der Pflug in der Er- Sommer Gerste faen/vor oder nach Ostern/nach Gelegenheit der warmen

de seyn. und kalten Felder/Landarten und Witterung.
Vor Mari- Verkündigung decket man m Böhmen kein Wein- Strohband zu Gctreyde aussbmden/auch Dachschaube machen zu lassen.

Mehl mahlen lassen/so den Sommer über wol ligen mag.»
Schaaffhürden zur Nothturfft kauffen und schaffen.

Die Weinberg auffzuziehen/wennes treuge und klar am Himmel ist.

Dte Weinberge zu schneiden/zu räumen/zu hacken und zu psalen.

Kein Schaffsoll man diesem Monat an sumpfichten örtern oder wiesen wei¬
den lassen/wegen der ersten grüne/denn sie vom Blut leichtlich ersticket werde.

Die Obstbaume raupen/ehe die wegen der Sonne auß den Nesten kriechen.

Die Bäumlein zu propffen/wenn der Mond auffder letzt ist/auch tn den er¬

sten dreyen Tagen.

Die Brüt auß den Teichen zu fischen / und zu versetzen im ersten Viertel deß
newen/oder vor dem vollen Monden.'

Die Teiche welche mit Mittelfiut erhalten werden müssen / in diesem Mo

nat uffs höchste/als die Tämme tragen und leiden wollen/außzufangen.

holtz auff.

Am Tag Marix Verkündigung hüt dich vor Aderlassen.
Säe Zweibein und Mohren.

Frühe vor 4.beginnets zutagen/ auffden Abend halb 7.wirdS

finster.
Kls>riu5 oKcio cjecorsrur (-rc^origao,
(Zerrruä slba beoeiun6ka Claris ^eaerrice,
ktzrlcm Lrcvorius jukerevi^ilzre: kisriz,
Loocis,ics?r^ercum cocl<.li> numiac fo-lum»

Viel bc?den ist im Mertzen gut/
DerAderlaß dems nicht noth thut.

Der Pfeffer/Rauten und Salbey/
ImTrincken soll seyn dein Artzney.

Vom
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^k.11 VZ.devMertz hÄt seme
Namen/vom naircAOMuIi

Vatter/ den man vor denZü-
ten dsroll >iks?ni in Teutsch-

,land allenthalben sehr geehret

hat. Die Hebreer nennenjhN
Xcjar, K6c cll menlcm szrio-
riis.derSaemonat/ daß man

UN /v^arrio ansähet zu säen UN

. zupflantzen-DteOlmdii 6c-

Wcherdle ^asWortnichtä ivisrcc.svndernvonl^SrrHder

dumvndaS Z>crum,^uoä ^rir>ci>»ium cius 6l-

Wört er. - er mähttt die Tage / und macht sie länger-
tiU5 acan- moaco, i!ic Ic<5lorcc>^özrioucm I>a^usruM VI-

tlcsr , Limbrics verLZ oolir^ tZermsvic»,

klzrz » t^zrr.^UXtrZo^ereLc conrcrcre 5i»nikcsr. ^»r-
rel.ein Streitkolbe. ctl tum'ma vis-heü/ heil/

In diesem Monar'thun sich die ?on öcr Erden auff/

und steigen die Feuchtigkeiten aaß der Erden herauff/
den Thieren/Krautern ukd Bäumen zu gut/daß sie grü¬

nen/wachsen und Frucht bringen sönnen. Drumb ha-

beu die Alten diesen Monat gemahlet / wie einen Wein-

und sich zu-Hacker odcr Gärtner/dann in diesem pfleget znanwan der

trage. vorige Monatzu kalt und vngeftüm gewesen die Wein -
bergezu beschneiden/ und die Baumezu behawen. Vom

Mertzen sägen die alten Baure/ der Mertz hall, denPftug
beymSkertzsdaS ist / manackert m diesem Monat) dar¬

nach kompt derApnll/und haltjhn wiederumb still^durch

semwnbeständlg Wetter.)

^ DerMertzschneeistder Saat nicht gut/dann tvaNNs

sck gefroren ist/ unnd kompt nn Frost oben drauf^so
verendet mancher Saamen von der Kalte.

^ MM Monarleichen^ dieBley und die Mertzen-
^ hechte/sonderlich vmb OcuIi.Ite derKulparsch/ Stock-

parsch/Gründling oder Schmerlen/Rapen / Stintz/

Wels. Etliche ziehen auch m diesem Monden den Wem
ab / wann ein femer Heller Tag ist. Sdnsten aber von

Wem/und derselben Arbeit der Weinberge/ besihe ?al-
jzcj.I1b.4- c. 17. ' > .

Auch ist diß vorzeiten der erste Hlonat / und Anfang

deß Jahrs gewesen/ welches wir zu diesen Zeiten 8. jTa-

ge nach Christi Geburt ansangen/ als nembttch am Tag
der Veschneldung Christi/ oder am ersten Tag Iär»u-n i/,
I^ums l'omsZlllU!» hat denlaauanum und kcbruarium

zu den Monaten gesetzt. ?lursck.in oderhat ja

gewoltdaßlalluznuz der ersteMondeimIahr seyn solt/
und kebrusrius der ander Besihe/ .vlzclolz.lib. ^.Zsrur«
dzl. !>!? 1^. (zMerrüs Lenebrarclus m OronoFrKsil».

Es sind auch alle Gelehrten der,MeynuNg/ daß in die¬

sem MoMt die Welt erschaffen sey/ ohnegesehr den iz.

Mertz ist ^ag dieses Monats / daher sich noch heur bey Tage die
bor zeiten Welt m diesem Monat gar vernewert und verjunget/
dererste wie hernach weiter sollgesagt werden.

Monat/ Man soll aber zu dieser Zeit gute achtung auffdleQrd-

und der Mng geben/dieGott m der Natur halt.DannGott Hat6

Anfang deß treffkch schön und leiblich in der Natur geordnet mit

Mrö ge- Auffgang ünö Nidergang der Sternen / unnd hat jhneN

^vesen. Im sonderlicheKraffr und Würckung geben/daß sie böse und

^ertzen soll guteWetter erregen können Der Widder ist trucken/dar-
mchderGe-umb fallt nun ein truckene Zeitein/sodie Feuchtigkeit

'chrce Mey- deß Winters verzehret. Im April und Majo/ wann die

^ die Sonne die betrifft/so erreget sieRege/solgendö

t>>̂ kompt sie zur cauicu!z,so wird dieWärmedeßSommers
Mffen gedoppelt heiß/ daß die Saat reiffwerden. Danli Gott
IM. gcht durch seine Allmacht allen Dingen das Gedeyen/

Wachsen und zunehmen. Darumb heist vns Christus

Was für allezeit betten / unnd sagen/ Vnser täglich Brod gib vns

Vanaeli:,m Darumb hat man auch vmb diese Zeit Evangclia

Merken zu predigen verordnet/die vns lehren/wie Gott derHert
prediaet durch semenreichen Segen/seine KMder ernehren ijnnv

lyerde». erhalten will. Wie dann auch nach den Oesterltchen Ta¬
gen Historien in der Kirchen gehandelt werden/ darauß

man spühren und vernehmen kan/wie man Gott für sei¬

nen reichen mildten Segen unnd Früchten der ErHen

danckensoll.

Von Gesuzrdheit.

^arrius der

Viertzhatzi^
Tage.

Im narrivsollmanofftbaden / den^eib wol vbm/ Wie man-
'uünd etwas mehr tnnck^i/alm weniqer'essen/ alsman stch im
nn Wmtergethan/wie polv^.u-, befchlet- Man mag Mertzen
auch sllffeSpcise ui>^Teamkbraucheü/alsMeth / gu- verhalt«?
tenWem derAlelchen/hut dich aber vor kaltem Gcrrawck. soll.
Auch ist in diesein Monden gurAderlafsen/ohne allem

-auffdem Daumen mchc. Doch sagt^-ppocrzrcs- pn-
mo Vcrc s-iruiczcor^oriknz , Sc ?unc

oov ctt vcri» secancjz.sl.-c! szur^arionikus urcncjum.8cct

Vcreweclio Lc. ulcimo vc^nam lecsreliccr. Somag
man in diesem Monät wolköpffen. Man soll in diesem
Monarzweymahl mehrBlutS weglassen/denNin andern

Monaten / weil das Blut Mi Mertzen beym Menschen
zummeisteüzunlMMet.Doch sollmanzum Haupt nicht

lassen. Brauch Rauten/Salbey/undPoleyenMorgens ^ -
frühe/Item/Pfeffer vnnd Ingeber. In der Fasten so?
man auch guten Wermuthwein trincken / der ^isc-unrc ^ Mertzen

die , und ist sehr gesund. Auch isthierzu mercken/

Haß im il. Tage dieses Monats die Sonnein den
rcm, welcber ist das erste Zeichen deß äo6cczrcmorii ist/

komme: Vnd welldasselbe vber das Haupt regieret/ ss

soll man sich in Hiesem Zeichen hüten vor aller Artzney
deß Haupts/denn es ist elne gemeineNegel/daß man ein

Glied mit aller Artzney rn diesem Zeichen zu frieden las¬
sen soll/welchem dasselbe Glied vnterworffen ist/ drumb

wird auch zu dieser Zeit verbotten / auff den Händen zu
lassen/ weil etliche derselben HauptAdern mit seyn. ? ur-
L-ttiorie i. deß Haupts sind zu dieser Zeit auch verbotten.
Wenn der Mond nn friere ist/ so mag man an den Ar¬

men zurAderlassen / man mag auch wol Wein trmcken/

doch mässig.

lii^pocrsccs schreibetinselttenXpKorismls.daßsich KränckheO

im LentzeN bey den Leurhen dttftKranckheiten zum meis- ten/ so sich
tenerchgnen/Vnsinmgkeitexacra dilc.schwere Gebre-imMeryeü

chen/ Blntffusse/ Brenne/Flüsse/Beschwerung deß ereygnen,
Haupts/Heiserkeit/Husten/Schnuppen/Flecken/Äuß-
fay/Zapffenschiessen/oder sonst die böseEntzündunge deß

Zapfens/Blätterlein so von dlckenFeuchtigkeiten in der

Haut auffschiessen / Schmertzen m den Gliedern/ als is
Handen undFnsseN/indensrclcuIis.oderGelenckm.Ließ

das gantze dritteBuch der ^pkorilmorum ttipoocrzcis,

so wirstu erfahren / was sich in einem jeden Quatember
vorKranckheiten m den Menschen erheben.

Ich muß aber hier alten Leuten ein gute Regel geben/ Regel für
die sich vmb diese Zeit / Wenns warm beginnet zu wer- alte Leute»
den/ in guter Achthaben sollen. Denn sie achten vmb
diese und folgende Zeit/ wens warm wird / ein gutküi

Trüncklem Höher denn etwas anders. Darumb lassen

sie jhnen ein schwach Bierlein braweN/ das nicht bitter
ist / unnd lassen jhnen das auß dem kühlen Keiler ftm

frisch herauff bringen / unnd thun den gute Züge/daß jh¬
nen die Augen vbergehen/ wie es dann jetzund alles auffs

höchste kommen ist: Vor Zeiten wenn man tranck/s0 wi¬

schet man den Mund/ jetzs wischt man die Augen. Diß
ist aber altenGesellen im Frühling unndSoMmer mäch¬

tig vngesundt: Denn iM Sommer locket die Sonnen¬
wärm die innerliche Leibeswärm herauß ^ WeNn sie nuktz

kalreDmg begierig in den Leib trincken / so erkalten sie

den Magen / bekommen einen grossen Abschew vor dem

Essen/und werden schwach in allen jhren Gliedern /das
nimpt darnach ein böß End / wenn die viltillsria»

unnd5epzr->rion, ja die gantze Magenswürckung ver¬

derbt wird. Äenn wenn Fewer und Kohlen mangeln/

so kan man nicht äittillireo. Ja manche brauchen noch
kühle Vier/alsBraunschweigischeMumme/Einbecklsch

Bier/ kalt Eiß/ frisch Bronnenwasser / darinnen sie das
Bier setzen : Drumb wer mein Rath / alte Leute hiel¬

ten sich vmb dieselbige Zeit sein warm / unnd wennfie

jhrem alten r>e^uam Nicht stewreii köndten zppcri-
r>»8 cli ne^aam) so möchten sie allemal vber der Mahl»'
zeit einen guten Trunck / oder zween guten reinen/

«lege?



z6 Vom Mcrßitt.
erlegen / außerlesen unnd wolschmeckenden Reinischen ser trincken/ danii das Mertzivajser ist keinen Menschen l
Wein darznbraache /i ^uia se äccus cli, gesund/vmb der verschlossenenDünste willen / ,o jich

zum Wasser-geschlagen/undvmb deß Froschleichs und gcrrm.
anderer ^isckleich willen/sonderlich wann die Sonne im sch:w!:

Im Mer¬
tzen vnbe->
ständig
Wetter.

Wie ein
jederseme
Gesundheit
durch ein
Jahr in
acht neh¬
men soll.

.N'zu brauche/^
Lcc>lo>iz mccisze)kans?^rer cle cc»m^nr.(Ü!zrnziielWeiN
Reinfall/oderVeltliner/zn Latein kchericum.Muscatel-
ler/zu Latem^p-anum oderkalelnum.öderMalvasier/
zu Latein ^rvitlum.Lrericum oder Lbium, seyn/so ists
so viel desto besser/dann das seyn dieGerechtenGesellen/
die einen alten kalten vnsestaltenLeib oderMagenerwär-
men/i,nd lustig machen können/ wann man sie zu »nassen
trinckel/raarum liilarirzrem, N0IZ ucl 5arierzrLM)soN-
sien schaden sie dem Leib und dem Bentel/ic.

Der Mertz spricht.
Die Reben und Bäum schneid nn Mertz/
das Erdreich duherummerstech/
In diesem Monat laß ich mein Blnt /
Schweißbad das ist mir jetzund gut.

^larrius kumorcs Lc rerrz: Lc corporis au^er,
unc rsrio eK ^uri reuen ila cibi.

Dulcia runc proluur acri couäira sgpore,
aou proluur, vcuam zpcrirc aocer^

Item.
Halt dich jetzt warm und offten bad /

Der Wein/ die Venus ist dem Schad»
Irrn.

Lsloca uunc ruZaz, VLurosX.pNarmacZ, tuljor,
Humores pur^eurFir viruliua cibus.

/^crem ama repiclum,vinJ abl^iue, corpus, abuaäS)
I^Ie Veoerc ex^suri claarlreri illaleuem.

Für Runtzeln bad/Köpffund Purgier/
Boß Feucht/Wind/Cathan/Schweißaußsuhr.
Iß Kalbfleisch süß kocht/ warm dich halt:
Meid Wein und Venus/so wirstu alt.
^arrius Humores »iAuir, vsiios^ue clolores,
5umc cidum pure co6iurzs,ll placcr,ure
Vlauea lior szuaFeä <^uoc^ue luperllua vana,
Vcog nee zb6cu6Ä,riec porio ür rrllzueaäa»
Ein feuchter fauler Mertz/
IstderBawren Schmertz/
Besser arm mit Ehren/
Dann reich mit Vnehren und Beschweren.

Wann derMertz trocken ist und frewett/soglbts einen
guten Boden/so sagen die Bawren/und istdemGetralr >
gute Wann er aber naß ist/ unnd offt regnet/so schadets^
dem Rocken sehr.

Item.
Im Mertz sch Köpss nicht starck purgier/
Durch Schweißbad auch das böß außsühr/
Iß weicbe Speiß dich auch warm halt/
Meid Wein/ bule nicht/so wirstu alt.

Item.
Der Mertz die Feuchtigkeit vermehrt/
Bad und Schrepffen seyn nicht gewehrt.
Artzney/Wem /Venu8 ,mässig gut/
Warme Speiß machet gutes Blut'
Morgens nüchtern/ Rauttn/Poley/
Sind gut znm Haupt und Magen frey.
Im Mertzen ist ein vnbestandig Wetter / darumb kan

zur selben Zeit einen Menschen an seiner Gesundheit
leichtlichSchaden geschehen/dann da pfleget sich rlemi.
ris , die e« unnd andere Kranckheiten zu finden/
und uiögen sich auch die armeupocla^nci im trübe Wet¬
ter wol vorsehen/ und alte Leute/dann die werden zur sel¬
ben Zeit leichtlich außgemertzet. Daher sagt »ippoc-r^
tcs lib. I. ^iursrioues rcmporum porililimuM
pariunrmorlzos.Lciuiplis temporibus rns^n^ murüri»

zur caIori«.cXrcrorUm<^; acl sZiopoirionZ
Ins iclpc»ncicnrium,Verenderungderzeit bringet offt
grosse Kranckheiten/sonderlich waNnKältunnd Wärm
im Wechsel seyn. Besihe dasselbige gantze dritte Buche
Apkcinsmorum durch. EtlicheMenschen sind also gena-
turet/daß sie imSommer kranck oder gesund seyn/etliche
im Winter/ da muß emjeglicher acht auff sein Leib ge¬
ben/was sich m einem jedenQuartal/als imLentz/Som-
mer / Herbst oder Wintervor Verenderungin seinem
Lecke zu tragen / daß er denen zu rechter Zeit begegne.
Man hüte sieb aber in diesem Monat fleissig vor Was-

lM

en ^
anderer Fischleich willen/sonderlich wann d:e Sonnenn sa^urnch.
Anfang deß Mertzens / mitten nn Zeichen der Fische ist.
Müstu aber ja Waiser trincken / so koche oder siede es zu¬
vor/ dann dadurch wirds geremiget und subtil gemacht.

In diesem Monat mag man auch lv^zrum tj)crina
coüioiren unnd cliltilliren. I'von offenen tschä-
vene 'c. 17. in üne, welches eine gewaltigeMhlung ist zu
hitzigen Schaden. Wann man auch im Anfang deß
Mertzens/dieHände imFroschleich reibet/oderwaschet/ Kratze im
so nimpts alle böse Kratz unnd Rauden.der^ändeweg/A-ertzen zu
wann sie gleich von FrantzosischenKranckheiten ent-- vertreiben,
springen.

Auch soll man im Anfang dieses Monats dre Sthar-
nester räumen / wie dann auch die Tauben unnd Hüner-
hänser/ und die Gemste zurichten/ daß sie dnnnen legen
können. Was aber die Scharen anlanget/ da soltu mer-
cken / daß m der Schlesien und andern Ocrtern / die
fieisslgen Baüersleuthe viel Stahren Nester auff den
hohenLlnden/undandernBäumenhaben / dareinkrie-
chen die Stahren/undbrüten jhre jungen auß/ wann sie
fiücke seind / so nehmen sie jmmer em Schock nachein¬
ander auß/würgen und braten sie/ oder bringen sit den
/^piriiL indasHauß/undmarckLneingutGclddrauß. Wel^x
Drumb sageich hier/ daß man im Anfang deß Mertzens <eute
dieselben Stahrncster räumen muß/daß sie drinnen le- ui genennet
gen und brüten können, ^pirn seynd/ die gerne gute Leck- werden,
crbißlein essen. „

Von Froschlach.
Wann man im Anfang deß Mertzens die Händeim Froschleich

Froschmalter/ lmFrvschgerück/oderimFroschleichiwieeinzusamb -
mans nennet) reibet und wäschet / so nnnbts alle böse len/und vor
halßstarrige Raud/Kratz / oder Grind weg/wann sie den Wurm
gleich von Französischen Kranckheiten entsprungen. Es zngebrau-
soll auch eine solche Hand/ so in Froschgerücke also gene- chen.
ben und gewaschen ist/ wiejetzo vermeldet/darnachrüch-
tich seyn/das gantze Jahr durch den Wurm in den Fm-
gern zu tödten.Damit man jetzt gemeldte FroschleichtdaS
gantze Jahr durch haben und behalren / nnd den Wurm
an Menschen unnd Vieh tödtenkan/so soll man jhn im '
Mertzen in einem Topffthun/ vnter die Erden in einem
sündigten Orth graben / da wirds erstlich zu einem
trüben Wasser und läutert sich doch endlichen. Wann
mannundenWurmamMenscheNodcrViehtödenwill/ ' ^ '
so netzet man nur einTüchlein drein/unnd legets aussden
Wurme.

Voll der Christwurhcl. ^
MitdenSommerthorichen wächset im Anfang deß kele-n'u^

Lentzens auch balde die L.WstwurtzelHerfür/die einje- sairb'eu
der Haußwltth in seinem Garten haben soll / vmb die '
Schweine und andernVieheswillenVnd sind diese zwey
Kräuter ein ander fast ehnlrch / allein die Chrisiwurtzet
hat ein grün Blümlein / unnd inwendig emen grünen
Samen/die Sommerchörlein haben ein weiß Blüm¬
lein / unnd darinnen einen gelben Samen. Item die ^
ChnstwurtzelhatBlätter/ fast wie ein Stern/ aber die Sommer
Soinmerthörichw haben gar schmale langlicheBlätter/ thörlem
wie die Lilien.

BlawFeillchen.
Die wolriechenden blaw Feilichen oderViolen/wach-

sen nun herfur/die erquicken einem fein das Haupt / da
machedirden Violarum drauß / derstärcket
das Hertz.

Von Fischen.

Von Ostern biß auff Iacobi / ist die Leichzelt aller
Fische. Drumb sollen zu derselben Zeit die Fischer mit Fische / wie
dengrossen Garn oderJietzenjnnenhalten/ unnd nicht lang sie lei-
damit siischen/auff daß sie jhr Leichen nützlich verrichten chen-und
können/unnd die Wasser nicht zu sehr außqeplumpert/ wie sie zu
und verwüstet werden. Man kan jhnen zwar etlicher verschonen
Massen vergönnen/mitten auffder See/oder m grossen
Wassern zn fischen/ wo kein roricht oder Gesträuicht ist:
Aber sie lassens darbey nicht bleiben / sie fischen und stel¬
len auch an den Vsern / da Schilff/ Röhricht unnd Ge-
strauchicht ist/da sich der Fisch zum meisten hin hält/und
daran den Leich abstreicht. Da warten sie jhnen auffben

Dienst/



Diesen/nnb fangen sie huüff:g weg / das m«^ma;i

ihnen wehren / verbieten / u^>d zur Erraffe die Ne!>e
neh:nen /wann sie das Verbott vbertretten.

Die Rappe lcichet «mb Ostern/ uns bclst Rappe von
Rappe/waS zusammen rapper; oder raffen es ist ein weichlich erbrü-
esvoreil» chzgcrFisch / wann mau^hn sset/ so mu^ man-dreStu-

Fisch- cken zusammen raffen.
Will man im n.ijo. su liic, , und dcn gantzen Som-

Asch zu durch viel Zische fangen / so nehmc rnan Bocksleber/und

singen mit brate die fast wol, nach dem sie gebraren ist/so bcstrewe sie

^ugenchker mit bereitem Gaffer (' Kampffer) darnach nun em Ney-
S^eift. lein von ein.m Kalpe oder Schaff / das frisch sey / uuv

schlags umb <)ie Leber. Folgends binde die Leber auff
ein Bretlem/ wie du kanst / danm fahestu Krebsend Fi¬

sche ohne Zahl.

Ein chttbers mit einer Salben.

Nimb Reigerfchmals ein Läffelvoll / seuds wolik»
einem Psanleiü / biß es brentzelt/brüntzlich wird. Thue

darnach eM Laffelvol Honig darzu / seud eö noch einmal/

biß es zehe wird. Darnach thue es in einen Mörsel / und

mische es drunter/ und thue es in ein Vüchslem / so ist
die Salbe gerecht: Damit bleibe die Hände und Fusse/

so erfahrestn Wunder/ wann du ins Wasser gehest / und
umb dich greiffesi.

Herin gfanA
Nun gehet der Heringsfang recht an / denn nun fahet

HctlNg Hering/ Putten/Dorsch/Parsch/Wolekun/ und
wamiec andereFischemehrin^anLziiüicozu Wißmar/ Ro-

Kcsmgen stock/ und andernOerthern / bißwelien fahet man ihn
aUchehe, Besihe?lla.secun6um j?Äcr. z.c.

^ienczf.

, Es Haltens etliche Menherm davor / daß esdmb d:e

mm' die Faßnacht am besten sey / Bienen kav.ffen / und fottfa^
fomu sel,ett rcn/wanns warm ist / dann dazumal haben sie noch we-

NlgIung '.undnichtvie!Honig/etlicheaber:m
etliche im ansang deß Mertzes / etliche auch / wann der

Apffelbaum blühet/ oder verblühet Hat/ etliche ftgen/ es
könne auch nn Brachmonat geschehen / man mnste a-

ber dann gar säuberlich damitumbgehen/mcht ansto ssen

oder poldern: Mann soll auch im Mertzen die B:enscöcke

sitzen / daßsie mtt den Flüqlöchern gegen die Sonne ste^
hen / wann man sie also setzet / daß sie den gantzeü Tag
Sonne haben können.

VM Schlangen.
^c^lm^en Wann die Schlangeln ihrem Winterlager einen di-

sireiffm cken Balg überkommen/ zeucht sie solchen Last mit Fen-
dmBsla ab chelsafft/ ab und macht sich gegen dem Frühling wieder

' glatund hübsch. SiehebetaberbeimKopffan/gemel-
tenBalg ab,nstreiffen; Hat damit eme gantzen Tag mit
der Nacht zu schassen / ehe dann sie ihn gar wegbringet/

damit ihr das/ so inwendig auffdem Fleische anhanget/

von aussen zu stehen kommen

Brämen»

Lagerbier dem Mertzen soll em Haußwirth sein Bier / da-

sollmm im mit er sich denSommer durch'behelssen will/brauen/und

Mertzen xmiea guten Hopffen geben / daß es m den Hunds-

btaliem ^uer wird.

Zeichen deß Frühlings.

Anal Wann die srembde Sommervogel wiederkommen/
dievor Winters weggezogen seyn / als die Kraniche/

Gänse/ Störche/Kyb-tz/ Schwalben/zc. So mag-
man wol deneken/daß der Frühlnig vorhanden ist.Dantt
da finden sich bald auch die Sommcrthsrlein / blaue

Violen/Zt. 7. ^ph. 5!.^se7em. 10. EM

Srorch unter demHlmmelweiß seme Zeit/ eineTurtel-
tiube/ Kranich und 'Schwalbe / mercken jhre Zeit/wann

sie wieder kommen sollen.

Regen von Mercke weiter biß ptOZnoliiccm
Nebel im vomNebel..

Mmm. Wie viel Nebel siyn imMertz /
Soviel Güsse seyn im Jahr ohn allen Schettz.

Wie viel Thau im Mertz vom Himmel steigen/

So viel sich Reiffen nach Ostern zeigen:
So viel im Augusten kommen/

-z^s merck zu deinem grossen Frommen«

?llle^ das man thut niderschlagen /
Mertzen an den zweyen letzter Feyertagen /

' Im

Das bleibt gerad und entwirfst sich nicht/

Wie Mich ein weisser Mann bericht.

lGüsse )das ist/ Regen / wieviel Tau/ verstehe/ biß

äuffden vollen Monden. Vnd so viel Nebel / verstehe/

so viel Thau im Mertzen kommen / so viel böseNebei

fommen auch im ^unulic/. Daraujf muß cm. Ackers-

-miann gute achtung geben.

OalmeaH-
Wann das Wetter am Pölmrag n.t schön thut/

So wird die Deutung auch Nicht werden M.

ponieranlzcn«
Nun bringet die 'Kauffleute haiissig mtt von Lciptzi- Pomeran-

gischeenMarekt saure und susse Pomeranzen / aber die tzen.
sussen seyn besser/ die sauren gesünder/das hundert -imb

i.Thaler/ eineenyliche umb em Schilling Au Crönen-
durg/nit wert von Coppenhagen/ oas hundert un.b em

-halben Thaler. FAgen einen Korb voll umb z. Thaler.

Vom L.enyen deß Frühlings Anfang/
harmnen Tag und Nacht gleich ftyu.

Dir Leny wird von dm -^rliem^cicis ^czuirio-.
/^ium vcrnum genant / undlsivorzeitendeß^abrsAn-

fang gewesen. Von den Teutschen wird er derFrühling
oder das Vorjahr genant : auff lateinisch aber

und kompt das Wort Vcr vom Griechisck in o^ec
vom Wortdasist^nno nnd lunv bedeut in den

Poeten die Lufft: So muß der Lentz im iateinischei? sei¬

nen Nahmen haben von dcr schönen lieblichen getempe¬
rirren Lnsst/ die :m Lentzen wehet / bann da die Sonne

immer fein gemahlich näher zu uns kompt/ weil die Lufft

da fein gelinde/ un>- beginnet der Schnee und das raue
Wetter immer mehlich und mehlich zu wandern. Vun-o

cierivnrdcis Wertlein Vcr A vc>cnclc> , vom grünen/

y virenr, !M Lenyen ist alles grün / das ^n^rooher
Graß / die Bäumen/ die Krauter in it ihr.n mancherley e»-so genen-
Farben / dahero dan auch das Hebreische ZWort P'»'' ^ 'worden,
kommen kan / dann sara!< heist I,si , und von dem des

teutscheWorrKraut. Dawachftnalle Krauterherfür
ruvcDieTeucschen nennen eö

den Lentz/qnaü IenlZ, daß er eine feine linde Luffr hat/
oder den Glcr.tz vom lieblichen SomMerglantz. Dann
nun kompt uns die liebe Sonne mit ihrem warmen

Scheine und Glantz immer näher und naher / und ob-

wol der Anfang deß Lentzen noch etwas uuftcundlich ist/

wegen deß Schnees und Eises/ welches nun zergehet/

und zu Wasser wird so wird er doch hernach immer ge>
linder und warmer/ weil uns die Sonne immern^her

kompt/ welche die Lufft lindert / die Erde eröffnet/ die
Wasser auffdauet und machet / daß man wiederumb

schiffen / und zu wasser fahren / handeln und wandeln
kan. Die Alten haben von den vier Theilen der Zettm

deß Jahrs diese Reimen gemacht.

Vier Theil deß Jahrs ich fand/

z. Das erste wird der Lentz genant/
Peter Stulfeyer hebt ihn an/

Vnd gehtauß auffS. Vrban,
2. Vrban den Sommer send/

SimphorbehaltdasEnd.

z. impbor dm Herbst anhebt/

. Clemens am Ende schwebt/

4. Clemens der Winter gefallt/

Peter wird ans End gestellt.
O vi<^. üb« 1 cle remeclic» smor 5

?c>mA äarÄucumuuz, olÄeli meÜiüusiXlrsZz

Ver?Tibec Üorcz, levarur l^vems,

Vet ?ecrum protcir, Urbsnum ounciÄr T stzz »
1'imoicheum ^ucumriuz,LIcmenrem ci^c cibi -Lrumz.

?rzncllcv,5 t'errzrciiz in seinem Trostspiegel/ lib.

ZIZ?rXfsrioize, der Lentz istfeucht/ der Sommer dürre/

derHerbst weich/ der Winter rauch.
Woerdie ^l^iocioml heben den Lentzund dasneue

Ästronomische Jahr gewisser und besser an / vom Gang
der Sonnen in den Wmder / wann die Sonne in den

ersten Grad deß Widders kompt / wie dann die Alten

auch gethanhaben / und wäret durch die Zesehen / als

nemblich / weil die Sonne im Widder/ Stter Zwil¬
ling laufft / und hat ein jedes Zeichen ftinen Monden/

der zum Lentz gehört. Der erste Monat ist deß Wid¬
ders/ der hebt sich an den i8. Tag Martiji, und reichet

bsßaujfl/- und ist der^ries em truckenZei«
d chen/
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chen/ daß die Erde Außtrucknct / daß man ackern und
säen kan.

Der erste Tag oder Grad deß Widders / ist der Tag

an welchem die Sonne gewesen ist / als sie unser HEn
Gort erschaffen hat. Vnd das geschieht cMIahr nur ein¬
mal/ nemblich/ wann die lcebe Sonne anß dem let-ten

>,ericjionzI oderMlttägtgem Zeichen der Fische/mdas
erste 8nprcvr>io»al oder Mitternächttfche li^numden

Himlischen fewrigen Widder <m ^ocliacc» oder gestirn¬
ten Himmel/ eintritt/und also von Tag zu Tage vnserm

2.cnnk oder Hauptpunct näher kompt / auch Tag und

Nacht in der gantzen Welt gleich machet.
Der ander ist deß Stiers/ und hebt sich an amIi?.Ta-

Widders gedeß^s>nl>5an/undreichetbißauffdenl8. Der
erste Tag. Stier ist auch ein trucken Zeichen / dmmb dienet er auch

zumseen. Weil aber die Saat auch eine Feuchtigkeit

dedarff/soll sie anders außwachsen / so hat ihm GO cr die

säes und plcjzcjcs zugeordnet/ daß sie Regen gebem
Der dritte/ der Zwilling/ sahet sich den iL.May an / und

wäret biß anst den 17. Iumj. Die Zwilling sind warm
undfeuchte / dmmb erwärmen sie sampt der Sonnen

Lentz die / und geben der Saat em gut gewächsig Wet-

allergessm- Es ist aber der Lentz eme solche Zeit deß Jahrs/dar-
deste?elt innen es mcht zu kalt noch zu warm / sondern eine ge-

deß^abrs temperirte Lufft ist / seme Eigenschafft ist warmund
' feuchte von Natur / und vergleichet sich mit der Lufft.

Drumb hält matt auch dies Zelt für die aller bequem
lichste Zeit unserer Leiber / dann in der Feuchtigkeit und

Wärme stehet unser gantzes Leben. Also ist der Som¬
mer den Vögeln und mlcÄeu am aller bequemsten und
gesundesten / wie dann auch der Winter den Fischen.

Man köndte auch wol eine andere Vrsach der Gesund¬

heit dieses Jahrs anzeigen auß den cxuperzrnibus
licsclkus. Dann weil der Lentz nicht so grosse Kälte hat/

als der Winter / auch nicht so grosse Truckenheit / als
der Sominer / und wird da eine verenderung auß einer

kleinen Kälte in eine gelmde Wärme : So ist die Ver¬

änderung der Wärme in die Kälte / wie mannn Herbst

sihet/welcher auch daher sehr schädlich und ungesund ist.
Anchist der Lentz die gesundeste Zeit nn Jahr umb

deß Sommers willen. Dann die Sonne die nunmehr

heranffzu uns kompt / gibt allen Creatmen Lieeht und
Leben/und erwecket sie zur 0 u und venuehrung/
und macht daß alles ftin lieblich grünet und blichet/ wie
sie dann auch hmwiederumb Mi Herbst von uns weicht/

und macht daß alle Creaturen gleichsam kranck werden

und sterben die Früchte und Bletter abfallen / daß Graß
verwelcket und verdorret/ u .d alle Gewächse abnehmen

und vergehen.
Wann die Die haben im alten Testament ihr Jahr an-

Hebr^er jhr A^f^ug^n^b^^uinoÄlv veiuo; Diß ist der erste und

Iahrange« re dte natürliche Ansang deß Jahrs gewesen m der Iu-
fangen. dischenKirchen : Darnach seynd die Heyden konnnen/

und Habens besser machen wollen / dann unser H E R
GOtt / und haben immer einer nach dem andereiuen

andern ansang erdacht und gemacht/ luxraiim^ >
rvruin plena lunr omnia Exod. l2. v. sagt GOt'tzu

MoseundAroninEgiptenland / dieserMonac / lcil.
>>1Nu», soll euch der erste Monat seyn / und von ihm soll

ihr die Monat deß Jahrs anfangen. Daß ist nun der

Monat gewesen/darinnen sie ihre Ostern gehalten.Dar¬

nach seynd die Egyptter kommen / die haben Jahr

nn Augusto vor dem angefan¬

gen/die -N? i^lc> .lucumnull.dle ('...rci

s ; lind ist deß närrischen llügeli:?iind
meistcrns schier kein Ende gewesen.

Besiehe Lcrcor^räum in Clilono! lib>i.

5oI.2s.Nu!i!i»
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Er?luffgang und Untergang der Sternen / brin-
gen denen Dingen/ dieAusfErden wachsen/wun¬

derliche u >d schöne herzliche Regen / und einen hellen

Hinnnel/sonderlich wann die Ia'>r rc^ulzi^seyn. Es
werden aber auch offrmalv die Gewitter verendert umb

der Menschen Sünden willen / oder von wegen der
OinilrU'.nciu . die bißweilen einfallen. ?ils wann der

^cmnus im loderStterist/und zu den^/aäiuu«

umb dlesezeit kompt / die machen von Natur einfach*

tes Wetter/sonderlich wann )upirci ;n ?il'ci'ou s ist.

ber inznuo re^ulaii» wann die Sonne UN Lentzen oder
^prili Zll pleiaclcs kompt/ da bedarff das Erdgewachs

Feuchtigkeit / diebekommen sie alsdann : Darnach

komptsiez6<>eminc)5 , daistdieLufft etwas läuli-zere
Item / wann sie zUMLsncro kompt / und2cl

da bedarff das Erdnch Wider Regen. Darnach muß

Wärme und Tmekenhett folgen / daß die Früchte reiff
werden können. Wann sie kompt 26 und aci

8ynum, so wird grosse Hitze/und folget trübes Wetter/

daß die Früchte vollend reiff werden. Darnach bedarjs
der Acker wieder Feuchtigkeit zur Saat/nemblich/wann

die Sonne in 5cors>iooen kompt. Endlich gehet die

Kälte an / wann der Orioa oppc>liru8 sich sehen löst/ da

pfleget wider Feuchtigkeit und Regen zukommen;

EinjedeZeitim Jahr bringet ein sonderliche schnel-^^^
le Veränderung in deß Menschen Leib / und gebieret son- ^
derliche Kranckhetten. Dann weil die Leuthe von der

Lufftleben müssen / und die Lufft immer dar zu sich zie-

hen/ dieselbige sich aber alle vier Iahrzeiten einmal ver- ^
ändere / so gebieret und erreget sie auch mancherley

Feuchtigkeiten nn Leibe/ die hernachmalen Vrsachen zu ^
mancherley Rranckhelten geben; So haben auch etliche

Leiber von Natur solche dardurch einer
mehr dann der ander im wmrer oder Sommer zu

Kranckhetten geneiget ist/ wie lib.z. 1.
und 2.. meldet.

Der Anfang deß Lentzen ist etwas feuchter dann das
Ende / dann er ist dem wmter naher. Das Ende aber
deß Lentzen ist etwas rruckener/ dann es ist dem Sommer

naher. Alsokan manauch von den andern Theilen deß
Jahrs urtheilen.

Im Lentzen wachst und nimbt das Blüt/ und die ande- Im Lentz

re susse , und die Kräffte in den Menschen und vermehret

andern Thceren zu/und die feuchtigkeiten/ welche durch sich daö

die^alte deß wmters zu Hausse gezogen waren / thun Blut»
sich durch deß Lentzens wärme wieder vonemander/ und

heben sich an zu bewegen / daher dann mancherley

kranckhetten in den Menschen entstehen / sonderlich
wann der Lentz seine Natur und Eygensehafft vberschrei-

tet / davon wir hie l.ach der Lange nicht sagen wollen.

2luch tragt sichs offtmalenzu / daß sich erst un Anfang

dieses Monats das Erdreich eröffne:/ und folgende er¬
neuert/ und alkrley wurtzel/ Krauter und Blumen Her¬

für bringet/ und so lieblich daher grkNen / daß alle Welt

ihre Lust und Fraude daran hat/und diese Zett billtch voc

d;e schönste / lieblichste / fruchtbarste und gesundeste
Zeit deß gantzin Jahrs gehalten wird. Darinnen auch

dceVögcj zum lieblichsten singen / und sonderlichdre

iliachtigaü/ und anfange, >zu nisten / und sampt allen

andernCreaturen sich morckkchen zu vermehren / daß
derHeyderecht sagt: ^unc kormviulunus nun

ist die schönste Zeit deß Jahrs / nun freuen sich alle Erba¬
rm en/ daß der verzehrende Winter fürubet / und derer-

warmetcSommerwiederangehet/ da grünet die Erd?
die Bäumein Gärten und Wälden fchlahenauß / die

blauen / gelben Violen kommen hervor'/ die Haußmut-

tersäetRrasse/ oder Lattich/ Zwtbelnund
Morrüben/ IttmHauptkvhlsamen / die?ec>nleo uni>

.Lilien wachsen empor / die.Mrschen blühen^ Nun

bringet ma.i ftischeButten und frische Schollen/ Splck-

herina/ snjche und neugefangeneHering/ man legt den

Hopsten imabnehmendenMonden.Die Wiesen drmgen

Graß/und die schöne liebliche,/ wolr-echende/ kräfftige

Biuinen/ der Hunmel hanget voller Lauten/ die Lufft lst
lieblich/ das Meer stille / der Bauersmann ackert mit
tust un Felde/ Summa/ es lachet Hmunel und Erden/

und alle Kreaturen seynd frökch und guter Dinge/ weil
sie nun fast wie m eine neue Welt kommen / da kem Hun¬

ger/ Freji oder Kälte nicht inne ist / so dörffen sie mcht ^
mel^m deu Heusern Löchern verschlossen ftyn / sondern
wogen wol außrelsien und außsiiegen / handeln und
wandeln»

-'M^vcs , sagt VliAÜius, öc ruuc moülliin»
VlN-1.

?uuc lomui rnolles clens-rc^ue in monribu; UmbrZe,
Vttd Oviä. l.

OmNizrullc tlc»i.enr,lullc ctt no vi rcm^oris z?rzx.
Lc volucres coucelllitzu« zers mulcenr,

Drumb



Im Lentzen
Halles re-
qeundlu«
si-S-

Wtzistein

Figur deß
ewigen!?«bms.

Vom Mertzm.
Drumb haben auch dieAlten den Lentz'/ rikum ^c, vi s

genant/Gottes und der Luffr Gelächter/ das es alles so
lieblich und frölich drinnen ist / und uns Gott und die
gantze Natur/ durch der Sonnen Wärme / so lieblich
anlachet/und dem Menschen seine Kräffte wieder gibt/
daß er gar lustig/ Mich und guter Dinge wird/ und sich
gleich so gar verjunget und verneuert / wie ein Adler,
nun gehet cllleö Vlche mit Freuden / Springen und
schreyen wiederumb hinauß an die Weyde/die lieblichen
Vögelein singen/ jubiliren/ und frolocken/ inderLufft
und :n den Waldern / und danckenunsermUeben Gott/
daß er sie wiederumb ans Liecht/und gleich wie in ein neu
land bringet / und die gantze Natur wieder lebendig
macht/die zuvor den Winter durch / gleichsamb gar todt
und verschlossen war. Nun geht das Ackern / Säm/
PflaNtzen und Propffen / und Bäume zeugen am Nun

HchyaN-

gere Wei¬
ber sollen

sichim Len¬
tzennicht
außmachen
Was für

Speise im

Lentzenge¬
sund./

Wann es

Mt gut zu

Schiffen
iß.

Wenngitt
Werinuth
und ander

Bier zu ma¬
chen.

und in Summa/ Nun ist die Welt eine feine Figur Äb
Lonterfeydeß künffrigcn ewigen Lebens / darirmm
wir eyfel Freud und wonne haben werden / wie Ädäm
und Eva vor jhrem Fall im Paradeiß. Darumb soll
manGottvor diese Zeit deßIahrsvönHertzen dancken/
und fleissig betten / daß er den Anfang der Werckseiner
Hände/ nemölich deß Gewächses / gnädigst segnen und
fördern wolle / damit wie Anen fruchtbaren Ssmmer
von allerley Gewächs haben und bekommen mögen.

Im Lentzen befeuchtet Gort auch das Erdreich/daß'eS
allerley Samenzn sich nehmen/fruchtbar und gewech-
sig werden kan. DarMb auch umb diese Zeit das Sä¬
en und Pflantzen in Gärten aufs den Aeckern angehet.

Hie muß ich noch eines erzeigen / daran schwängern
Weibern viel gelegen. Wann ein warmer Winter und
kalter Lentz ist/ so söllen sich schwangere Weiber mne und
warm halten / dann sie deß Lentzens Kälte leuhmch zur
Mißgeburt verursachen kan/ wie (Z-»Icuu8 shreibet.

Im Lentzen sind gesundHünerund Lambfleisch/Jtem
Kalbfleisch/Eyer/ Hechte/ Parsen/ und danebenem
guter Wein/ kan auch nicht so gar ungesnnd darbey seyn.

Vom Acterbau.
Nun wird der Bauer wieder ein Bauher: / dann nun

zeucht er wieder zu Felde / so bald er mit dem Pflug m
die Erden kan und die Nässe deß Ackers vergangen ist/
>eeheje besser.

Vom Schiffen-
ImAnfang deß Lentzens und deß Herbsts/ ist nicht so

gar gut Schiffen / dann da istbißweilen sehr unge-
stümb auff dem Meer / es dauet auch bißwellen das
Wasser fo bald nicht auff / daß man mtt den Schiffen
fortkommen könne / (^u l

ElNeLoniuriäiio^ovjzLc ^.ercsrij im i8.Grad
ri 5 bringet Sturmwinde auß dem Norbwest/ und eine
verworrene böse Luffr mit Wehen und Drehen«

Vom H?ermutbier.
In diesem Wonat soll man Wermutbiermachen/

und tcmcken / wann man brawet / so lege Wermuth in
emen Ander/ odersonstenineineMneBödem/oderin
e:n Faß V oder wie v-.e! du sonst haben will / upd geuß
warm Bier auß der Pfannen drauff / und gib inm dar¬
nach Bermen oder Hefen / wie dem andern Bier/daß es
ansiöst und und gieret. Darnach füll es m ein Faß / so
hasiu gut Wermutbier. Oder streiffe d;e Wermuth
VA.: den Stengeln ab / und machs also. Gleicher wei¬
se machet man auch das Salbeybier. Oder nimb abge-
sireifften Wcrmuth / thue ihn in cm rein Tüchlein /
qeuß von der Würtz drauff/ wann du brawest / und laß
sieden/wie den Hopffen/ truckö fein auß/ undgeußeö
unter die andere Würtz / davon / du Wermnthberha^
den wilt / und lad darnach mit einander gehren. Also
macht man auch das Kirschdier / >nd Schlehenbier.
Jedoch daß man die Stein zerknirscht. Besihe daöch.
Buch Cap. 41.4?. von Weinen.

Vom Gewitter.
Lc cnrcrz coi^nrz czleliur»r ^ltsre , cum8c>Iiz

racüi vüiIiuz ti.'7lunr nokiiZZ rc^ioncs: ö» ma^ui, cjiu»
rultti ö: szcrniciolil Xiiuz Üunr,c^uocie5 ia 5cc»i livais-
uc in friere sc l^coae csn»re«ii«arur ticllX ticc« , ur
üsrkZrous Se klsrs,

F5

Lccliszlis 8oliz ia friere in»enres invikrzrorcL
Tituz S(j5crr. 8imi!c8 «lius Lccüpsez l.uvie.
»Iier -i ia ^Husrio. öc ^sovis Sc ^isrris5olis carijua-Äioill l-concaä^eriZvr.

Vom Galat. ...
Im Anfang deß Frühlings soll man die Sprißling Salatvon

oderjungeBlattervomHolunder^amducc»)nehmen//^olunder-
und die wie einen andern Salat mit Butter oder Bau-blätter zu-
möhl zurichten/und mit gesottenen Eyern und Bückling zurichten/
esien/ das macht feine linde reiniget das Geblüt/ und dessen
und ist im Frühling oderVorjahrgarem gesund Ding Tugend.
Man muß sie aber zuvor in lauwarm Wasser fein ab-
waschen / Und das Messer davon zwischen zwey Tellern
femwiederaUßtrücken,
... Item die junge SMeßling vom Hopffen / die muß Salatvon
man auch zuvor in lauwarm Wasser legen/ daß es ihm Hopffen zu
Ae BltterkeiLMor abzeucht. Darnach zwischen zwey- wachen,
m Tellern das Hasser auch wieder davon pressen / und
mit Oelünd EM / wie einen andern Salac essen / sie
Purgieren das GekM.

LVieder die Podagram.
Ntmb das Marckin den <5tmgeM deß grossenKlet-

tenlrautZ/schabe dieeusserste Rmdedavon / tegs auch -u eueren
in lauwarm Wasser/ gar ein wenig/ daß es nur die Bit ^
terkett heraust zeucht. Darnach trücke das Wasser aucb
nnederherauß / machs m>.tQehlzu Salat ( schön klar
Lysabomsch Qehl were gar gut darzu j und isse es / wie
einen andern Salat / so treibecs emen Schleim von dir
reiniget dasGeblür gewaltig/und lindert dwpodagvam.

Von dem Birckwasser.
Im Anfang deß Lentzens durchbohren die Bauren Bircken«

dieBlrcken mit ememNeber oder Bohrer/ solaufftdas Wasser«
Birckenwasser/yäuffighttauß und sagen: daß diß Was¬
ser den Stein in der Nieren und der Blesen gewaltig zu
brechen / und die mackeln deß angesichts und deß Leides
vertreibe.

Von den widerkommenden Vögeln.
Wann sich die Sommervogel m angehenden Frlch-

ling wiederfinden/als dieKybitz/ Störche/ Kräniche/
wilde Gänse/ Schwanen Endten/ Drosseln/Amseln?c.
Soll ein Obrigkeit allein Wildschützen mit Ernst ver¬
bieten /daßsie dasselbigeungeschossenfteyvassirenlas¬
sen/ damit es sich gerühlich paren/ nisteln / Eyerlegen/
und Junge außbringen kan.

Zrvibeln.
Vmb giese Zeit stecket man die Zwibeln an den enden Zwibel zu

der-Beeren umbher/und säet Zwibelsamen mitten hin-stecken,
em auffdieBeete. So bekomptmangrosseZwibelnvon
den gesteckten/und kleine von den geseeten/wie man dar¬
nach auff den knnfftigen Frühling wieder steckt.

Von Hünern/GänsenOnd Endten.
In diesemMonat pflegen Hüner/Gänse und Endten Hüner/

wieder ansahen Eyerzu legen / btßweilen auch wol im Gänse/
Ende deß kcbruanj >darnach die Zeit/und der Sommer Endten a»
vahe ist / je früher man Hüner ansetzen / und junge auß- zusetzen,
brütek lassen kan/ je besser es ist/ dann die sind wol zu er,
ziehen/ und man bekompt also desto früher junge Hüner
zu kochen und zu braten / wie bald weiter wird gesagt
werden.

Von Tauben.
^.nliorcies schreibet Iib. 4. ?Zlttc>liT gmmalium, Lentzen-

daß die jnngen Tauben/ die im Lentzen iung werden/ viel Tauben
besserund gesunder seyn / dann die im herbst außkomen/ besser dann

1?Aber der Herbst-
Bauer fragt nicht groß darnach / cr fnst Hüner und Tauben»
Gänse weg/ und was ihm ferne Haußmurter zuricht.

N^er^dtßk'roANOklconV0mAenyett/
Sommer und Winter.

Massige Feuchtigkeit und Wärme ist eine liebliche/
holdselige Mutter aller Früchte: Gleichwie grosse Hl,
und Dürrigkeit eine schädliche unfreundlicheStieffnutt-
ter/ ja ein Verderbnuß derfelbigen.

Von Brauen«
In diesem Monat pfleget man gut Bier zu bra- ImMer--

wen / das sawert Nicht in den warmen Hundstagen/tzeti wird
und tauret wol auß / und wird auch fonsten das gantze das beste

5 ij Jahr
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Bier ae- I"i)r durch viel darvsn gehalten / 'und ditz Bier n.nnet
brawen. -uan umb Niichaells gut alr M^rtzbrer / wol dein / der

^eme Roller derselben voll bat.
Vöq.lw«- . VomBsgelf»!,F.
den im Len- ^ wkeder achtlil «gauff di>. Tonnen geben/
j^en aefan ' dlcmanvordeni Wmler geieget hat / und dieselbe wie-
aen/jol!-'n der auffein neuer bchören Dann wenn'der Böge! / der
dochweaer lw Herbst/weggezogenwar / wider zurück tombr/so
deß brüteiw. ^ bißweilen so sehr/ als zuvor/ da er wegzöge/
verschlief si>uderl?ch wan em böftr Nachwinter ist/wie'Anno 1559.
werden geschieh da lm Ansang deß 'Aprills ein grosser tieffer

'' Schnee fiel/da ivcr den Vögeln so angst und bang / daß
sie hcmffig in die Dörffer geflogen kamen/)a dieKybit^t
flogen dni Bawren in die Hauser hinein / da wu.« oen m
den Thonen viel Vogel gefangen / sonderlich Starren
'Amseln/Drosseln allein/daßsie Nicht fo fett.;'<,iNchmack-
h afftlg waren wie nn Herbst. Wann Ebereschen
Beer m Wafler legt 7 so werden sie w,/Hervoliich / nnnd
schmackhaffrig. Doch were es besser/ man ließ sie unge¬
fangen/ umb deß brureus willen,.

In den Seestarten wird d^s Verbott der Obrigkeiten
Äon den Predigern örtlich von der Cantzel abgelesen /
daß :uan die Eyer deß Geflügels / unn d:e jungen Vögel
an jhrem Außl>cüten mcht hindern noch fangen soll / we¬
der junge Ndch M'e/ von ^nuuuciLciocus biß aussViil^rio^is ^/zriX.

V^ttwildenEndten/uttd wüdett
Wilde Ganfen/zc.
^ - s und Wann die wilden Endten unnd Gänse im Frühling
Endren !>,; ^^^ln dise Lande kommen/ so muß man flerssig Ach-
< auff sie geben/daß man sie wilkommenheisse.Denn

5 ' da kan man sie hanffigwiderumbfangen/mttSchleuf-
fen/und andern Zeuge/oder Büchsen Messen. Darumb
sollen die Wildschützen umb dise Zelt fleissig seyn/ unnd
demGeflügel/fleisslg nachkriechen/und dieWasser/See
und Teiche/ so wol auch in den Gebrüchen / da man offt
grosse Haussen beysammen finden und antreffen kan. Je¬
doch so fernes jhnen von der Obngkeit mchtverbotten
wird.

Storchs Licouiz ein Storch / warckicis einKnepnerä lostl!
Natur, louoscu crepir^rioue : ^e»a^ollraoi8 ein Adebahr /

«/-><>» Lc album, <^uoänabcalglbas Lc u^ras Peunas.
^vis velis nuricis , sei^Locibus iaimic^, bominibus
Lwica, (juiz leijzerires^oliropcrcurir j,o-
Minis coalveruämem chji^ir. Licouiz c^usli cicallui-

(^icon-Ä ltreviclum oie ciar. inUarcznnT.z vcoro
Uli^s r^r?e,cjuj-'>^u6irul'3b scj vencauribus A m u!c!um»cl-

' feicncchus^rcnrilzuzl'ulz^ullisesculenrz , uimiium
l'cr^cnres , r^nz^Lc ici ocuus alis !rem,iu vliiarutuis
ÄÜz llmüem eäunr lirc^lrum zur raucum lonum.
Storch/^xoncz Storck/ä robore, starckAde-
bahr/ crcäo VÄnäallLUM cllc» poilec ab cic6u-
ci. ^czuÜ3.?ldeler/Adcbahr/ Adelbahr / ein Edeler
lccl cllec mcateuceoclZ.aimlZ s?ericum.//c-
Ki'-Ll voc^rir a cli-ilcä, bouirsce, milciicoicZiz,
t^uc>6 ^zreurez ill lencclurc »elier. ^Iiz zv>8 eli cicu--
via u-li^ni^car einNachtrab/c^ui no-
Äui ua venzrivne lib: viÄum

Wann die Störche wegziehen/so fliegen sie vonMor-
gen gegen?went/nndwann sie wiederkommen/so fliegen
sie von'Abent gegen Morgen. Wann sie aber alsdann
widerzurückfliegen/nemblichgegenAbenr/ somercken
sie/daß noch eule kalte dahinden ist.

Von? Stroh.
Störche wo Ämb S. Gertraud oder Gregsru kombt derStorch.
sie im Win- Doch gefällt nun im Frag/ wo sie im Herost hingezogen
terhmsiie« seyn/und wo sie den Wmt.r durch gewesen sein: Python
Hen« ist ein Orch m'Asia / der soll ein lang breit flach Feld ha¬

ben / darauff sich die Störche alle versamblen/ und einen
Landtag halten/ unnd ein Gemürmel untereinanderha¬
ben. 'Aber welcher zu letzt aussdiesenOnvcnl kombt/den

ils.a sie und fliegen darnach wider davon/ wie tter«
niolaus vderdasz. Cap. deß 10.Buchs um cs-
lti-^cionum schrubt. Das seine geweifte Weg/aber ver-
mu.l/lich csts/daß sie in die Landerziehen/darinneeö im
Wtt'ter so warm ist/ als bcy uns nn Sommer. Besihe
weittu' na luiio oderHewmonat.

^«em/ Lcnu. 5i^lsmuuc!.^eyerabmt>a

4. 1^ tu!. In werden 9^ ireb uno ach
g -halten/ man darffgür keinen bctcMgen / weniger ri.-d-
t>.ri/umb deßNngezifferöwillen/wir lassen sie hier zniand
auch zoo'l zu frieden/manM-jse sie dann zuArtznx^.'doch Storch gibt
bedarff>uan dessen au.chitickt sonderlich.Danner allezeit Gott sein
bieErsllingen seiu^GeburrGott verehret/und denErst- Erstling.
Hebsrnen / wann er ein wenig erzogen / auß dem J 'est
wn'fft/unh ihn dem Wirth / der ihm sein Hattß ver¬
liehen hel.Wann er in unsere iande wieder kompt/so fin¬
det '»r sich wieder zn seinem vorigen Nest/und brütet w;e-
dttM'.bs^xne Jungen auß. ^ „

Äie Egnvrer hallen so vielvon Storchen/daß wer in Egypter
ihrem Lande einen Storch umdbringet/ es geschehe wis- todten die
send oder unwissend / so Muß er siracks ohne alle Barm- Menschett
heMaleit wieder sierben / und das umb der gefliigelren so Storch
Schlangen willen/die alle Jahr m Egypten m-t grossen uMbbringe»
Haussen kommen/dem Landt und den Menschen großen
schaden thaten / wann ihnen die Störcke nicht mit ge-
walt wiederstandt rhäten/und sie umbbrächten. Besitze

^In^iuili IQ L; !ltoI>x!ib.2..Lpitt.6z. kzrim zi)
luiciv. ^v1untl?rum in seiner colmo^ra^Kla fc>I. i^vcz.
da er von den ?i <;ni3n^ schreibet.

die Mecfelburgisthett Baw! e»t
vor eine o^scc v scion vom Storch haben.

So bald der Storch kompt. / sehen sie ihm nachdem
Banch/ist er weiß unter dem Bauch/so willö ein treuger
Sommer werden/darinnenes nicht sehr regnet. Ist er>
aber fahl oder schwartzlich / so will ein nasser Sommer
Werde>^/V-,!e.!nc l>Xc c^n^liruin posluor.

Ich muß hie einer feinen lusngenHisiorien gedencken/
die sich zu Franckfurt / als mem Vatter da siudleret/ zu- Stö»>
getragen hat/daß man sehe / wie gefährlich es sey/junge - ^
Störche außzunehmen/wer die rechte Rencke nit drauff
weiß. Da mem Vatterzu Franckfurt studieret/geheter
mit seiner Landsleuth einen vorm S.GeorgenThorzum
Carthauß spatzieren.Als sie nun herauß kommen/und se¬
hen auff der linckenHand in dieVorstatt etliche Storchs»
nester mir den jungenStörche auffdenTachern/bekompt
sein Landsmann Lust junge Storch außzunehmen / und
steiget auffemem Strohdach hinauffzum Nest. Als er
aber nahe zum Nesi kam/guckte er durch ein Löchlein hin¬
ein ins Nest/und will ble Jungen zuvor zehlen/dannun-
gezehlet hatte er sie nicht genommen. Das wird einer der
jungen Storch gewahr / und Hacker mit semem Schna¬
bel durch dasselbe Gucklöchlem herauß / und hawet ihm
harr neben dem Auge/ ein zimblich Loch in die Wangen/
hatte er das 'Aug getroffen / so were er mit einem Äuge
wieder zu Hause kommen/das auder were im Stick blie¬
ben. Aber was geschlcht?Der Schade de der guteStorch-
sinrmer zum Spott hatte/ that ihm wehe / er fahret «M
Grunm Mit emer Hand ins Nest / vekompt den einm
Jungen beym Kragen / und wirfst ihn mit grossem Zom
herunter auff die Erden/mir solcher Ungestümm / daß er
selber vom Strohdach herunterfiel. Es ward ein böser
Schade drauß/ der nicht gerne heylen wolte/er musre ei¬
nen Balbierer zulegen / der ihm den schaden heyletetti.
^lorzle i kac ru2 ruz tucir, luc>r aliens
czuc. den Storch laß in seinem Neste zu frieden/ ss darff-
siu deß Balbierers nicht.

Umb diese Zett/als nemblich / wann das ^uino-
l^iurn vcrnum ist/pflegen dieVeuci ^frici oder?.?vooil -
zu wehen/diemansonstenOinicliizz oderLKeü^onizz ^ odertz-"
in Griechischer Sprachezu nen'Äpfleget/von den fluch-
tigen Vögeln die vor Winters weggezogen seyn / und <
nuii beginnen hieher in unser Landerzukommen/als die '
Schwalben/wilde Ganß/Kybit/tt. Und wehen diese gc-
lin.de/warme Winde/70.Tagenach der lzrurna, und we¬
hen nur A.oderTage / daß sie uns der Vögel wieder-
kunfft anzeigen.Sie wehen umb die^onzs ^zrcü.wann
zu Abends der.^rKurus auffgehet/und sind etwasschwä¬
cher und gelinder/dannndie L7cliX, doch sind sie btßwei?
len auch toll und wild genug/wann sieHagel/Regenuud
Schnee Mitbringen.

H:e soll man auch mercken / daß man Anno 1608.am ,
iz.'ÄM'llis zu Weijstnfels im Land zu Melssen / eitel h ^
schwaryeStörchegeschenbat/ mit rothen Schnäbeln/ ^ '
und rothen Beynen / haben auch geknappert mit den
Schnäbeln / wie andere Störche / alleingemjtet haben
siemcht/daö soli zuvor wel ehe geschehen seyn / 2iber es

ist
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ist gemeiniglich ein sterben oder Krieg drauff erfolgt.

Von^ünernattje?zciS.
Die junge Hüner/ die frühe jung weldm / sind allezeit

?wnaeHü- x>lebesten/dannm den folgenden wannen Monaren kon-
ncr/fo früh »en sie besser erzogen werden / als we nn ^u^uiio. und
außkommen hernacher gefallen / wenn die kühle Hsrdslzeit wieder her-
sind die be- an kompt. Drnwb soll sich ein Haußwir- h umb diese
sceii Zeit der Jungen Häner/ Ganß/ Endten / Tauben/

Pfauen/CalicunischeHnner/unddergleichen ViÄkz--
i^cn sehr besieissen / daß er den Sommer durch./ im
Nothfall darzu greiffenkan / wann F-eksavFisch/ Eyer
und andere Speisen ubelzu bekommen seyn. Diese Hü¬
ner nennet man LsIUuas Mertzhüner / c^uoä
Zvlculc ^arric> ccl^nrui'.

Man soll sich aber befieissigen / daß man sie also an¬
setze/ daß sie eben m diesem Monat außkommendarin¬
nen sie gesetzt worden / dann von denen sagt man / daß sie
Wmrerund Sommer/oder alle Tag legen sollen/ siehet
in der Prob / was taugt ein Drng unv.rsucht.

IunZe Tholen-
Weman ^ InderSchlön ^n haven die Küsterund Bauren ihrejungeHun-^^^denjungen Hünern/ der sie viel pflegen zu zeu/

^ gcn/nichr allein durch die Hüner/sondernauch durch die
Tholen Störche/Tholen/Gänse/ Caleunische Huner/ und der
^ ^ gleichen. Wann die Tholen jhre Eyer gcleg!: aben/sv
^?torcrenzc. / und legt chnen^.Hünsreyc?
MMMN' Also thun sie auch »mc den Storchen/ Calcum-

fchen Hünern/ Gänsen/ :c. Wann sie aufgelegt haben/
so nimbc man ihnen jhre Eyer weg / und leget ihnen Hü¬
ner oder Ganß'eyer unter/ dem Storchzehen/ eder>2.
Gänßeyer.oderrL. Hünereyer/d;e brüten sie auch alle
auß. Man muß siejhnen aber wegnehmen und un¬
terlegen/ wann er nicht zu Hause ist : Vnnd muß dar

nach achtung darauffgeben/ daß man sie ihnen bald wie¬
der weg nimpt/so bald sie außgekrochen seyn/ sonst fallen

sie herunter/ sonderlich auß den Tholennensiern. Die

Calcunischen können wol m die -.4. Hünereyer auß-
brüten.

Von Melonen.
Melonen Melonen den Samen / setzt man etwan 14. Tage vor
wann sie ge- Ostern / wann man mercket / daß es nicht mehr frewret/
setztZerden dannes frewret sonst gar leichtlich.Vonl Äroddbac^en.

Weil umbdieseZett das Brod beginnet thewerZu
werden / siint^mal nun die arme Leute fast zum meisten
ihre Getraldicht mit ihrem Gesinde und Vieheange-
speiset/ und den Ruthen an Brod Mangel pfleget vor
zufallen/so lese man im ?cr>oäe L^lc^unizlch. 15.
wie sie von Haber/ Erbes /Heydewrn/Bonen/Wicken/
Hirsen/ Linsen./Staubmehl/Kleyen/Trcher/Aepsseln/
Birn / :c. Brodt dachen soll.

Von der Nachtigall»AusfÖstern heo: die Nachtigall .mzu singen.
^/sZj?c>crar.Iid. 17. 55.

ImLentzen Der Lentz ist die beste Zett im Jahr zuArtzneyen und
2lderlassen/dann sie brtnger wieder alles/ wa6 das ganye

ädmajjen. vc^^iner ;st worden. Es ist',aber am gesunde¬
sten in dieser Zeit deß Jahrs / auffder rechten fetten zu¬
lassen/ daß ist am rechten Arm/ Hand oder Fuß. Dann
im Lentzen mehret sich das Geblüt im Menschen/welches
durch die Leber geschichr/ die m der rechten Setteniigt/
drumb soll man :m Lentzen das Hertz purgtr.n. Man
soll auch in dieftr zeit deß Jahrein allen Dingen / gute
maßhalten/ inVcncrc, inBewegung/ im Vai.cn ui'.d
Schwitzen. So soll man auch seinen Leib durch Artzney
purgirenundreuttqen.

Cometen C0MetM.
im^rüblina im Frühling cm Comet erschecnet/sobedeut es
Bedeutung ^ trucken Jahr. Was sonstcn die Coineten mit sich

brmgen/dasbericht l?c^olonizeud in semein Lcunlo-
<^uio.

Vom 7. TagMartij/ biß auffden 14.
Wenn die

^arty.
-...v Der ftomme und gelehrte Kayser Lovi^urivus

aitesteZeit (^uarrus schreibet i>n. i. c-. 7. daß die Zettzwischen dem
^ Jahr ist. 7. und 14. kvi-u nj die Kalteste Zeit im Jahr sey: Dann

sagter weiter / m denselben Tagen sind die 10000.
Marlyrer von den Heyden umbs Glaubens willen

getöotet worden / da soll die kalte Zeit schuld yabeu / Ach
Gott / wie arme Leute sind das gewesen.

hm
Im Mntzenlou.pt jchler der cm:tst<n/und ni¬

stete baldeuud leget Eyer im Gebrüchig / war.nS lchon
noch kalt ist / Irem / Hie Bachsieltze/ die wilde auß/ ^ohrtum-
Löjielganp/Lytzen/ elc wil<'e Endten / hx^melwi^n?
Teicherlein/derTrappe / Item die Rohr« ummel bx^.m-br«mw«n»
wer Nicht ehc/ian aucj; nickt ehe brummen/ sie bc be dann
zuvor fauleEndteneyergefressen/ wie die Bannn Pfle¬
gen zu fügen.

Mercke auck hier/ daß nmb diese Zeit Windeirchm/
die lnanO>r>ir^iz8 Oder (^l)e!n'»n!z^neni'et / von den
Vögeln Pder Schwalben / welche umb dieselbe Zeit/
wan sie wehen / wieder geflogen kommen. Dann eS
seynd kleine warme Lüfftlein / etwas schwäcl er und ge¬
linder dann die . Man Mag sie oder ka.
VVNIO8 nennen/die umb das v> - >>um,
den 70. Tagnachdertti'un.^.y.oder??.Tagenacheins
«nder weben/ und uns unser vorigen Gaste / als derKv-
bit/ Schwalben/ ic. Zukunsitv >'kündigen und anzei¬
gen/ umböie l^vizzL .>lZ>rij ^ wann aussden Modder

u. us auftgehet. Doch sind sie auch bißweilen toll
genug/ bringen Hagel und Schnee/und grosftn Regen/
bisweilen Sturm mit Hag-cl mit sich / i.ud enden sichMiteinemksvulliourn, 7 .

Von (Aäreen,
Im ansang dieses Monats / sobald der Schnee ab¬

gehet/ soll man in die Garten düngen/ graben / und fein
außkehren/saubern/und reuigen/daß alles fein wachsen
tan/ Item/ Vaumle-nvers Yen/sonderlich was siein-ch:
Obst ist/ das inwendig harteKcrn hat als Pfirschenbäu-
me/^irscheiibaume/Spillingbaume/Psiaumenbaume/
Nußöäume/ bann die darffman nrcht so gar eigentlich
nachdem Monden versetzen / Item mag man auch
Stamme Versetzen ,/ wann man will/ mw ist Hieram
Monden auch nicht gelegen/ w^wol etliche solches liebet
chun/z. Tage vor dem vollen Monden/und .z.Taac her¬
nach. Propssen soll man drey Tage vor dem Äeuett
Mondenschein deß 5. Taghernach / und die
Baumebeschaben / und diß beschaben vondengroben
hartenBsrcken/muß alle Jahr geschehen.

^?0M Ä Wenn man
Nun pfieget der Ackersman wieder Zu Felde zu zie- pflügen soll.

hen. Die eilffre wochen nachWeynachten/soltder Pftua
aujf dem Acker seym

Arsmch»
?ln Kranichen kan man mercke»/ob der Sommer nahe

ist: Dann kommensie balde/so istsrnahe/ kommen sie nichen An-
aber langsamb / so endersich auch der Winter iangsamb. kunfft in
Dannnun pflegen Kraniche und wilde Gense zu lomen. ^cl?tzumh»

Bcnedt'cte!, Würge!. ^
Wolriechende Benedicten Wmtzelhatjhrenedlen Benedicten

Geruch am Kräfftigsten >m Frühlmg / sondeilich im Wurtzelzu
Mertzen/und da soll mansie graben/ wol saubern/ rei-samlen/und
Nigen und außdörren. Dann man hanget sie darnach derer Tu-
im Wein / so bekommet der Wein ein köstlichen Geruch gend.
und lieblichen Geschmack/daß der Leid und Seel erqui¬
cket underfrewet.

VomMerrcerich. ^
In diesem Vlonac Lieget der ^leerrettichzu wachsen/ ^ ^

drumb ist er nun rat me: rgut in demEjsen zugcbrauchen. '

Von Ae/en» nicht gutim
Kauffetlccbe Beftm ein ehe das dirckene Laub auß- Essen zu gc-

schlagt / und gib dem GcsindenachGc.egenheit emen brauchen,
nach dem andern herciuß. Dann dieser Besem einer/ Welche
weret langer als verändern zweene oder drey/die man Vesenlan-
macht/ wann das Laub s 1>o-! außgeschlagen. ger kehren.

Schlangen Gamblen- ^.Die ersten Sä-lan'..-: unFlahllNg seyi. die besten/ Schlangen
drumb wer Schlangeustein bey -ü en suchen / d .e Haut/ ^
das Fleisch / Zungen / od.r dao Z.ttevvn chnen haden/
und dasselbigezurArtzney/ schönen Haaren/ Kinderge¬
burt / oder andern Sachen brauchenwill/dernagö
umb diese Zeit bei ihnen suchen. Im Apnll und Mc jo
werden sie voller Eyer/ dasind sie nicht mehrso gut. Wo
man sie aber suchen / und wie man Mit ihnen umbge-
hen soll / dasmagftuvcndenen lernen/ die nut solchen
Sachen umbgehen. In den alten Weydenseyndsie
leichtlich anzugreifen/ und können mit emer Haselru^

d l?-j ten
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ten getehmet/ und ihnen darnach mit demFuß die Gisst/
so gar gelbicht und grünlich ist/und von ihrem Schwantz
bewahret wird / genommen werden. Darnach magst du
mit ihr handeln nach deinem Gefallen/ allein das mcrck/
sielst em listig Thier / sie mercket ihren Mann leichtlich/
ob einer furchtsam oder Nicht furchtsambist/ wer Uner¬

schrocken ist / vor dem sieuget sie / getrauet sie jhr nicht
ihrem Feinde zu entlauffen / so schlinget sie dengantzm
Leib um') den Kopfs/ daß sie nur mit dem Schwantz d:e
Zunge berühret/ und dieselbigc vergütet/da kan siedir
erst schaden/wo du ihr mckt zuvor kommest. Worzudie
Schlangen nützlich seyn /besihe l'i^o^bral^. psraccl-
lum in likcll. c^e vcrmibus, I.Z.. Z.4. 5.6.

?'N t!i IN Kämmet dir etwan eine weisseSchlangevor<wie d.nn
' „ bißweilen pfleget zu geschehen / wennmanmdenalren

^ Haselstauden umbhcr gehet / denn sie ihre Wohnung
^ gerne bey den Wurtzeln/ bißwellen auch wol in den alten

^ebäwen hat/ die man Haselschlangen nennet/> so
greift bald zu/ und fange sie/denn sie thut dir mchtb/und
hat auch keme Glfft/ du magst sie wol angreiften/ oder
schlage sie nur mit einem Rütlein von einer Hasekstau-
den geschnitten/ so fallt sie bald umb/und stirbet. Wenn
du nun diese also bekommen hast/ so halte e6 vor em groß
Glück / du kanst sie umb etlich hundert oder tausend Tha¬
ler anwerben. Wie es aber komme / und natürlich sey
das kan ich nicht wissen/sie sind gerne umb dieMenschen/
j'hre Zunge last man inGold fassen/und trägt sie amHal-
se / wenn Glfft aussdem Tisch in essen ist/ so hebt sie an
sehr zu schwitzen / das Fette und das Fleisch seynd sehr
gesunde Ding/ in hohen Dingen / davon ich mchtschrei-
ben mag. Ihre Krone/ die sie auff dem Haupte hat / ist
sucl» gar ein edel Ding. Es sind in der Natur viel grosse
Geheimniß/ üe->ru5HuiinrcIl!»ir.

Vom Aem.
Hastuvor dem Winter nicht zu Lein gestrichen oder

geackert/ so thue es auch m diesem Monat/ so bald der
Schnee abgangen ist / und thue in die Erde mtt dem
Pflug kommen kanst Man muß aber zu vor feinen
kleinen und wolgefaultenMist drauffführen / und den
mit unterack^rn / daß er unter der Erden fein faulet/ und
durch Gottes Segen denAcker fruchtbar machet.

Vom ^^uinoäio verno.
K>um ver- ()U2nclc> !>oi in ^rnnum ^rzcjum ^ricri5,
oum ,wenn so fanget sich der Frühling an. Der Wiedehopfs wird
Tag und vor den ersten Frühlings vogel gehalten / daher kompts
Nachtim daß dteSächsischenHerieneniemeinenGüldenverehren
Frühling der den ersten Wiedhopffen scheust und bringet,
gleich wer- Es seynd deß Jahrs zwey ^czuivottia. das ist/solche
den. Tag/ darinnenTag und Nachtemandergleichseyn/em

jedes kwölffStunden lang. Das erstehest/ umo-
Äiurn verourn, die Frühlings vergleichung deß Tages
mit der Nacht/ wenn die Sonne in Wider gehet/ den n.
Martti/ da sind Tag und nacht einander gleich/und neh¬
men hernach die Tage zu / und die Nacht abe. Das an¬
der wenn die Sonne m die Wage gehet/ und fället m den
AZ.Tag Zepremblls,undheist ^^umoZiumsururr.-
va!e: Verkus.

I-amberr Lic^orij. oor cti Tczuara llici.
luxts curiom , 1°aurus Lc coo-

Kcivrir Vercsliclum öc ^urniclum com^lcxionllari^ui»vcT Aprum, Lc xucriris?.
Besihe im Zeprember vom andern ^cjUlno<^io»
'I'cira t,y^erborcorum «eitaresSc cluask/cmcs

circa TcjuiooÄiz: tt^cmes vero
scj LajZiicorm öc cxoidiz; ubi ranrz eliauiico>

xiz;urz)Iuri;tei-rum, czuam aurum fzcianc. I.zizc»rsr>rio

eg kcrii iaosna.IocO ^Izcjiorum Iivaeizrclis u-
kunrui , czuT »lavis; Lc leckalius vulncrznr I^omincs

iucrmes c^uzlcz iptl lunr, quizm mzximi, Lc lorioillimi
cn5es, l^uocl^erius^orveipismöc
co^iÄ cum lzcczrc» zk?erunr. dum cnim kerio^rc^nr,
tiuri!^mvzci i6Ii^lic>urur>rur. Lc la^irrz»aruocjincss-
cie, infulo vencrio.irÄ zrmzvc, ur ju6^ü ceira morzke»

^u^cui'.I.s^jcjcs liübcnts?roz5cij!» Lc culrnz,c^uos rsm

scuroztjciunr.ur uo^vez marmorco eiusre^ionis lcz-

^el!c? recicji fzclIc^c>l^Inr.Lr^moIotL>m!zricX>dasselbj-geLandwirdIn mapp!;. 1 eliakloricia genandt/ sonstm
sinds t4/perko'.ei>Iic>c eli, lu^cr^czu,Ion»lc8>oderZe-
prLucrivnuIes f,opu!i , undwohnen weitüber den Hr-

ÄL>N. hat kein Land/da reichere Leute g^Gslp

MctHen»
und Silber innen weren / denn eben das. Bas Pr^st-
lien Holtz «st auch em solch hart Holtz/ auch so braun an
derFarbe/ wiedas)enige/ so.ik i/yx-eidoiccnumvc.
vionc gebracht wird. Es kommet das pr i Menboltz
auch gegen Aneorft und Amsterdam auß Pr^silien
hauftig/ und wird allda klein gesellet oder geraspelt / daß
soll e;ne barteArbeit seyn/ daß man auch bltzweüen die
ungehorsame Kinder zu dieser Arbeit / c!Z>no!ret/ und
ihnen allein gar schwartz Brod / und Man er dabey zu
trmcken gibt/ bis' sie fromb und gehoisumb werden.

Von Pferden. cnf.
Nun soll man die Pferden / bißweilen auch ein Bund ^

Wicken in den Rossen legen / unözu esten geben/ daß sie o^uy mg
fein starck auß dem Winter kommen / dann mm gchet i.)r l zu
Lentz und SomMer.arbeit wieder an / mit Mist führen/ warten-
ackern/egen / und dergleichen.

Vom Tag Gregons.
Denn. TagMartlj/istderTag Gregorij/ an dem/ Storch pfie^

oder ja balde hernach pfleget der Storch zu kommen/
wiedroben auch gemeldet. Bey solcberWiederkunfft der
Sommervögel/ sollen sich fromme Christe-: erinnern der
seyönen herzlichen Wort IerennT deßPropheten im 8.c.
v. 7. Em Storch unter dem Himmel weiß seme Zeit/ em
Turteltaube/Kranich oderSchw albe/merek^n ihre Zeit/
wenn sie wieder kommen wollen / aber mem Volck will
daeReeht deß HErren nicht, wissen. Vmb diese Zeit fä- Was umd
het man auch die Lachse. Man pfleget anch an etlichen diese Zeit
Oertern umb diese Zeit Erbsen und Wicken zu säen/ drey zu gesct^e-
Tagevor dem neuenMonden/so blühen sie gleich ab. hen.

Von Bäumen. ^
Vmbgrabe die Bäume rm Mertzen/ gcuß Waffer in ^

die Gruben / haltdie Würtzel also feuchtdißsie vcrb'-ü«
hen/ so schadet ihnen kemReiffoder Frost. Ite. / m ^3
vollen Monden muß man Propffreisser brechen / und sie
im Keller im Sande oder Erd..n verHägen / biß säner
in foldenden nevenMonden/ da propsset man sie. Wie
vielTage man vor dem Monden propffet/in so vielIah- Baume vor
ren tragt ein Baum. Man muß auch die alten Baume Frost und
im Lentzen/oder im Anfang deß Apnllß im neuen Mon- Reisszubs'
den/beschaben/ und deu Mooß und alte Rinden herab wahren,
schneiden / doch nicht zu viel so wachsen sie wol / und be¬
kommen seine junge Borcken.

Es pflegen auch etliche in diesem Monden den grossen
Bäumen die fetten Zweiglem / welche man Dieb oder
Räuber zu nennen pfleget/ daß sie den grossen Bäumen
und Stammen den besten Safft rauben oder stehlen/ab'
zuschneiden. Die Hebreernennensie lemicorK vonNs-
r>ak,exuzir, lic Inkans exu^ic ubera lus? marcis, daß sie
dem Baum seinen besten Safft außsaugen /wie ein KiNd
seiner Ammen jhre Milch außsauget. Isnzk ,st das
Teutsche Jung / ein junger Säugling. Ein junger
frischer Ioni.K.

Hie muß ich noch ein gut Kunststücklein von den ^ .
Propffreissem oder schnarren lehren. Von denen ich Hel voT?
auch in mciner vcconom.lib,5. c. 7. geschriebenhabe/
das solt du mercken/ damit du gar eygentlich wissen mö- ^um^zv.
gest / wie du Plvpffrciserbrechen solt. Wenn man
Schnatten von jungen Bäumen nimpt und prooffet/
die noch nicht geblühetund getragen haben / so blühen
oder tragen dieselben Baume nimmermehrkeine Früch¬
te. Diß hab ich im Werck und mit der That also erfah¬
ren. Wrltu abergute woltragendeBäume haben/ so
brich und propffe die Schnatten in dem Jahr / wenn die
Baume wol geblühet/ und wol getragen haben.

Von XVemarbeie.
DiesenMondenverschneidet man auch nach Gelegen- Weingär-

heit die Weinberge / und da muß man gute Achtung uff ten wie sie
die Weinmeisrergeben / denn sie schneiden damalcn
bißweilen daß beste Holtz auß/Item/dieAbflösse da man Mertzen zu-
sonst hin und her an statt der Fexer in die Berge verlegen gerichtet
kan/Item/ in die Sencken nnd Zuchen/und verkanffens werden,
andern Leuten/dasmuß man ümen nicht gcstehen. Denn
sie entfrembdenihren Weinberm das Holtz/ und thun
den Stöcken grossen Schaden / wenn sie dieselben gar zu
sehr beschneiden/ daß sie nur viel Holtz zu verkauften ha¬
ben. Nach Gertrud vermuten sich die Weinmelster
keines Frostes mehr / drumb haben sie alsdenn das ge¬
deckte Holtz auff/ wie wol man sonsten/ wie droben ver¬
meldet /. vor Mari-e .Verkündigung in Böhmen kem

Aei»
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WeinhoLtzauffhebet / obssichsaberzutrige / daß
gleichwol darnach etwas sröst^lt/jo -chadet doch Lp Zro,I
den Wemslöcken umb diese Zeit nicht leichtlich.Die
Wein/lo nn Mertzen in andereFasse abgezogen werden/
die werden nicht seiger oder lang. 'Am Gertrudentage/
sollen die Schwalben kommen.

ImMeryen ist nach derMeynungVirgiltt gutWein-
berg pflantzen.

Vir^.z..(Zer)r^.
O^rima venLtisturioeli,cum vererubektl
Lalläiäs venir zviz,lonois invjsi coluiiri z.öcc.
Nun kommen die holen Wmöe / die das Land außdrw

cken/und die grossen ergiessende Wasser machen / daß sie
fallen und abnehmen.

Mercke/ singet der Widhoffe / ehe denn die Wemstö-
cke herffw sprossen/so bedeuts ein gut Jahr/und daß viel
Wem wachsen Wird, kli?. l<j.ccut.9.

VonDcM.
Umb Oculi fallen den Hirschen die Geweihe ödet

Stangen ab/die muß man nicht vom gesaeten Kornsu^
chen.Denn wenn sie auffder Saat gessen hab cn/ss gehen
sie unter die Bäume an die Zweige oder Este / und strei¬
chen also die Hörner ab.

AetnSäen-
Wenn du alten Lein ligen hast/ der z. oder4. Jahr ge¬

legen hat/und nicht gesäer ist/so geuß nur emenTag oder
zweene zuvor/ehe denn er gesaet wird / eme Kanne Biet
oder zwo darauff / und richte nur dastand wol zu/und
säe chn drern / du wirst schönen Flachs bekommen / xrv -
dscum

AmSoneaAl-Xtsre.
Diesen Sonrag hat man vorreiten den TontenSoN»

tag genandt/denndieKinderan demTag-e den Todt auß-
gemeben/undgesungen/?!untreiben wir denTodc auß/
Den alten Weibern rn ihr Hauß/ DenRerchentn dm
Kasien/HeutenistMltfasten. Darnach / wenn sie ihn
draussen vor dem Thor od«r Dorffaußgchangen/ oder
M6 Wasser geworffen/ haben sie auffdem Wege herem
gesungen: Nun haben wir den Todt außgetneben / und
bringen einen frischen freyen Sommer wieder»

Vom Sotttag luckcs>
Denhatmanvor Zeiten den schwzrtzen Süntag ge-

nandt / daß die Leute an diesem Tage sch.vartze Kleyder
angezogen/und herlich Mit Christo getrawret haben / dz
er umb diese Zeit vor unser Sünde gelitten /und gestor¬
ben ist. Etliche haben ihn den lahmen losen Sonrag ge-
nandt/ daß sich an dem Tage gemeuuglich was sonder¬
liche! und erschröckltchö zugetragen.

Weiter vom Sontag luckca.
Etliche fieisslgePredigerUi '.d vornehme OoÄores»

jwiees denn l).^n6ics5 zuFrauckfurt an der
Oder also hieltjseyn fieisslg in der Handlung oder Hlsto-
?ien vom Leyden und Sterben Christi / und sangen am

^uäiicum

Von Mertzen». 4 5
^4-Tage Martii an/di?sclbige Historien zu vrcdige/nach
d.'n Tagen/ auff den Abend u nb Seigere 4^ vch Mft O-
stern/daß sie mit diesen ihren Predigen den Leuten diese
Hjstoria/datan uns unsere Seligkei! gelegen / wol em-
bilden/und schöne/liebliche / geistliche Gedancke«. und
Beweglichkeiten in ihrerHertzen crwcckcen/w.iles heist/
der Glaubekompt auß demGehöre/Rom.:o.Wt?i man
Christum durch den Glauben ,n seinem Hery n sitzend
und wohnend haben/ so muß Man sieissig sei ' e Historien:
und Pred gten in ncwen Testament/ und sonderlich die
Historiam seines Leydens und Sterbens / lesen und be¬
trachten.

Wer nun solche liebliche Kunst mit seinen liebe Kirche
kindeti? gerne huben wolt/ der Möchte deN i^.T'iartit d^
Reyse Christi gen Jerusalem / Und die Histottam vom
blinden Mann / den Christus auffdem Wege cunret/
Luc .i8 .ha^deln/ welche mansonstenamSontageLiiv
rn-bi pflegelzu bandeln, ibic^. ErNamab- rzusichdi^
Zwölste/:(,D.nn diß ist den i^.Martii gestehen/ ul'^ue
z^.undallesVolchd.iSsolchevsahe/lobcteGott.

A.tfffvlgenden Dienstag nach Iud.-ca / so ftl.stcn der
i s .Marrn ist / mag er die Histimam vom Zach 0 Han¬
deln/Luc. r--.denn als Ckr.st:-ö dcn 14 Martii gen '^.ri-
cho kommen/oa -stet beym Za0 eingekeyret/und über
Nachc bey ihm bleiben. Da nehme luan den Tepc/Luc.
l^.Und er^og hin in / u-id gieng durch Ierimszc^-ioi!.:
Denn deß MenschenSohn ist kommen zu suchen das
verlohren war Oder nehme die Gleichnuß darzuvon den
mancherley Pfunden.

Den i6.Martli/ederMitwochs Nach Iudica/ erwe¬
cket er den verstoroenen Lazarum/Iohi r.

Deni8.MartilisterzuBethamablieben/ nemblich
am Freytag nach Iudica.

DeN t^MartithaterbeyM Lazaro zum Mend gest
seN/nembiich am Sabbach/ oder Sonnabend vor
MZI um.

Den z.s.Martii/oöer am Sontage?almz> um.rietet
et auff einet ^selem zu Jerusalem em/Matth. L.l. Marc.
ü.Luc.ly.Ioh.i!,.

Den^i. Martii war der Montag nach P.ilMaruM/
frühe verfluchte e? den Feygenbaum/und that vielMone
Predigten imTempel/Matth.^i.^z.

Dm 2T.Marti:/ welcher der Dirnstag nach pgZma.
rum. war Christus im Hause Simoms deß Außsatzige»
zu Berhamen/nur zwey Tagsvor ftiueM Leyden/ Matt.
26 .Marc .14.

Auff den z.z.Maktii / war die Mitwoch vor Ostern/
handele Judas mit den Hohenpriestern / umb den Ver?
rähter Lohn/Match.26.Luc.2.^.

Den iH.Martii/ das ist am Donnerstag nach
mü7um ^ isset Christus mit seine« Jüngern das Oster--
!amb/und verordnet das H.Abendmahl.

Auff den 25.Martii wird er gecreutziget/nembllch am
Freytag nach eslmzrum, ohnegefehr umb Seigers z.
denselben Abend/ohne gesehr umb 6.Nachmittage/wird
ervom Cre?tz abgenommen/Luc.iz.

, . /"suöiiic
U»r°Ivxmm^
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Auff den 26.Marttt/dasist am Sonnabend / halt er
feinen Sabdach im Grabe/den Sontag frühe / oder am
Ost-.'rjiagc stehet er wieder auff.

Dieser Tage haben ein jeder seine Text/ diemann-z.
Äiren und handlen/oderein Haußvatrer seinen Kindern
lesen und erklären kan.

Denn dre letzte Reyse Christi gen Jerusalem ist sehr
denckwnrdig/m der hat er die gröste Miracul und Wun-
Ser gethan/und sich der ganlzenWelc/alsder re te t'-
i^5geoffmbahret / als sich dte Ittden und Heyden/und
in Summa kein Mensch entschuldigen kan/erHabe ihn
me geseheu/gehöret/noch erkandt.

Zlber da wird Meister Klngling sagen / wie räumet
sichdaSindleOecouomi,?Äntworr/laßmcrsstehen/
und ich wils drinnen haben : Und ist mir diese Reyse
das höchste und beste / daß ich in allen diesen Büchern
habe.

Denn hier sehen wir/wie sich Christus windet/als ein
armes Würinlecn / und lauffcvon einem Ort zum an¬
dern/da sein Creutz und Leyden angehet/ wie er sich dann
auch kläglich im L^.Psalm nennet/ Ich bin em Wurm
»nd kein Men>ch/eln Spott der Leute/ und Verachtung

deß Nolcks/vers/. So hat sich auch Christus in diesen ^
Reyjen mit vielen grossen Zeichen und Wundern sehen
lassen/und der gantzen Welt reichlich gnug znverstehea
geden/dz er der rechte wahre Messias und Gottes Sohn
sey/bafnr er sich außgabe. Weil denn nun diese Sachen
alle ^6>kczc,c.ncmLccleiize gehen/so gedenck ich die»
fer Sachen billich hiermit.

Von MlariK Verkündigung.
Es har mich ein aller Ba.vcr benchrer / seu. Vatter

were über hundert Jahr alt gewesen/ und hats vi ^
rcc. wennö am Tage Marine Verkündigungfrühe vor
der Sonnen Auffgemg were schon und hell am Himmel
gewesen / daß die Scerne hubst) geleuchrethaiten/
hatte er allezeit auffem gut Zahr gehoffet / das zu allen
Dingen gur Gewitter gehabt harre. Wenn d«s Fest
Mari« Verkündigung in die Marterwochen fallet / so
Pfleget mans acht oder vietzehen Tagevor Ostcrnzu
hatten: Und wo em solcher Fall zu Berlin kommet / so
hälr mans allezeit vor ?ulmarum. umb d.r Passion wil¬
len/welche man am selben Tage pfleget zu singen. Die
Wmtzer sagen / wenn man die gedeckten Reben die¬
sen Tag auffziche / so schaden ihnen kem Frost mehr.

S ttkj Was
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Was man auch in diesem Tag presset/ daß soll woll be¬
kleiden.

?lnno lön.siore es zu Morgens / das wäret darnach
noch 5.Wochen also/da blüheren die Bäume schöne/aber
eö erfroren fast alle Blüthe.

Der 25. Tag »s.TagMarticljt ein rechter Wandertag / denn

Marm ein sschreiber man) soll die Welt erschaffen seyn.
Am z,s.Tag Martli sind Adam und Eva erschaffen.
So tsts auch der Warhett ehnlich / daß Abel im An¬

fang deß Lentzens erschlagen sey / und Isaac sey zur
Slachtbanckgeführet worden.

Johannes der Tauffer ist auch umb den Ostertag zu
Ivlackeiunrz enthauptet wordenvomtteiocle.

Item / am^.Marttihat Christus im Leibe der rei¬

nem Jungftawen Marin / Menschliche Natur an sich

genommen. Eben am selbigen Tage ist Christus am
Ereutz gestorben.

Christus ward geboren nach Erschaffung der Welt/
Anno 196z. oder wenn nmns fieifsiger rechnen will / nn
zyös.Iahr. Wenn man die kurios anfanget

von der Außtheilung der Erden im Indischen Lande/

und der Ecker desselbigen/so fallt das erste Jahr der Pre¬

digten Christ; gerade ins 4000 .Jahr.

Vvtt der Äschere?.

AuffMari^ Verkündigung oder bald darnach/ gehet

der Fisch auß der Tieffe herauß in das Breyte/besser auff

die Sommerzüge/daß man sie Mit den Netzen wider fan¬
gen kan.

Item/nach Ostern sähet man die Krabben / und als,

denn höret der Heringfang auff / wenn die Erdbeer kom¬
men/so gehen die Krabben auch wieder davon.

An etlichen Oertern verbeuts die Obrigkeit/ daß man

in der Lecchzeit nicht fischen soll/es sey denn/was man zur

hohen Nolmrfftbedarss.
AuffMariX Verkündigung leichet der Stiny / drey

Tag zuvor/und drey Tagehernach / Anno 1604. leichete

er4.Wochen Zuvor.In Summa/man kans allezeit mit
dem Leichen der Fische nicht so gar eygentlich treffen / es

richtet sich alle Creaturnach dem Gewitter/ darnach es

bald oder langsam warm wird / darnach leichen die Fi-
sche/zc.Darum wird er alsdenn sehr gesangen/imHerbst

wird er anch sehr gefangen / von Michaelis an biß zu O-
stern. Ich habe droben nn Februaris hiervon auch ge¬

sagt/aber hier muß man mercken / daß die Leichzeit eines
jedem Fisches in einem Lande oder Wasser ehe und frü¬

her denn im andern geschieht/ nach der Zeit und deß Ge¬
witters/auch nach deß warmen Wetters Geleqenbei.

Im Martio Leichet derKuhlparß/daS ist em her: cher

Fisch vor die Gelehrten und reichen Leute. Die qrsben

Bawren essen sie auch wolgerne/aberPlötzen/ Stintz/
Plincken/PySker sind ihnen gesünder. Dann die Kuhl-

parschen haben stachlichte Rücken / und ein ungelehrter

geltziger Bawer / kan leichtlich daran ^sticken/ wenn er

sie zu knöllicht einschlucken will. Gelehrte und reiche Leu¬
te wissen sie besser zu essen/denn sie nehmen chne zeit und
weile darzu / klauben das Fleisch von den Gräten fein

säub .''.' ab/und s'hen sich vor/ daß sie keine Gräten m den
Hal^ beloinmen. Es wird aber derKuhlparß deß Win¬

ters u,.d Sommers haufflg gefangen.

Von der Marterwochett,

Vom Gewitter der Marterwochen pfleget man zu sa-

l.So vertreiben sie mit ihrem Geruch die Trunck-n-

Flschleich
wenn sie

geschieht.

Krabben.

Hering.

Stintz.

Kuhlparß.

Witterung
derMarter-

Wvchen.

V'olz un6e

Violenblab

ter sind kal¬
ter und

feuchter
Natur:

gen/PilatUo wandert nicht auß der Kirchen/ er richtet

zuvor ein Lermen Mit dem Gewitter an/ das ist/ er brin¬

get vor Ostern noch ein Schneichen / Hagel/ odemnder

Winterischen Pluder/ wie denn gemeiniglich pfleget zu
geschehen.

Don blan?tmVt'slett/<5der Feiltchett.

Viola 3!) oäoriz violenria 6>6ia , es sind dreyerley

Viola.- puipurcT>blaweViole>vMertzen Violen/
ce Violz.', nmn nennet sie auch

Violas IN^IZS , ni^ricZllre5 lulic^umiclX 1.1 5ecuc>^i<z
Vic?!^ a!kz',WeisseVioleN/>.^üx-'t«, Mid Viola?

gelbe Vielen. Die Blatter aller dreyer sind kalter

und feuchter Natur / dnnubiolviiensie/ und machen,

purlekack/ wiedke^olandersagen/lioceü.d nneStal

gang/Mercke dieVerß/Sclinl^ 8alcl-.

Lr?pnla clilcanrur>czs>icis clolol Jrczne ^rav<>^o.
?uipu>eam vinlzm ciucunrculaie cz^uc«!'.

Wir reden hie sonderlich von dem blawcn Violen.

Tugend deK
blawen

V tvlen.

heit. Denn sie haben einen mWgen ur.d lieblichen Äe-
ruck/der das Hirn stärcket / und nm Trunckenheit dem¬

selben nicht leichtlich beykommen kan: Verstehe / wenn
der Mensch em starck Gehirn hat/ so i an er wol truncken

werden.Sonsten aber sind die V -olen kalter Natur/und

erkalten dasGehirn/derwegen es denn die warmeDünst

nicht hinauffins Haupt steigen last.

-..Die blawenÄiolen vertreibe nnd stillen dasHaupt-
weh/wenn das von einer warmen Urfach hcrkompr/denn

die Kalte derViolen ist der Wärm zu wider.

z-Sle sollen auch nicht böse vor die hinfallend? Sucht

seyn/weil ihr Geruch das Gehirn stärcket/und die fallen¬

de Sucht von der Verstopffung der Spanadern her-
kompt.

Wer hart im Leibe ist / der koche Violen mit Waffer

und Honig/und brauchs.Deßgleichen thun sie auch/wen

man sie Mit Zucker maceriiec und einweichet / und setzet

sie m ein Glaßlem an die Ssnne.Ihr Samen treibet di«
Frucht auß/tödtet die Spulwurms / wärmet die Leber.

Grün ist diß Blümlein krafftiger denn wenns dür: oder

treuge ist/darumb linderts mit seiner Kalte deß Gehirns

Wärme / erquicket und stärcket die hnirus unimaiex,

und machet schlaffend/es temperiret/ erquicket und stär-

cket/ersrischet und erquicket das Gehirn.

Hier sollen gute Haußwmh Violensafft / Violenzu-
cker/Violenwasser/Vlolensi)rup/Esftg/und andereSa- Violen-

chen / so man auß Violen pfleget zuzurichten/ in ihre wurtz eiN"

Hanßapotecketi machen / und die Vwlenwurtz einsamb- samblen»
len.WiemanViolenzeugenfoll/besiheLolomellsm lm

Büchlem von Bäumen c.i^, ?alizcjmm im Februaris
c,2,i.öc ir>f,Iib

Kräuter so m diesem Monat Mm
eingesamblet werden.

Mertzen

samblen sol.

In diesen V!onat ftnnble Hünerdarm/Holtzwurhel/ Krant-r

Teftbelkraut/ Sch!üsselblümle?n / Vislen/ wilde Awi- "
beln/ Lauftkr'ut/ die rothe Blümlein an der Haselstau¬

den/die sic haben / ehe das Laub außscblägt/Thierlein-
baum^Gundelieb/wcisse und schwarye Nicßwurtz/klein
Fönfffingerkrant/Berillen/Schledoen /Kreuselbeer/Ei-

benbaum/Weißdorn /S.Iohanni^ Träubel/ Lungen-
krallt/5>aftlwu>-y/BeneHictenwury/Hanenfuß/ Gun-

delbe« r/ Dreyfalttgkeitblümlein / gelbe Näglein/ Gül¬

den Lcberkr ant/Teutschen Pfeffer / Zlnemon Roß lein/

Hyacinthen/ F.ygblätter/ Eppich/Creutzkraut/Wey-
denbaum/Pestilentzwurtzel/Ziland. Man samblet auch

ximLentzenWermuthzumSaffcundWasser/ItemErd-
auch im A fangdeß Lentzen/weilsnoch blühtt/undam

En e deßLcktzen/w ennö voller Samen ;st.
I>a1-
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Vom Meißen-
patmarurn.

, ,< kompt die'Schwalbe/und umb(^>n
c>,sieugt sie wieder weg.

fömpt/ und Charfreyrag.
Mdcr weg Wenns an: Charfreytag reg net/ so solls ein gul Jahr
fleucht. bedeuten. ?l>n guten Fremag hal der Raad feine Jun¬

gen/allein daß sie noch weiß seyn.McgenaM
Lharfrey-
tag was er
b^eut. Wenn?! amOstertage regnet/s»s)lls mehr Sonlaße
^cdcuklMg regnen / als sci'ön s.yn / zwischen Ostern und Pfingsten.
iMneöam Und sollT!angrlwerdenan dUrren Futter/ nach Ostern
Oslertag fompc die Schwalbe und der Guckuck/ Item/der grawe
regnet. McheS / das lst ein weisser Vogel / derkombt balde nach

Ostern/ und alsdenn legen erst die Bawren und Fischer
ihre Handschuch weg. DieserVogel wird in den Reusen
gefangm / denn er kreu ht den Fischen nach M die Reu¬
sen/ und ersäufst drmnen / darnach essen ihn die Fischer/
Kenn sie haltcnvielvon seinem Geschmack-

Ich will auch h-emrt umb die Oesterliche Zeit allen
frommenChristlichenTeologen/Schuldienernundl^-z-
t^lloi'chus arcium Zc lmvuzium, in den Universitäten/
ZiNd sonderlich den frommen ?ocreu und Oraroiibuz.
die gute fette Kälberne and Lambbraten / samptdenü-
fterfladen und ein gut Kannlem rernen/köstlichen/alten/
unversalschten/wolriechenden/wolschMackenden Rhein¬
wein treulich commencluc, und befohlen haben/ daß sie
<inmal mulcis MZ^NIS cxznrlucis , in
Gottesfurchtsamptjhren Werbern und Kindern stö-
lieh und guter DtNg seyn. iLmcl IN znnci riclcc
^ullo. üc.I^unc 5>-on6cnri?I vz: nunc 5czrmc>^xtimns
Zllnuz.ZzIvefeli^^ies.Lcc. Denn solche Fröllchkettd:e
imHErmgeschicht/kanGottwolleyde/K>Ur>5au>mu5
virz el^. ?rov cc>i cvavivium f>e^^>cruu>n
l^rovclli.ls. Lr l^ülu5 3cl Azucliam inrei fra-
6^ us 5j)111luzreceulc o.

Z^lcorian^.

'i'zbzcum Umb Marize Verkündigung / so bald sich die Saezeil
rmKraut anläst/sollmandre I^Iicori^u^in oder 1°zdzcum, in den
wieeöge- Garten nn fetten Acker saeii/welchesein L^zio^rricum,
M/und ein edel und wunderlich Wunderttautist/ und erfrieret
IvaSeönü- nicht ieichclich/denn es gehet langsam auff. Diß Kraut
Het. soll ein jeder Haußwirth ;n seinem Hause haben / denn

der Safftdaraußgetruckt / und in eine Wunde getwuf-
felt/heilet gewaltig. Van mag auch wol das zerdrückte
Kraut mir aussdle Wunden legen. Bey diesem Kraut
soll man die grossen Wunder Gottes bedencken / daß es
so ein kleinen germgenSamen hat/kleiner denn ein Kres¬
sen oder Mmoransame immer ftynkan/ und wachst doch
so ein groß Kraut berauß/das hoher ist dann ein Mann/
und hac Stengel/fast eines Armes dicke/und viel schöner
Blumen/fast wie Nelcken Mit diesem Kraut kan einer
colltcn^die Beschreibung deß Scuffs/ Marc.4,zt.
von welchen Christus fast das redet / das man vom Ta-
baco sagen könd.Ich halte aber darvor/daß Christus am
gemeldten Ort redet von Krämern / diLmanlmIüdt-
fthen Landegehübt/ und die dem gesneinen MannezuM
meisten bekandt gewesen seyn t uudnichtumvcrl.-,!ircr
von allen Krauttr / daß unter allen denselben das Senff-
korll aujfs höchste auffwachsen soll. Ss mags auch wol
im Irdische Lande/welches ein sehr fruchtbar Land war/
grössere gehabt haben / als wir bey uns in diesen
Landern haben/sonderlich weil Christus saget/daß er sol¬
che groj-, Iwe?gc bekomme / d^ß a^ch dle Vögel umer
dem Himmel / unter semem Schatten wohnen können.
Also seyud Engeli-che Hunde und Schaafe viel grösser
und stärcker/dmn unsere Schwätzer Kühe/' und Rugia-

- Nische Gänse grösser/denn unsere Indianische Ameisen/
und Ungensche Lause grosser denn unsere / so mag auch
wol unJüdischenLande grösser und höyerSenffgewach-
sen seyn/denn uussr ist.

Diß Wasser/ das auff der Wintersaat stehen bleibet/
schadet d.r Wintersaat nicht biß anssMari-c Verkündi¬
gung : Wenns aber länger droben stehen bleibet/so scha-
dets ihr sehr.

Bonden Innern»
Wenn um'> diese ?eit die Hüner legen und brüten/

soll mandke Eycrschaleu auffh/ben/und diejeuigen/dar^

4 >
auß zunge Hünr kommen seyn/ allein zusammenlegen/
die andern auch alleine: Denn derKalck von den Eyer-
schalen ist gut und nützlich/und kan zurAryneyen/undzu
Sand in den Geigern gebraucht werden: Man nennecs
c-slccni <!<-reüis ovc»um.Kalckvon Eyerschalen.

Von Bienen.
Wiewol etliche Bienkuth mchr wollen / daß msn die

Bienen über Winter Weisen soll/den sie lassen sich bedün- Viene wie
cken/man mache sie nur faul zur A.btil:So hab ichs de ch sie zu erhgl
imWerckbefunden/daßes mcht unnsthig sey/die junge t en,
Bienen/die man erst das Jahr in ditStöcke bracht/über
Winter nnt Honig zu speisen/biß in den Majum. Denn
sie tragen über Sommer in ihre newe Herberge so viel
nicht ein/dz sie sich den folgenden Winter durch erhalten
köndren/ sonderlich was schwäche und geringe Schwär¬
me gewesen seymwas aber alte Bienen ftyn / den lassen
etliche den Honig über Winter/ und schneiden sie erst im
Frühling. Will man im Herbstschneiden/so muß man
ihnen gleichwol noch so viel Homgs lassen / daß sie sich
den Winter durch bchclffen können. Aber auffjungeBie-
nen muß man Achtung geben/ daß sie den Winter durch
nicht erhungern biß auff WalpurgiS / denn nach Wal---
purgis erhungern sie nicht.

Regel vonWnsitmblmig der
Krauter.

Alles was einer von Krautern und Blumen/ Same»
und Früchten zur Artzney will einsamblm / das thue er/
wenn der Mond abmmpt/ denn zur selbigen Zeit sind sie
bcsser/ligmauch länger/und sind tawrhafttiger.

Vsn den Lampreten.
Im Frühling sind die Lampreten am besten. Äuß dem

Fischekan ein Fackel gemachtwerden.^iTslöuz

Im Frühling werdenvielAhl gefangen / sonderlich
wenn der Bawer Erbcß und Haber gesaer hat / die essen
sie gerne / und spatzkerenalsdenn her.mß :n die grüne
Saat/ da muß man ihnen alsdenn auff den Dienst war¬
ten/und sie willkommen helssen.

Herin g /Bvtden/Lachs / Dorst.
So balde im Frühling die frische Hering gefangen

werden/so bald folgen die Butten/, das seynd frischePla-
teiß/wie man sie auß dem Wasser sähet/) Item/der fri¬
sche Lachs/und der ftische Dorst / sonderlich in den Ses-
statten.
VymArnnenÄ.ach6/Dsrsch/ lmdder^

gleichen Fischen.
Nun pflegetmangrünen Lachs/grünen Dorsch/grü¬

nen 5?ermg /und andere gute Fische mehr zu fangen/und
häufftg mtt Fudern in die Statte zu bringen / daß man
offt grosse fette Lachse einen umb einen Thaler kauffen
muß /Ja ich habe einen beym Klimtteno zu Hamburg/
gessen /der gestunt Neun Thaler / welches ich dem stam¬
men kl-mtterio zun Ehren nachrühmenmuß/ und dar¬
neben bekennen /daß es ein henllch Essen war.

Von Bohnen stehen.
Die pfleget man auch im Ende deß Martii m dieTe- ^ö^lN D

tze^arten zu stecken/an den Bethen umbher. Man legt sie locken,
erstlich em Tag oder zween m Wasser / darnach sticht
man nur mit dem Daumen ein Loch in die Erde / und
wkrfft die Bohnen hinein/ und drückt die Erde oben drü¬
ber Herzu/Mansetzt sie nicht wett von einander/ denn es
mmpt Nicht Viel Naum em.

Von rvelMtt R ohl
Man säet den Samen in drr Marterwschen / versetzt ^ ^7....

die Pflantzen auff S.Urbani / und lasset den Acker zwey- ^
mal graben/undemePflantzevonder andern anderthalb^
Sckuch weit setzen/ dz eine vor der andern wol ausswach- w-rd
senkan- Über z.Wochen hernach behäussetmansie wie-''' ^ ^
der / und umbhacket die Erde drunter fem lose auff/tue
PflantzeN sollen aussOerter / davorMitrcgekeme oder
gar wemgSonne hrnschemet/gefttzt weroeli/denn sie die
Sonne den gantzen Tag nichr ertragen können/wie auch
ims.Buch Occonc)m!X am lö.Cap.vermeldetnnrd,

VsnRalmusi.
Nimb eine frische Wurtzel / etwa» in der Osterwo^

che /ldenn da psieget man sie zu versetzen^ ander Wurzel
bats
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wenn er ein

zusamlen/
und worzu

er nützlich

ist.

hats grüne Flecklein/daß esanffwachsi/ die schneide ab/

und setze sie m die Erde/gar hinunter/wie andere Dmg/
oder daß das grüne oben ein wenig herauß reicht/wie du

wilt/so wächsts leichtlich/wie ein Schilffübcr sich. In

gute schwartze Erde wird ergesatzt / und muß unmer
Frucht haben/und offc begossen werden.

.. . VondenVucken

^ir>. e.ijaff umbdieftZeitgebendieBirckenvielWasservonsich/
ehe sie außschlahen/wenn man mit einemBeil oder Par¬
ten eine Wunde m den Staunn häwet. Diß Wasser soll

ihm ein flelsslgerHaußwir^) einsamblen im zunehmen¬
den Monden / es treibet den Stein auß der Blasen und

Nieren/und da etwan was böses in den innerlichenGlie-

dern were/sonderltch in der Lungen / Leber oderMütz/so
nimpts dasselbige weg/und wenn man dasAngesichr da¬

mit wascht/so vertrelbts alle Flecken drauß / und macht

em schön lieblich Angesicht. Man will sagen / daß die
Tartarn umb diese Zeit nur diß Wasser trincken / davon

sollen sie niemalen kranck werden. Man kans auch son-

sren das gantze Jahr durch zu vielen sachen brauchen / es
soll auch den kalten Brandt leschen/wenn man ein Tüch-

lem drein netzet/und auffbmdet.

Es istauch ein äizpkorecicum .dasvon innenherauß

treibet das böse Geblüt/ und was sonsten böses im Leibe

ist/das treibets ^urch die Haut herauß.

Von Schwalben.

Wenn die Schwalbe kompt/ so ist gewisse der Lentz/
und ein sommerlich wettervorhanden/und alsdenn mag

man aufs wärme Zeit hoffen/zuvor aber Nicht / denn der

Was für
Arbeit nn

Meryen

zu vcrrich
ten.

man

Schwal
benstein

Vogejsihetsichgareygentlichvor / daß er nicht zn zeeit-

' lich kompt/ wie sie denn auch im Herbsi ihre Zeit gar ei¬
gentlich innen hält.Denn wenn sie sichaußder Lufft ver-

leuret/so mag man sich wol auffHoltz schicken / daß man
die Stuben warm macht. In der Schwalben Magen

findet man zween Steine/ einen weissen der Weiblichen
Geschlechts / undeinenröthlichenderMänlichenGe¬

schlechts ist/und grosser krafft/und Würckung hat/denn
der welsse/die besten aber sind / die man von den jungen
Schwalben bekömpt/ ehe sie auß den Nestetn kommen/

und die Erde berühren. Es ist auch ein Kraut/das man
von den Schwalben Lkeli^omam, das ist Schwalben¬

kraut nennettDenn wen dieSchwalbe kömpt/so wächsts

auß der Erden hersur/und wenn sie wieder wegzeucht/so

vergehets wieder. Und wenn der Schwalben Jungen

blind werden / so hilfst sie ihnen durch das Kraut wieder

zuihremGesicht.ESistzweyerley/m.'iiu^daßwtrSchel-
traut/ Schelwurtz oder Schwalbenkrauc nennet/ und

rniuus Llicli^ooium > da!.'wirFeygwartzlraut/Blat-
ternkraut/oder kleine Schelwurtz oder Schwalbenwur-

tzcl nennen.

Von den Spinneweben.

Svinncwe- Wenn sich im Lentzen dicSpiNnewebni auffdemFel-
>1ailfdei', de erzcygen / so kompt gemeiniglich denselben Saininer

Fclde/was eine Pesiilentz/^i^zI^.ccnc 58.

sie bedeuten. Mas ein floifsiger Haußwüth diesen
Mertzen durch weiter thun seil.

Von den Wenden.

Im Zlnsang dcß Älertzen muß mau balde dieSßar-

Nester außraumen/die Weyden behawen/zaunen/ ooer

ja zum wenigsten die Zanuc bessern/ die inugen Spros¬
ser so unten an Bäumen außwachsen/ odrrja sonsten am
Staunn und untersten Esten abschneiden / denn sie steh¬

len als Ertzdiebe dem gautzen Bauni seine Sofft. Die

Weyden ninjsen zeitlich behawen werben/ ehe der Sasst
rechU)inein tritt / drumbsol,!)es auch etliche nn Ende

deß Fedruarii thun/und mich im newen Monden gesche¬
hen/ so wachsen sie bald wieder auß / und werden bald

lang. Die Satzweyden muß mau baldc mir emem Ende

ins Wasser legen / und sie drinnen lassen außjprtessen/
darnach versetzt man sie. Wenn dieselben Satzweyden

cm Jahr o^erzwey gestanden haben / soll man sie etn-

mayl d! ,awen / so werden schöne Weyden darauß/die

dar ?ach viel Aeste bringen.

Bälde >"eiüi die Weyden behawen werden/so
hawe ciliche Pfalemitauß / und sc! l-che sie in die Zaune

für Pfale/f wachsen sie hüvsch au?^. Die außgehawene
Weyden soll man mcht balde verzeuneu/ sondern bald m

VomMerßen.
Binder zusammen binden/ fein auffgericht setzen / und

also ein Woche zwo oder drey stehen lassen / daß sie sein

außtreugen / solt man sie gleich biß nach der Sommer¬

saatzeit also stehen lassen/und darnach zuvor Ms Wasser

legen/ehe man damit zäunet. Die mühren Weyden /
oderKrebsweyden iwie sie etliche nennen) die nicht wach¬

sen wie die andern zähenWeyden/die lasse man wol groß

werden/und brauche siezuPsalen/denn darzuseynd sie so
gut als Eychene/und weren auch so lange. Aber hiervon

soll weiter/geliebrs Gott/zu seiner Zeit m meiner
culrur Bericht geschehen.

Auch samblet man im Mertzen den Thanney/Fichten ^ ^
und Kisernsamen/und versetzet wilde Feldrößmn/ drey '
Tage/oder gleich sechs Tage vor dem vollen Liecht/ drey '

Jahr nach einander/ so tragen sie aussö dritte Jahr/und
haben darnach allezeit volle Leibfarben Rosen / die einen

sehr schönen Geruch haben. Man mag auch Eychen/

Thannen und Erlen Baume pflantzen / so pfleget man
auch im Mertzen den Hopffen zu lcgen / die Karpffen lü
dieTeiche zusetzen / Erbis und Wicken umb L^rare/

Zwibbeln uud Mohrrüben/ oder Möhrcn umb Iudica/

oder umb^nnuncuznkzms zusäen. Die ErbiS

uud Wicken soll man drey Tage vor dem newen Monden

saen/wte etliche wollen/so blühen sie gleich ab.

Von Gurcfenjamen»

Etliche wollen/man soll auffS.MarcusTag dteGur-

ckensaat setzen: Man muß sie aber einen Tag oder zween

zuvor in Wasser legen/ehe man sie stecket; v >cle 50I.7Z.

Von den Schweinen-

Lege den Schweinen bald nach Ostern Angelica / bey-
de das Kraut undWuryelin Tranck/ undwennihrder

Tranck die Kraffr außgezogen / so wirst immer andere

hlnem/nnd nimb die vorige wieder herauß/das thue das . ^

gantze Jahr dnrch/so stirbt dir kein Schwein.
Von blawen Violett.

Der Geruch derViolen/derer ich zwar auch zuvor ge- Violenzn--
dacht/ist gut wider die Trunckenheit/ denn wenn einem cker was er

deß andern Tags der Kopffwehe thut/ so erfrischen und nützet,
stärcken sie durch ihre Kalte das Gehirn. Man mag auch
nnnViolenzncker/oder colcrvariv einmachen / welcher

zu den hitzigen Fiebern soll gebraucht werden/ und zu al¬
len hitzigen Kranckhetten / sonderlich den kleinen Kin¬

dern / die m:t der schweren Kranckhert beladen seynd/

denn er leschet alle Hitze kräffriglich / stärcker das Hertz/
halt den Bauch offen/und stillet das Seitenstechen.

Von Asihermitwoch.

Es seynd vier Loßtage/ die Aschermitwoch/ bedeut
den Frühling/der Donnerstag bedeut den Sommer/der

Freyrag bedeut den Herbst/ der Sonnabend bedeut den
Winter.

Vom Grünen Donnerstag.
Am grünen Donnerstag setzet man fort/ wa5man zu¬

sammen haben will / als Kapißstrnnck / rothe Rüben/

Möhren/Riwen und Zwibeln. Etliche thnns am Tag
^^v^ri!Zl?«, nnd soll solches geschehen / wenn der

Mond ist nn Stier/ Wassermann/ Stembock/ Iung-

fn.w und Fischen, Wenn man weissen Kohl zu Saat se¬
tzen will/so gräbt man umb S. Gaüi grosse Häupter ei¬
ne oder j..Mlt der Wnrtzel auß/ und setzt sie über Winter
m Keller / nnd setzt sie nn Frühling / ehe der Gnckuck

schreyet/wieder in den Garten/d>, er Samen tragt/ also
soll manS mit dem andern Garcensame auch machen.

Von den jungen Gänßlein. dA?
Weiin man die kleine Ganßlein eine Woche oder zwo recht

mit Brosamen auß dem Brodregespeiset / muß man ih-

nen darnach Maltz mit zugeben/oder eingewasserteGer- ^
sie/die femweich/worden'/daß sie baldzimemmen. Man
gibt ihnen aucb deß Morgens ein wenig Galtz/Lorbeern

und Asche ein/daß sie das Jahr durch >nr sterben. Junge
Nesseln klein gehackt/ Mit Kleyengemenget/ sind ihnen

auch sehr gesundt. Man pfleget sie auch bald zu zeichnen/

daß man sie bey andern Mchrverleurer. Man treuffet ih¬

nen ein wenig Wachs anffden>Kopff/ oderzeichnetsie
unten an Füssen mit einemMesser oder Scherlnn.

- Vo«



Vom Merßem

»kls Wie man

Baume

pstantzen

M.

,' '^>s^

! iÄlhßldzs^l

Me/wie

tie zu war¬
ten seyn im

Lentzen.

Ackerwerck

im Mertzen

zuverrich-
tta.

Vdn Roc?en mahlen.

Wer im F».bruarlo vor sem Hauß inchr Rocken / zu

seinem Auffemhalt das gantze Jahr durch gemahlen hat/
der magö auch wol thun.

Von Bäumen-

Im Mertzen ist gut Bäume / die wol tragen zupflan-

tzen und fortzusetzen/ sonderlich umb die Zelt / wann der
Storch kompt/ und sonderlich / wenn der Mond im

Schein zummpr/und nnStter/ Zwilling/ Wage und
Wassermann ist.

U?enn und wie man die Mispeln
propffensoll.

PropffesieauffHagedorn / einen Tag zweene oder

drey vor dem newen Monden im Mertzen-»

Von den GändvZgeln.

Umb diese Zeit soll man etliche Vögel ms Finster se¬

tzen/daß sienicht singen :UmbBärtholomXi / soll man

siewieder ansLiecht bringen / sosingensiebtßumbdie
Weyhnachten.

^ VonRühervarten.
I^OI'X.Wenns begmt warm zu werden/so pflegen

dieKüheunfressezuseyn/ denn sie sehnen sich nach der

Weyde/da >nuß man ihnen wol zu essen geben/ gut Hew
oder Grummet unterschneiden / und gute Habersprew

unter die Sude mengen.

Wenns im Februano zu kalt gewesen / so muß man
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tersilge/ Kresse / frühe Morrüben und Zwlbeln im alten

Monden setzen/denn die Meerzwibeln werden allezeit die

grösten/und wenns gleich kalnst / so soll man gleichwol
im Mertzen Zwibeln saen. Man muß auch die Gärten
reinigen/ake Maulwürsshauffen m Gärten und Wle-

senzerstossen pslls^iuz imMartioc .lo ^bcfihiet/ man
soliden 2.^Martii/Mrn und Repffelbäuniprvpsfen und
setzen:Item/Quitten und Mc.ulbeerbäume.

Auck soll man im Mertzel« / so bald dix überflüssige
Feuchte ni den Eckernverzehretlsi/ und mm das Erd- ^?aume
reich das Mittel halt im feuchr und truckcn / «malten propffen.

Monden/ das ist / wenn er k.tum noch acbr Tage weren

wird /öder im letzten Viertel deß Monde» / feine reme

Erbsen /Habern/und Welschkorn säen / wenn man mit
dem Pflug im Acker kommen tan. Item/im alten Mon¬

den muß auch das Sommerkorn gesäet werden. Auch
muß manHadern säen/und im Ende deß Monden Hanfs

und Bohnen. Man mag auch rm Anfang deß Mertze.is
verrichten/ was man vor dem Schnee und Kalt im Fe¬

bruano nicht hat thun können / als die Bäume befcha-

den/und die dürre Aeste davon abhawen/ bcraupen/ und

das alte Laub herunter bringen / und die Raupengeniste

entweder verbrennen / oder ins Fließwasser schütten.

Auch setzet manetwanvierzehen Tage vorOstern/ pder

am Ende dieses Monats/Melonen/Pfeben/CitruÜen/

Erdäpffel/Kürbis/ und dergleichen welscye Gewächse/
sonderlich wenn man dencket / daß es nicht mehr frieren

will / denn diese Ding erfrieren sonst leichtlich. Man

pfleget auch m diesem Monat Salbey/Raute/Nelcken/
Timian-Straucher/und dergleichen Gartenkräurer /zu

pflantzen/und zu versetzen / und die Wiesen zu ftubern

und zu rermgen. Es kommen auch umb die Ostern die

frische Lorbeer an/ derersoll man etliche setzen/ die kom¬
men gewiß auß/die lass? man also wachsen. Darnach im
Winrer hebt man sie auß der Erden in em Faß / setze sie

in eine Stube/die nicht zu warm ist/sie tragen cklLh end"

lich Früchte.

Von diesem Monat besihe weiter psllaäiüm Iib.4.
Perrum 6e Orescellliis Ub. Loulisuciaum lü?»

z.ca^z.

Ä/M

ÄiOjual-

Ä-W

'MM

zA'Mll-

9«
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26
17
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l' bcoäorz
fTheodosiuö
Lbrikisnuz
-s-Ambrofius
Lusckiuz
L^elippus
LX!eliioa5
Viciamar
?rocc>^iuz
L/ec^iel.
I^eo
Julius.^däias
^uüinus
fTiburtius
(^iriscus
Laüxrus
-fRudolphus
Valenus
!^crmo»en.
Zulpirius
?c>rrur»srus
Czjuz
-^Georgius
-^Albertus
1-Marcus
^larcellus
^llsl^zliuz
Viraliz
5)'biIIa
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5 8 6

5 l6 6

5 14 6

5 l Z. 6 .

5 l 0 6

5 8 6

5 6

5 4 6

5 6

5 O ?
4 58 5

4 56 5

4 54 5

4 52 5

4 50 ?
4 48 7

4 46 7

4 44 7

4 4! 7

4 4O 7

4 zk 7

4 Zö 7

4 5 4 7

4 Z 2 7

4 Zv 7

4 28 7

4 2 5 7

4 24 7

4 2 2, 7

4 2,0 7

Allerley Auffmerckung im
Zlprill.

er Newe
Zlprill.

Schaffett und anstellen jTag deß
imAprill. j Jahrs.

In dem Monat ist der Tag zwölff
Stunden und 65.Minuten la.1g/ oh-
ne^efehr. Umb diese Zelt begmnetL
nach z.Uhr zu tagen / und halb 8.auss
Sen Abend finster zu werden. Pflegl
man in Meisten Zwibelnzusaen.
Pstüge/säe/pflantzem demApnll/
Purgier und lasse / wer gesund seyn

will/
ImTranckund Speiß halt maß und

stund/
TrinckvonBethonien daö ist gesund.
öecjz, Ocnu! öc uriäelluz eli morcis

vuloeiz jzlenus.
Der Stier ist kalt und trucken/doch

1 ^mässig/und gebort der Erden zu.
4 Darinnen ist gutEhe machen/Km-
6 der entwöhnen / bawen/ kauffen und
8 verkauffen/säen und pflantzen / Gar-

2.2.

7.6
18?

Geher die Sonne in
Stier.

Die Kinder in diesem Zeichen gebo-
^ ^ren/ haben lust zn Eckern / Wiesen/
^jGarten / haben lüst zur Frölichkett
^ ^^Gesangen/Seytenspielen/zur^ltio
?4nom>z und^t^c>iu»,a, zur Hoffari
? ^ und schönen. Kleydern / zur Gasterey
^ ° und spielen / zuscheryen/ und
4^ cic»n/zun Weibsbildern haben sie we¬

nig Glück.

Julius ,^bäias
^ul^iuus
fTlburtiuö
(^uiriacus
Lzüxrus
MUdolphusValeriu!

1 9 ^crmooeiz»
lO'ZuIpirius
^ i^Orrlla?ru5
2 2.iCzju5
^z'-fGeorgius
74. ^Albertus
2 s^Marcus
i6Mzrcc!lus
27
2 8,ViraIiz

2^9 ^)'billa
z 0 ^l3rriar>uz

i^Phil.Iacobi
2.iZi^ismunä.
5^1 Creutz erfind.

4!lvionicz

V d .PfortLorr^riclus
Hramslzuz

Lorcjznus

. Streich Karpffen umb yr
!S.Georgen Tag zu Verse- 52.
!tzen/als drey Rcgn?r / und 9;
Meen Milchener/ gehören 94
^inderVersetzung zusammen/ 95
und die Streicht«^ zuvor 96
jAckern / und wo es seyn kan 97
iden Winter über ohne wasser 98
ligen lassen. >99

Saltz kauffen über Som> ioc>
mer zuqebraucken / vor der 101
Kornblüte/davöndaseinge- 102
gesaltzene nicht madig wer- :oz
den soll. 104

Was im vorgehenden'ivs
Ä)?onat Ungewitters halben 106
nicht verrichtet werden kan/ 107
muß fortgefahren / und in 108
diesem Monat verbracht 109
werden. 1 icz
j Die Wiesen mit den lil
Schaafen zu behüten/ auff- 112
hören Georgii. !iz

Kraut und Flachlander 114
rühren zu lassen / im letzten 115
Viertel. 116

Die LamMer laß ham-'n?
meln umb Ostern. jn8

So bald sie aber etwas zu Jahren kommen/werden sie karg und reich/ Haben
wenig Frewd/aber viel Mißgönner und Femde/kommen zu Emptern/und sind
Geistlichen Leuten sehr wol gewogen.

AuffTtburtii sollen alle Felder grünen. Wenn die Grasemück singet/ ehe det
Wein Herfür sprost / so wird gemeiuigl;ch ein gut Jahr / und GOtt bescheret
Wem genug.

Donnerts so der Mond im Stier ist /bedeut / daß Kern und Gersten jchakm
leyden werden«

Gehet die pleites frühe auff ul^uc^ 9
Nun mag man Hirfe/Zülchund Heydelorn säen.

S.Georg und Marx/
Drawen uns viel args.

AuffGeorgü sähet der Guckug an zn schreyen/miffIohannis höret er wieder
auff.

AuffGeorgn swenns recht zugehet) soll man die Augen am Weinstock über
den dritten Reben sehen.

Wenn umb S.Marx der nechst abnehmende Mond mit dem 8zrurno zusam¬
men gefiiget wird/so mmptö dastelbige Jahr den Wem gar hmweg.

Larclznus.
Früh umb halb drey Uhr begmnetszu tagen/auffdenAbend Halbweg 9-wirdö

ßnster.
Umb diese Zeic leichen die Raupen/baS ist ein grosser weicher Fisch / und hat

seinen Namen vom Rapen oder Raffen/daß man sem Fleisch zusammenraffen
muß.

ie Schaafe wachsen 119
umb Ostern im warmen iz.o
Sonnenschein. !

DasViehe wieder außzutreiben/ nach Gelegenheitder
Graftrey und Hütunge.

Laß den Mist zusammen werffen/nach einem Regen/ oder
sonsten im letzten Viertel/so faulet er desto besser.

Dce Wolle von den Schaasen abzunehmen Lxaudi , wie
KLdie Gelegenheit der Witterung und warme Zeit geben
wck/und solche zu verkauffen.

Den Weitz.n schrepffen / doch nicht über die Zeit/ehe er in
die Schoßkchle tritt.

Nesseln unter weitzene Kleyen gehackt/ und den Hünern
zu essen geben/legen viel Eyet.

In den Wembregen zu sencken und zu hefften.
Leinwad zu ble:chen anzufangen / wenn die Baume

blühcN.
^orilis ^mlzrelii seliiz ovargtczuc I'ikurr!.

ValerlanÄisejue Leor.^lalclcjue VirsÜ?.
a^erir 5o1' in t^inc fulminar acri»

lin^ugzüricIoiri^e (-eoi^iuscnle.

2lp?:1l den L.etty brmge/drumb du dich»/

purgieren Magst dici) lassen sicherll'ÄVÄr^neyan Müssen/mach Kräuterbad/

Trinckmässg/schezu deiner Gaae.

Vom
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' WÄilil?! i

Ä!!'5ÄÄ/j/S/
'ÄA/Misi
'.'l!i!IMckio?

!lll!

Mt i!1'lll

NÄ/ HjlU
!!7. ÜZ

Ä PÄnnz

iw: ii ^

tiilai»?

!-i iz eilWliiii>

'.koli'l!

^iezc»1ea<j.

^rillZ uü«

«ieäl^ ^ istschicr wie
^Cliüs v0MAj)ellcncjc>. daß es die
Erde eröffnet/ damit es alles fem

herdnrch grünen kan -/ Itemibie

A Bäume / daß sie außsc!»lagen/
Blätter und Blüte bekommen/

HUI cltlpil/ümus P5rru8 üidoiUilv^

Drumb haben sie ihn auch vor Zei¬
ten mit einer Blumen in der Hand gemahlet/daß in dem

Monatviel Blumen auß der Erden Wachsen. Etliche

wollen er Heisse ^ sinl- s >^uzsi von der Ve^erc,

welches die Griechen nennen / c^uocl veuu-
Nec ccn-zm. daß sie die Erde schön schmücket und zieret/

oder daß der Monat vor Zeltender Vcncn istzugeeignet
worden / wie VVlälU8 iu ^lim» Ilkro kutiol'am

schreibet. ..

Harris erac^rimu; ^lentiz, Venerisczus
lecunäus,

Allein dieser parcu 8 rerum ve^ecaizlium ist nicht al¬

lem Geschlecht der Erden gewachses auff eine zeit verorw
networden/ daß sie zugleich/oder Mit einander gebären

sollen / sondern ein jedes empsähet und gebieret zu selber

Zeit/ wie denn auch das Geflügel und die Thier.
DieLimbrisagen/^prUi; sey ^üsii operel ober c»p-

tel,o per eliis c^ui zpcnr, i,cl elt 10 i c uc lu m in um,

^uoä Lc su^rs!ll Ivlarrio movimus, uucjcettHeld/^e-
ros, virexcclleos, sälummumforriruciiriis pro^ret
lus»kilelimou8. Limdli vocavr^uuc klensemu^rü,

<^uo6 inrec meales, ^uiteUurem rccluäuuc> lic e»ccl-
icllrillimuz.

V ll s In dem Monat scheidet sich Winter und Sommer/
^pmemusst beginnen sich alle Creaturenzu paren und zu
^^'^gatten/ und ist böse Wetter / und eine böse schädliche

Luffc. . .

Vom ^auro oder Stier,

fünffzehenden Tag dieses Monden gehet die

s?r i I i 5

der April!

hat zo.

Tage.

Wenn die
Sonne in
Izumm

MM die

Sonne im

Sommer

amwarme-

sienschei¬
net.

Den . ^ ^
Sonne in ?aurum das ist ein indisch kalt und trucken

Zeichen/ doch mastig. Item/ es istem weiblich natür¬
lich mitnächtlg / melancholifth und scharpffes Zeichen
welches über den Halß und Kehle deß Menschen regieret.Von der Sonnen LVärme in diesem

und etlichen solgendenMonaten.

Hie ist zu Metcken/daß die Sonüe im ^pnl> u-

vio, ^ulio, und ^uAutto, wärmer scheinet / denn sonst

zur andern Zeit im gantzen Jahr/ auß Vrsach daß sie zur

selben Zeit am höchsten ist/ und/ am nehesten bey uns

alißHen Lsziiimen^üzus iül ^o^ecs'e^morio <cfcchren/
es wachsen und nehmen auä) zu im Leibe deß Menschen/

zu d^ftr Zeit das Blut und das Vud mag
man such in dieftm Monat ojs< haben.

In diesem l!NHnar gehören diese Ve-rß-.

L41.0^0N TL^U5alias

LZ.L8l.Lii. , ^l^äicüs Lorllccntls.

?ic>Ü6ca in rerrs urcrescir usruia,

?ur^or, Lc s.u^mernüm lic cjüo(jue lzn^uis
^UllL i^icur miuuzs.lic fruvi, rurs ,

lnseÄ^re fers8ziulc7? .rgrc» lere,

Das ist-
Wiesich dre Natur im Erdreich regt/

Also das Blut wächst/und sich bewegt/

Drumb laß nn wfft / haltMasiig dich/

Spatzier/jag/ impff/ säe/ das Erdreich bnch.

kn^-Zlc vini leurz? revocar rcllun 8 ^s>rili8>,

^ uoc^rism telluis s?erquc^c>rsc!t cuciz.

1°uuc incus li^ncaucIA ms^lSjüinr^Ue omQiÄ^IlxnAj
Loiverc 5s vcnrer» uns zpenre juber.

Wie jetzt die Erd jhr Vngestalt verleurt/

Also das Blut wächst/und sich verneurk

Drumb beweg den Leib und Aderlaß/

Purgier/ in Speiß und Tranck hall maß.

Schleim/Rotz/böß Feuchtung von di? führen/

Doch thuedich zuvor wol PurgirN»

Ieem.

I^ioc^rolzar ir> Vcrc, virc8 ^priiiz iisbercK
LinAg tLosleuUruri ^><zriruvc3jzenur>tur.

In <zuc»lc^Ij)clclrcor^us, szizoUlL ^uoc^üecreLcir,
Lr^o lol?erur vcdrcr, crUor sc mmuscur,

Mlerck anch dieft.
Aprill zieret daß Erdreich fein/

Mit schönen Kräutern und Blümelein /

Drumb Mediän laß/ schrepffen wol/

Man purgieren/und sich bewegen soll»

Item.

Bethomen und Müntzensafft/

selben Zeit am höchsten ist/ und/ am nehesten beyurw Stärckts Haupt/ und geben dem Magen krafft/

stehet». Drumb hat sie auch zur selben zeit vielmehr und Gesaltzen Fisch / und Hering meyd/^ri-pi'v'TNnrckiiu^ / dieweil sie aucb in den silNN^)lM->
starcker Würckung/ dieweil sie auch in den sünffHim-

lischen äoäecarcmczni s laufft/ als im Stier / Zwilling/
Krebs / Löwen und Jungfrauen /so mehrentheils tru-

ckene/ warme und heisse Zeichen sind / und ihre Stralen/

gerade unter sich auff die Erden fallen last / daß ste fast

gedoppelt werden/ und gedoppelte Kräffre bekommen.

VonGefimdheit.

WieimA« In diesem Monat soll man welcye<speise/als Lamb-

pnl die Ge-lein oder Hammelfleisch / kleine Backfischlein / ?c.

sundheitin brauchen und guten Tranck zu sich nehmen / der dem

acht zu neh- Menschen einen guten Leib gibt/ als guten Wem/ son-
men. derlich Wermuthbier oder Wermuthwein. Rerttch und

Compost /soll man nicht überflüssig brauchen / denn sie
sind em Vrsprung aller bösen Flüsse. Man mag m dem
Monat die Medianader lassen. So mag man auch wol

Köpsse setzenIm ansang deß Aprills / wenn das unge-

stumme windige / schlossige und Negenwetter eintritt/

das man sonst das ungestümme plauderische Apullen-
wetter nennet/ da erregen sich mancherley Kranckheiten

beyden Leuten/sonderlich/ was Cacksriosi, ^pople-

Qici. uud dergleichen Leuthe seyn. Drumb sehe sich da
ein jeder vor / daß er solchen Kranckheiten in der Zeit

begegne und vorkomme.

Auch lsis m diesem Monat gut / daß man den Leib

wol übe und bewege / wie im fahren nnd tragen geschieht.

So ist auch gut Aderlassen an allen Oertern deß Leibs

außgenommen am Halß und der Kehlen. Item die

Lungader/ sonderlich ist gut Aderlassen / wenn der Mon-

1)0? den tm rauro ist / ,md dtß kan man alle Jahr leichtlich

Aderlassen
MimA-
prtll.

Auch Rettich Kompost bringend leyd.

Item»
Ietzund wachst alles mit Gewalt/

Drumb brauch Artzney so wirstu alt.

Schleim/böse Feuchten von dir führ/

Durch Schweißbad auch dein Hauptpurgier.

Item.
ImMeyenArtzney/Krauterbad gut/

Von Haupt und Leber lassen Blut.

Salat/ gewürtzte Speiß/ und Wein/
Salbey und Fenchel stärcken fein.

Weil die Nachtigalsinget wol/

In Gatten man spatzieren soll.

palmtag.
Ist der Tag schön und hell / so bringet es gerne ein

gut fruchtbar Jahr.

Vom Gewitter deß Monats-
In diesem Monat seynd die meisten Winde/Regen Aprillen-

«ndungewitter im gantzen Jahr/ denn in diesem gehen Wetter / wa-

zugleich mit der Sonnen auff die p lej^es, rumb es un-
kTijlUNd Oiiomis ttcllX, welche allezeit / oderjage- bestandig,
meinlich /svlche Vngewitter verursachen / wenn sie mit

der Sonnen auff oder mdergehen / oder gegen jhr über

stehen/ wenn sie dch Morgens auff / oder deß Abends
mdergehet.

e vster-
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Fenchel ztt
säe-?.

Ostertag
Wirds am Ostercag wenig regnen/
So wird dir dürre Futter begegnen

Ists aber schön an selben Tag /
So wird gut Schmaltz/und wolfeylbey der Wag.

Merck auch diest.
Der dürre Aprill/
Ist nicht der Bauren Will'/
Sondern deß Prillen regen/
Ist ihnen gelegen.

Xmbroiu.
Nun pfleget man an etlichen Oertem Zwibcln zu

säen.
I'ilzurcij.

Vmb diese Zeit sollen alle Felder grünen.

Fencheljamenzu säen.
Man pfleget 14. Tage oder drey Wochen vor Ostern

Fenchelsamen zu säen/ und last den darnach den Winter
durch stehen. Wiltu aber grossen lieblichen und sussen
Fenchel haben/so nimb Feigen / schneide dieselben auff/
und thue Fenchelsamen drem / etliche Kärnlein meine
Feige/ und setze die Felge also mtt dem Fenchelsamen m
»ieErde.

Von; Vogelfang.
Vmb diese Zeit ist den Vogelstellern der fang noch

verbotten/ biß auff Johannis. Jedoch daß dieweile
die ihre Lust haben/ undjhren appecir ein wenig
stillen mögen/können sie sich der jungen Vögel/wenn die
fiück seyn/gebrauche und junge Staaren/Amseln/Dros--
seln/Zimeraußnemen/ Item mit einem Puch.srohr jun¬
ge Sperling schiessen. Denn wann dieVogelsteller nicht
stellen dörffen / gehen sie in wlide und morastigen Oer-
ternmitlerweiln umbher/ suchenVogelnester/ Endten
undKybltzenEyer/Stlglltzen/ Henffling und Nachti¬
gallen Nester / daß sie die Jungen singen lehren / emes
theils auch braten / oder sonst zur Lustaufferziehen/daß
man sie allerley Gesang lehret / welche man hernach ver-
kauffen/ und auch seinen guten prokr darvon haben kan.

Vom Rindvieh.
Vmb diese zeit haret das Rindvleheyehr/ drumbsoll

mans ein wenig desto flelssiger warten.
Mandel- Von den Mandeln.
kern/ wie die Nun mag man nach dem erstenVeirtel deßMondenS/
gesäet wer- die Mandelkern auß den Töpffen nehmen / und ln san«

dichten örter der Weinberge / kaum zwey Glied deß Fin¬
gers tieffversetzen / und sie oben ein wenig im Sande be¬
decken/ daß ihnen daß Wetter nicht schadet. Man muß
fein säuberlich damit umbgehen/daßman oben die Blat-
lein nicht davon abstosse. Es mächst bald im ersten Jahr
bey anderthalb Elen hoch.

Vor die schwere Aranckheit.
Wenn der Mond abmmp: in dem ersten Grad deß

Stiers oder Scorpwns/ soll man Hanenfuß l so fonsten
auch özrrzckion. oder Froschpfeffer von den
nennetwird)nehmen / und es mtt elnem rothen Faden
an den Nacken eines Fallsüchtigenbinden / so solle jhm
vergehen/ Me ceac y, 47^ Melder.

Wenn die Sonne in den ersten Punct deß Widers
gehet/ so pflegen die vomFrühlmgzuur¬
theilen.

Beinarbeit-
Die Berge kan man noch immer misten / räumen/

schneiden und pfälen / weil der Wein Nicht auß schlagt.
Brand/Rath/ und Miltan/ bringen den Wem umd die¬
se Zeit die groste-gefahr. Man mag auch in dem Mo¬
nat schwache/ leichte und geringe Wem ablassen / und
von einem Faß in das ander abziehen--

Von Mäusen-
Wenn derBauer außgedroschen/ und die Scheune le¬

dig gemachthat / und die Scblagge undReqen imA-
prill kommen / findet sich das Vngezieferder Mäuse
häuffig :n die Gebau und Wohnhäuser / auß Furcht vor
den Regen / und weil sie ntt vielmehr in den Scheunen
finden. Drumb muß jhnen da ein guter Haußwirch «uff
denDienst warten damit er von jhn gesichert sey.

VomAptiN.
Von FroDett-

Wie lange die Frösche vor S. Marci quarren'und
schreyen / solange müssen sie nach SauctMarc;sicke
schweigen.

Von Fischen.
Im Aprill leichen die Plötzen/flmcken/Weißsiische/ Quap-

Und Perfick/welches man oben an ihren Nasen fthen kan/ Lebern/
daistswieweisseSandkörnleiN/daSist ein Zeichen/daßWasser
siegelelchethaben/ auch haben die Quappen umb diese h^^net./
Zeit grosse Lebern/davon soll man Wasser brennen/und
Oel machen zur'Ärtzney. ^ machen zur

ImApnll MajoundIunio leichenund mehren sich
die meisten Fische / und so balde man befindet/ daß sie lel-
chen/ soll em Obrigkeit verbieten den Fischern Fische zl?
fangen/biß auffWalpurgiS odetPhilippiIacobl.

Wer nun mtt der Angel Fische fangen will/ der muß
Feldhe imen an die Angel machen.

den.

Die schwe¬
re Kranck-
heitzuver-
trelben-

Ein Recept/ alle Monat Fische 5» sa¬
hen/uno m emem ledern Monat sem eigen Re¬

cept und Köhder.
Im Aprillen nimb SchneckenhäußleiN / so viel du ihr

bedarffst/lhue sie in eine feme saubre Schüssel/mmb dar-
zu 5-tlzivüonlscodercommurie, dasthuedarem/so
zergehen dieSchnecken/undnimbnachtschemende Gold-
würmleiu und Honig darz«: Wenn du eine Salbe wilt fg^aen katr
Machen / so mmb zweimal so schwer Hontg als der ^ -
Schnecken seyn/ und nimb 1. Pfund Wurmlem/mache
eine Salbe darauß / und rühre es wol, d. e. a. Beyalte
diese Salbe in einem Büchslein. Wenn du nun fischen Fische zu
wüt s welches mangrelffeu heist / davon im 16. Buch frugen mit
Oecovomi« c. 21. weiter meltung gethan wird) so Köhdern.
streichs an die Hände/ so erfahrest» wunderlich Dieg.

ploye.
ImAprillen leichen die Plötzen/sonderlichdiekletnen»

Von iungen Hünern.
Es geben alte und junge Hüner eine gute Nahrung/ ^e^aeftlnd

sind leichtlich zu dowen/ und machen ein gut Geblüt und^ ^ . ^ eme gesundgut Geblüt und
rempersmenc. kiM gute Farbe/ ein helle Stimme/ und
eme feine Gleichheit aller Feuchtigkeiten im Leibe: Vnd
wie wol sie die Bauren eben so gerne essen / als andere
Leute/so sind sie doch den Gelehrten / und denen Leuten/
die mit dem Kopffarbettenmüssen/ am allergesünsten/
undbequemkchsten/ denn sie stärcken und vermehren das
Gehirn/geben emliebllchouriZi^enr,nndmachen lustig
und geschickt zu allen dingen / sonderlich lstdieHüner-
brühe dem Menschen sehr gesund / vornemblich den
Außsätzigen/die ein unrein / etzend/ undscharpffGe-
blute haben/ die Feuchtigkeiten wiederumb^u recht zu¬
bringen. Wozu welter die Hünerbrühe / Hünerma-
gen/ HünerGalle/5?ünerschmaltz/ Hünerfedern/und
Wasser auß den Hünern gebrand/ nützlich und gut fein/
das wolkii w:r jezunderwelternicht erzehlen. Wer
Lust und Liebhat solche Sachen zu lesen / Vernehme der
KlccjicoromBücher vor sich / da wird er diese Ding all
reichlich finden: Doch muß ich hier noch ems / den gu¬
ten Haußroirthen die Lust zur Nahrnng haben/vnd ger¬
ne junge Hüner ejsen/ anzelchen/ und ist diß. Werger-
ne will junge Hüner ziehen / es seyn nun unsere oder
IndianischeHüner / Vie wir sonsten Calcumsche
Hünet nennen / der muß jhnen <m Aprül und
Meyen/ darinnen es diesem jungen Viehe noch zu kalt
tst / eine sonderliche Stube haltenund heitzen / dmsie ÄuNAe Hu-
erfrieren so -st :n ölesen zween wanckelmür?gcn/und mehr uer ?m A-
kalten als warmen Monaten gar leichtlich. Junge Gänse p"ll recht
und Endten können die Kalt uud das Wasser besser auß- zu erziehen--
stehen/denn die Hüner. Wenn aber die Sonne scheinet/
so lasse man sie hmauß m den Hofflauffen / denn siege-
deyenzmmer besser/ wenn sie draussen scharren und kra¬
tzen/ und ihnen selber nahrung suchen / denn wenn man
sie immer m den Stuben halt / doch muß man ihnen
immer etwas zu essen mit sürschütten / denn daß jung?
Vlehe will immer essen.

Airschenblöte/ AVemblüteund
Rockenl'lüle.

Wie es mit der Kürschenblüte zugehet / und wie die
verbracht wird / so gehetS gememigllch mltderWem-
blüteauchzu. Blühen die fussen und andere Kirschen
wol ab / so blühet der Wein und Rocken auch wol ab.

Da?
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DHim 2sprtll^>nd M^yen die ^lüre
aufs oen Bäumen nlcht erfriere.

Bindern Seelband umb denBaum / undsetzeemen
Topffmit wasser darneben / und laß das Seelband hin¬
ein ins Wasser hangen / darvon erquicket-Underfrischet
der gantze Baum/und erfrcwrer-dkeBiüke nicht.Es muß
aber immer WasserimTopffe seyn. Etliche halten nur
dieWnrtzeldeß Baums feucht / u»id begl^sftnsiemkt
Wasser.Diß Recept halt ich vor natürlich / und viel ge¬
wisser/dennderBalrensupeMicioa . wenn die Stroh¬
seil umb dle Bäum binden / den Baum m semer Frucht¬
barkett zu erhallten- Dann waskan ein Strohband zur
Fruchtbarkeit thun. Wenn Man fromb were/ und bet¬
tet fletssig/so würde Gottes Segen bey uns seyn/ der
wiltde unSvielmehrhelffen/dennein elend Strohserl.

Wettn in einem Monat die Blüte der Bäume auß-
blühen/ so soll das Obst wol gerathen / ^io minus, nicht
also. Wenns in die Blüte regnet / so ists nicht gut.
Wenns in derBlüte gar zu dürr und TruckerM / so ists
-der Blut auch nicht gut.

Kräuter jomdiesemMHNMsolleK
gesambler werden.

----
../p

Kraulers» Man sollM Aprill colli^irea und einsamblen Erd-
imApnll beerkrauc/ Könnch/ Agleyerwurtz / Bößblum / Körbcl-
sollmge- kraut/ Schlüsselbkimlem/Waldknodlauch/Ziland/
samblet Haselwurtz/ Erlenbaum/ ^spboäcium mgrivum, das
werden. ist eM Geschlecht der Goldwurtz / Mandelbaum / Mül-

leirblümiem/Orant / weisse undschwartzc Nießwurtz/
Burersch / oder LoiraAc». Pfifferling / Hundskürbs
Storchschnabel / Lenmium ^rinium und (Zeiznium

, das man sonst auch Ä^f)llrznum nennet / blaue
Meyentößlein / L.attcnilachs/Birckenbaum/ Castuni-
enbaum /Gundelrebe / Vergrßmein Nicht / Camillen/
Brendelblümlein/ gelbe Negelein/ gülden Leberkraut/
blaue Eilten/ Laußkraut/groß Centwurtz / Bertram/
Birnbaum/Eichen)uum/ allerley S<einl reck / Holun-
derbi.üm/ Weidenbaltm/Meyenrossle^n/S. Johan¬
nas T^'-^lttN, Haue< mß / kleine W^rdwurtz/Kirschen
und Pslaumendaam/Bibcnell/W^'-8'vurtz/ Wrejen-
kresse / ?'/uspe1>x!M/Meerhirsh/NUftbaum/ Erdnuß/
sauren.(le^/ Baldrian / P<? le>mwurtz / allerley Psir-
smgbaam/ peourc.i/ R» n/ allerlei? i^nicuü. klein
Fi'- ^nger >t / Wols-smuch/Kreuschetbeer/CreUtz-
kraut/ Siy'Nec^'vur»;/ Tan'", nesseln/ Wintervivlen/
M^pel/ Graßblum«,/ Seuvrod> ^

Baldn<m.' ^
Wiewol man vielerley Künste hat / damit man die T'.

Motten und Schaben der Kleyder vertreibet / so dienet ^
doch wieder solcbe Wurme die VaIe>i3ns'oderBaldrian/
wennsie'iM Frühling gegraben// gedörret/And zu den ^
Kleyvern m die Rleiderschänckeoder Kasten aeleat wird/ ^
gar-wei. Kleydern.

1-üium Lonvallium.

Nun-lasse man dieKräuterftauen / I. >liunvcc. nv2j .1. 11ium ^5.
liumzutragcn/undmachechmelnedelWasservordenvsllium
'Schlag/ schweren Gebrechen/ und andere dergleichen was das
-Kranckheiten / weil man-deß edlen -Krauts und Blumen nütze»
im Ende Aprillö und ansang Maij / bekommen kan.
Brenne Scabiosen wasser und Hindlofft./ oderGunder-
manwasser/sonstK^äera sllvettiis genangt.

Maö ein fleissiger Haußrvirthim A-
pnll weiter thun soll.

Es soll sich niemand wundern / daß ich bißweilen eine Arbeit so im
Arbeit meinem / zween oder dreyen Monden zugleich Aprillsoltt
setze. Denn nian kan diese Sachen so eigentlich und '>r-r- verrichte?
cisc nit haben / umbdeß gewitters w-ilen/ es seyn: biß- werden,
weilen/ warme/ btßweilen kalre Winker und bißwerlm
kalte Winter/ und bißwellen höret Has Winrerwett^
balde / bißweüen langsam au ff/ so:st auch nn Lande ein
grosser VnterschicL/so wol am Himmel und an derLuffr/
^etlich Land hat eine warme etliches em -kalte tufft / etli¬
ches einen steinigten / -etliches emen lemngren / etliches
einen sandichten Boden. Da muß nun em gimr HanA-
wirth achtung aussgoben/ waSseinHttnMel/ Land und
Bodenvor eme Elgenschaffthat/und was/ und zu wel¬
cher Zeit er eine jedeArbeit thunsoll/kan odermag/ daß
er mir -darnach nit schuld gebe / wemi ein Dnrg so gar
eigentlich «ach der Richtschnur nit zum ffr. Also kanS
wol geschehen ,/ daß ein Haußwirth erst in diesem Mo^
nat/ im neuen Monden die Bäume bchauen/ beschnei
den / beschaben undberaUbm mnsse / wenn der Winker
zu lange anhält / und die Nässe / Schnee j/, oder Regen
nicht ehe haben nachlassen wollen.

Man pflegt auclnn diesem Monat/und säet vollend
zu/mannchter die Gärten an/ und verzäunet sie/ mar?
schabet / schneytelk und ^ropffet die Obstbaume/ und die
Vnsruchtbaren durchlächert man am Stamm oder
Würtzel -/ und schleget die Löcher wit grunenOagebü-
chenen Pflöcken wiederzu. Auch radet / räumet / hübelk
uud wässert mannte Wiesen. Man emwehnel dieKak-
bervon den Kühen / und sähet die Vchenutzung ww-
deran.

Vott Bävmeif.
Wenn die Iungegesttzte Bäumlein nicht woll fort/

oderbekleben wollen / so »nuß man ihnen ein wenig mir Bäume iM
Begiessung helffen/ sonderlich daß man umb die Wut- Aprill
tzeln Mstlacke giesse / oder sotisten ander faul wasser / so recht zu
auß Teichen / Pfülen / Gruben / oder Mistpfützen gc- warten,
schöpfst worden/oder auß andernfaulen pfülen/auch we¬
re gut / daß man em wenig Mist drein leget und offtbe-
tvegete / so würdendte Wurtzeln fein mit gedingt / und
ferr ge,nacht. Irem/ Blurvon viehe uMb dle Wurzln
gegossen./brmgen sie fem wicder zu recht / und macht
schonroth Obst / allem düngen muß man sie im Lentzen
nicht. Wie man m diesem Monat auch die krancke Bäu¬
me cutirensoll/ Besihe das 5. Buch meiner Secouowii»
im iz. Cap. Mansoll auch in diesem Vionat die Bäu¬
men / wenns die noth erfordert / zur Aderlassen. Doch
so em Baum rüstig Obst tregt/ so bohre Mir emem Ne¬
biger elniochm den Stack/biß auff den Ke: n/ so rinnet
eitel Wasserherailß/ darnach über z. Tage / so verschla-
gedas Loch mit einem Hagedorn Nagel / der grünund
fem saffttg ist/ oder mmb ein Messer/ das sorne an der
Spitzen scharpff ist / und wolschneidet / thue einen Riß
herab von den Aesten /brß auffdie Erden in der Rmden/
nicht gantz hinein / entritze nur daß schwartze Häurletff
-an der Rinden^ Den andern Ritz^rhue gegen über aujf
der andern Seiten- Aber den gar grossen Bäumen mö¬
get ihr zween odervier Risse thun. Die Haftung ist den
Bäume« seht gur/den sie worden am Stamme alleIahr
grösftr/ so würde die Nmde zu klem werden / wann man
ihn mchr liesse / er risse ehe selber uff/ und bekötneeine
schlipffenche schlimme Rinde.
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^ Af-nriz pizncrarmu

^«tlnnoiun>,^>zrirm.^^u^s siccir^res.

Von hämmern.

Am grünen Donners rag pfleget mandieLammcrzu
leickren/ wenns warm ist.

Von dies< m Monat an / biß auff den fünffzehenden

Augusn / soll ein jeder Ecl'äffer auffeinem Lager nicltt

länger legen und pferchen / als eine Nacht/ und einen
Akittag.

krebse.

Krebse Mit diesem Monat /soll man den Fischern verbieten/

Eyern sollen daß sie keine Krebse/ die da Eyer haben / auß Wassern

ku AprM fangen/ denn damitwerdend'.eWasser verwüstet/und

nicht gefan- ^ / ^aß emer auff einen bissen / zwey oder drey
gen werden. Sckock junge K n bse verschlucken soll/da manhetnachcr

drey oder vier Tische dainit speisen könde. Also sslt mans

auch mit den Fischen halten. Man solte keinen Fisch

der voll Rogen ist/ auß dem Wasser nemen/ sonderlich
umb die Zeit / wenn sie lerchen sollen. So solte man
auch den kleinen Gruch donn also nennen die Marcker

die kleinen Fischlem) hauffig auß dein Wasser nicht
fangen lassen.

Von Bienen.

,Flenenstcck» Wen»w beginnet warm zu werden/ und die Bienen

zu räumen- auß dem Stock beginnen zu fliehen/ so räume ihnen den
Stock/ daß sie arbeiten können.

Vom Rirbis.

Wenn die ^ IndieftmMonatsetztmanauchdieKurbißund Erd-
einen Tag oder fünfs nach dem ueuen Mon

setzt werden, den. Von diesemGewäch6besihe^..-U^um.

Vom Säervel

Haber soll

frühe gesaet
werden.

Gersten
wenn sie ge

säet wird.

Guckguck
wenn er

kompt.

Lein wenn

er gesaet
wird.

Je früher man den Habern säenkan / je besserer

wächst / und je mehr er körnet: wenns gleich schneyet/
und erwas regnet / so kan man doch auss etlichen Ecken

gleichwol arbeiten / jedsch muß man sehen / daß man

Eckersuchet / die nicht zu naß seyn / bißweilen gehet die

langsame Saat / so vor dem Winter ttwas langsamb ae-

säet worden / übel und langsam auff: Wenn es aber nun
auffgchet/ so siehe m diesem Monar/ oderkurtz darnach

ob es auch dicke anfachet. Denn der Frost pflegets im
Winter in mürben sandichten Eckern mtt Wurtzelnund

all außzuziehen / und der wind pflegets l sonderlich im

Winter / wenn die Winde groß siynd) weg zu führen.
Da sagen nun die gute Wirthe/ wenn nur em Speyer-
lem vom andern einer Spannen weit stehet / daß mans

mit nner Spannen erreichen kalt / so mag mans bleiben
lassen / nnd Nicht wieder umbackern / und ander Gedrey-

dicht drein säen: Denn es standet wol/ und breytet sich
darnach noch wett auß. ?-tber wenn mans mtt eiuet

Spannen nicht erreichen kan / so ackert mans wieder

umb / und säet ander Gedreydichr drein. Mir sagte ein
alter Bauer/ dcr Schnee der im Aprill gefiiel/were den

sattdichten?lckern so gut/als wenn er halb genustet were/
wie denn auch die andern Eckern.

Man pfleget in der Schlösien m der 15. Wochen vor
Iacobi Gersten zu säen/ aber die Rübengerste / muß ehe
gesaet werden / denn die andere. In der Marckzu Bran¬

denburg/säet man/ Tage vor Vrbam/oder drey Tag
nach Brbani. Die Sommergerste pfleget man m
Meissen/ drey Tage vor / oder m der Marterwochen
zusaen.

Inder 14. Wöchenvor Iacobi soll der Guckguck
kommen.

In der 11. Wochen vor Iacobi / säen die Schlesier
noch Habern aber hernach nicht mehr.

In der it. Wochen vor Jacob, säet man in der Schle¬

sien den Lem / aber m der y. Wochen soll es besser seyn/
denn er soll klemhäng werden.

Aber m der Marckzu Brandenburg säet man ihn
dreymal/ erstlich zween Tagevor^unuizcjzrionjz^/z-

. und zween Tag hernach. Zum andern nmb den

Palmtag. Zum dritten/z. Tag vor/ und drey Tage
nach S.Georg. /

G" Seorgii.

Vmv Gcorgi soll man impften und pro offen zwecn ,ltach (5.

oderdrey Tagevoroder nach dem neuen Monden. Auff Georgen ^

S- Georgen / faaen die Bauren / soll man ine Kühe von Tag sollen '

den Wiesen wieder' schürgen. Denn biß «uffS. Geor- dieWiesen
gen last man die Kühe auss die Wiesen gehen. Darnach geheget
hegt man sie/ daß Heu nnd Grummet drausswachje. werden»

Marci. ^ ^HanffwennAuff Marcij pfleget man an etlichen Oertern^ünft er gesäer

zu säen/ sonderUch in Meisten- wird.

säen. Wenn die

In Meissen säet man die Erbiß am grünen Donner-

staa/oderz.Tage vordem ner»enMonden/ dlewerden >aelweroen
voll/und verderben selten / und wachst hernacii guter

Weihen auss dem selben Acker. Doch muß man die

Erbiß z. Tage vor dem neuen Monden säen / ss blühen

sie gleich abe. In der Marck Brandenburg säet man sie
bald? nach dem vollen Monden / wie weiter m meiner
Oecoaomis vom Ackerbau berichtet wird.

Im Ende dieses Monats hab ich gesehen / daßjhnen Hundlauss

die Schmiede durch die Kräulersrauen hauff-gMäuß- zurRoß-
öhrichen und Hundelauff haben eintragen lassen zur artzney

Rsßartzney/die Kräurer sampt derWurtzel. dienstlich,

Viehefudter» Viehefuttee

Vmb diese Zeit soll em flelssiger Haußwtrth alle

junge Nesseln außrauffen lassen / und aussdrm Söller s^len
dörren/ oderaußdrucken lassm. Item/das gertekraut/ Bäumem

und ander Kram/als von Möhren/ Nübenand dergtri- ^ zu neh«
chen. nienim

Denn die Nesseln und andere Kräuter sind dem Viehe

gesund / im folgenden Winter schneidet man es fein zu- ^h HpxilZ
sammen unter dem rockenen Stroh / und zerhacktS mit ^
einem Bein sonderlich / und mengetS unter das Herel/

und kocttts mit einander im Kessel/ undgibts dem Vieh

fein warm für/ doch nicht zu heiß / das essen sie gerne/
und ist ihnen gesund.

Von den jungen und neugeseFten
Bäumen.

Vmb diese zeit deß Jahrs/ wenn im wsrcio, April!
und Majo die holen Winde kommen / die das Erdreich

außtrocken/ und die Winterfeuchtigkeit in der Erden ver¬

zehren/muß man an den warmen Tagen achtung aussdie
Bäume geben/ die man vor Wmters versetzt hat. Denn
die bekommen gemeiniglich unten an den Stammen
keulichte Löcher in die Erden / und die Stämme umbher/

da kan die Lussr hmein zu den Wurtzeln / und ihnen allen

Sasst nehmen. Drumb muß man ihnen damit begies-

sungzu hülffkommen / und sie bißweilen Mit Mistlacke
und andern Wassern erfrischen / daß sie bleiben und em
würtzetn können.

Von den )xatts>en. Raupen tm
Wenn man i>n t' cdruzno und die Raupen- 2lprill>n

nester nicht rem von den Bäumen abgelesen hat / so wer- vertreiben,
den die hmderstelligen im?lprill nn5 Majo/ sonderlich

wenns fein warm draussen ist / und die Sonne fein
warm scheinet/m den Raupennestern alle lebendig/ krie¬
chen aussden Baum umbher/ und inachen dem Hauß-

werth gut geschm. Denn sie fressen daß zarte/jungefri¬
sche Laub ab / verderben das Obst und die Bäume / daß

sie es so bald mcht wieder verwinden. Damußckcm

sehen/ daß man dieseldjg? außnlge / dennsieverdcrben

auchendlich dieBlnt/ und die gantzen Bäume. Man

muß aber am Tage die Ranpenester nickt abnehmen/

sondern warten biß auff den Abend. Denn bey Tage
spätren sie auffden Bäumen umbher/ und befressen sie/
Aber uss den Abend/ wenns beginnet küle zu werden/
so kriechen die guten Herrn wieder in ihre Nesterund

Gewebel / dann muß man sie abnehmen und weg>

bringen/ meinem Topff verbrennen / oder ms Wasser
schütten/ und den Fischen zur Speise geben.

Von beyden.

Man muß aber un Neuen Monden die jungen Wenden

Weiden / wenn sie im Wasser außschlagen / setzen/setzen und
undste vor demVleb / das sich dran rechet / wol be- vordem

wch«°. Mchjube,
Von wahren.



Vom Apn'l.

vor die Erd- Wenn die Erdflohe die Pflanzen aussen/ sostrewe
Mebe- nurAsche/ Gerberlohe / oderKohlcngestlibe drauff/ so
w-bren. verderbestuihnen die mablzm.

DonMohrÜbett-
Diesaemchtzusrühe/daß sic von Kälte wegen nicht

abspringen/man muß sie aber un abnehmenden Mond!
säen/da wachsen sic in die Erden / und werden fein groß.

VottGurcken-
Giircken/^ Die soll man setzen / wann man hoffet/ daß kein Frost
MM und mehr gefallen will/denn sie erfrieren leichtlich / als etwa
M die zu i»n Apnll/wenn der neue Mond ein Tag 5. oder 6. alt ist.
seyen /und Sle müssen aber nicht gesetzt wetden/wenn der'Acker tru-
zu warten ckenist / sondern wann er naß ist/ und wenns geregnet
sivfl. hat. Mann muß ihnen bißwerlen giessen/wenn der Acker

zu trucken ist. Man setze Gurcken/wenndie Kirschbäu-
meblühen/ aber niemahleq^gar auffeinmal / sondern
zwey oder dreymahl/doch daß man die letzten auff S.Ge-
vrgen setzet / so sompt man desto bester damtt fort
^»6,5.2,9.

Zwlbettt oder ZibHlett.
Lwibeln/ Vmb diese Zeit isset man junge Aibolen/ undbißwei-
mrinnen len mit wenig bedacht / drumb muß ich einen kleinen Be¬
steschaden richtfür den gemeinen Mann / dem wir hiemit allem die-
undnützen mn wollen) hie von thun. Mit ihrer schärpffe fahren
zurzesund- einem die Zibolcn ms Haupt / und verletzen einem daß

Gehirn/ und wenn man jhr gar zu v iel isset/ so können sie
auch wol einen unsinnigen rollen Menschen machen/
bringen auch schwere Traume/ sonderlich denen Leuten/
die neulich kranck gewesen seyn. Sonsten aber sind sie
zur Speisse und Artzney gesunden Leuten so gar döse
nicht/stnd zeher und kalter Natur/und nehmen das gra-

Zwibelen- wen / den stinckenden O them weg / so ist ihr Safft gut
M gar gut für die Schlaffsuchtl.erar»u5 genant / unnd wenn man
vor dunckele chn mit Honig auffdie dunckeleAugen legt/ so vertreibet
AuW, erdieTunckelheit.Wenn man ihn mit Weibermilch m

die Ohren treuffet / so stillet er die Ohkenschmertzen
Wenn man Zibolen nnt Massen isset / so verzehret sie die
Feuchtigkeitim Magen / eröffnen die Eingänge der
Adern / reitzen und treiben die Vrin / machen dünne
Stulgänge/ führen die Gifft auß/ und stillen deß thö¬
richten Hundes /und aller gifftigen Thier bisse / machen
eineklareHaut / eröffnen die Schweißlöcher/ undma-
chen schwitzen / blehen den Leib/ machen durstig/ schaden
den L kolciicir, aber den PKIcAMsrici s seynd sie gesund!
Wer ein kalt Haupt hat/ und dasselbeofft mit Zwibeln
reibet/dem bewachset das Haupt mit 5?aren>

^ „ Von der petersillg.
um ?crro5clil,um , ist umb diese Zeit/

in den folgendenSowmerzeitenein ga? nützlich dmg
Mv gesund beydes das Kraut und die Wurtzel/ im Essen und in der
kraut. Artzney. Seine Natur ist warm und trucken / treibet

die Vrin / verzehret und macht subtil die grobe Feuchtig¬
keiten/starcketdenMagen/und macht Lust zum essen/
bricht den Stein / starcketdasGedechtnus/ eröffnet die
Verstopffung derMiltz und Leber/ lst auch den Wasser¬
süchtigen sehr gesund und nützlich.

Vonder Nachn'gat.
Die Nachtigal kompt auffS. Georgij / daläst sie sich

Hören. Derer muß man balde fangen / so viel man ihr
haben will/dann die nach S. Georgij gefangen werden/

bleiben selten Lebendig. Aber hiervon zu seiner Zeit
tveitlaufftiger in dem ^ucupio.

VonLerchett.
^ulics ist Vmb diese Zeit soll man junge Sanglerchen auffzie«
Gottange, hen / und sie entweder bey jhrem natürlichenGesang
nehme. bleiben lassen/odermit Künstlichem Vorpfeiffen / was
^tliascili. anderstlehren/ daß sie Gott nicht allein mit ihrem wil-
cecnoo Ve- den Gesang/ sondern auch mit unsern Lobgesängenvrei-
i>krez. fen mögen. Denn ob sie wol keine Wort brauchen kön¬

nen wie wir/so ist doch unser Gott ein freundlicher Gott
daß er ihm auch jhren colizcum wolgcfallen läst/ so ist er
auch ein gelehrter und verstandiger Gott / daß er ihre
geistliche Gesang wol verstehet Denn verstehens die
Menschen / was siefürMelodeyenund Gesänge singen/
so wirds Gott vielmehr verstehen. Vnser Gott ist kein
Calvinist / welche die Orgeln auß den Kirchen reisten/
darumb das sie nur einen Klang / und keine Wort haben
sondern er ist ein allwissender Gott/ der auch der Hertzen

5Z

Heimlichkeiten verstehet/geschweige denn der Melodei¬
en / die zu den schönen Lobgesangen gemacht werden.
Es möchten doch klugen Leute und Gemscnsteigcr nur
den letzten Psalm Davids lesen/ da er spricht / Ja befib»
letd.r H.Geist/ Lobet den HErm mit Posamw,/ mit
Ps.üter und Harpffen. Lobet chn nur Pauckeuund
Gcygen. Lobet ihn mit wolkkngenren Cymbeln.Mes
wasOdemhat/ isbedenHEtteni/Hallelaia.Abetdie
Leute hären das Grüßwachsen / sie seynd viel kluger als
der heilige Geist.

dett G^nsett.
Die alten Gänse mögen m diesem Monat zum ersten

mal berauffet werden.
Von Schlafen.

Inwarmen örtern pfleget man auch in diesem Mo- Schaast
nat die Schaasezu scheren. Aber da soll sich einHauß-
Wirth wol vorsehen / daß er ihnen die Wolle nicht zuzeit- Frühling
lieh abnehmen lasse/oder sie auch ZU weit von dem Stal- lvl? siege« ».
le nach abgenommener Welle treiben lasse. Denn es schien solle»
isteinweichVieh / und sie erfrieren und kommennach
der Schar leichtlich umb / wenn sie nur ein wenig;» sehr
erkalten. Wenn b'.ßweilen ein Schäfer seinem Henen
ein Bubenstück schuldig ist / so zahleterö ihm in der
Schaaffcher redlich / wie ichs wol gesehen/ und erfahren
habe/daß sie ihren Schaafen die Wollelassen/ und der
Her:en Schaffe weit hmaich mß flache Feld jagen / da
lassen sie bißweüen ein Schaas. 6.8. oder mehr draussen/
die da verklummen und verderben.

Nun pfleget man auch junge Lammer zu schlachten/
die sehr gut und gesund zu braten seyn / sonderlich vor die
Gelehrten : Den Bawren ader seyn sie nicht gesund / so
wol auch die junge Hüner/ und weiche gesottene Eyer/
geräuchert Fleisch/Stockfische/Knackwürste/Käsevon-
Buttermilch gemacht/sind ihnen besser.

Von Grattatäpffeltt.
Diekörmen auch / weitste fortmehr unsererrauhM

teutschen Lufft unnd Himmels gewöhnen / in diesem
Monat gepflantzet/verfttzet und gezeuget werden-Manr»
kan sie auff Pfirsing-Bäumepropffen / wie ?sllsäiux
schreibet/üb. c2p. is.

!^vzäex sind siebtnSterne in den Hörnernund MuN' tt/säiZTk
de l'suri : Die pflegen mit den 5 auffzugehen/ cursu z sc
wenn die Sonne im 16. Ars6u l^suri ist / ohne gefehr proxrie»«
umb S. Georgij Haben ihren Nahmen -!> pluo.vom r«.
Regen/dönN wenn sie zu dieser auff/ oder im Wintermo¬
nat untergehen/so bringen sie gemeiniglich Regen. Die
LatminennensieZuccuIss, jungeFerckel/ denndieSä«
we weltzen sich gerne im Koth / und auß vielen Regen¬
wassern wird viel Koch. Es kompt aber der Regen z»
dieser Zeit umb ihren Auffgang daher / denn jetzo zeucht
>d»e Sonnedie Dünste und feuchtigteitauß dem Meer/
und der Erden/ durch jhre Wärme stärcker hinauffzu sich
in die Luffr/ denn zuvor/ und werden dadurch die Beweg-
ligketten der I-l/säum inTropffen und Regen resolviret
und verwandelt. Dißhat GOttalso wunderlich ge^
ordnet: Denn weil die Sonne nun immer wärmer
wird/ so besprenget er das Erdreich durch diese Sternen/
daß es eme feine gewächsige Zeit wird / und alle Früchte
wol wachsen und zunehmen können» Wenn zu dieser
tt/zäum Außgang auch der alte kalte unlustige 8arur-
nu8 mitkommet / so machet er wunderlich seltzam April-
len wette?/ Schnee und Regen / und allerley Plauderey
durcheinander.

VonTaubm.

Es wollen auch etliche / man soll in diesem Monat 5?^^.
auch den Tauben zu Hause etwas strewen / und zu essen' > ^
geben/ weil nun fort mehr die Ecker umbgcarbeiret/und^ s. .
die Samen imFeldc alle auffganaen/undsie nichts mehr ^
finden oder bekommen können. Aber die finden allezeit!
jhre Nahrung wol / wann nur das Erdreich mit Schnee
mcht bedeckt oder zugefroren ist. Vnd wenn sie sonst
nirgendSpeise finden / so finden sie dieselbe doch allezeit
im Stroh / bey dem Vieh auffdem Hofe / so wol als die
Gense undHüner.AberimWmter bm ich darwider nicht
daß man sie speisen muß/so wol als das ander Federvieh.

5 iiz 5Bo>5



54 Vom
VsitslMgei» Tauben

AlleTauben sind zur Speise nicht sonderlich gesund/
denn sie gebaren ein Cholerisch httzlg grob Geblüt / des¬
sen mancher zuvor mehr Hat/al6 chm lieb ist.Drumb kan
man auch leicht ein Fieber dran essen / und sonderlich
feynd sie gebraten ungesundt. Man will auch wol sagen/
daß man den Aussatz bekommen soll / wenn man sie vfft
essen wolt/ sonderlich ein Müsslgganger / der es nicht

Wilde Tau- wieder außarbeitet. Wilde Tauben sind allezeit besser
den sind bes- und gesunder denn zahme/und Jungen viel besser denn
seralözah- die Alten. Denn junge Tauben geben eine gute Nah¬
me. rung/seynd leichtzu verdawen / sonderlich die im Leny

und Herbst jung werden / Thurnhäuserhalt junge Tau¬
ben vor ein gut gesund essen/und aß sie allzeit lieber denn
junge gebraten Hüner: Sonderlich da ihn der Schlag
gerühret hatte.

Von jungen Andren
Umb diese Zeit lausten die gnawen Haußwirthe End--

SenEyer/und lassen sie die Hüner außbrüten/ daß sie im
Sünfftigen Herbst zu schlachten haben : Und halten keine
über Winter/weil sie ihres viel fressenö halben/vlelüber
Winterzu halten gestehen. Doch wer brawet/und son-
sien eine Nahrung vom Vieh/ und andern Sachen hat/
S>er kan ihr etliche über Winter auch wol halten/dennsie
Segen zeitlich und alle Tag / und mit den Eyern kan man
iöas Gesinde speisen« Wo Wasser ist/da seynd sie desto
Seichter zu halten.Allein wo man Fischwasser hegen null/
Sa lasse man die Endten gar davon / denn es verwüstet
Kjß Wasser sehr-

Von Fischfang und Vogel stellen-
Dieses geschichr diesenMonat/und den ganyenSom-

mer durch. Aber doch muß man auch 'Achtung aujfkle ^ ! A
Fisch undVögel geben / daß man die Wasser und Lufft^ .
nicht zu sehr verwüste. Bey denFlschenftlimanderNo- ^ k-n soll
generschonen/ damitsie nichtvon ihrer Leichzelt auffge-^
fangen werden/wenn sie aber geleicht haben/so mag man
sie wol mitnehmen.Die Vögel soll man durchauß unge¬
fangen lassen/ wenn sie nisteln / und Junge außbrüten:
Wenn sie aber Junge aufgebracht haben / so haben sie
kein sicher Geleyt mehr. Wie solches auch Gott selber
befihletiM4,.BuchMosisc.^.v.6.Wannduauffdem
Wege findest ein Vogelnest auffeinem Baum/ oder auff
der Erden mit Jungen / oder mit Eyern / und das die
Mutter auffdenIungen oderEyern sitzet/so solt du nicht
die Mutter fliegen lassen/und die Jungen nehmen / auff
daß dlrs wol gehe/und lang lebest.

Eine Obrigkeit soll auch verbieten / daß man die wil¬
den Endten/die wilden Gänse und Schwanen/ Rephü-
ner/ und jreEyer mit frieden lasse/und ihne dieselbe auß
den Nestern nicht wegnehme. Man kan doch woljunge
Stahren / Amseln / Holtzscherren über Nüster/ Henff-
ling/Fincken/ Lerchen/ und andere bekommen/ die man
was sonderliches lehren kan / wenn man gleich nichts»
embsig den Gemesten nachkreucht / und ihnen die Eyer
und Nester verderbt.

Von diesem Monat besihe weiter ?aNzäium lid.5.
?errumäc Llckcarttzlib.li.c2j,.4.(IoostaOttaun:!:d,
Z.nk-rz.

klä!V5
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Allerley AiifftnerckiMg im

Iacobi und WalpurgiS.

Diesen Monat ist der Tag 14.

Stunden lang. Ach Gott behüte all
hier vor Meyenfröste.'t'crriv in l^jo

la^>u» eli,Lc lc^rimusza^uiz.keäz.

Umb Philipp» Iacobi seynd die
gröste Wetter.

In dem Monat beginnets frühe
umb ^.Uhr zu tagen / auff den Abend
halb y.Uhr wird es finster.

Viel Kräuterbad sind der Zeit gut/

Artzney und laß / mach ftisches Blut/

Meid Zorn/böse Fisch/und Fletsch da¬
bey/

Isop/ Wermuth machst brauchen

frey.

?2llcr»nischön/ eingutWeinzei
chen.

fRömpt die Sonne m
Zwilling.

Der Newe
May.

Schaffen und anstellen ! Tag deß
lIayrs.
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Die Zwilling sind ein warm und

feucht Zeichen/doch mässig/und gehö- z

render Lufftzu / und ist darinn gut 4
wandern / kauffen und verkauffen/ im 5

Fewerarbeiten / Kmder zur Schuld 6
thun. 7

Kinder in diesem Zeichen geborn/

haben lust zur Wecßhelt/ Kunst um 9
Geschicklichkeit/ studieren wol/ lernen'

leichtlich rechnen und wol schreiben/

smdschertzhafftig/ kurtziveillg und frölich/ mengen sich gerne in frembde Hän¬
del/Haben viel Gram / Neyd und Widerwillen von ihren nehesten Freunden/

sindgute Lmnehmer/und böse Bezahler: Erwerben viel Geld / aber eö blei¬

betnicht lange bey ihnen / verbergen den Zorn / drehen den Mantel nach dem
Winde.

Donnerts wenn der Mond im Zwilling ist/so bedeuts Verderben deß Korn.

Wenns im Meyen ojft donnert/so folget gern ein fruchtbar Jahr.

Andere sagen/donnertö im Meyen/ so bedeute grosse Winde / undvielGe-
treydichs.

In diesem Monat umb diese Zeit gehen früe die der Sonnen aufs/

wennes nun damalen regnet/so leydet der Wein das Jahr grosse gefahr.
Wenn an dem Tag schön Wetter ist / so hofft man auch em gut Weinjahr /

darumb warvor Zeiten S.Urban in grossen Ehren gehalten.^oksa.öokcmuz
^monkuz ^corium lik.z.c.is.

AusfS.Urban ists Getreyde weder gerahten noch verdorben.
Der May kühl/der Brachmon naß/

Die füllen Scheunen und Faß.

Frühe vor ^.tagets/auffn Abend umb 5>.Uhr wirds finster.

Im Ende May blühen die Eicheln.Brüten die Lerchen.

^ilio.d5ur.??or.lczzn.l.zcin 8op!«.

k^lzjus ill 5eric cenec Urkan.in ^»eclc Lrilcao«

^sjuzo^us Lrucis sä dculi arciua ticlerz tcsn^ir.

soiia'' ^aniAzc^ue Pliilippus in ur^k-.

.Vtzmcrcus

Zcrvsruz
?ancrsriu5

5c»^lua

perc^riaus
soäscuz
Lricus

p^rcarizliK

^uvcnsliz

fHelena
IDcltcleriuL

fUrban
öcäa
^.ucianus

Wilhelm.

VlziimillZll»

VViAZlläus
pcrronclla

>?icomecjes

^larccllus

fErasmus
klorizaus

kcxzjfgcius

kelliAna
^ucreria

fMetardus
?NMU8

Onvji^rlus

> Im Winter Getreyde zu
lgrasen/auffhören lasten Phi-

!Uppi Iacobi. Pfiantzen ste¬
cken umb Lruciz.

Führen Lein / Hanffund
Hirsche zu säen Urbani.

Heydekorn säen umb Ur¬
bani im letzten Viertel / so

sonst pfleget es immer zu blü-

jhen.
Die Lämmer absetzen/und

die Schaafe deß Tages drey-
malzn melcken/anfahen umb

Pfingsten / oder die Wochen
hernacher.

Zu Mist undPferch/brau-
chen zu lassen.

Wende kleiden / reissen

nicht sehr auff / deßgleichen
auch Scheun Dennen.

Backofen schlahen / reis¬
sen nicht auff / deßgleichen
auch Scheun Dennen.

Die Schaube Decher de¬

cke« / und die alten Schän¬

den in Mist zu strewen.

Hopffen zu stengeln und
anzuweisen.

Das Getreyde auff den

Boden mit fieiß und offte

umbzuwenden / damit e6

^umb die Blühzeit mchtver

derbe/und schadhafftig werde^

Die Rechnung über die Schaafnöser / so in Winter ge¬

schlagen/auch die Mehrung vonden Schaasmeistern Wal-

purgis einer jeden Art gezehlet/wieder anzunehmen/ und den
Abgang zuver^ichnen.

Die 111vLlirzliz und Rechnunge über das Rind und ande

re Vieh/wieder zu verzeichnen / beneben der Mehrung und
Abgänge.

Den Kuh und Schaafmist auff das gebrauchte Feld zu
führen/anzufahen.
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Der ipFettstaub/deß Nlinters Frost/

Machen die Ackerleut getrost.

Auch ein schöner lustiger Sommer/

iLrfrervee offt erfahrne Männer.
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Vom May-

Lslencj.

oomea ac
cej>erir.

^imdriua

csor xs-
;um.

5 der May/ vonderKisjZi
deß ^crcuniMutter/weilin die¬
sem Monat der oder
?Icjz6cs <daß sind 7. Sterne am
Mond / und an den Hörnern deß
Stiers oder l'aui i, etwan umb
den 14. Tag deß May / mit der
Sonn anffgehen / und gemeinig¬

lich Regen mit sich bringen / wie sie dann auch thun/
wann sie untergehen /daher sie auch den Namen haben.
Etliche sagen / der Majus habe seinen Namen von den
Z^jvnbus.oder Alten/dann weilvorzeiten alle betagte/
erfahrne und gelehrte Leuthe bey den Römern / nach deß
Romuli Satzung/auff der Rahtstuben fassen / und mit
gutem Naht die Stätt und das Römische Reich regier¬
ten / die junge Mannschafft aber in der Rüstung stehen /
und grösse schwere Krieg führen Musten / istdasgantze
Römische Volck in zwey Theil getheilet worden. Das
eme Theil hat man nzjore s.die Alten genennet/und de¬
nen zu Ehren hat RomuluS demMajo seinen Namen
geben. Das ander hat man ) nuiorc5,dte Jungen genen¬
net/ und ihnen zu Ehrenden folgenden Monat den)»,
vium genennet/wie?»iscrob.Iib.i. 5srulll!i!lorum c.s,
meldet.

Aber die Lirnbn 6c6iicira z voce live
Klei; c^uiz viroromnium ^laarsrum li^ruLczrur.tjioc
ettXlellzn6urbzl^ombsrälz:,mlolotcrriliziimollrs
Meyenland / Huo^5uerircoo6ir2ill rc^ionc, Vlrorc
campoium 6clc6izbl!i. Mejensuar viricics froo^cü
Lcrulzrllm,«zui!?u! vernoremporcrem^Iz öc-illTTtjes
vrozvrul ; und Mejen cli clclecatc Virjclc5
GraßMejen/RockenMejen/k-Iu/ui vcrbl zi^ioxolieÄ
«Zllzlzrz ctt2äomruzs!iz,^U2: rclc6t2lur>r.

Etliche sagen/er Heisse ä/s<jju5 oder ma-
ImMayett 6i6u ii,ein nasser feuchterBruder/daß es in diesem Mo-
follman nat eine sonderlicheftuchtbare Nässe hat. Darumbsol-
Gottes len wir hier bedenckeuGottes grosse Gnade und Wol«
ZwsseGnad that/und seine sonderliche Ordnung und Verschung / dz
undGüte er in diesem Monat den Untergang der ?ie/scium swel-
bedencken. ches SterN sind auff dem Rücken l'zuri . und mit der
5!cjz6c5 Sonnen ohngefehr umb den 9.Tag deß Man unterge-
ttas für henj und den Untergangdeß Siebengestirns geordnet
Stem seyn/ hat / daß Er durch sie die Ecker und Wiesen mtt Regen
undwan sie und Thaw befeuchtet / daßdaögesäete Getreidichtzur
untergehen. Wachsung genetzt und befeuchtet wurde / dardurchwir
Im Meyen unser Viehfutter und Mahl haben können/ darfür sollen
ist die schön- wir Gott in diesem Monat alle Tag von Heryen ban¬
ste und lu« cken/und uns dahin defleissen / daß wir hernachmahlen
stigste Zeit. dieselben Gottes Gabm wol anwenden / und uns und

unserm Nehcsten zum besten brauchen.
Etlichesagen auch/erHabe semen Namen ämzjettare

vri. Dieser Monat gibt dem Lentzen / und dem gantzen
Jahr die gröste Frewde und Lust /wie man sagt: K05 k.

acmorum lcillr 5omc; zmorum, dann nun
wächst IM Felde und Wiesen alles herfttk / und in diehö-
He/Graß und Blumen mit mancherley Farben und schö-
nemGeruch/nunsingendieVögelam liebsten/nun ma¬
chen sich die Kriegsleute ins Feld/ wann sie kriegen wol¬
len/und alleMenschen und Thier bewegen und erftewen
sich. Dann weil die Sonne in die Zwilling gehet / so ist
such die Frewde und Lust in allen Crearuren in diesemMonat doppelt und zwcyfaltig. Wie auch gar lieblich
Salomon hievon sagt im hohen Lied / Cap.i-.Sihedcr
Winter ist vergangen/derNegenist auch dahnvdieBlu-
men sind herfür kommen im Lande. Der Leny ist yerfür
kommen / und die Turteltaube last sich hören m unserm
Lande. Der Feygenbaum hat Knotten gewonnen / die
Weinstöck haben Äugen gewonnen/undgeben ihren Ge-
ruch/tc. Man hat den Majum vorzeiten gemahlet wie
einen jungen Gesellen / der auffeinen schönen muthigen
Roß sitzt/und hat seinen Raubvogel auffder Hand /den
er im vergangenen Mertzen auffgestellet hat. Dann nun
gehet der Wildfang/und das Wcydwtrck erst recht an.

Die Alten Die Alten haben gesagt / der May ist selten so gut/er
sage von fetzt dem Zaunpfal einen Hut/das ist/er bringt noch biß-
deMeycn. weilmem klein Schneichen / Item der May kühl/der

Majus hat

Vrachmond naß/Met Scheunen und alle Faß / ur^a-

^ E»n böser unartiger May den Gärtnern schädli^,/ ist
zu rahren / daß man kleine warme Samen spät jaet /
und wartet mit der Gatten Arbeit.
VomGang derSsnnen m dieZwillmg.

Droben ist angezeigt / was die Zwilling vor ein Zei¬
chen seyn/ undwassievor^uzlirsrcsanihnen haben.
Weil aber da nichtviel Raum ist/so foltu hie wemr mer-
cken / daß in diesem Zeichen die Natur / und natürliche
Wärm in Menschen sehr wächst und zunimpt/ und sind
die Lcmilli ein ^alcolillUM , cjzurllum , occi^cvc^,
lanc?uineum Sc clulce HerfchetamMen,^ttt
über die Schuldern/ Arm und Hände / drumb soll matt
zudieserZeitandiesenGliedernnitvielcuriren .Siever-
mehren iMMenschett das Geblüt /und ksvAm

Den iz.Tag dieses Monats pflegen etliche den Neser'
zu nennen Und sagen/ daß man sich vor diesem I.eser kei¬
nes beständigen Sommerwetters zu trösten habe. E6
seyn mancherley obtervariooes der lieben Alten / m ei¬
nem jeden Lande findet man was sonderliches.

Gesundheit.ImMajo soll man fteissig baden/und warme Speise
gebrauchen/ und Trauck zu sich nehmen/der da weichet: Wie im
Auch ist die Milch und Butter gesundt / sonderlich aber Meyen die
Ziegenmilch. So mag man auch wol Wein brauchen/ Gesundheit
doch nit viel/und dz er rein und lauter sey. Den Leib mag inachtzu
man ein wenig üben / Vcousltts-Ärcs. So mag man nehmen ist»
auch in diesem Monat ziemlich außschlaffen/ sich m kal¬
tem Wasser baden / allenthalben am Leibs Aderlasses
denn nun setzt sich das Geblüts parres. ImMazoist
die beste Zeit zum Aderlassen/ wenn der Mond im Zwil«
ling ist/so mag man porior, e; und Artzne? brauchen/ die
die Natur stärcken.Man soll sich auch hüten/daß man nit
Gehirne derThier in diesem Monat isset / deno solches
den Menschen mercklichenSchaden thut. Auch soll man
tn diesem Monat/ wie auch im Aprill die LeberAder las¬
sen / weil sich jetzo im Lentzen das Geblüt im Menschen
sehr mehret. Man soll auch im Mc?jo Schwammen ode?
Psifferlingwasserwiderden Aussatz machen» Wer das
>52rcia:on. Meine Salbe) haben will/der co'lliZii-e ihm
die Krauter/so darzu gehören/imMajo/ so ferne es im¬
mer müglich in emem Tage/aber ja den mehrentheil der¬
selben,So istauchim Majo gutArtzneybrauchen / und
in ^Ic^imis zu Isborirco. Item/in diesem Monat soll Myxjj,
man die Meyenwürme colli^iren (dasisteinschwartz
inseNum,Nichtgroß/und feyneitelfettes/ haben kleine ^ aesamb-
Flügel) die lege in Homg/ so wird ein Oel drauß/daö ist ^ werden/
dem Vieh machtig gut- Man soll sie aber wie etliche wol- ^nd tvozu
len / mtt emem Baumblatezu Hause tragen. Dann siezu ae-
wan man sie mit den blossen Hände angreifft/ so fchnms- tauchen
sen sie das beste hinweg/so wider die Gifft dienet.Besiehe
daS i89,Cap.deß!i,Buchö/wozu sie nütze seyn/nemb-
lich/vor den tollen Hundsbiß/ und dem KranckenVich.

Etliche nehmen dieser Würmezwölffe/ reissen ihnen
die Köpffe ab / und legen sie in ein Pjund Baumöhl oder ^. ^.s
,n Honig/und halten sie also über das gantze Jahr. Diß
tst ein köstlich Recept wiber allerleyGifft/sonderlichaber
wrder den tollen Hundsbiß/beydes Menschen undDieh.
Drumb soll sie em guterHaußwirth allezeit im Vorraht
haben Laß dir auch im Majo früh im Thaw die schwartze
grosse Schencken mit den Hörnern sdie obek? auff '
dem Grase kriechen / und wieein schwartzer Sammet
seyn) samblen/ thue sie in ein Glaß / das oben enge ist/
strewe Saltz draff / vermachs oben / und Hangs 'an die
Sonne/so bekomstu ein Oel davon/zu heylen alle Scha¬
den/Wunden und Stiche.

Im Meyen soll man auch Eichenlaub zu alten Schä¬
den samblen / wie dann auch zwischen zweyen Frawen
Tagen.

Äuch soll man in diesem Monat allerley Wasser brett-
nen/Erbeerwasser / Saurampfferwasser/Rosenwas- Wasser so
ser/Roßmarmwasser/LiliumConvalliumwasser / Erd- im Meym
rauchwasser / Scordiumwasser/Fenchelwasser/zc.I-zu brennen
tem/nim der Roßmarie» die Vlüte ab/sonste wächset sie seyn»

nicht



Vom Mayen.
mn't/ind brennet ein Wasser davon. Grabe Bibenelle Vom Hertzen/Leber und dem Hauot/I
u? der Creuywochen. Item/ brenüe Lindenblütwasscr/

57

mend ma¬
chen.

ivans nocb blichet/ ehe siebe aniftbnt. Man muß aber
solche Lmdenblül nehmen / dlemcbrinder Sonnen ste-
hen.Diß Wasser ist gnc für den Schlag.

Bäume.
Äälime sol- luc.2l. Sehet an den Feyqcnbaumund alle Bäume/
^nlM Mey wann sie jetzt außschlahen /so sehet ihres an ihnen/ und
mcbt be- merckec/daß jetzt der Sommer nahe ist. Im Meyen soll
scbmtten nian nichts ftbne?den/oder hawen an den Bäumen/ man
Werden. soll auch keinen Mist dran-lassen/ dann dieses alles scha¬

det den Bäumen.

Vom N?idehopffett°
Die Meckelburger sagen / der Widchopffe sey deß

Guckgucks Küster / dann wann sieb der mit seinem när¬
rischen Gelechter oder Geschrey auff dem Bäumen hö¬
ren last/so last sich auch bald der ander Nan / der Wide-
hopff auch hören / dann ich halte die zweene vor Narrett
umerdenBögeln/daß/esjawahrsey/^ralcora.-n
saricomlli^.V^>UjZU fumoii iarcr sves,

Vtettctt.
Wie man Wiltu daß die Bienen desto ehe und mehr schwermm
dieBienen sollen / so streich ihnen Schafföimlchumb PhilipplIa-
sollbey zeit cobi umb die Flugslöcher / so schwärmen sie desto ehe.

Dann die Frühen Schwärme sind allezeit besser dann
die spaten.

Bleiche!?
Im Meyen Wann derApffelbaum blühet/ so ist die beste Bleich-
istdiebeste zeit/undistemwunderlichDmg/ daß umb die selbige
dlsichzeit. Zeit die Sonne die Leute schwartz machr / aber dieLem-

wadmachtsieweiß.Das machen die 6lvcilz l'uI?je<Iz,
wiehlnrusvicrioli , Leinwad und Gewand verzehret
und brüchig machet/aber deß Menschen Leib nicht/wann
manszusichindcn Lerbnimmet. Also machet die Sonne
das Wachs weich/aber den Gassenkoth machet sie harte«
Wein schadet den Febrlcttanren und Wassersüchtigen/
andern Leuten schadet er nicht. Die Schwalbe und det
Schwalbenstein starcken das Gesicht / der Schwalben¬
koch schadet dem Gesicht. Niesewurtz erwärmet den
Menschen/aber ein Schwein kühlet sie/ Rhabarbara er¬
wärmt den Menschen/undkühlet einen Löwen/:c. Das
machendie cjivLllaluKjeäia.^u^ürzreslll äiveillzlub-
je6t>5i^zbec>r verlas cz^ersrioncz.

Regsnwasser.
Rcqentvas- ImMajo sollen dieAlchiMistenRegenwasser in gros-
sermMajo ^ ^ügc sa.nlen/daßsie sich das gantzeIahr durch/ wan
iu samblett. ^ bedörffen/behelssen können. Man mags sonsien im

' Sommerdurchaußwolsamlen / sonderlich wansdon--
nerc/und ungewitter ist/ dann das wird gezehit unter die
besten Wasser/dannkman Artzney brauchen mag / man
kan auch gute Dmte damit machen.

Hieher gehören auch diese Reim deß
Meyens/wclcheralso spricht.

Jetzt reit ich frölich in dem Graß/
Zubeltzen/jagcn t./U ich das.
Ich bade und will zur ^Leber labn/
Und will new Kleyder an Mich than.

Omnizjzm Üorenr.nunc sormokislimus znauSz
cunÄi mollius cl'e volunr.

nunc colc.nunc lumcrc cura»
Lr ribi ounc mitlo/an^uine veaa Kuar.

Item.
Laß diese Zeit gar offt und viel/
Trmck Salbeyenbier/und such kurtzweil.

Irem.
^uncrec^u1iz,cznm,k6ibu8>soc!i8^uezocc)ll!

Lxl-liIal-z»muIslim,vlnum.Lc zron'.z casie:
Dil^scizie.lava.VLneio ucere,rui^z6zcorcil5s

L^zris Lc czpirlslznouioe vess llusr»
Das ist.

Bey Gsellschafft/Gsangund Seytenspiel/
Gwürtz/Weyn/Meet/Wandere/such Kurtzweil viel/

Meyenwet-
ter/wie es
in acht zu
nehmen.

Pfinqstre-
gen schäd¬
lich.
Eichenblüt
in acht zu
nehmen.

Laß Blud/Bad/das Weib sey dir klaubt.
Item.

Im Meyen brauch Wein/Würtz und Salat/
Von Leber und Haupt lasse nütz hat.
Die Luffc mntiren/m Krautern baden/
Salbey/Wermuch/auch Nicht schaden.
Negeln/Ziemet/Roßmarern/
Nützt in d>.r Speiß/und guter Wein.

Item diese.
Die Lebet/Hauptaderlaß ohn Schad/
Purgir/brauch Würtz und Kraurer bad..
Beschier die Schaas/thue guts dem Leibe/
In Graß dich frewmtt Kmd und Weibe.

Icem,
lscuro lsran üc ribi cur^,

Icioclarur venz.lccl balnea cjcnrur zrncLn^.
cali^is rcdug sinr5cicui-tleu l^cci-ebu^

altri-Ia tinr l^Ivia.cum

proZ^otticondeßN^e'sen.
S.Urban.

Scheint die Sonn an S.Urbans Tag/
So wird der Wein gut als ich dir sqg.
Regnet es/so wirds zu Schaden gewandt.
Welches durch geübre Erfahrenheit wird erlaubt.

Item.
Pfingstregen thun selten gut/
D iese Lehr fasse m deinem Muth.
Am Ende deß Meyen blühen die Eichen/
Geräch die Blüth wol/so inerck diß Zeichen.
Dann uns darnach gar ein gut Schmaltz Jahr kompt/
Sckchs hat sich mancher alterL?ann berühmt.

Item.
DettMeyenvoll Wind
Begehrt deß Bawren Gesind.

Vdn den Mleyenfr§stett.
DieMeyenfröste thun dem Wem / Hopffen/ Blut/

Eicheln/Bäumen / Rocken / Kirschen/Flachs/ftüherWeinso
Gersten/dengrösten Schaden / daß offt meiner oder erstlich er-
zwey Nächten der Wein rein weg gehet / als wenn er froren/wie
verbrandt were/sonderlich das gedeckte Holtz / nemblich es damit
umb Phillppi Iacobi. Diß können die Weinineisteran zuhalten.
denFrösten/die vor Michaelis gefallen seyn / semmer-
cken/und allezeit ein halb Jahr zuvor / sehen und erfah¬
ren/ ob solcheschädlicheFrost umb WalpurgiSgefallen
werden/ oder nicht / davon ich im Septembri weiter sa¬
gen will. Auff diese Zeit geben die Weinhändler auch gu¬
te achtung/undwan sie mercken/ dz der Wein erftewret/
so erhöhen sie den Kaufs balde / Und tragen viel Wasser
in Weinkeller/ oder muß der Wein diegemeineReyme
lernen.

Landtvein kanstu fthweigen/
Ins Weinfaß sollstu steigen.
Wiltu mich nicht melden/
Vier Gwschen soltu gelten.

Es erfrewret aber umb Philippi Iacobi / Hderbald
hernach der Wem bißweilen nur halb/ bißweilenister
auch nickt gar herauß kommen / wenn die Fröste gefall
lcn. Der felbe kan seinem Weinherm das ArbeirsLohn
noch erstatten/wann er einen gute Herbst bekompt. Ich
Habs im Werck erfahren / daß es bißwellen nicht böse
gewesen ist / daß etliche Reben noch nicht seynd geheff-
Let oder an die Pfäle gebunden gewesen / wann die Frö¬
ste kommen seyn.. Dann dieselben gsweimglich vom
Frost unbeschediget bleiben. Allein daß die Weinmei¬
ster sagen/ man müsse die Reben desto ehe Hessren/ sonst
stosse man darnach im hefften die Augen ab. Kan aber
erachten / daß sie mit dem Hessten drumb so sehr eilen
weilrhnen damalm dreArbeit über einen Haussen kompt/
und siezur ersten Hacke sehr eilen / daß sie dieselbe ver¬
bringen/ehe daß Land harr wird. Alsdann sind d;?Win- p rö^oolti-.
de den Stöcken gesund / dann sie wehen die fallende Frö- coa von S,
ste weg/daß sie nicht so leichtlich niderfallen/undsich an- Urbantag.
legen können.

Doch gehet auch mit den kalten Meyenwindennoch
viel Frostes weg / daß er so gar hart mcht schaden kan /

wan»



wann die nur zu rechter Zeit kommen. Darnach/ so -st
auch ein alt pro^noliicon vonUrbans Tag / wans dm

Tag schön ist / so soll guter Wein werden. Dch wollen

etliche so verstanden habcn/und sagen/Ja dtß sey wahr/
wann S.Urbani Tag auff einen gefallt / d '.rlnne>.l ein
Volleroder newerMondenschein ist. Gefallt er aber nicht

auffeinen solchen Tag / so soll man den vorgehenden

MoNdenscheinnehmen/dervorUrbani hergehet/ nemb-
lich den mwen oder vollen Mondenfchein/ und den neht-

stenMwen oder vollen Mondenschein / der nach S.Ur-

bam kompt: Nach dem es diese zweene Tage heimlich
oderunhelmblich ist / demselben nachwird künfftig deß
Weins Gerahtung geurcheilet »md vernommen. Wann

dieMeyenftöfle erst gefallen/wann dteTräublemzimlich

herauß/groß und harte seyn / sokansieder-Frost so gar
leichtlich nit bezwingen. AuffPhilippiZatobiseynd al¬

lezeit die junge Stahr reiffund flücke. AuffPfingstett

seynddie junge Spechte stücke. AuffPhilippiIäcobi

muß eine geschosseteKornahr seyn / sie sey auch auffwel

VomMayttt.

Darnach so pflegen-dieAckerlettth / von'der Gersien^

zt/welche gar leichtlich einen Anstoß bekommen lau/

Rockenblüre vorhanden seyn/sie sey auch wo siewolle.

Wembiüte Man soll auch hie mercken von der Weinblüte: Blü-

nach dem der Wein im Vollschein oder Hochschein/so bringets

Monschem hernachfeyne völlige Weinbeer/ diedenMund und das

macht zu FaßMett.
nehmen« A"ch soll man aussdiß gute Achtung geben / daß wen

der Wein blühet / so verkehren sich die Wein in den Fas¬

sen. Das macht die Zeit und der ^rckcu s, der den Wem
treibet/dann wie alle Kräüter undGewechs imIahr ihre

Zeit haben/also auchdie Weine. Drumb muß man euff

den gantzen Monat Ächtung geben/wer mit Wem umb-
gehen oder Handeln will/nach dem Verß:

2^aorsr siros>rillm lir vcouoclare viaum,
Zi Lnem ^tsn noll vi6eripsc s>rius.

Wiltu wissen deß Weines Frommen/
So laß Majum ehe zu Ende kommen.

Auch verhawetmandas Weinhoitz umb Pfing¬

sten/und hefftetdie Reben alsbald / und hacket die Erde

zum andermal zum Stöcken. Darvon weiter<M4.Buch
meiner Oecoaomiie.

Umb PhlKppi Jacobl pflegen auch etlicheWicken und

Linsen zufaen/ man pfleget an etlichen örtern umbdiesen

Tag den Wein erstmals zu hacken / daß die Erdezudm
Stöcken kompt.

Von den Muscheitt

Muscheln JmMeyenundIunio haben die Muscheln Berlen/

wann sie drumb muß man Achtung drauff geben/ wann man sie

Berlenha- isjet/daßman sie herauß lieser / und sie mit einem reinen
den» Leinwadpfleckleinfeinsailberundreinmachet. Derhats

zu Hamburg viel/und sind sehr wolfeil. Ist ein gutEs-

sen/auoer s^ermz, Sc^bcccciiimljAllsrursm curini li¬
ve memdrs /cLmlaci, alleinWanmuß ihr nicht zu viel
essen/man krieget leichtlich ein Fieber davon. Drumb

muß man Weindraufftrincken / PfefsÄ oder Ingwer
jsi auch gut dabey.

Von der Kirschmblüd.

WannvielkalteRegen zn der Mschendlüte gefal¬
len/so schadetö den Ärschen sehr / wiedaNn auchdem

Blüte deß andewObst/der AepM / Bieren/ Pfiau--
men/ic.

Mttgemeltt prognotticon vHV
IumoundIulio.

DerMey kühl und naß/
Thut der Bracbmond auch das/

Undder HewMond ist Nicht naß/

So füllen sie die Söller und Faß«

VdmAckerbaw.

Htemercke die ReMe.

Der Egenftaub/deß Winters Frostf
Machen die Ackerleuth getrost/

Auch ein warmer feuchter Sommer/
Erftewetofft erfahrne Mäuner,

saat/welchegarleichmn) eim-n ^lckerleM
zusagen. Hat die Gersten emeiZguttnAnsantz/p wird '

sie selten lang/und hat emen bösen Forcganc^ U.id es ^
wahr/mankehre sich nitr nicht dran / obsiegsezchin der >

erst nicht bald Regen bekommet/und stecken blrit. Man

bete nursietfsig / so wird ihr Gott wol forehelffen/ wie
maüö dan wohlerfahren hat / daß es also geschehen ist.

Es machen sonst die holen Winde umb d«e Zelt die Ecker
sehr trocken /-GottderHEn sorgetdoch voruns/ und

bescheret uns Unser Leibs Nahrung uuv Notturfft / daß
wir ausfseine Hände allein sehen sollen / und darauß al¬

lein unser Futter und Mahl gewarten / und sucht allezeit
^»lso nach den caulis tc cUlläi s sehen.

Von Muttderweiyen.

Umb Walpurgiö wann man den Haber säet / so mag Wunder-
man auch den newen Wunderweitzen / der so viel ahren weihen/

und Reyen hat/in »volgebüngten Äcker säen. wann erztt
säen ist.

Philipp:'Jacob i.

De» nechsten Tag vor Philippi Iacobi zu Abend Zauberey ss
Pflegen die Zauberer viel Teuffeley zu üben damit sie die imWalpur-

Leutevielbeleydtgen. Darwiderpfiegendie Haußmut- Abend

ter/wildenknobloch/Tille/Meel undHonig zu brauchen, geschicht/ ^
DieKrauterscharben sie fein klein / und thr.n das Ho- zuvertreM»

nig darzu/und lassen-das Viehe essen. Und ist un Werck
befunden/daß es grossen Nutz geschaffet.

Das beste wider Bielweisen / were meines er-

achtens/em gut starck andächtigVatter Unser/daß Gott

demTeuffelswerck wolte stewrenund wehren / Item/dz
man mit guten starcken eichenen Prügeln aujfden Abend

vor Philtppi Iacobi / und dieftlbige Nacht durch/auff

die Heillose Teuffelsköpffe wartet -/ und sie damit sein
warm abdecket wann sie einem an seine Thür und Thst?
kommen/oder sie mit guten Hundeniveghetzet / oderD

ergreiffet/und der Obrigkeit zubringet/dz die ihnen durch

denHencker ihre Kunst abfragen / und hernach chnek
ihren Lohn gebenlast/wie sie verdienet.

Es ist auch eme gute Kunst dafür / wenn man dett

Teusfel m seine Künste mcrclirc r dann er k«n nichts übler

leyden / als Verachtung. Also that ihm ein fromme?

altetDoKorzu Wittenbetg / da chm eine Btelweisek
sem Vieh bezaubert und ihm die Milch aenommer»
hatte.

WansanS.Walpürgis?lbend regnet / oderdie-^^^^

selbige N^cht rawet / so hofftt der gemeine Mann auff ^in
ein gutIahr. Besihedas l^. Buch meiller OecooomiX

im^Os.Cap. Ec.HaltensauchHieBawrendarvör/däß

sie der May allezeit drey Tage vor / oder ^drey Tage
nach Phüippi Iaeobianfange. Diß ist^ach ihrer Ein¬

falt nicht übel geredt. Dann Philippi Iacobi ist alle-

zeit der erste Tag Mey/es niuß euch auss Philipp! Iaco¬
bi etwan im Felde geschoßte Komahrseyn / sie sey auch
wo sie wolle.

Von der SchtMrch°

AuffPhilippi Iacobi rüsten sich die Kauffleuthe/ die

dann von der Zeit an/biß 14. Tage nach Barthoiom^l/

istgutunnd ohne Gesahrzu segeln/so fern sie gute dichte

Schiffunnd gute Stewerleuth haben / «uffdie sie sich

lecuuäum veumverlassendörffen/ diederSeekundig
seyn. Dann auff Bartholoms i heben^ich die grossen

Winde mit grossen Stürmen an / die weren ohne gefehr
!4.Tag oder ^.Wochen/nachMcbaelis / darnach stil¬
let sichs Meer gemeiniglich wider ungefchrlich z. oder

4-Wochen nach e-nander/daß wider gut seglen ist. Nach

Martini ist dem Meer »licht mehr zu vettrawen / müs¬

sen sich auch befahren / daß sie in der Haft / da frisch
Wasser mit unter das Seewasser kompt / verftieren.

Dann das süsse Wasser wird umb diese Zeit Eiß/
das Seewasser aber in der offenbahren See/ gefrewre?
nicht. Diß weret darnach also den gantzen Winter

durch / biß auß Teutschland Schiffe zu Bergen ankom¬
men/m,d die KulMM bringen / daß kein Eyß mehr

'vorhM.



Vom M.iy
vorhanden ist/wesche6 geschichtetwanumb Faßnachr/
wenn ein usarmer Wui'.^r isi/odcr Mttfasten/ oder rund
Ostern/oder nach Ostern / darnach der Wmter kalc ist/
Denn ein stück Elß kan ein gantz Schiff verdarben/eS
schlegts stracks entzwcy / als wene nur einer 7lxr zecha-
wen/oder Mit einem Messer zerschnitten würde.

^uli^dee
MittagsWind.

Schreibfe¬
der im

Majozü-
sMblen.

imMajen.

Schaffmer-

)Vmdö.

WennimMajo die VeroiÜX aujf gehen / sopfiegek
vom Mittage der Mittags Wind H>ulrei- zu wehen/ das
ist ein Ksulicr und nasser Wind.

Federn-
In diesem Monat mögens die Scribenteü mit den

Gänsehirtenhalten/dz sie ihnen Schreibfedcrnvonden
Gänsen aufflesen/zusammen binden/unh zubringen»

Pferd en°
P^rde recht ^ Gerstensaatwirds den Pferden sehr sawr /. da
zuwarten soll man sie mit essen/trincken / wüschen/schwemmen/

und anderer Unterhaltung/fleissigwarten/ daß sie nicht
so sehr vom Leibe kommen / sonderlich soll cm Wirrh gu¬
te Achtung auffdie Knechte haben/daß sie den Rossen m
der Nacht auch ein Futter geben. Denn man kan ein
Pferdt umb diese Zeit / wennö nicht recht fleissig gewar¬
tet/und mit Futter recht versehen wird / so verwahrlo¬
sen / daß es hernachmalen m etlich Vielen Wochen nicht
wider verwindet: Sie müssen ihre Futter deß Nachts
eben so wohl haben als am Tag.

VondettSchaafem
Vor der Himmelfahrt Christi pfleget man zu met>

tzung wann tzen/das ist die Schöps oder Lammer außzuheben/ das
diegeschicht. yeissetmangemertzt.

Kühezuzlt- VonbenAühett.
lassen. Vor dem ersten May soll keine Kühe zugelassen wer-
Vonöen den/so kalben sie aussdie Liechtmeß zu rechter zeit. In
grossen und der Schlesien schneidet man die grosse/ fette Nesseln mit
fetten Nes- fleiß ab/brühet sie den Kühen / davsn bekommen sie viel

Milch/und gute schöne Milch.

In diesem Monat soll man Kohlpfläntzen stecken /
denn es ist kühl / btßweilennaßmtt von Taw oder Re¬
gen/ so bleibensie desto baß / und die Sonne dorret sie
nicht auß^

LHttAavbfroschem
Wen»i di^ Laubfrösche knarren/
So magstu wol auffemen Regen Harreck

Vom Geträide»
Wer Umb diese Zeit noch Geträide auff den Sollerti

oder Boden hat/der muß es allen Wochen / zum wenige
sten zweymal umbstechen und umbwenden lassen / denn

Mbgewen- der Staub machetS mnchentzcnt. Es muß auch fern dün-
dttlverden. ne ligen.Wllt du aber Geträide haben/das im Sommer

wol ligen kan / und nicht leichtlich müchentzenr were/ so
laß es durch die Fegen laussen / daß der Staub drauß
kompt/so wirds nicht leichtlich müchentzend. Wenn ein
weicher und nasser Frühling und Sommer'st/ so leidet
die Sommersaat grossen schaden. Denn der Acker wird
dardurch also außgewassert und verderbet / daß viel Lan¬
des unbesaet bleibet: Und das bringet Thewerung. Doch
kans Gott balde wenden.

Mercke weiter^
Umb diese Zeit deß Jahrs ist der Bawer schlim/ wie

denn auch dieWeinherten/dennda gibt em jederAchtunZ
auff sein Getreyde und Wein. Gehet der Rocken dünne
auff/und stehet siltzicht / und hat viel ledige Stellen/so
schlegt der Rocken/Gersten/Maltz und alleöGeträidlcht
und Saamkorn balde auff: Alsogeschttsauch mit dem
Wein/wenn der etwan einen Anstoß kriegt / Item / mit
demHöpffen / FrüchtenderBaumeund Gärten/und
allen andern Sachen / da halt der listige verschlagene
Bawersmann mit seinen Sachen / die er zu verkauffen/
hart an sich/und gibts noch eines so thewer/ als er sonst
pfleget zu thun. Draussmuß ein guter 5?außwitthauch

selbekom
mm die
Küheviel
undgute
Milch.
Pflantzen
ilttMajo
zustecken.

kvmnsie ei¬
nenRegen
bringen,
ligcnde Ge¬
treide soll
imMeyen

fteissig Achtung geben / daß er seine Haußhaltungdar^
nach abstelle/daß er mnner erwaö zu »er! aussen/ und ei-
mn steten Pfennig im Hause har:

Lsl'e , non emacem,sc:ä vcncja-
cem.pflegt man zu sagen. DlÄimo halt an öich/uno be-
fiersse dicd/das du immer in guten Vorrah! sitzest / dann
em erspartes ist allzm besser / dann viel verbrauchtes/
H^ieuci

^)<mKrebse»t.

ÄieÄltenhabengesagt:ir> c^uc»nonclii^iru ^ >>
-lebes come^erc DruMb werden iN diesem ^
Monat die Krebse Hut und voll/sonderlich im zunehmen- ^ 5 /
den Monden/und bleiben also biß auff den September/
oder Herbstmonat. Da soll ihm nun ein Haußwirth m - '
seine Haußapoteckenallerley gute meäicinslia . wider
das Fi'sber/Wassersucht/,mdviel andere Kranckhetten/
vonMebseneinschaffenund zeugen / davon
?<z>zcell.schreiberIN >:!?-.6 c vcrmibuz c.iO.Lc II.

Wer Viel Krebse isset/der darsssich vorGrieß/Sand/
bder den reissenden Srern mchc befahren/ dann sie lassen krebse wi^
keinen 'farrarum bey deül Menschen wachsen Ibiäcm. der den
Item/wann dre Sonne nn Krebs ist/ so soll man etliche astenden
Krebse fangen/ und zu Pulver brennen / wieder rollen Smn nich-,
Hundesbiß.Besihe mein Qccuaymlzm tch.8.c.j7'.

Nun gehet die rechte Änaelzeit aN/ dann mm werden
dieFische Mit der Angel gefangen / in diesem Monden Fische wan
angelt man mit Regenwürmen/oder stecke Gerstengrau- ste am be-
pen in Fenchel gekocht an/oder Kefer / die auff den Bau- sten mit
tuen sitzen/oder Krebse. Angeln zu

fangen.
Vsttbettprastett-

Vor und in den Pfingsten leichen die Prassen/da sihet ^
man sie bey grossen Haussen im rshricht / oder Scyilff
deß Wasser / wet.hes sich gar bavon bewegt. Da wer- ^
den sie mtt Netzen umbstall/und hauffig gefangen. Es
sindzweyerleyPrassen / aberemeleichc flugs nachder / .
andern / und hmder der Prassen her / lelchet bald der st^^^eycr-

. Wamber
VS»I Rosttt. Kaixffs

Umb diese Zeit soll ihm ein Haußwirth Zuckerrosen/ leicht,
oder ein coulcrvam von rothen Rosen einmachen/ daß Rosen/was
er diß edle Consect zu seiner Notthurfft im Hause hab. sie zur Ge-
Dann es hilfft dem schwachen und undawigen Magen sundhett die-
von übriger Galle sehr / und hat grossen Nutz in vielen uen»
andern^ranckheiten mehr / wie Wetter in meiner Qcco-

wird angezeiget. Man soll chm auch Rosenwas¬
ser brennen von allerley Rosen / sonderlich von Feloro-
sen.Item Rosensyrupund Rosenhonigmachen/und aw
xere Sachen/so im Hause nützlich und nöhrig sind»

Vom Mleyeneaw
Ich werde von erfahrnen Leuten bericht/ dz dtr Mey-

entaw grindlchten / scherbichten Leuten gesund seyn soll/ ^mt dsn
wann sie sich frühe nacket drinneN weltzen / odcr sonsten
damit waschen und bestreichen. Es mag etwas seyn/und ^utem
der Glaube thut bißweüen viel bey den beuten / wie man
sagt/der Glaub bestetnget alle DiNg.Aber meines eracht
tens were es viel gesunder und besser /Man e vacuiccc zu¬
vor die ciaüaslorciesmlteineln LlLÄUitNv .undcil^i-
ru re die mzrcriam und triebe sie darnach auß. Oder tä-
me sonst der Leber zu hülffe / und reinigte das Geblüt
durch ein olcum 5u!^churl5, unö nehme also zuvor die
Ursach der Kranckheitsn weg / so würde darnach die Un-»
reinigkett wol von sich selber vergehen / Besihe
Leoc.i.^pli.79.WerdenMeyentawdistikren w'.ll/der
thue ihn m em Glaß/ und verstopffe das Glaß oben wol
nur einem hültzernen Zapffen / und verwahre eö wol nut
I. uccz^vergrabe es in emen Omeysen hauffur / laß es 4-
Woci^en drmnen stehen / so w:rd es schön lauter. Die
Medm nennen diesen Thaw u.Orcm mzcucioum in Ve-
re,S.Walpurgö Thaw. So halten sie auch viel vom
I-i^uorc leu lZ<chrxmil VIU VUM , von dem Weinreben-
Wasser / undVom^l^uorclcuIzckrxmz^erlllX, von
dem Bn ckemvasser/d«vsn auffem ander Zeit,

Wen



6a Vom

Vsn Lauchwasscr/^deriLsch--
lauchwasjer.

In diesem Monat ist die beste Zeit solch Wasser zu
Eschlauch. brennen/vor das gerunnene Hlut/mit eimTüchlem auff
rvasser/wo den Schaden gelegt vor die Eolica und Nie Wurme im
für eö zuge- Bauch Morgens und Abende getruncken. Item vor
brauchen, schädlicheFeuchtigkeit im Magen.

pfinNst«»g.

Regnets am Psingstag/
So bringets alle Plag.

Schiffen

AmdPfing- Zmb Pfingsten ist gut schiffen/ dann da ist das Meed
sten gut gemeiniglich stille. Doch kompt bißweilen ein böse Lufft
schissen- von den Seeräubern/ die man nennet l'coeic e um vor

denen muß man sich vorsehen/ daßsie einen nichtzuna-
he kommen/dieses kan man spühren auß den Geschichten
der Apostel.c.1.9. Dann umb diese Zeit ist zum meisten
frembtaußländischVolck mtt andern Juden ünd Pro-
selyten gen Jerusalem kommen. Dann da ist das Meer
stille/ und haben sie dahin auß ItaKa / Asia/ Cyrenacco
und auß andern Oertern und Ländern der Welt mehr/
mtt Lust schiffen und fahren können.

Junge Gänse.

Auff junge Auff die junge Gense muß man in den kalten Mon-
Ganse gut den grosse Achtung geben / sonderlich wanns regnet/
Achtung schlaggicht draussen lst. Dann weil sie noch gar jung und
zugeben, weich seyn/ und beregnen/ so erkalten sie und erfrieren

leichtlich im kalten Regen.Drumb muß man sie alsdann
im warmen hallen.

Von den Rirsthem

Mr^ken^ DieKirschm ceraüt,x^«s-/«e cemLsMeZalop Kasse-
ihren Na- in ceralus Kirschenbeernbaum/Lrxcc Ha¬
men beksm- Namen von einemStädlein Lcrsluucc,? oa -
mest. rici vilare von dannen soll sie 1-uculus , Nachdemvier-

yigjährigenKriege/dendie Römer mit dem Wirtin6zre
^ ^ dem König in Ponto geführet haben / auß Ponto in
imanckerlen Welschland bracht haben. Von bannen s«ynd sie immer

^ naher und näher in diese Lande herbracht worden.
Eö sind mancherley Kirschen/ Besihe Ub.z.c.i7.und

lid.c.441.
Weil umb diese Zeit die Kirsche reiffwerden / fi) mer-

ckedieseVerßaußder 8cko!aZÄlcr.<3sIea.tjciilimcorls
llb.i,.

Kirschen ccralum comeäas ribi conterr iZooÄ,
wozu sie Lxjzur^zr Zromsclium. nuclcus IzsZläem ribi rollit.
NUtzen /UNö I^mc mclior roro corpore laa^umisineli.
dienstlich , Wann man dieKirschen isset/und dieKernemit
seyn. zerbeisset/so reinigen sie den Magen. Dann die Kerne

tratzen den Schleim ab / der sich an die Seiten deß Ma¬
gens angelegthat.

1.. Aber der Kern der Kirschen zerbricht den Stein
der Nieren und der Blase / wenn man den Safft auß
ihnen druckt und brauchet / oder eine Milch drauß ma-
chet.

Kleine und z. Das Fleisch der Kirschen machet ein gut Ge¬
wisse Kir- blüt/starcket die Leber/und macht ihn sett. Aber doch gibt
schenunge- Achtung auffdie Speiß / welche gesund oder nicht ge¬
sund. sulid seyn.

Lcrzsz Acciz oderaccizna, susse schwartzeKirschen/
schwartze Vogelkirschen welche die Hand und den Mund
schwartz machen / frisset die junge Äursch gerne / und
überhäuffig hinein. Aber der 5peusis>us folget hefftig
hernach. Alle kleine und süsse Kirschen seynd ungesund.
Dann sie werden im Leib bald cmbrüchtig / und gebehren
Würme im Leib / wie deß süssenSchmacksNarurund
Eygenschafftist. DannmdemSchmack regieretzum
Meisten i^nis Lc aer,tioc eli . calor Lc kumor, k
«juo iunr nLccll'zrig s<j urnulcuiuslltier rc> ^encrsrio-
oem.

Lerass Lselicisnssind die kleine susse rothe Vogelkir¬

schen/die nach derSonnenwartzroth/abervon der Sott
nentveg/weißseyn. Die haben den Likcäium . w«e di
^ccianz. ManheistsiemMeissenVogMrschen/daß
sie dieVögel so gerne stessen. DicSperling undKrä-
hen/wie dan auch die

Darnach seyn Lerzsz s)onricz oder cerns oder
mzsccozgrosieweisseKirschen/ odcrUtigerische Weiche
seln. DieXruoIäu5 !>Iovus lÄenslZ.oderciie Villa ao-
vz,io ^cltol.Zzlcrnir.c.^v. ceralz ^o^rics nennet/ Und
sagt/ c^UX Lc clulcia iaveuiunrur. Darauß muß
tchschliessen / daß derer zweyerley seyn müssen/etliche
müssensüßseyn/ welcheArt ich auch gesehen / dünnst
haben lange Stiel / sind roth und weißlicht/schmecken
garjuß/stehen an den Bäumen häuffig beysammen/tia-
txeorkormsm p^ramicislem-vc!̂ usti aur conciäiilem,
schier wie ein Ey / allein daß sie so groß nicht seyn. Ist
mir recht / so werden sie auß llnMn hieher bracht/mid Wels-Z^
m die Garten gezeuget. Etliche seynd weiß und roth Kirsche»
und haben weichFlnsch/und einen lapoicm pooricum,
einen sawersüsien Schmack me^ium iarcr sciöün, öc Mahkeit
«julcein , Das seynd eigentlich unser Kirschen/die wir
weisseKirschen nennen / und die allezeitzum erstenvor
den andern Kirschen reiffwerden / und haben nichts»
lange Stiel / seynd dick/roth und weiß/und bißweilen
auch mehr weis danroth. Diese soll man allezeit vor
der Mahlzeit essen / dann sie sbttcr^ire o und reinige«
den Magen/und machen Lust zu essen. ?ooricu«i lsxor
Lr cx tri^iclttzre, daher seynd sie weiß / Lc er ücclraie»
daher sind sie sawr. DasistljcfcÄus caloris . öcbu-
moliz,lcieollu!l2^orclilbi k.eri rranlmursno sur^e-
«e»ric>.

Es seynd auch etliche Cerssz schwartz und dicke / wie Welche
Ärnoldus sagt/und haben ein hart Fleisch / Sc luar om- KirscheK
omm maxime poorica das sind unsere dicke/sawre/
schwartze Kirschen / die soll man nach der Mahlzeit es- Mahlzeiß
scn/nach der Mittags oder Abends Mahlzeit /
ltipricirsre io trüc meials: clsuäuar tiomaclium, l^oe
cli.oriticium vencricuü 5 mit ihrer Säwer ziehen sie
den Magen zusammen/ und verstopffen ihn / und wann
der Magen zugeschlossen ist / so dawet er desto ehe und
desto besser^ 5 clpricirÄ» eli lÄs>or, <zui tii^>sr Le coolirill-
^ir. Oebebsr pcru scribi» , 8ti^>rlcs vis eli sliri»
«lii va visi die zusammen zeugt) Etliche nennen die Mar-
eellenalso.

LersL, ^ac^äovica, meisüs ^ oder ^tettLos ^eyNd
sonst sawr Kirschen.

Von Abölen OderZwidettt/SberMohs
rüben oder Mohren säen.

Wann du diese jaen wilt/ so thue den Samen zuvor- Zwiebelunb
hininMlßlacke/ oder in Wasser auß emer MistpfutzenMähren/
genommen/lasse chn drinnen keimen / darnach nimb ihn wann und
wider herauß / und lasse »hn nur ein wenig im Winde wie die sol-
treuge werden/und säe ihn/so wächst alles wol. I^oca. len gesäet
Was im abnemenden Monden gesaet wird/ das wächst werden,
untersich in die Wurtzel/als Rüben / Mohrrnben/Zwi-
bel/:c.Was aber inzunehmendenMonden gesäet wird/
das wächst übersich ,ns Kraut oder Stengel / als Kohl/
Kraut/Stroh.

Von jungen Hünlem.

Wenn der Rocken blühet/ so sterben die jungen Hün- Junge Hü»
lein bißweilen sehr / denen lege Quendel ms Trmckm/ ^^
das ist ihnen gut vor den Zopff. Wer viel junge Hüner/ ^eyenzu
und Calicunischejunge Hüner haben und erziehen will/ ^ziehen,
der muß sie m diesem kühlen Monar ,n einer warmen
Viehstubenhaben/sonsten tilgen sie die kühlen Tage.

VonGänftn.

Man sagt / wann man umb diese Zeit Genß me- Gänse in
stet/so sollen sie nicht mästen. 5>L< ûon eti verum. auff ^eser Zeit
gut Teutsch geredt. Ich hab junge Gänse/die nicht ge- ju mästen,
legt/nochgebrütet/ in diese Zeit gesetzt / und mit Haber
gemestet/die sind vom Haber zwar fein fett worden/aber
sie haben so wol und natürlich nicht geschmackt / wie sie
im Herbst zu schmecken pflegen,

Met-



Vom Mcpm.

Bleichen-

Bleichzctt
tviediezu-
verriclM.

Man bleichet die Nacht eben so wol/ undbesser/als
am Tage. Drumb icssen die Leuche in der Schlesien die
Leinwad deß Nachcs so wol auff der Blexi» ^ lfge.r / als
am Tage: Vnnd Hader, ihre Hünen un!) dabm/ gcs.,^ge^l
schlaffen deß Nachrs darbey / daß sie j neu nicht gestoh¬
len wird. Wann dcx^chle>ensirailch blühet / fc>jc die
beste Machzelt.

VonAachstn.

Biß auff Pfingsten sind die Lackst gut/darnach nicht
wchl. Vm!> dieseZett fänaetauchder Ahlan zugehen/
undw,rd dazu'.nah'/sonderlich ^vanns Donnert / Aussig j-,,..' ^aetMaen.

Wom gränenKraur.

DerAlten
Sage von
5er »Aij
Tag.

5crv3tiu5.

FürZcrvarij Tag/ sirgendiealten/ darffmünsichkei»
neö gavissen Sommers versehen: Er gefaller allezeu den
Fi. Tag Mari. Nach vzrij'befahreLman sichsl^'.^eS
Frostes mehr / der dem Wein schaden möchte-

Urkanj.

VonS.Vrban/sagen die Bauren/daß der erstpsiegt
seine Mutter von dem Osenzuhncken. Vnnd wie es an
dem Tag wittert/also solls un Herbst wittern / wann
man Wein liefet. Wiewol aber diß nicht allezeit, so ei¬
gentlich eintrifft/ sofehletS dock selten. Drumb haltett
die Francken viel von dem Tag. Besitze ^onannemLo^
kcmmm tieMonbusZearmm üb.^.cs^ice 15.

D. Vrbsni
Taq zeiget
ich Weins
jähr wachs
durch seine
Weiterung

Gxste Drey Tage vor / undTage nach Vrbani pfleget
M mdiem wanmderMarck/die Sommerge^stezuseenDieMeiß-
i 'Marck ner säen sie im andern ViertheU deß Neuen Mondens/
zcDwlrd. den Ha der auch. Item/ dieMeißnersäenauchumbVr-

bam den Hanstund das Heydekorn. Vmb diese Zett soll
Man den Pferden vollauffzu essen geben/ dann nun gehet
v?e rechte Arbeit an. Darumb verHegen etliche die
Wicken garbenbiß htcher»

Vsn jungen Hönern und Endtem'

Lege den brütendenHüner und Endten / Hünereyer
unter/ diekanstu den Sommer durch leicht erhalten/ so
hastu den Sommer durch junge Hüner/ und im Herbst
Endten zuschlachten.

Von jungen Schnmlben-

Nach Pfingsten wann die junge Schwalben zimblich
flückeseynd/ soll man Wasser darvon brmnen/ vorden
schweren Gebrechen. Auch findet man in den Magen
der jungen Schwalben / ehe sie die Erde berühren/
Schwalbenstein/ seynd dem Gesichte gut / wannemem
etwas ins Auge kompt/ so thu ihn m den Augenwinckel/
da'gcheterimÄugeumbher/ und bnngets herauß/ und
wann ers herauß gebracht hat / so fallt er wieder herauß.
Es chtitemem nicht wehe: Sie seynd auch sonstengut
zum Gesicht. Doch findet man unter hundert junge
Schwalbenkaum eine/ dlechn hat/es sind jbr aber zwey-
ericy/ einer ist ^cus roc.lich oder gelblich / von dem
^chr^bendie qelcMen/ daß/ wann man den in em Lems
wad Tüchlein / oder ein Stückle'.»RMledcr wickelt/
N id ihn uarer der Achsel trägt/ so soll er alle alte Kranck-
heiten / und dcn schweren Gebrechen vollkomlichver¬
brechen/ der ander ist schwänz/ uud verteib.t das Fieber/
rct^' /Vllzerro Man mag auch zu dieser zeit Schwalben
roch / SchwaibeimesterzurAnzmyverbogen/ Sckwal-
benpulver m.:chen/uno oder Schwal¬
benwurz zur Artzney eintragen/ IceM/Scheltram/
oder Schwalbenrram/groß und klein für die Feigwar-
tzen/ Feigblattern/ Schorbock.

Sckkval-
denstein
wzusiezu
Zebraitchen

Vom Guckguc?.

^herer
l"n-n Na¬
hm.

DerGuckgUc? (^uc^i!u^ voce no
meu KzKciiz > j umb diese Zeit geschos¬
sen/ und Mit Federn und Mit all ^u! cc. und einge¬
nommen in emem ^^icn'nuro wanns einen ankomet/
vertreibet das Z;eber: Sonderlich , vläc
6, j>zrrem Dc

Vm^diese zeir p^eget allerley grün Kraut in denGar- Grün
ten zu wachsen/ welches man zum theilpfieget zusaen/ Kraut-
und zum theil wächsts auch von sich selber Herfür / als der
Gyrsch/ ilinge Nesseln/ j nnqer Hopffen/weisser Mohn/
Salat/ Eenjf/ nur die Blatter davon / die wachsen un¬
gesüßt/ imd gebencin gitt Autzemüß/ schmecken wol und
sind leickr zu dawen. Aber wann sie groß und alt werden/
so werden^ bitter/ uuö schmecken nit so wol. Item Mel-
denrm Herbstgesaet / werden das folgende Jahr bald
groß/davon man dann zeitlich em gut Angunnß cmffden
Tisch hat/ wann mans rocht/ und dann zerhack^/ und gu¬
ten Ram oder Saan dran geust. Man kocht aber dtt se
Dinge ein jedes allein und besonders/oder auch unterein¬
ander/ es gilt gleich so viel /es stillet doch den zpszerirnmz,
bißbie Kirschen Aepffel und Birn heran kommen.

Vom Butter«

In diesem Monat sind Butterund Käse am besten/Meyenbud-
schönsten und gesundesten / drumb soll jhm ein guter ter und Ms
Haußwirth darinnen Butter undKase samblen/und hin- st sind die
legen/ daß er sich in semer Haußyaltung das gantze Jahr besten,
damit behelffe. Es wird auch die Meyenbutter offt mder
Artzney gebrauchet dann neue frische Butter ist gut sue
alle Gifft/ wervon einem gifftlgen Wurm gestochen ist/
der esse Butter und schmiere Butter auff den Schaden»
Vnd zurzeit d^r Pestilentz deß Morgens nüchtern emen
Bissen drey oder vlerfrische Buttergessen/ przclcrv,rce
gewaltig vor der Seuche. Vnd ist die Butter allezeit ge»
sündervor/ dann nach dem Essen. Vngesaltzene Meyen-
butter^st auch gutvor verbrand Ding/ wann maneme
Salbe drauß macht/ Mit der mitte! Rinde deß Holluw-
ders / mit Weyrauch und mastix. Sie ist auch gut zu
Wundenrrancken/drumb sagt jener/ Mannlem/ vergiß
Her Butter nicht.

I-unsris»

Jm^lajo und )unio mag matt die Indianische
I-unsnam säen.

EiÄ)ektt.

Wann in diesem Monat die Eichelblüte wol gerath/ Eichel oder
so können sie ein gut Iahrbringen.Danndas Getraide/ Eckerblüt
damit man sonsten das Viehe zu mesten pfleget / wird wann sie
durch die Eichelmast sehr ersparet. Wann man aber ge- wol gei äth/
wahrwi?d / daß die Mast vollblühet^ sosoll manGott brir.grsie
bitcen/ daß er sie vor den Kefern behüte und bewahre/ em gut
dann wann die vber Eicheldlüte kommen / so fressen sie Jahr»
sie gar ab: Oder daß Gott einen guten starcken Regen
Hebe /der wasche ^-sie wieder sb.

iLrdbeer.

Rungchen die rothen Erdbeer/ kra^z genandt /an/Irem vzccinium , die schwartnHeydelbeer/welchesdie
Mechelburger nennen/Drunckelbeer/da sie doch dieser
gar wenig haben.j

Von den Schweinen.

Vmb diese zeit wann die Schnxine auff der Brache Schweine
gehütet werden/ freien sie die Raupen mttte / davon sie sterben von
dann kranck werden Drumb muß man jhnen Lynjiwur- R 'Upen/
tzel m den Tranck legen. was d.r-

Vom ^einsäen. voigmftp.
Am S. Georgen Tag/oder auch wol hernach/pfleget

s man



»UüN in Schlesien Lein zu säen / wan.lS ftln stllle ist je äl-
Ä enn gut ))?onden/j^ besier -si da Lei" saen: ^nd so bald der
Leu» sacn Ztcker zugerr 'i't/ so bald muß er gesäet werden
^ sagen man solle ihn saen in der eUffren Wochen vor ^Mo¬

di/ welches in der 2Sarheit also befunden / daß derselbe
wol aerarhen ist. Aber m der Marck säet man jhn enmz
Tvor S. Marien/ Ilem drey odervlerTage nach S.
Marien. Man pfieget jhn auch in der Marck wol .drey¬
mal zusäen: Erstlich zweene Tage vor ^oauacisriollis
^rj«. kurtz vor Ostern / zween Tage hernach/und umv
den Patintag/ drey Tage vor und drey Tage nach Ge¬
org?. JnMecssen säet man Lein und Hanffacht Tage
vor Pfingsten/ oder umb Lauere, im neuen Mondm

^.eydenkorn / ^irse/ Sala?/
Kraut.

f>endef»rn/ Hcydenkorn säe! man in Massen umb c-otsre , o-
^lrfe/Ka- derCreutzwochcn/und stecket die Krautpstanyen
lät/wann umb Pfingsten /achtTage vor/oder acht Tage hernach/
das !U säen ^ sie darnach. Den Hirse säet man in Meis-

^ ' senumb m der Ma.ck Brandenburg saer man
jhn etwan vlerzehen Tage ehe / der muß balde darnach
gegedet werden. A.icl) psteqtt ».an in diesem Monat
Purtzel Salat zu saen/Irem/Retrich/Rauten/Karren/
und Zwibeln. Darvon besche welter in meiner <Deco-
soruiil.

G

Wann die Drey Tage vor S.Vrban/ und und drey Tage nach
beste Saat- S. Vrban / ist in derMarck Brandenburg bie beste
M mder Saatzeit zur Gersten / Besthe meine Occooomign
Marcksey. i'ir. von der.Chttsmacht.Besthe den Tttulvou?

Bienen.

Vdtt Bezauberimg der Kühe»
Was einer vor Bezanberungder Kühe brauchen mö«

Wie man ge/BesihemelneOcconvlNüim lid.il.csp. z^.tmEnde.
»as Rind- Man soll dem Rindviehe l»n Jahr einmal oder drey Lor¬
vieh für Be- bern und Meisterwurtzel mtt Salat geben/ sonderlich im
zauberung Meyen.
verwahren

Kräuter so im blühem
Krauter so Betonien/ Mnllenblümlein/ Genserich / ein Ge«
tmMeyen schlecht derOsterlucey / so ctim^ris ge-
dlühen. nandtw«rd/!>. kzikar^Kraut / Knoblochkraut/O-

rant/Waldknoblauch/ Feldknoblauch / Wermuth/
Dannen/Ahorn/ Spargen / Sclnvalbenwurtz/ Ha-
bermarck/Bockebart/Klebkraur/ Angelica / Wasser-
pingen/allerley Agleyen/ Blutwnrtz/Frlschnegelein/
groß und klein Pfrimmen / Narrerwurtz/ Buretsch/
Pfifferling/ Thierleinbaum / Hundsdill/ Kohlkraut/
Hundskürbs/Kornblumen/Eddbeer/ weisseundro¬
the/weijsenKümmel/ groß Schellkraut/ Je länger
je lreber/Kürbelkraut/ Soddisteln / oderMannstrew/
weisser wilder und stmckender Senff / Fingeryut/
Hundtöblumen/Cypreß/ Schaffkraut / gelbe Nege-
lein/ Hanenfüß/Läußkraut / Schierling Benedicc-
»vurtz/Storchschnabel/ die andere Art/lBergStorch-
schnabel/Meyenrößlein / Bemhültzen/ Narcissen¬
blumen/wilder Kärbel/Flachsdotter/allerley Graß/
Benedictenkraut/ Gundelreb/rothe Lilien / Wasser-
Lilien / Natterzung / Meerhirsch / Scheißkraut / Fei¬
genbaum / viererlei) Aepffelbäume / wilde Pappeln/
wilder Steinklee/ Meerlinsen/SprLngkörner/ vierer-
leyKlettenwurtz/ Wildpfeffer/ Wacholderstaud/ wil¬
der Weid/ wild Senffkraut/ Kirbskraut/ Balsam¬
kraut/Habichkraut/ Mauerpfeffer/ blaw Lilien/Grie.
chisch Mondenkraut/ Kresse / Brnngresse/ Nagel¬
kraut/Sanickel/ Kerngerten / Baldrian / Wasser-
Holundre/Riuten/ Hinderbeer / Roßmarin/ zahme und
wilde Röte/ wilder Brombeerstaude / Schwartzküm-
wel/ Pfenningkraut/ Pimpernißle/ Seeblumen / Teyf-
felsmilch/ Waldwinden / Mutterkraut/Äolffsbeer/
gchörnter Mann / wilder Scharlach / Sautrampf-

'Meyen.
fer/ Sauerklee / ein Geschlecht deß Knabenkrauts / vis-
sen/ S. Iohanniö Träublein/ Rectich / allerley Hanen.'
fuß/Lungenkraut/Fünfffilgerkraut/ Bibenell/
gerich/iauch/ Weißwurtz/Vra»ncken/ Gamand«?.

ley/weisse Rosen / Leibfarbe Rosen/braune Glockblum»
le/ Ehrenpre iß/gülden Günsel/Kreuselbeer/Hasenklee/
taube Nesseln/weisser Steinbrech / Apostemkraut/ klein
Baldrian/Sreinbaldrian/Klee/Thym/Lindenbaum/
wilde Kres/ wilder Senff/ Blutwurtz/ Gottes Gnad/
Beerwurtz /-Fischzung/ Vergißmeinnicht / Muthwill/
allerley Wicken / rothe wilde Bergwicken / Vogelwicken
Pfingstnegele/Heydelbeer/Weinreben/Violen/Denck-
blumlein. Diese bringen auch ihrenSamen/ Bößblum/
wetsserSteinvrech/Erdbeer/Kirsche/Haselwurtz.

Vonder Vermuth.

Wermurh soll ein Haußwirth allezeit in seinem Hau-
schaben / wiein meiner Oecczoomiz ülz.^.csf'. l8. ^
nach verlange berichtet. Aber hier muß ich noch ein
gut Kunsisincklein setzen: Das Wasser von Wermnrh ^ °
i.n^nde deß Meyens gebrandt/ ist gut für alle Fieber
eingenommenund getruncken- Der Sasst von der
Wermut!) mit Zucker vermenget/und zehen Tage nach¬
einander auff einmal vier Quintlein eingenommen/
venreibtdle gelbe Sucht/ Wassersucht/ und alleke-
brc z, wann die schon alt sein. Summa Wermuth ist
ein gewaltig Ding wider daö Fieber / wie ichsofft ver¬
sucht habe sonderlich das Wermuth Saltz/ wannmans
einnnnpt/ unddranffschwitzet. Wermuth Saltz/sollein
Haußwirch allezeit im Hause haben / wieder allerley
Kranckhetten.

Im Sommer / sonderlich wann die Krauter unnd Wiejhm
Blumen am meisten auß der Erden sind / soll man einen ein Hauß-
Ofen haben / darmnenman mit einem Feuer mancher- wirth kan
ley Kräuter und Blumen einsetzen / und allerley Wasser selbsten ein
auff einmal / und an einem Tag dranß brennen kan/so Apoteck zu«
tan ein Haußwirth ihm selber bald em hübscheApotecke rjcht^.zurichten.

Was



Vom
Mas stmsten ein fleifslger AaMilVlnH

mehrlndlesem ))iv>lur llu!zuchcnrhlui und
verri^bten soll.

> In diesem Monat pfleget man die feisten und Kassen
-?ri!>n Acker/ d?e lange feucktigkeir behalten / zum erstenmal)!

?!u /rick- unibzuackcrn/ die rruckenenaberzum andern mahl/
^ man pfleget auch die Weinberge zum andernmahl zu
ttl wa Schaaffzu säieren ^ohlpflantzen/ und junge

Awibeln zu verschen/ Rettich/ RubeN/Raute/und nütz¬
liche Samen zu versetzen.Man pflegt auch nn VI zju al¬
lerley gute gesunte Krauterfaßlem zumüchen / und wenn
man zugeseer hat / so mag man das htnderstellige vollend
zäunen/Holtzhawen/Scheunendecken/Tennenmachen/
Flsttcholtz hauen/ daß man sich das gantze Jahr durch be¬
lassen kan / MistlmHofezusammen schüren/und zu

Wintersaatauffs Feld führen / auch soll man nun dce
Roßeinwenig außruhen lassen/ und wol füttern/ daß sie
jhreKrafft/dlesiemit der Sommersaatverloren/wieder
vbettdmmen mögen.

Von Kletten»

Es wollen auch etliche / daß man vier Wochen vor
Bienen Pfingsten zun Bienen sehen soll/ ob sie auch noch zu essen
mesienN lhabenMnd wenn sie Nlchkö habe»/ daß man ihnen zu <-
Frühling
zuwürtett ^
siyi».

sen gebe/biß sie die Blut erreichen. Daß man aber umb
diese Zelt zu den Bienen siehet / das kan man wol thun/
allein man gewehne sich nicht zumEssengeben/ man las¬
se ihnen lieber so viel im Stock/wenn man umb Michae¬
lis und Ostern zeidelt/ daß sie sich behelffen können / und
ihre Arbeit warren / wenn ihre Arbeit vorhanden ist/
Allem die unnütze/übrige/ untüglicheKönige/ welche
eusserlich lm Honiggernewachsen/ Müssen diesen Mo^
natgetödetwerden. Oderthue ihm also / auffVrba-
ni mache die Stöcke äüff / und räuchere mit Wermuch
die Bienen vom Rohß weg./ undbesiche/ wie viel sie
weiser häußleitt am Rohs gemachthabeN. Denn eben
cso viel Weiser/zeugen sie auch/ und geben darnach auch
so viel Schwärme. Da mustu nun gute Achtung
auffden Stock geben/ ob er starck oder schwach von Ble-

'nen ist. Es sey ein Stdck so'starck von Blenen als et
wolle/so kan er doch übe? drey oder vier gute Schwärme
mit nütz nicht geben. Glbt er aber mehr/ so siynd die an¬
dern schwache schwürMe / vnd blechen nicht. Drumb
magstudleandern Weisse heüßlein herauß schneiden/
und ihnen nur drey oder vier lassen / So bekompst d«
so viel gute Schwärme vnd der Stock bleibet dir auch
nchtig.

Besiheweiter von diesem Monat P-Usä.!. 6. ?s-
'krcim 6c<Iresceorjjs!ib.5. ÜbrsH»
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Der Alte

^UlZIUS.
derOAunN.l Allerley Auffmerckung im
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Mey kühl / Brachmon naß/

Füllet den Bauren Scheunen und
Faß.

Sonn Iaht/Wonn Jahr.
Koth Jahr/Noth IM.

kecisDenu» pallescir, ^niacieaus 5cr-
ciera Qescir,

Das ist 7 Nasse regnichte Pfing¬
sten/ Fette Weynachten. Schönehelle

Pfingsten/ magere und dürre Weyh
nachten.

Warme truckene Jahr machen kei

ne Thewrung.Ader nasse Jahr machen
Thewrung.

Es beginnet umb diese Zeit frühe
umb zwey Vhr zu tagen / auffn Abend
schier umb 9. Vhr wird es finster.

In diesem Monat lst der Tag 15.
Stunden lang.

Käse/ Milch / viel Schlasss und Obst
vermeid.

Artzney und laß doch mit Bescheid/
Von Alant trmck den lautern Wein/

Salat mit Oele gesund soll seyn.

Stehet dieSon im^reb s/
undist das 5ollticium ^tilvum.

Der Krebs ist ein kalt und feucht

Zeichen und gehören dem Wasser zu.

Im Krebs ist gut im Wasser ba-
wen/neue Kleider anziehen/ undwcn

hierinnen angefangen wird / ist unstet.

! Kinder m diesem Zeichen geboren / ha-

i l
1

l )
l4

l 5
l 6

l 7
l 8

ly
Z.O
z. I

12.

2Z
14
15
16

17
1 5

^9
Zv

? -

-s Barnabas

Gotschal.

l-lclilseus

f Vitus
lultiai»

Ireoseuz

^raolzikus
(Zcrvslla?
Lmilis

f Absslon

Laklius

-f Ioan. Bapt,
Llo^ius

I^zäislsuz

I.eoaiz viZilia
-s- Petri Pautt

Pauli gedächt«

f Mar> Heim.
Lornelius

Vlricus

?Iolea5
Llaias

Lliilizo.

Sieben Brüd.

Mlt derOrach und MistfuhrZl 5 2

fortzufahren. 115;

154

Graß mehen/ und Hew ma-!r 55

chen / wo das Wasser gefähr-15 6
Kch ^57

158

i 59
Grummet Wiesen vor Io-^ 6 0

hanniß im vollen Monschein

schwindet nicht sehr.

Mit breiten und' unterrüren

lassen im letzten Bierrelschein.

Spaten Lein säen/ Vlci»

161

16»

!6Z

164
165166

5 6?
l<L8

169

I7l
17»

Die Scheun Tennen und

Bansen / von allem Geströde

zureinigen / und dasselbe an ei-zl?;
neM Ort zusammen bringen/^4
damit dem neue» Gedreydei7 5
Raum gemacht. 176

! 77

Die Mertzschaafe/ Hammel/ r 7 8

und geringe Lämmer / in diesem 179

Monat außzugehen/und zuver-! 8 0
kaussen« l 8'l

In den Kretzgärten fleissig zu getten.

AuffBieNschwarm Achtung zu geben.

DieWeingeblrge zuhackenund zubrachem

xben ein scharpff subtil Ingenium, gute Gedachtnuß/und grossenVerstand einenrechtenj Den Schaafentn dieftmund ft»lgenden Monat

ernsten Muth/ halten sich aber / auffrlchttg/stn d Leichtfertigkeit feind/ Fressen und Sauf- vermengetSaltz zu geben / wens treuge ist,
fenfemd/ trachten nach Ehr und Lob/ findbehertzt / halten über die Gerechtigkeit und
Warheit/ haben gut Gluck/ aber doch unbeständig.

Hie begmnets deß Morgens umb l. Vhr zu tagen / und Abends nach neun Vhr finster
»u werden.

DonnertS in diesem Monden/ so wird gut Gedreydicht/ und das Älehe verwirfft ihre

frucht.
Wenn die Rosen blühen/so ist alle Tage gut Aderlassen.

DonnertS wenn der Mond im Krebs ist / so wird wenig Regens / und Abgang der
Gersten/Aber im Aprill und Mertzen viel Regens.

AuffbiNd die Reben an die Stecken frey/

Frag nun worzu das Stroh gut sey
An S. Iohan Abend steckt man alles was man zu Kretzkraut haben wlll.

Die Schwerme der Bienen/ die vor Iohannis gefallen/ auff Vici oder Corporisckri

tti. das seind die besten/ denn sie stehen auß/aber die nach Iohannis gefalleü/ die seynd
mchtsogut.

Auff Petri und Pauli bricht dem Korn die Wurtzel/ und reistet darnach Taa und
Nacht.

5Iic xlzrcelleboni cjzrlutt. ^»rima Lz. t^itrini

Vire^; ^ar.prorkusalisnÄi loliaan.Ioclori lc?e?2ul»
lulZ^ireouos Zolislistcncli, ubi culmivacceli,

Virusloaizi cm perrusl'sulul^t ssiuranr»

MchtlaßohneNoch/fttsch Wasser bad/

MitOel und Essig iß Salat /

Neu Obst und Krebs von dir hinflürtz/

Mach Wachs/de Bien das Honig verkürtz-

Vom'



VomBlachmond.

e-ileac!.

^umj
^UMU5 UK--
^ecii^uz

Ä.

AU lV 5 hatsemen Namett / wie
etliche wollen/ü von den jun¬

gen Brüdern zu Rom / wie droben ;m
iVlajo gesagt ist: Liinblivonjung äecju-

cuuc, <juc>äeiiin juvLNlI>zeci,re, Koc
eriam eli szvorzbile , Lc gmarur s!z c>-

MllibuZ .I^icurä tÄvc>re fiuÄunm öiNuz eli, ^uc>6ia

es favorem rcrr-e lencire incipiZinus . tluNibus jam
veac macuresccc>ribu; /ieque act comeclcnclum otke-

renäibus. (Zm-ll (?UMU5 grülttl! t^vcrc L- beoe zur

j-nalc cus-ere alicui. U"cle aomeu Gönner / fzucor,
venevoluz, Etliche aber sagen / er habesemen Namen

von der ^unonc. Vnd ist bieser???onat am Ende deß
Lentzens/ und ein ansang deß Sommers / wie solgends

weiter soll gemeldetwerden. Weil auch nun die Son¬
ne den 12. Tag dieses Monats in Krebs kompt/ und die

heisseste Zeit deß Jahrs angehet / welche die Feuchtig¬
keit in denWurtzeln verzehret/ so beginnet in diesem Mo¬

nat alles reiffzu werden/ Graß/ Gedreld/ und alle an¬

dere Ding. Darumb haben jhn auch die Alten gemahlet/
wie ein Mann/ der mit der Sense das Graßabmehet/

wie dann spricht:
Nun will ich schneiden ab meine Frucht/

Die ich gesaet und wol erzeucht/
Lattich mit Essig essen will/

Damit auch schlaffen nicht zu viel.

Brachmonat heissen die Teutschen / vom Brache/ak

Ärarione. daß man m dem Monat brächet/ und zum er¬

sten mal umbackert.

VHM Metards.

ZwffMetardi bcsahret man sich keines Frostes mehr/

Wtttemna der dem Wein schaden köndt. Vnd wie es wittert am

machtm TageMetardi/ so soll es 4. Wochen nacheinander wit¬
tern/ und sonderlich in der Obstzeit/ vikje eriam 6ie cor-

siori s Lbrilii, lucerciu m rzrnea falllr.leä rzrü.

Vom Gang der m dett ^rebs.

Vom Zeichen deß Krebses soll man hier weiter mer-
cken/ daß es ein weiblich / nachtlich/ sommerlich und edel

Zeichensey/corZcprLllcrionis.lrcm 5oltiiriz!e,

pklex;mzncum Lc lzllum. Henschet im Menschenvber
Würckung. die Brust/ magen und Lung.

Vom nelmdrenTag Junij.

Diesen Tag umb 9. VhrVormicrag / magstu alle
Obstbaume sicher reissen und schneiteln/ da sie auch von

wegen vbriger Feuchtigkeit unfruchtbar seyn / dieselben

Machms-
mc/woher
in die Teut¬

schenalso
nennen.

Metaröi

nehmei/,

Krebses

deßHimli

schmZei-

Baume

ivennßezu
schneideln/
oder zu
schalen.

Ssmmcr

l^oher er so'
gmmmt

von denZwiftln oder Esten / biß auffdie Wurtzelsgäntz-

lich schelen/ doch den Safftvom Sta'.mnen nicht ab¬

wischen/ als eine vornehme erleuchte Person oblervuer
hüt.

Vo:n andern Theil deß Jahrs/
der Sommer genanc. "

Das ander tbesl des-Jahrs / oder der Sommerhat
^inen Namen von d-.r Sonnen Mehrung per ü/ncopcn

, uff Lateinisch ad -cilu
uncjc eil:

lvitd. <!erm-tuicmn N . Lleii, ^uoct
c^Ivrclu Ilrcie oil <Zr.^'cun> ««SjA-»«, ureie,
sc-cencierc. daß m diesem Theil deß Sommers / die

Sonne amh^sftsten scheinet/ und ist von GOtt sonder¬

lich darzu verordnet / baß sie mit jhrer Wanne vber
)?uze dleFruchie dcr Erden erwecket / und reiffmachet.
l-i cvl.K-uz: ^ vom stechen odekvom ^amsr,

>e5ecuic -.'zjmiüez !ux>.n^nrcü 6c vi-

NUU1. daß man simstenim Frühling oder Lentzen pfleget

zu thun. 'Aber :m Sommer muß man mit dieser Be-
schneidung SerWcmreben und Baume gar fertig seyn,

und hebt sich an / wann die Sonne in den ersten Punct
des) ersten Grades deß Krcbses euur.tt / wird solisten

NiUvum.Item/ deß Sommers langsterrag

genennet/ uuno ioerer biß sie durch den i-concin unnd
Vu^iuem kommet/ und ist diese zeit heiß und trucken/
bann rm 1 sicher die Sonne am höchsten/und zum wenig¬

sten von der E.sen/ als nembuch tm drumb

Iunius

der Brach¬

monat hat

scheinet sie auch nun viel kleiner zu seyn / als im 8c>Mii>c> "

-h/beroo. Vnd beginnet nun in dem Menschen die rothe >

L^olc rz oder Kz vzKi es. das Heisse und verbrandte Blm ^ ^
zu wachsen/das vergleichet sich mit dem Feuer/ welches

auch heiß und trMenist / Tczre vinü, undweretsolch
Wachsen dieser c^olcrX biß auff die co»VLriic>uem ga-

rumnalem , die im Zeprembcr geschicht. Es gebierei

aber der Sommer darumb die c koleram im Menschen/
weil di<e Sonne damalen vom Ä'c>ii?.onre in circulo ^le»

riciianozum Höchsten ist/ und krafftiglich denMenschen

erhitzet undaußtrucknet. Es weret aber dieser Som¬
mer drey Monat'nach einander/ als nemblich / weil die

Sonne im Krebs / Löwen/ und in der Jungfrauen gehet.
DerKrebß ist ein kalt und feucht Zeichen/ drumb kaner

die Erdgewachs befeuchten und wol wachsend machen
Aber der Löw ist heiß und trncken/drumb kau er die Saat

und ander Erdgewachs reist machen. Die Jungfrau
ist ein temperirt Zeichen / kalt und trucken / drumb lin¬
dert si« die Hitz der Sonnen.

Von diesem theil deß Jahrs soll man dieses mercken/

daß alles das jemge/ so den Winter durch seine vbrige Sommers
Feuchtigkeit zusammen geklebet hat/vom Sommer wie, würckung.

derumb zertrennet/ und von einander gesondert wird.

Dann durch seine Warme verzehret er die Feuchtigkeit
der Erden/ und trucknet sie autz/welche sonst eineVr«

fach der Zusammenklebung war und muß sich darnach
die Erde auß noth voneinander geben und auffivatten/

wiesie dann auch daher sümpffichte örter außrruckent

und zusammen härtet / auffreistet und fcl)arpff oder höl-
tzericht machet. Auch eröffnet der Sommer die

SchweißlöcherderMenschenundThieren/ und kreucht ^nfoim
mit seiner subtielen Warme hinein zu der Feuchtigkeit/

die em Mensch zwischen Haut und Fleisch hat/und löset

sie auff/uud machet also/daß der Mensch schwitzen muß, ^ ^
Wann auch die pori also eröffiiet seyn / so gehen viel

8pinru z oder Geister vom Menschen herauß/ und ent¬

gehet dem Menschen die natürliche Feuchtigkeit mit/daß
derMensch gar matt/schwach und kraffrloß drüber wird/
und kan alsdann einer leichtlich ein hitzig Fieber / wann

die LKolerz erwecket und eintzündetwird/ an denHalß
bekommen. Drumb kan der Sommer viel hitzige und

truckene Kranckheiten erregen / wann er einvberstüssige
Hitze hat/ weil die Sonne zur selbigen Zeit fast gerade

vberunsernHauptern stehet/und jhre Stralen gerade
von oben herab auff unß und unser

scheust/ und dieKrafftigfte / starckeste Würckung in uns

und unsere Leibern hat/kreucht auch mit ihrer Hitze/M
den Wurtzeln in der Erden/und macht alles reiff

ttiszpocrarcs eignet dem Sommer dieseKranckheiM

Zu./tägüche Fieber / hitzige brennende Fieber/ die man Was für

sonst Lauitic^s nennet / dreytagliche unnd viertägliche Kranckhei-
Fieber/ Brechen / Durchlauff/ ttteffen derZlugen/OH- ten dem

ren wehe/ Mundgeschwär / Zeuicalmln ^ucicäiues. Sommer

Schwelßsucht und dergleichen- vom ttip-

Es pflegen auch in den längsten Tagen/wann sich die xocrzrezü-
Sonne wiederumb wendet/dieBlätter an denPappeln/ geeignet
WAden/Oelbäumerund andernBäumen/und dieKer- werden,

nr in den 'Aepffeln sich umbzmvenden. Davon mag man Kerne m

z6. zu lesen. denAepfs

Vc>tt Gesundheit im Sommer. W^dm-

Man soll im Sommer solch Essen brauchen / das blätter
da kalt/'feucht/ süsse/ wolriechend nnd wol däwlich ist/ wenden sich
damit dem Vnheil fo auß der Hitz und Außdruckung umb der

dcß menschlichen Leibs / einem Menschen wiedersah- Sonnen
ren oder begegnen mockte/ gestewrec und gewehret wer- nach,

de/so soll man auch solchen Tranck gebrauchen / welcher Wre die

dergleichen thut/Als Zerbster Bier -/ Braunschweigische Gesundheit
Mumme/ und dergleichen. Doch soll man sich auch im Sorn-

wolvorsehen/ daß man den Magen und Leib durch das wer war W
Trmcken nicht zu sehr erkalte / und sich vor starcken Trün- nehmen»
cken Huten. Dann ihm mancher semen Leib in der Hitz

so zurichtet/ daß er das Jahr vollend zum Ende mcht er¬
leben kan. Drumb köntes nicht schaden / daß man

btßweiien ein Trünckkin Wein mit zu sich nehme/
f ;y auff



Ä50NM-
gang im
Sommer.

Wie man
sich im
Brachmo¬
natverhal¬
tensoll»

66 Vom Blachmond
auff daß der übernatürlichen / und gar zu grossen Erkal¬
tung/ darzueinMenschdamaleneinen sonderlichensp-
xcrir hat etwas gesteuretund gewehret würde Man soll
sich auch in dieser Zeit deß Jahrs enthalten /» coiru. und
deß Vielbadens / dann die zwey Ding den Leib auch sehr
außdrucknen.Man soll selten zurN>erlassen/ es sey
Sann/ daß es die hohe Noth erfordert / und ist dann am
besten / I-UllZ ezMcllceia cancro, wiedannauchzur
selbige« Zeit am besten ist Artzney brauchen / wann man
ja Artzney brauchen soll und muß. So soll man sich auch
nicht zu hart bewegen/ sondern vielmehr gerühlich leben/
wers nur immer thun kan. Dann die Ruhe feuchtet/
aber die beweglichkeit trucknet auß. Sonderlich soll
man sich im trunck mässig halten. Dann weil da alle
Schweißlöcher im Menschen offen seyn so kan sich ein
Mensch/wann er gar zu viel kaltes Trancksinsichgeust/
schnell und plötzlich so erkalten / daß er leichtlich den
Schlag / die Lahme / oder eitlen schnellen jehen Todt da-
vonhabenkan. rol/bm^sagt/ man solle ,m Sommer
nicht harte/ sondern weiche Speise brauchen / gekocht
Fleisch/Kohl/Salat/ gute Müßlein/ undremGe-
träncketrmcken / das fem klar fty. Hieyer aehö»enoie
Verß.

rnorc czler llccs Lc nolcscur in lils >

külncs vori sirotuar, ^Klvboromise
Uri1iscü rc^uik?s, siccuni mc,^ei2minc ^>»rus^

Von der Sonnen.
Wanndie Sonne in^ebs gehet/ soiststeam Him¬

mel auffs höchste kommen / aber sie gehet dademÄnschct!
nach / am langsambsten.Damit predigt die Sonne den
Menschenvon oben herab von der Demuth/ undwlllsie
lehrende höher sie seyn/jesitticher/sttllerundemgezogc-
ner sie sich halten sollen / dann Mit Bedacht und gutem
reissem Rath ein ding angefangen/ und gethan/hat noch
niemand gerewet: Aber unbedachtsam auffem Dmg ge¬
fallen/ und eilends angefangen/hat manchenHrosjm
Schaden gethan/ drumb Heists/Eyle mit Weile/Item/
Thue nichts ohne Rath/ so gerewet dichs mcht nach der
That.

?rocxcz».
?roc7or,i«occi»lu5m Lcc!ix>-

zicun» 6ic iociäir.rullcomocs frühes lseijuarur,
Lc viri mjunz ni^ercur, 8liZ<jiu8 Lsrclzous.

Von Gesundheit deß Brachmonats-
Diesen Monat rrinck Wermuthbier/ bchweilen auch

vsr Ejsenö / dann das machet emen sppcric zum C'^en/
und kühlet die Leber. Mann joll sich auch hüten vor viel

schlaffen/Knd deß Morgens!. MitEssig brauchen/
u.id frischen Brunnen /doch mit Massen. Man mag auch
Raittenbletter essen. Hüte dich vor Käse und «vchwei-
nmfwsch/ und allem das gebraten ist/ Item vor neuen
Obst.

Joackim!» (^amctarms»
Zoac>iimu8 i^Züucl^r ^eliciisSc psicirul kcrbi'Z-

Viviticaliumori cuol. inimic»
I. ccirii,öc «ccrecr runc, unrein v»Iu^rzs,

cor^uz occ meäicinsruiim,
Dasist-

Weil dieHitz den Leib schwachtunbwchethut/
Im Brachmond bad nicht/ behalt dein Blut.
Maqst W?:n wol mischen und warme Speist/
Groß Arbeit/lang schlaffen me:d mit fieiß.
Laß nickt / die Noth erforderks dann.
Mlc!)/ Aiolcken/ Wasser/ da muck von.

Das ist.

Hütdjch vor Hitz/ meidAebett groß/
Inß kalt/ bad nicht dein Blut nicht laß /

Misch den Wein mit einem Wassertrunck/
SchlasssTags eine Stund/so bleibjlujunZ

V5ttbmp!ejsäii)U5.

Es tstnngestirn am Himmel / das nermetman tle
?Ieji»6ez, vcl s ^!uri»Iir,re,^.^«'->»« vcl soavi^v,
<zuotiio circa X^umoeilu-Ä veinum onzoiur
msve, Lc oauris orruluorcmpusaaii^zcioniz oi^en-
<l»or, daher sie auch diel, snili ^er^ili25 nennen: ä
oo rcmpsre« Sind sieben kleine Stcrnlein lnrcr^cnuz ^
'l'auri. Die Bauren nennens die Kluckhenne. Diese'^^^^A^
Sternen pflegen umb denzehenden Tag dicsesMonden "im wanK
am Abend zu erscheinen / und im Anfangdeß Winter-.^
monats/ erwannach allerheiligen/ wieder unterzn ge- 9^-
hen w»>edrunten im November gemeldet wird. EshatS
-aber Gott sonderlich also geordnet / daß/ weil nmi m
-dieser Zeit deß Jahrs immer grössere Hitz einfallet/ die
plcj^ z die Hitze der Luffr/ mit jbren lieblichen frücht-
ba^.i? Feuchtigkeitenlmdern/ und das Erdreich mit
schönen Binnen schmückenmüssen/ LoniisurmusZiK.
i.c. I.

Vom Zo!ttiriO^Klvo»HderdLrS^mmerss
licher Sonnenwenden.

Jeem.
!»lunio Lerne? 's bentsk.
/.rcjue noveilaiuin cci

nvcesr ckolc7-i,l!i>!MZN-lucario vciZ,
5ooäc-i c.ä.e z<.ju»us vikc sunce,.

H niScn vcl^cmenr?, lavIcris»
ccie, venaniZv?>ueczve.

vinum , tomnO ür>^errirc cjillrno,
Z^inc-ribi vi v^ci memkrs vi^oic vzlcor.

8l)NitiumHeistelnSonnenstand8OlKlriumet^ssüs 5olriu>'um
ttsric», wann es das ansehen hat/ als stünde die Sonne Tliivum
stille/oder Sonnnnwend/wanndie Sonne4Nunsern
obern der untern k^cmilj>t,erio, wegen der Tagläng/
oder Nachrläng im Sommer und Winter gleichsam!»
stille stehet / und im Sommer nicht höher zu vnftrm
Hauptpunct herauff steigen / tm Winter von uns nicht
weiter abweichen kan / die Griechen nennen sie 55-5-«»-
cv r>Veril 0 0 cz Vmbkehrungen.

^«^llZllikcsr mcrsm. uacjelol, exslriKmo, su-
rimoloco, re^re^trur.

Es sind aber im Jahr zwey Solttiris »ems im Som- 5^,
mer/in diesem Brachmonat / wann die Sonneden 12. Hjrizsind
TagIumjiN Krebsio^rimumZrÄcZumLsocri, gehet

moc clt 80I i« slriKimoloco , Lc lzoiziz mzxime vi-
civu,:Vnd das tst der längste Tag/und diekürtzte Nacht
im Jahr/ dann da ist der Tag bey uns siebenzehen Stun¬
den lang/ und die Nacht nur achthalbe Stunden/aber
im 5cs>ceorric>ocbey den l-oppus, da eSamallerkaltesten
ist / sehen die Leurhe die Sonne umb diese Zeit viertzig
Nachtsoorilluc , wie ?i>ulus 0<jcrizc»roiu5m semem
Lsliüäe schreibet / von Ostern biß auffS. Aohannis
hats k^ne Nacht bey den Bergern in Norwegen / die Leu¬
te gehen bey Tage zuBette /und stehen bey Tage wieder
auff / wann sie außgeschlaffen haben / dann die Sonne
gehet da mcht unter / sondern sie schwebet allezeit über
dem Wasser / und man sihet sie umb Warhaussenim
Circkel umbher gehen. Da wissen die Gelehrten d;e
^Vrsach wol/ ve! ex hzksrz msrensll, vcl er moru F 0-
Zis !>d nopicum Lancri, und scl cl0f>ic»m Lzpricorai.
In diesem wendet sich die Sonne /und gehet wiederum!»
von Mitternacht gegen Mittage / von oben herunter
zurücke / drumb heist mans coaverkonem Xlti vsm.
Das ander helst man^olttirium brumzle oder^/ernzl?.
das Wmter övittirium. wann die Sonneden 12. Oe-

cemdnz m Stembtckgehet/ und dann derkürtzteTag/
und längste Nacht im Jahr. In diesem wendet sich die

Sonne abermals / und gehet wiedcr von Mittage gegen
Mitternacht. Die gefallen ohne gefehr eines auffden
Tag Viti /^ das ader auff den Tag Luc^. nach dem Verß.

Vicu5,1.ucia, luvr «juc> Zolliiriz.

Merck diese Reime.

Wann der Tag bcgmt zu langen/
So i c mpt der Winter gegangen.

Wann aber die Nacht zu langen begint /
Als dann die Hitz» am meisten zunimpt«

So
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So ist nunin diesem Zo^nisder längste Tag / und

'die kürtze Nacht. Besihe vom andern Zottt ino im De¬cember.
Von dem Fronleichnams Tag oder

L»r^orls
Ich werde bericht / daß wenn ma« an diesem Tage

zwischen zwelffund eines /die Kornblumenauß der Er¬
den retsset/ und die Wurtzel derselben aufftreuget / und
darnach einem Blutenden m der Hand nur erwärmen
lasse / so soll sich das Blut verstillen / Ich halte es aber
fi,r eme8upcrliirion . denn was kan der Tag und die
Stunde so eben ln solchen Sachen thun/ darzu solle bil-
iich die Sonne umb dieselbe Zett dem Kraut und der
Wurtzel die Krafft fast benehmen. Eö wird vielleicht die¬
ser Gedanck daher kommen / daß man diesem Tag auch
den heiligen BlutStag nennet.

Von den Schwemmen»

Im S- Iohannis Monden beginnen allerley
Schwämnreauß der Erde Herfür zu wachsen / dasind
die arme Leute ftue auff/ und lauffen mit ihrem Gesinde
oder Kindern hinauß / und lesen an allen Oertern
Schwämme auff/wo sie die bekommen können / und tra¬
gen sie ein/ehe dce Schaasein die Weyde kommen/ denn
die fressen ihr viel auff/ die wissen ihnen die Armen fein
zuzurichten / daß sie die viel lieber essen / denn irgent ein
Fleisch. Denn sie reinigen siefein/unten und oben/und
allenthalben/auch an den Stielen/wo e6 ihnen hoch von
nöten.

Die Stockschamme kocht man gar alleine/ als die an
abgehawenen Stamsnen stehen. Man findet auch M
grossenWäldmBuchen / odergrosseBircken/ dieab-
gehawenseyn/ oder der Wind umbgeworffen hat/ und
wenn dieselbe alt werden / so wachsen die Schwämme
herauß / daß man offt ein Hut 2.5. oder mehrdrauß be¬
kommen kan. Denn schneidet man nur die Stiele ab/das
ander ist alles gut / sie sind mcht gar gelbe / man wäscht
sie nur / und machet sie rein/ und werden gekocht/und
Butter/Zwtbeln und Petersilge dran gethan.

Darnach so seynd andere kleine/gelbe/hübsche/frische
Schwämmllchen/ denn es beschmelsen sie keine Raupen
oder Schnecken/die sind etwas bitter / und wachsen gern
unrerden jungen Flechten/ da es Mosichtist/da stehen
sie gar haufftg / eines Tisches breitbeyemander/ die ha¬
cket man mit einem Hackmesser gar klein / und geust ein
siedenheiß Wasser dran / und kocht sie also. Darnach
wenn sie gekocht seynd/ so geuß sie in ein Durchschlegel /
und drucke siealso durch / damit das Wasser wider weg
kompt/darnach nimb klein geschnitten Zwibeln/ Peter-
silge/und geuß Milch dran / und laß es weiter Miteinan¬
der kochen/ thue auch Bni ter d: an / uadgibsaussden
Tlscb.

Weiter so ist em Arc Schwammen / zweyerley Ge¬
schlechts / die heistm.nTcublem/roteTeublein/ und
blawe Teublein.Dicblcwm haben eine Haut/ die zeucht
man ihnen oben ab/und sind hnb-cy weiß / dce roten aber
sind was' frischer/ den» d^c l-lawen / denn man die Haut
ab.wnmet / und sind etwas weicher/denn die roten/die
fein frisch seynd.Wcun dir blawen em wenig alt werden/
so bekommen jle Wurme / da muß man die Stiel weg
schneiden/man richt siezn wie die gelben.

Pfifferling seynd w.lß / wenn sie alt werden / so wer¬
den sie nicht hoch geacht / d-eMittelmassigenseynd die
besten/es gehetqaremeweisseMilch auß ihnen / man
brct sie auffeinem Rost / und drucket darnach die.Feuch-
tigtett Mit zweyen Tellern auß / legt sie wieder auffden
Rost/und beschmieret sie mit Butter/ u.»d last sie wider
brauen/daß sie fern braun werden / strewe Saltz drauff/
und gib sie anjfden Tisch.

Die Rechlen sind Zar gelbe / und werden fem von
Wurmen geremiget/ haben gelbeMilch/ werden auff
dem R^stgebvaten / mit Butter bestrichen/ und mit
Saltz bestrewet.

Die 'Armen tragen ihnen nach S.Iohanniö allerley
Schwemmereichlich ein/ reinigen sie / u>id treagen sie
«itsf/im Winter ists ihnen mit ihren Kindern gar em gut
essen. Sie gehen aber hauffig garftühe hmauß in die
Wa^de/ui'.d suchen sie- Denn sonsten fressen sie ihnen

Schaaffweg/wo es viel Schaafe hat.

Vcet/ sagen die Alten/bringet die Fligen mi?. Umd
Viti kommen die Fl egen selb neunde. Denn da finden Fuegcn M
sich die jungen Fliegen herftr. Es ftgen die gemeinen den sich
Baweröleute / die jungen Fliegen wachsen in den Blöt- Muffig,
tern der Rnst>.rbaume. Denn wenn ein Mettaw auff S.V?
die Rüsten fall« t / so wnrcket die Sonne im Tropfstein/ ^ Tag /ur^>
und werden auff den Blettern kleine Bletterlein / oder wohcr sie
puttulX.das wird imm^r grösser und grösser / darinnen kommvl»
wachsen jungen Fliegsu/biß es endlich auffreist/ da stie¬
gen denn die jungen Fliegen herauß. Also reden die ge¬
meine Leutlem von diesen Sachen. Run ist es wol war/
daß solche Wurmkein in denselben rub-ercuiis oder air-»
pullir wachsen/die fast wie die jungen Fliegen außsehen/ ^
so weiß ich auch wol /daß Gott in der Natur / und seinen
Geschepffen sehr wunderlich ist / sonderlich mit der Ze»?
gung der Intc6tell,wteman denn von den Mücken schrei¬
bet/daß etliche auß den wilden Feigen werden / bieder
capnkcus trägt/ etliche auß den Würmlein die auß den
sawren Weinhefen wachsen / etliche auß den leichte»
Würmen/die mit sechs Füssen auffdem Wasser lauffen/
das man sonst Wassern.ückennennet / aber es heist
gleichwol: Omnelimilc Zcactsciimile. Eine Biene
zeuget einejnnge Biene:m Rchß/emeHornis eme tzor-
nisse/eine Wespe / eme andere Wespe/eine Fliege eme
andere Fliege /als mich dünckete.

Man soll auch hur mercken/daß die Fliegen ein schäd¬
lich / abschewlich und beschwerlich seyn / denn
Wirthen / die ihr viel m ihren Stuben und Hauserha¬
ben. Doch habenchr die am meisten/die viel Viehe hal-
ten/odervwlObstindie Sinbui bringen/ darnachsal-
len sieeinem ms Essen / Tttncken/ Mlch/und derglei¬
chen.

Wtd.rdie hat Gott iw Walde rothe Schwämme Fliegen M
wachsenlassen/ dieFt.egeaschwämmegenand/ wenn sterben,
man die zerhacket / und m eme thenerae Schüssel Mit
Milch begeuft/und seyen sie weg/daß sie darvon/ftessen/
so sterben sie bald.

Man muß es aber also setzen/dz kein Hund oder Katz/
oder ander Thier darzu kombt/denn so bald sie darvon es¬
sen/so bald sterben sie auch. Item man macht in einen
TopffuntenemLoch / und schmieret ein wemg Honig
hinem / wenn sie hinem auffs Honig stehen / sodecket
man oben den Topffmtt einem Tuche zu/ und rüttelt den
Topff/so fallen sie hinunter in den Sack / darnach drehet
mandenSackumb/ daß sie mcht wieder herauß zum
Topffe können.Und wenn sie nun alle drinnen seyn/so trit
man sie todt/oder schüt sie ins Wasser oder Fewer.

Item/mmbemwemg Meßwurtz / stoßsieklemzu
Pnlver/und virmische sie mit MUch / und setze es chne«
hin/so bald sie es gemessen/sterben sie. Man muß aber
auch darnach A^tungdrauffgeben / daß man sem essen
nnd trmcken mit zudecken so bewahre/ daß einem die ver-
gisste Fliegen mcht drem fallen/ An etlichen Oertem
psieger man auch umb Vitt noch Leinzu saen / wiewol es
etwas zu spat. Etliche pflegen auch noch Pstantzen umb
diese Zeit zu säen/sonderlich GüstenKohl/dessenPstan¬
tzen man m dem Herbst verfetzt / daß man gegen Pfing¬
sten grünen Kohl zu kochen hat.

Vom Tage Mtl.
Wenns am Tage Vm regi.et/ so bekomptdie Gerste

gemeiniglich einen Anfall. Doch sagen etliche Bawren/
daß diß von der spaten Geiste zuverstehen sey / die spät
oder langsam gesaet ist/ dieselbige soll mr wol gerahten.
Wennö aber am Tage Vlti gut Wetter ist / so soll die
Gerste wol gerahren / sagen dte Bgwren m ihrer Pra*
ctica.

VonAröten°
Hie soll ihm auch em Haußwirth etliche dürre Krö¬

ten zur Artzney zu wege bringm / und dieselbe etwa in
seinem Hause bewahren / daß er sie im Nothfall haben
tan/d./ß thue also / splsse sie lebendig mit einem Holtz
durch den Kopff / und hange sie in die Luffr/biß sie gantz
dürre wird. Wenn man die darnach ,n einem kmen
Tuch verbindet / so zeucht sie alle Gisst vom Patienten
zu sich/doch muß mchteine allein auffgebunden werden/
sondern etlichmal nacheinander/so lange biß keme Kröte
mehr auffschwelletoder grösser wird/ so ist denn die Giffc
herauß/und der >.rancke geneset. Also zeucht sie die P>-
stilentz auß / und wenn ekne^von ei^em glfftlgen Thlee
gebissen ist/so bmdet er sie auff den Schaden / so zeucht

f tnj sie
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sie die Gu'ft bald auß. Wenn mancwe UbendigeKröt^
n; Oeyl ftlld / biß :n ihren Todt / u».o mu demselbigen
Oeh! darnacd d-e^orpbe»m bescloet/oder beschmieret/
jdheiletsie dcsftlbige. Esistc>r.vlolsiliLÄ eine unna¬
türliche Befleckung der Haut / wie die döse flecken seyn/
ist schier wie ein Außsah / doch ist der Außsatz im Fleisch/
aber nur M der Haut. i'Kesplnalius ?s> z.
ccls.iu llb, äc vermibu5 ca^. z. Lc/.L^irol.
7.c.6s.

VOttVmzmen.
Baume wie Etliche Leute/und sonderlich tue Meißner / pflegen in
sie im * diesem Monat die Rinde an den Bäumen / biß auff den
Brachmo- Stamm oder das Holtz Mit einem Messer auffzureissen/
nat in acht daß die Stämme desto dicker werden / sie pflegen auch
zunehmen, sonsten junge und alte Bäume in diesem Monat zu be¬

schneiden/ wenn der Weitze blühet / acht Tage vor oder
acht?.ige nach ^.ulcisriciTag. Dennnunhatsich der
Saffc in alle Aeste getheilet / und dringet nicht mehr
durch die Aeste/ die man chm abschneidet / verwunmert
such balde wieder hart und schön zu. Ich hab aber dro¬
ben gesagt/daß eö etliche im Februario / etliche aber im
Martto / etlicheimAprillthun/aberzurselbigenZeit
dringet der Safft zu sehr durch die Stamme. Daß sie
oberm diesem Monat so bald wieder zu wimmern / ge¬
schieht wegen der holen Winde / die nun anfangen zu
wehen. Essindalleö OKlervariones und Auffmerckun-
gen. Die ttortulzm oder Gertner stimmen mit densel¬
ben selten überem. Ich halte es selber imIunio am be¬
sten zu seyn: Wewol ich der Baume selber nicht schone/
fondern schneide allezeit die Aeste der jungen Baume ab/
in welchen Monden auch ist/ sonderlich wenn ein kühler
nasser Sommer ist / und befinde es den Bäumen nicht
schadlich/wens nur bekliebene junge Baume seyn. Die
Schösserlmg / die unten und mitten an den Stammen
oder Wurtzeln außwachsen / die schneidet oder bricht
man allezeit ad / so bald man ihr gewahr wird/denn sie
nehmen dem gantzen Baum seinen Sasst / Krafft und
Vermögen/drumb manö auch Wasserschösserlmg nen¬
net. Manpfleget auch etwan z.oder4.Tagevoroder
nach Uldarici die krancke Bäume zu curiren / wenn der
Weltze blühet/wie im s.Buchamiz.cap^ der Oecoao-
rniT weiter wird angezeigt : In diesem Monat kan man
ihnen auch zuraderlasien/wiedroben lm Aprill/Titulo/
von'Baumen angezeiget wild.

Umb diese Zeit sind die Regen den blüenden Wein¬
stöcken am allergefahrlichsten und schädlichsten: Denn
sie nehmen nicht allein die Früchte weg / sondern machen
auch d.ch der Weinstock folgende etliche Iahren nach¬
einander sehr unfruchtbar ist/ sonderlich wenn der grosse
Hundsstern im newen Monden / und der kleine Hunds¬
stern i.n vollen Monden / Mit der Sonnen ausgehen.
Lardanus.Vcsihe den December vom Christtage.

Vsn)Veifcho!y.

Iumus und Julius treiben dasWeinholtz zummei-
Wie man sten und besten herauß/bchauffLaurentii / darnach hört
mit dem es auff zu wachsen. Vor den Mäyenfrösten laß das
Wemholtz Wemholtz beschneiden / und bedecke es mttem wencg
umvzehen Erde/biß die Fröste vorüber seyn / darnach heb es fem
soll. mehlich wieder auff / daß du die Augen nicht abstössest.

Ungehefften Wem schaden die Fröste weniger/ dann den
gehessten.

V<m Rettigjamen.
Inder marck zu Brandenburg säet man Rettrchsa-

men den nechsten Tag vor Corpora Christi/da wächst er
sm besten. Aber m'der Schlesien thut man solches am
Iohannis Abend.

VomRockett.

Wenn die saure Kirschen nicht wol gerahten / so ge-
räht der Rocken auch nicht wol. Doch ist diß nicht allz^t
war/ denn i ^ habe das WiederspielAnnoi/yl erfah-
ren .Bißweilengeschichts gleichwol» "

wassii:
wr.cken

Regen scha
detden
Weinstö-
cken im
Iunio.

Von Kü'sthcn.
8i cerslum'co^?tl!,s,ribi contcrr oi2nä>^ äoNS,

llomacbum.uuclcus c>bl rolilk.
t-jluc mei,01 ro^ci ccir^oic

Wenn man Kirschen isset / und die Kernen mit ze>5-^^^
beisset/und sambt den Sckalen in den Leib ifset/so relm- '
gen sie deu Leib. Die innerlichen Kernen zerbrechen den '
Stein in Nieren und Blasen. Das Fleisch von Kirschen
starcket den Menschen/undmacht fett / und ein gut Ge¬
blüt. Drumb haben auch die Sperling / welches rechte
Kirschenfresserseyn / umb dieselbe Zeit grosse Leber.'».
Alle süsse Kirschen seynd gesund / schliefsen den Magen/
und machen daß er desto besser dawet.

Erdbeeren.
Rote Erdbeer und S.Iohannlsdeer / hat Gott son- Erdbee?

derlich geordnet auff die warme Tage / daß sie demMen- MS Iohan-
scheu kühlen sollen/doch dieIohannisbee lein mehr denn msbeer wor
die Erdbeer / darauß man auch sonst ernen feinen Safft M sie dien-
einmachen/und zur Eintunck bewahren kan. Die Erd- llch'
beer rein gewaschen/und Wein oderMalvasier drauff
gössen/ Zucker drüber gcstrewet oder Zimmetrinde/ soü
umb diese zeit kein ungesund essen seyn / denn sie leschen
den Durst/stnd dem Magen gesund/ und temperen den
selben durch ihre Warme u>nd Mlt. Erdbeer soll man
nicht nach der früe oder Abendmahlzeit esse/ sondern vor
berFrüemahlzeit/oderNachnnttag bvi-3 z.

Geuß vini ausfErdbeer / undzeuchsher¬
über: Darnach geuß das herübergezogene wie auffan-
dere frische Erdbeer / und zeuchs zum andern mahl her¬
über / Zc l>c cleiuce^>s das ist schwängernWeibern em
treffkch gm Ding.

VonSchoten.
Die Schoten sambt den Schalen ftind beyde nicht

gesund/sonderlich die Haut/so über der Erbsen ist/ denn
sie machet viel Winde/ blehet den Bauch / und bringet ^
das Winden im Leib / doch kan man sie leichtlich ver-
dawen / und seynd emem gesunden Menschen nicht fast
ungesund / allemwer den Stein hat/ derhütesichfür
Schoten und Erbsen.

Wenn die Rostn blühen / sosollchmeinHaußwirth Rosen die-
viel Feldrosen eintragen lassen / daß er in seiner Hauß- nen viel in
Apotecke/Rosemvasser brenne: Es sind auch sonsten ihre Artzney.
Blumen / Samen und Bletter zu vielen Artzneyen sehr
dienstlich. So kan man auch davon Roftusafft/ Rosen-
syrUp/Rosenzucker/Rosenlatwerge/Rosenessig/Rosen-
honig/Rosenöhl/Roftnwein/Rosensalbe/ und andere
Sachen Zur"Kühlung macheii/^.ui.iuniu.

Vonde^^cfertt-
Wenn die Rosen blühen/so finden sich die Kefer häuf- Keftr wen

sig/und thun der Mast grossen schaden/ denn es durch- hie komen
frist Eicheln und Buchen / verdirbt schier alle Mast/daß was für
nichts bleibet. Drumb soll man umb und vor dieser Zeit schaden sie
sieissig beten/daß regenkompt/ der kan ihnen lecuucwm ^hun.

stewren und wehren/ und dempsfet auch die Rau¬
pen / d:e umb diese Zeit an den Bäumen umbher kuc-
chen /daran spinnen / Bletter und ^Obst verderben / die
soll man nur Stroh herunter brennen/undsengen/ daß
sie weg kommen.

VondenGchlen.
WerQ!ezaußdcn , und andern na-Äehl soll

türlichen Dingen bringen will / der übe d-ß Werckim un Imns
Iunio ui.d Iuliv zum meisten. Denn m diesem zweyen und Iu!u>
Monaten findest» zehenmal mehr Oli- nn den V i-^cra- extrahiret
iiilidus , als m den andern Monaten deß gantzen Iah- werden,
res.

Vo tl <0 0 lu - kberbec: Krrau ch e der F!ic-
derbeerstra.'ich.

.Wenn und wie der blühet / denn und so blühet auch Blütvon
der Wein.Zu dieser Zeit soll man die Blüre vom Fleder- Holunder
strauch einsamblen/ und m-xiic^mcnrZ drauß machen/ oderFlie-
widerdas hcckgDing/oderSAnthonlusSeroer/^n--derbeer-
buci samku^i lunr nielioi^z. Item im Herbst strauch soll
macht man emen guten Wem auß dieserVlüte/ davon man samle/
in meiner welter Nb,4,c./o.5vl,129 Best- wo zu?;e
heauchUb.iL.c.iIZ. ... . dienstlich.
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Vom Brachmond
Eorporkz LliMi.

Nun gib Achtung auffdas B ene f hw^rmen/ umb

Pfingsten / vor und nachLorpoiis Lknik, . biß auff

Ma garetben. Umb Medardi oder Corporis Christi/
werden d-e Pflanyen des weissenKohls fortgepflautzet/

sonderlich wenn der Mond ist im Zeichen des St crs und
Steinbocks. Etliche aber thun das gerne am Psingst-

abe.id und Fronleichnambs Abcnd. Reltichsamend flös¬

set man/doch weit von einander / am Abend <2orpc.ri s
etiki.t,. und am Margarethen Abend/

oig.wieckir dan auch bey uns thun/ ur sa^r». Rübesa¬

men wird gesäet umb Killäm und Margarethe. Item

ist es Loiport, klar / hringtts uns etNMtes
Jahr.

Von jttngen Innern-

, . Diejungen Hnner/so in diesem Monat außkriechen/

ner werden immer psiffen/und seynd kranck und sterben^ Ooch

in diesem ^ 5^« Monat noch etliche Hüner ansitzen/
welche die Alten in der Wärme der künfftigen Hundsta-

ge noch erziehen können. Was hernach außkö'mpt/daS
erreicht der Herbst und die Kälte / und k"n darittübel er¬

zogen werden/ man wolte sie dan mtt grosser Ungelegen-
heit in Stuben halten.

Von jungen Gättsett»

Wann die jungen Gänse Wen/und m Flügeln gros¬
se Federnbeginnen zu bekommen / so soll man ihnen A-

Mio recht und Morgens/ ehe sie auffdie Weyde^ehen/und
Marken, bald sievon der Wcyde kommen/Hsbervorschntten/

und sie wol warten / sonsten sterben sie umb dieselbe Zeit
lelchrüch. Sie pflegen M i) alsdann den Pips und

Fchk zubekommen/ dann so bald^die junge Fliegen begin¬
nen hervor zukommen/so kriechen sie ihnen mdieOhren/

Haß sie kranck werden / hangen die Flüge! / und sterben

häusfig hinweg. Wie man lyncn aber helffen soll/besihe
das lZ.Buch 'Meiner Oecononuöe,'im -8.und i6.Cap.

ImIunio und Iulw pfleg.N auch die jungen Gänse

zu sterben / wo aber dieses herkomme / und wie ihnen zu
helffen/Besiehedie0LcouomjÄlnIib.iz.o,i8.Sc 7.6.

Junge /sunlein»

UmbdieftZett gib den jungen Hünlein Sangeil zu

essen/dle können sie sein zwtngen/ und gedeyen wol dar-
von«

Vom Guckgug

Am schreyen deß Guckgucks nach Johannes erkennen

etliche wie rhewer der Rocken das Jahr werden soll.

Schreyet er zwey oder drey Tage nach IohanniS/ so soll

derRockenkaum z.oder ^.Groschen gelten / schreyet er

länger hernach / so soll er mehr gelten. Ich hakte aber/

wann wir ftomb wurden / und mit uuserm Gebctt fleis-

sigzu Gott schreyen/ so solt einVatte- Unser mehr auß-

ktchken/dann wann derGuckguck oas gantze Jahr schrie/

es ist eine Thorheit. Darzu/wann gilt ein Scheffel Ro¬
cken nur i.oder z.Groschen / vögelt ii hat man chnwol

alsonacyGroschenkauift / m der Chur Brandenburg/
aderesistjetzo fthr dnn en abkommen / er wird jetzotm-
mer tyewrer und thewrer drinnen.

Von jungen Scorchen.

Junge Störche sind denen Leuten gesund/ die allerley
Gebrechen deß Geaders haben / sonderlich wann der

Schlag ecken gerühret/und davon zitterende Hände be¬
kommen häcce/ das Scorchfett lst auch sehr gut / denen

Leuten/Hie der Schlag oder Tropft gerühret/und darvon

lahme Glieder bekommen haben / wann man dieselhige
nach einem Dampffbad mit Storchenschmaltz schmieret.

Icem/ich habe gesehen/ dz arme Leute junge Storch ge?

wurgec/gepflucket/ außgenommen / und in einem Topfs
zu Pulver verbrandt / und das Pulver im Wein oder

Biervor die Podagra gebrauchet haben/ welchegesagt/
es habe sie mercklich nechst Gott geholfen. Davon wei-

ker iNwemen ^Icciic'.u^ilbus äe?ocjz^ra»

7uttze
Störche
tviesiein

berArtzney
Zebrauch-
lch.

W«bie

In diesem Monat sind die jungen Vögel recht flücke/
und fliegen sehr au^/ drumv stellt man denen nun / und

werden mit Kloben umb diese Zeit von den Vogelstel¬

lern derer gar viel gefangen. Die Meise locket man nur
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r..it ernem Metsenbcinlein/ in einem kleinen Hntsein/'o

kommen sie geflogen / da sähetman sie mit den Kloben

hauffig/wann sie gleich flattern und fliegen/ so fürchten
sia doch die andern Nicht / fondern sie fliegen immer her¬

zu zum Ktoben/wann man sie von ferne höret / so pfeifst
man nur schnell mttdem Meisenbeln/so kommen sie bald

herzu. Nach IohanniS oder umb Bartholdm^i gehet
schon der grosse Vogelfang an/nach IohanniS ist am be¬

sten mit dem Kloben anzufangen / dann vor IohanniS

ists noch etwas schwach Ding mit den Jungen / und
wann man ihnen alsdann die Alten abfangt so sterben die

Jungen entweder noch im Nest / oder im außfliegm

Hungers / mankan die Zeit mit dem FischundVogel-
fang so gar eigengentlich nicht treffen / dann bißwettm

ists zu frühe / bißweilen zu langsamb im )ahr/ drumb
stellet mans den Vogelstellern heim/wie sie das machen/

oder wenn sie anheben wollen / sie können anden Vögeln!

bald im Anfang sehen und mercken / ob sie noch zu jung/
sder ob sie recht fluck seyn / man stellet solches m die 6i-
icreriorz,

Lindenblüte.

Zu dieser Zeit soll man Lindenblüte brechen lasset/

Wann sie fein lieblich von den Bäumen raucht/ und Lin-

denblütwasser brennen / welches gut wider den Schlag/^

TropffenundGifftist,

Vsn Getteninden Gärten,

Das Gettgraß lässet daö untrewe faule Gesuidebiß-

weuen m den Garten über eilun yau eu Ugm/ und also
auff einander verbrennen oder verfaulen / das man doch

wolzu Haufe tragen/ undden Schweinen Vorschutt.n
köndte. Etliche waschens auch im Wasier rein auß/und

legens dem Vieh vor. Ich h be auch wol auff Dörffern

gesehen/daß es die Leuteauffgetreugec/ und biß auffden
Winter Verleger haben / uno alsdann dem V?ehe vorle¬

get/das haben sie dang.rNe gesjen/wre jie dann auch mtt

-den Feldrüben und Mohrrnbenkrautichr gethan.

Gräfung»

Es pflegen auch etliche Bawersleuthe umb die Zeit
Viel Graß einzutragen / auff die muß man Achtung ge¬

ben/und ihnen das übrige Eintragen/ umb der Hütung
willen verbieten.

Von szmgen Kättyigm-

Umb diese Zeit nimb junge Käutzigen auß zttm Ädgel-
f^ng/und zur Artzney. Rimbt man ihnen die Jungen

alle weg / so bringen sie an dem Orth nicht mehr Junge
auß/es sey dan etwa em wenig beyseiten ab von dem Or¬

te : Last man ihnen aber ein junges im Neste/ so legen sie
das folgende Jahr wieder an den Orth,

Meisen ge¬
langen wer¬
den.

Wann der

grosseVo-

gelfang g5

schicht.

5indeMu5

Wasser die¬
net wider

den Sci'la^
undGifft.

Gstt Graß
wie damit

Von den Rephnnem-

Umb diese Zeit muß man die Rephüner in den Püsche/
nnd kleinen Sträuchern suchen/ dann nun gehen sie noch

Nicht zu Felde/sintemal sie darinnen noch kein essen finde
können/weildas Getreydenoch nichtreiffist / sodalde

aberdas abhawen wird / so trifft man sie rm Felde an:

Dann da bekommen sie .rst voll auffzu essen: Aber vor
demOstmußman in den mdrigen Sträuchern sehen/

wo sie ihr Lager haben : Dann da sitzen sie unter einem
Strauche: Wie mans dann an ihrem Mist fein spühren

undmerc?enkan/den sie alldarhinderihnen lassen. Da

gebe man nur achtung auffchren Lauff/wann sie auß dem

Lager weglauffen. Den Weg haken sie allezeit innen«
Und da stelle ihnen Dohnen hin / gerade »n den Lauff/ st»

lauffts gerade in die Dohnen hinein / und erhangt sich

selber.Besihe nn is.Buch das 52.Capitel.

Von Etchhyrniein

Diesen Monat bekompt man junge Elchhörnlein/

die muß man auff den Haselstauden / Eichen/ Dannm/
Fichten / Buchen / und dergleichenfruchtdchren Bau-

mm/davon sie ihre Nahrung haben/suchen. Sie ma¬
chen ihnen em artig Nest / hart an den Stämmen/ da
grosse Este außgewachsenseyn / von eitelMoß u:.d Lei¬
men/und klebens mnewmdig so arrza und klatauß/ als

wenn

IungeKZB
Yigen auß

zunehmen
und war-
«mb.

Rephüner
wo die im

Brachmo-'

natzusuchk.

Eichhörner
wo ste niste»
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nenvor die
Glfftein
soll geben.
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wenn es gewölbet were/ daß sie nicht beregnen können/
und lassen nur ein tlem töchlein hinein / daß sie nur hin¬
ein tnechen tonnen. l>armc 8c,mus o-x«-»?
<r??^«?zb umbrz cau^X , denn e6 bedecket und be-
schawert sich mit seinem Schwantz / und fleugt damit
von einem Banm auff den andern/?Un.!.8.c.z8.Grosse
Herrm essen sie gerne/das Felliche abgezogen/und gespi-
cket/und also gebraten/denes isset ja nichts böses/schme¬
cket/auch nicht übel/die Bawren achtens Nicht/ denn es
Verdorret gar am Spieß / sonderlich das vorder Theil.
Am hindernTheilistkaum ein Bissen zween oder drey.
Sie füllen das Maul nicht also / wie em guter Braten
von einem fetten Ochsen / der acht oder vierzehen Tage
im Essig gelegen hat«

Und ich halte selber von einem guten fetten mürben
Hammelsbraten mehr / denn von einem Eichhorn / da
weiß einer ja/wenn er vom Tische gehet und satt ist/wov-
anersgessenhak

DsmSweinm»

Im Iunio begeben sich die Raupen / Spinnen und
KenSchwei- ander Ungezieffer von den Bäumen/ und legen sich auff

dasGraß und Kräuter / vielleicht von deß Meyen küh¬
ler Lufft/und deß Brachmonds nässe herunter getrieben/
das fressen denn die Schweine und das ander Viehe in
sich/und werden hiedurchsovergifftet/ daß sie hernach¬
mahlen häuffig sterben. Dasolt man sie nun diesen Mo¬
nat entweder zu Hause behalten / odekihnen frühe ein
Stncklein Butter und Brodt / oderetwan ein ander
XleTipliarmscoa oder ^lerircricoo für die Butter eikl-
geben.Man töndte ihnen Zcorclium in Tranck legen/das
dienet gewaltig wider die Gifft / wächst in sumpfichten
Wiesen/räuchtwieHopffeundistein Edel Kraut/ das
soll man im Majo häuffig einsamblen. Item/grawen
Schwefel / Angelica/Nießwurtz/Anyß/̂ azvor^
dreyerzerstossen/in einSäcklein inTranck gelegt/Item/
die wilde grosse Rüben.Wilt da auch/dz dir die Schwei¬
ne das gantze Jahr durch ftischund gesund bleiben / und
nechst Gott keines sterben soll/ so gib ihnen Jährlich diß
Recept in diesem Monat einmal ein/wie folgt:

Nimb Otterwurtzel/weisseHmde / sonst Wegewark
genent/weisse Raute / Wermuth / jedes ein Handvoll/
sioßes alles klein/und nimb soviel Gersten / als sie auff
einmahl auffessen können / sende die/blß sie auffpirsche/
thueetwanzwsHZndevoller Saltz drunter/und gibs
den Schweinen zu essen/ jagesie darnach in ekN Stall/
und laß sie wol drauffschlaffen.

Man soll ihnen auch in diesem Monden Alandwur-
tze!/Meisterwurtz / Liebestöckelwurtz/ Eberwurtz/mit
fampt dem Krautin den Tranck legen. Etliche legen ih¬
nen auch ein Schiltkröte in den Tranck / und lassen sie
das gantze Jahr drinnen ligen / die erhält sich von den
Kleyen/und andern Sachen/ die mit in den Tranck kom¬
men/das ist den Sweinen sehr gesundt. Item/sie neh¬
men Christwuryel / und stechen ihnen ein Löchlein ins
Vhr/stecken ihnen stücklein Chnstwurtzel hinein/da fau¬
let sie wieder herauß/und fallt weg.

Von Trespen-

Jm Brachmon findet sich der Trespe in den kalten
Aeckern/und wächst gewaltig in die Höhe. Doch läst sie
ihren Herren nicht verderben / sagen die Schlesischen
Bawren / ich nehme aber gleichwol noch Rocken da¬
vor.

Trespe fin¬
det sich im
Brachmo-
nat.

In frucht¬
bar» Jah¬
ren werden
wenig Fi¬
sche gefan¬
gen.

Hirschkol¬
benwasser
was es
nutze.

Von Fische?!.

Nach eorpori s cknlii gehet erst der Aalfang und
Krebsfang recht an. Aber merck du hierinn / wenns
Land reich ist/ so ist das Wasser arm/ das ist / wenn
das Getreyde wohl geräth / so fanget man nicht viel
Fische.

Vo»»H»rscheslben«asser.

Im Iunio distllliere das edel Wasser / das man von
jungen Hirschkolbsn pfleget zu distilliren / welches alles

drucken umb das Hertz / und utt^ Brust wegnimbL,
wenn ntanötllnckt.

?erforarA.

AuffS Iohanms Tag frühe Vdr der Sonnen Auff- p^rko^
Hang grabe gegen der Sonnen S.Iohannis Kraut / ein Kraut
pcrkorara genant/ undhebe es fleissig auff / dmn cszu wennes ge-
vielen Dingen gut ist. Besihe'r^eop^rsttumvonna-grab(nw«5-
türlichen Dingen csp.s. iccm ?iruw, von den Krafften den soll,
der ? ei forsrze.' Das oben am meisten Blumen hat/ das
ist das beste. Der Samen gibt einen guten Balsam.
Cardanus schreibetlib .ö.c.i!.. daßmünanS.Iohan¬
nis Tag unter diesem Kraut Carfunckel finden soll / und
spricht er habeselber einmal iz. Carfunckel in einer Io¬
hanms Nacht darunter gesimden. Ddch dencket er/ es
sey Eisenkraut gewesen. Es pflegen auch etliche Acker¬
leute umb diese Zeit emenNothschmtinRockenzu thun/
damit sie die Pferde destobesser füttern können. Aber fie
thun solches vor Iohanms nicht / sondern allein nach
Iohannis / denn da sagen sie/ habe der Rocke sein voC
Korn/und sey den Pferden recht gesund.

llmb Iohanms mag man auch noch allerley säen/und
sonderlich mag man das Gartenkraut/alsSalbey/ T»-
mian/ Lavendel/ ?c. das den Winter durch erfroren ist/
und denn wiederum!) außschlägt/ beschneiden/grünets
wieder auß°

Won welsihenNästett'

Umd S.Iohannis soll man welsche Nüsse abbrechen/Welsch
ehe fie inwendig hart werden / und Schalen gewinnen/ eir¬
undste einmachen / wiemanandereConfect und Con-»„machen/
serven pfleget einzumachen/diese stärcken und erwarmen und derer
den Magen hefftig. Wie man sie aber einmachen solle/ Nützuna.
dnssollinmeinerOecoaomizberichtetwerden.Auch
haben etliche Bawren umd Iohanms ihre gewisse Rech- ^
nung / wieviel Wasser Ergiessung umbIohannis ge-
schehen soll/und wie lang sie sollen wehren: Und nehmen von M^f
diese Rechnung von den Reiffen die vor Michaelis ge-
fallen/und von den Frösten / dienachPhllippiIacobi^ ^
pflegen zufallen / welchen ein fleissiger Haußwitth^el derlel-
weiternachdencke mag.Wenns S.Johannes/Vil^rzrio

. und S.Margaretha die Eycheln beregnen/so
werden sie madig/ verderben / und fallen sehr ab/doch
wachsen sie / wo si^ an dem Tag nicht beregnet wer-
dem '

Von
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Von SIshannis Tage.

Wenns am S-IohanmS Tage regnet / so soks noch

viertzigTaaeregnen/u:id eine nasse Ernde seyn. Es sol¬
len auch Haselnüsse und andere Nüsse übel gerahren/

daher die alrm Reimen:
Je mehr es regnen wird/das sag ich dir/

AuffS.Iohannis Tage glaube mir.

Je wemgerdie Haseln gerahten/
Drumb magstu dir wol Awibeln braten/

Oder magst Röben dafür essen.

Von Schweinen»

Deni4.Iunii ist allzeit und alle Jahr S. Iohannis

Tag/von dem nennen die Bawren / den Monat/und sa¬
gen/im IohanmsMonat sterben die SchweineDrumb

gebe man ihnen im Ansang dieses Monats etwas ein/
daß sie lebendig bleiben. Besitze droben im iz..Buch das

szö.und i4Z.und l4?.Capitel.
Veacreccauleunceper i > jzäcs.^uvijltcier,

VonT ien

7^

j,;"e Tauben mehr

?n dem Habicht
.^acobi.

Nach Iohannis soll m»n

Außfllgen lassen / denn sie to,
Richt mehr enrfliehen.Erlicl

VsmVOZc

Biß auff Iohanms ist de, ^ llern oder Fän¬

gern das stellen verbotten 'mögen sie wi¬
der stellen/denk» da sind cn Zöget stücke/ sosan-

gen sie dieIungen und Atten rsiteinander. Man gehet
«bervon Iohannis an/ biß auffBartholoma-tMit der

Leimstanzen und d Klchtzlgen/wenn sie ein lebendiges

haben/ man gibt ihnen Mäuse zu essen / Hat man ader

nicht lebendige / so macht man sie selber/und pftiffr wie

einKuhtzigen pfleget zu schreyen.

tNurenen»

Menen Umb Iohannis sind die MuteneN am besten und fet-
wennsie testen Zwischen Stein und newen Stargart/ ist ein See

gefangen Madtugegenandt/darnmen werden Murenen/erne El-

werSm. le uns Quartter der Ellen lang/ auch wol grösser g-san¬

gen : Welches eine schöne Herlichkeit ist t Die gemeinig¬
lich gerissen/und wie ein Lachs geräuchert seyn / fast ehn-
lich / werden aber am Schwantz probiert / darinnen nur

der Nückgrad/ und keine andere kleine Gräten gefunden
werden/ wienn Hecht und in andem Fischen. Wenn

man Murenen weit fortschicken will/so istsam be¬

sten/wenn man sie einsaltzet/so bleiben sie gut/ wie ande-

reFische: Aber ambestenists / wenn man sie acht oder

Vierzehen Tage räucheret/da weren und schmecken sie am
besten.

FwibeloderZibolen.

Welt! IohanniS Abend leget und suhlet oder waltzet

kiesie arof ^^ustchauffdemZwibelkräutichtumbher/ und drücket
Mckfen dasselbe nieder/so wachsen sie mcht mehr über sich / in die

' ' Röhren/ sondern unter sich m die Wurtzeln / und wer¬

den feine grosse Ztvibcln. Also macht, mans in der Schle¬
sien.

VsnN)emen.

Es fühlet der Wein in den Fassern/ wen die Weine m

Weinbek- den Bergen odei Garten an den Stöcken blühen / wie
anbernsich man anihrer Farbe und Schmack zum theil wol mer-

^enn dte aen kan: welche sie zur selben Zeit verandern: Einesol-
Weinbläte che heimliche Freundschafft ist zwischen ihnen/ welches

ZWcht. hochzuverwundern.

^ ^ Von den Kelyten

>vassiemit Frühe Keitzken bringen gewißlich sawre WeiNe/man

D bringen soll sie erst umb Bartholomsi haben / hat man sie aber
Kohlean Iohannis/fo hat man gemeiniglich sawre Wein,

derBey, AuffIohannis hefftet man den Wöin zum andern-
kußwurtzel/ mahl.An S.Iohannis Abend findet man bey dem Bey-

ivozusie an derWurtzel kleine Kohle/welche vor der Pestilentz

bimDch. Carfunckel/Donner/ viertägigen Fieber und Brand si¬
cher machen soll/wenn man sie bey sich trägt.

petripavli.
AuffPetki Pauli pfleget man/nach deß Wetters Ge¬

legenheit / das Hew auff den Grummetwiesen abzu-
meyen/zuwenden/zu schöbern und einzuführen.

Ztl Rom har dek Keyser ConstanttnuS auff dem Ber¬

ge vsn^oo.der jetzt der Petersbergheist unddisseit der

Tiber lkgt/eine schöne Kirche erbawet/zuEhren deßApo-
sieis Petrl/die jetzt S.Petri Kirch hnst. Daselbst lies er

auch deß Apostels Perrc Bild von Ku^ffer und Ertzgar
scbön und kuiMeich machen/ und auff deß Apostels Pe-
tti Begräbnüs liesse er ein gülden Creuiz setzen / von rei¬

nem lautern Golde / hundert und fündig Pfund Gol¬
des schwer: Und der Altar in S. Petri Kirchen war mit

Silber und Golde beschlagen / und mit Perlen und
Edelgestein verfetzt.

Gleichsfals hat ^r auch S.Pault Kirchen sehr köst¬

lich und zierlich bawen lassen / in v,z - und auff

deß ^lpostels Pauli^<aräbnus/ ließ er auch em gülden

Creuy auffrichten/v n reinem laulerm Goldc gemacht/
hundert und fünfftM Pfund Goldes schwer.

Vom Knoblauch.

AuffS.Iohannis Abend so! ma.» den Knobloch zu- „s,
fammen binde- i icken oderk.mpffen/und auf Laurencii , -

auß der Erden rchmen / sonsten verleures er sich auß der ^ ^
Erden. Will >nn d ^rnach daß er im Wmter u.cht er^ ^^"'

frieren soll / so bmderman ihn anemen Reijfen / vnd
hängetchn an den Rauch.

V.i» R>raurern

Im Ende deß HerbstS Lolli^ircr kleluc, daS
ronum und drücket ihm eir^r Safft draus / Item tu Rräutetso
knzri um und Wermuth blume/ welche wir lieber im En- im Brach¬

te deß Sommers / oder auch wol im Herbst emsamlen/ monat jdl-

aber soll man im Iunio eintragen Hermlein / Stein- len gesam-
wnrtz/I^Iium doov^IIiuw,gelbe Wasserlilien/ Zwie- letwerden,
beln / lang Osterlucia / Wolffswurtz / Wermuth/
S lüsselblümlein soauffdem Felde wachsen / Ochsen-

zttngen/Tefthelkraut/wkldenCypreß/Bergeppich/ Erd^
nüß/ S.Cdeistoffelökraut / Schwalbenwurtz / Kleber¬

kraut/ HundeskukbtS / Krötenkraut / Beerenklawen/

Meer/röth Meyer/ BetonieN/Natterwurtz / grossen

süssen Klee/Knoblochkraut / HeNnendarm / Majoran/
Goldlilien/schwartzeMeisterwartz/Burckcirdskräuter/

Ziegenblumen/Ziegmbarth/weissen Senff/ Gauchheil
mit roten Blumen / Dill / unserFrawen Bethstroh/
Starckkräut mit roten Blumen / stmckenden Andsrn /

Rmgelblumen/Pfingstblumen/gelb Augentrost/ Zepf-
felkraut/ Hertzkraut / weissen Kümmel / Pfifferling/

Süßholtz/Attich/je länger je lieber / Dannen/ Cypres-
senkraut/ Hadderdistel / Benedictwurtz / Dünwurtz/
Winden/Laußkraut/Erdrauch/ Kreyenftiß / Costwur-

tzel/5, mdStill/Fenchel/ Indianische Nagelein / HiM-

melrö^lein/ Swßkraut/wilde Endivien/ Wegewart/

Disteln mit weissen Sprencklein/Wasserdisteln/Sc ir-
lmg/Goldblum / Schelwurtz/ Filtzkraut / Gamander-^

lein/Tausendgüldenkraut/C -Millen /Rlttersporn/Hun-

deszunge/Wilderübletn/Schuppenwttrtz/Fingerkraut/
Rstten?
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Rattendistel/Bohn/wild Ochsenzungen/ müder weisser

Senff/unserfrawen Lilien/ Entzian/ Madclgeer/Got-
tes Gnad / Storchschnabel/so auff den Bergen wachst/
Tamanßken/Garbe/Scheißlraut/Leinkraut/Flachs/

Meerhirsch / gelber Klee / Stundkraut / Feigdohnen/
Mellssen/w!ldeMüntz/Steinkiee/Stemleberk.xaut/ro-
ier Weiderich/allerley Lilien/ Lavendel/ Korngert/ Lin¬

sen /Katzenklee/oder Hasenftß/Springkerner/kleiner
Mehlbaum/wilder Latttch/Ibisch/Fellreben / S - Ja-

coböblumen /Bilfam/Habermarck/Habichkraut / Tor-
mentill /Wmden/Lungen/oderLeberkraut/Ehrenrosen/

Rosenfahrkraut/roten wilden Habern / wilde Graßli-

lien/Cresse/ Schabclb/Sinnanoder Leyensüß/ Flöh¬
kraut/Seeblumen/ Springkraut/ Rabuntzen/Rertich/

Fünfffingerkraut/ Baldrian/Nagelkraut/ Btbenell/

Wintergrün/ Erbs/Mutterwurtz/Raten / Schaaff-

kraut/Braunellen / Wegetritt/ Wasserwegerich/Feld-
poley/Burtzelkraut/ Gülden widerrhon / Lauch/Speck-

lilien. S.IohalMiSkraut-wiedroben gemeldt/ Durch¬
wachs/Mutterkraut / Kornrosen / Sonnenblumen/

Zweyblat / Scharlach/Pfennigkraut/ Heydekorn/Ba-
silien/roter Steinbrech/ Brombeerstaute / Haußkraut/

Ganßdistel/ riechenderAndorn / Nesseln/Hindbeer/

Haußwurtz/Klapffenkraut/Scordium oder Wasserbat-

tennig / Scablosa oderAposiemkraut/ Mawrrauttti/
Holunder /Sanickel/Wäschkraut/ Saponaria genant/
Walwurtz/Tamarißkenholtz/Reinfahren/Wundkraut/

Thym/Wolsssmilch/Wullkraut/Wicken/Schwalben-

wurtz/Siebenfarbeblümlein/ Weinreben/ wilde und

zahme Wicken/Lindenbaum.
Frucht und Samenbrmgen diese im Junio/ Krausel-

Welche beer /Haselwurtz/Kirschbaum / Zeitlosen / oder Herbst-
Kräuter un blumen/Erdbeerkraut/ Farn/allerley Graß/Sawer-

Baumeim ampffer/Gersten/Paradißöpffel/ Zieland/Bckenell/
Iumo S.Iohannis Träubel.

Wie man ;»vor v-tssen / underfahrew

brina?» kan/welcher Samen das künffttgeJahr am
^ ' besten gerahtm werde.

Welcher Ein kleines zuvorn / ehe denn der Huno^ft-rnden 7.
Same am Mauauffgehet/ sollman allerley Samen jedes an ei-
bestenae- mm besondern Ort/zur probasäen/wenn denn der

rabtensol- Hundsstern auffgangen/besten / welcher Samen be-
le auffs schedigt odernichr. Welcher dennunbeschedigtbefun-

künffriqe den/denselben soll man das künfftige Jahr saen/ der soll
Jahr wolgerahten kc^uls «.ulticorum,

Pferde.

Umb diese M / etwanem Woche/ z. oder vorder

Pferde wie Ernde soll man die Ackerpferde fieisslg warten/und ihnen

man sie im gnug/und gut Futter geben/daß sie fem starck und mun-

Brachmo- ^r zur Arbeit bleiben. Denn sonst pflegen sie umb diese

natwarten M sehr mat zu werden / wegendergrossenArbeit /die
soll. sie im Acker thun müssen/ und wegen deß nelven Hewes/

daö manlhnenblßwetlengib.V und wegen derWeyde/

die fort mehr alt wird. Es soll sicl) ein Haußwirth be-

fieissen / daß er alt Hew und »stroh habe/ biß nach Mi¬

chaelis / denn die Pferde werden gar matt von newem

Hew und Hexe!/ von newem Stroh gemacht / und son¬

derlich ist ihnen dazumal alt Gerfienstroh ^um besten/

sonderlich wenns füttericht mitist / denn das können sie

besser/denn das Hexelvom Rockenstroh. N.'.ä) Michae¬

lis dörffen sie nicht mehr so grosse Arbett thun /dakönmn

sie dasnewe Hew und Stroh besservertragen. Bekoni-
mensienun nicht Futter gnug / sohangets ihnen das

gantzeIahr an /drumb ist ihnen das guntze Iahr gut
Futter nicht nöhttger/denn zu dieser Zett.

em yMßwirth m diestm Monat
wetter thun soll.

In diesem Monat soll man Kraut setzenMeyenkraut/^irbeitiM
Kein Kraut. Man soll aber bald zu Kraut ackem/wenns Brackmo-

geregnet hat/ und balde stecken / Damit es FeuchrtMt natznver^
habe/nnd bald beklerbe. Auch soll ein Wirth in diesem schien.
Monat sckne Scheune besichtigen / und was brmnen

mangelt/Zurccht bringen/die Dennen kleben und beschl. -
Hen/und wol außtrucknen lassen/das Dacb bessern / daß

es nicht hinein regne/die Pansen außraumsN/ und alles
vom Stroh/ Staub/ Mist/ nnd aller Unremiglett wol

saubern und reinigen. An etlichen Oertern seet man in
diesem Monat auch den Hirß / und bringet die Bonen
ein / dörret und dreschet sie / und so die Obstbäum mit

Früchten zu sehr überladen seyn/ so stürtzet man sie/oder

bricht sie ab / und bringet die böse würmsische und faule
Frucht weg / das die andern darvor wachsen können.

Auch ist in diesem Monat am besten die Wiesen zu mei-

hen/wcil jetzo die Krauter in ihrer besten Blüte seyn / so
ist auch in diesem und vorhergehenden Monat die Milch

And Butter am feisten/und süssesten / drumb nun die be-

sie/gesundeste Akilchspeise kan gemacht werden / und soll

ihm em guter Wu th / der für sich was guts in seinem
Hause das Jahr durch haben will / die Kase und Butter

dieser zweyer Monden zu künsstigem Brauch fieissig be¬
wahren und auffheben.

Auch pfleget man in diesem Monat die SchaafeZu

bescheren/und die Kühe zu den Ochsen zu fuhren. Wer
nach Fischen angeln will / der mag hier zu Kefer gebrau¬
chen/und dieselbe andie Angel machen. Im Abnehme»

diesesMonatö führet man den Acker zur Wintersaat/
und bringet den Mist unter. Man zeucht die Bohnen

auß/ und last sie an der Lufft er-kuhlen. Man säet auch
Wicken und SiebenzettzuM Pferdefutter.

Man muß auch bald nach Pfingsten/ undumbCor« Bienen

poris Christi, frühe umb 8.Uhrbiß nach Mittag umb schwärmen

oder 4.Uhr Achtung auffdie Bienen geben / denn sie umb diese

umb diese Zeit ansahen zu schwermen / und wäret die Zett.
Schwermzettffinff Wochennach emander / Äißweilen

auch etwas länger. Da soll man allezeitftische und zu¬
bereitete Bienenstock oderKörbe fettig haben/ daß man
sie balde dünnen setzet.

Vom Iumobesihe weiter. ?2ZIs6ium üb.7. ?erruM
äc z.c.6.

jUI.lU8
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Das ist Her Heisseste Aionatimgan
tzenIahr.

In diesem Monat ist der Tag 15
Stunden lang/und zy. Mmuten.

Bälde «ach eins / etwan halb zwey
Vhrbeginnetszu tagen / undauff den
Abend umb 9. Vhr finster zu werden.

Hundseage Anfang-

Bads/Weins/Lassens/aller Artzney/
Fauler Fisch/ und Lieb enthalt dich frey/
Isops und Rautensaffts genieß/
Auch Fenchel/Salbey/und Anieß»
Lctis.'Z'erciecimus!ulü M2^2r,<ieous

IzbebsÄzr,
Der Löw ist ein heiß und kruckenZei->

chen/und gehöret dem Feuer zu.

Geher die Gsnein dett
Löwen.

Im Löwen ist gut Hauser bauen in
Hauserziehen/ Grundfestlegen/ Hüt(
dich vor anlegen neuer Kleyder.

Kinder iu diesem Zeichen geboren/
haben eine Neigung zur gerechttgkeit/
Irömbkeit und Warhett/und haben eii'
ehrlich redlich Gemüth / können nich
heucheln /sind behertzt/ lustig /verschlc.

11
12.
l z
14
- 5
l 6
l 7

trachten nach grossen Dingen / und kommen bey hohen Potentaten hoch ans
Bret/:c. ' .

In Hundstagen enthalt dich Badens/ Aderlassens/ und deß Artzney brau-
chenö. ' - ^

Donnerts/wenn.derMondyn Löwen ist/ so bedeuts verderben deß Korns/ und
Gersten am Gebirge ^ ^^

In diesem Monat soll man den Wein mit Wasser mischen. <^s sollen aber
lckes mcht die Verkäuffer oder Weinschencken sondern die ihn trmcken thun.
Gehet der Hundssternauff. . ,

Wo der weisse Kohl nicht vor S. Iacobi gehackt wird/ so bekommter nichtviel
Häupter.

ImIacobsmondenreiß den Acker umb/darinn du Kreywerck saen wilt / denn
diesem Monat faulen die Rasen am besten.
ImIulio nrmpt der Tag wieder ab.
Regmts am S. Jacobs Tag/so sollen auch die Eichelnverderben.
Wenn der Weche blühet/soleichendie Schleyhe.
Frühe umb halb z. beginnet^ zu tagen / auff den Abend halb 9, beginnets fin-

^rzu werden.

lul visu I^uläric^ OcLi! C!n!i kabrarie

lllliz liellzfunc, coonzram la vile ^Izria:
1° ca^urlXvo^rorsacie lacolze r/iaurio.

1 9
Z.O
2. I
2 Z.
2Z
24
15
26
2?
1 8
^9
Zo
Z i

i

piuj Papst
k^einricus
f Margarecha
Fc>»svenrui.
f Apostel theil,
^5zrcrr>.
^lexiuz
^roolcius

LiaiÄ<ies
Maria Mag.

f Iac. Christ,
f Anna
Kcrrkolcjus
?snrk2lec>»
i^srrlia
^tz6ov.^l^rr)?r,
(ZermÄllUs
f Petr. Kett.
8re^>li. ?s.
Zccpk erst.

4 ^u»uiius
8ixrus
L)c>r>Ar.
Liriacus
K.OM2VUS
-j- Laurentius
1^>tzuir.6uta,

j Grap Hauen / und Heu
machen lassen in gemeinen
>Wiesen.
s Weisse Rüben säen / Ki-
liam / oder Margarecha in

^dem letzten Merkel / sollen
weicher kochen.

Cap-Samen zu Winter
pflantzen säen/ umb Iacobl/
oders.Tagehernacher.

Allerley Rmdvieh/auß der
Weyde verkauffen/Iacobi.

Frcmbde Ochsen unnd
Schweinkaussgehen an Ia¬
cobi.

Weissen ^.übesamen in die
Wintergerst Stoppeln zu .
säen / sobalddieGersten^y9
eingeerndtet/ geackert/ vnd 2 o 0
zuvornfieissigemgeegetwere.201

Die Wintergerst einzu-
erndten / die Rübensaat zu
verrichten. »«.

Capsamen / und andere
Gesäme / so in diesem Mo¬
nat zu reisten ansähet / von
Tage? zu Tage abzunehmen/
damit solches nicht vergeb-
llch außlaussen möchte.

Das Sandkorn an Oerter
da es trächtig Felder/im neu¬

en Monden etliche Tagevor oder kurtz nach Iacobi zu
säen / ist also dann auch vorsVichezuscharpssmvors
Winters zu gebrauchen.

Die ander Helsske m den Weingebirg zu thun.
Kraut zu blaten ansahen Iacobi/ denn slchs sonsten

nicht zu schliessen pfleget.

181
185
1 8 4
i 85
l 8 6
187
! 88
189
I 90
191
l 91
I9Z
194
195
1 9 6
197
198

101
Z.OZ
2.O 4
105
206
207
208
209
210
z. I I
2 11

Die warmen Hundstage hcrbey kommen/
Artzneyen/ lassen/ bringt kein frommen/
Die Lieb / und Vnkeuschheitvergiß/
Aniß/ Salbey gestossen iß.

L, Vom
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tliL5

Juliurunäc

ür äi^us. WWWms u1.1 u 8 hat seinen Namen vom

Rayser s ulio. daßeram tage dieses Mo¬
nats gebohren war.Denn als er ^n»c> ur-

kis coacjicX 7OO. den 1s. Ianuarij mit
Sieg auß; Hlspanien kommen / und m die

Stadt Rom eingezogen / hat der gantze
Nach zu Rom diesen Monat/ der zuvor (Zmuulis hieß/

jhm zn ehren nach seinem Namen ^ulium genennet. Es
lst aber dieses/ wie zuvor angezeiget/ der Heisseste Mo¬
nat ungantzen Jahr / well darinnen die Sonne in Lö¬

wen kompt / und also der Sonnen Wärme durch das hi-

Hetvmonat tzlge Zeichen deß Löwens / und aussgang deß Hunds¬

ist am hels- sterns / mit der Sonnen vermehret / und gezwifachet
festen. wird/ also / daß die Hltze dieses Monats in das unterste

deß Menschen / und anderer Gewächse der Erden hinein
dringet/und die feuchtigkeiten / auch in den innerlichen

Wurtzeln verzehret/daß auch derentwegen daßGraß und

Gedreyde reiff wird /und man anfangen muß Graß zu
hawen / und darnach einzuohsten. Drumb hat man

auch vor Zeiten diesen Mond wie ein Mann gemahlet/

der mtt der Sense das Graß admehet/ und wie em weid/
die eöaussgeharcket.

^uüuzder

Hewmonta

hat zi. Tag«

Frisch Träncklein.

Wiltu nun ein recht gut frisch Trincklein haben / so

Tcüncklem sktzedirein küpffcrn Wanne beynTisch / geußreinftisch

zu msckm ^^unnwasser drein/ und setze eine zinnerne Kanne voller
gut Bier/ oder welches besser ist / guten Wein / oder
welches am besten ist/ alles beydes hinein/ und trinck

mässig davon / damitdu dir deinen Magen nicht zu sehr
erkältest / oder verderbest.

Wiltu es noch frischer haben / so lege ein stück Eyß/
das du im vergangenen Winter m die Eißkühle / oder
in Keller hast führen/ und einlegen lassen/ wle droben im

Jarzuzrio angezeiget / kns felblge Wasser darzu / umb

die Kannen nmbher / so hastu emen rechten schönen küh¬

len und frischen Trnnck/ der dir/ nechst Gott/ dein Hertz
erquicken und erfrischen kan

»oc rsmea zclcjo, brauchediesen kühlen Trunck mässig/

und nicht zu sehr/ daß d;chs nicht gerewe/ danMaßist
mallen dingen gut. Nichts edlers waci^stauß der Erde»
denn Wein/ nichts Cdlers lst m der Erden/

Der IVI.! V 5 Spricht.

Jetzt dresch lch/ und heb auffmein Hew/
Vnd ist es naß/ ich das zerstrew/

Die Hundstag streichen her mit Macht/

T rumb hab ich metner fleissig acht.

N 0 1- ü.

Wer nun mcht gehet mit einem Rechen/
Wenn die Mücken und Bienen stechen.

Der muß im Winter gehen mit einem Strohseil/

Vnd fragen/ hat niemandHew oder Stroh feil.

Von den Hundstagen

Hundstage Im Gestirn deß Himmels / das mal, den Hund nen-
woher sie net/sind zween vornehme Stern / einer auff der Zungenjhren Na- deß Hunds/der wird der grosse Hund genennet/ deran-
menhaben.der /auffdemKopff/derwird8iiius.dervorhund/und

cs-zicalz genennet. Von diesem andern Sternhaben

die Hundstage ihren Namen / weil der selbige dazumah-
len auffgehet/ und gerade am Himmel stehet / wie man
ihn denn auch fein in eim Becken vollWassers sehenkan.

Dieser Stern vermehret die Hltze der Sonnen: Es ha¬

ben sich aber die Hitzige Tage an auffMargareths/und
enden sich auff Laurentij/nach demVerß.

05 czni» eli, csutlÄM I^surenriuz sejcjir.

diccrc» cie <Zivm^rioliespricht: Wenn derHundsstem

trübe auffgehet / und der Anfang der HundStage trübe

ist so soll man sich einer Pest befahren. Wenn es aber
umb dieselbige Zeit am Himmel schön und klar ist/bedeut

es ein gesundes Jahr.
Deß Auch soll man Achtung auss den Auffgang deß Hun-

Huilds- dessterns/ und auffden Donnerhaben/ derdageschicht

sterns. nach dein Aussgang deß Hundssterns / und soll sehen/ in

Welchem Hauß oder Zeichen deß Himmels der Mond Auffgang

zur selbigen Aett sey/ denn daraußkan man viel künssttge wacht zu¬
Ding erkennen und erfahren / welches ich jetzo nach der ^yNim«
Lange nicht erzehlen will. Wer dasselbige Lustzu erfah¬
ren hat/der lese Lonliznr. Iliz. z. c.9. öc 10.

Mercke auch von den Hundstagen / wie es am z.Tag

eines jeden Monats wittert / also witterts vollend den¬

selben Alonet hinauß.
Nun seynd die Melunen am besten. Im auffsteigen Eisenkraut

deß5?undssterns/ soll man das EisenkrautvorderSon. dienet vor

nen Auffgang/wenn auch derMond nicht vorhanden ist/ Hauptwch»
abbrechen/ das ist recht gut für das Hauptweh/

cear.8. ^s?kor. 9;. Wenn dieser Stern ausstehet / so
kan mans balde am Flachs / Vogel/ und an den Lerchen

MerckeN ccor. 9. 6z. killet"»

In den helssen Hundestagen pflegen jährlich die L c-

lieÜX zu wehen / daßsemd ttebllche kühle Lüsstlein die^ ^ °
vonMitternachtaußdenOerternherffirkommen/dadie? ^ ^

Hitzeder Sonnen auss den hohen Gebirgen den Schnee '
und das Eiß verschmeltzet / und sind den Wandersleu-

then und denen / die das Gedreyde einohsten / eine lieb¬

liche Erquickung. Sie fangen an zu wehen auffMarga-
rethen/ wenn die Sonne in den Löwen gehet/und wehen

40. Tagenach einander. Bißweilen wehen auch solche

Lüsstlein acht tage zuvor / aber dieselbigen seynd nicht die
rechten Lrkelis: . sondern seynd nur jhre Vorbotten.

In HundStagm haben die reine statt.

Fischerei
In diesen Hundstagen pflegen auch die Flscher mit

Hewschrecken nach grossen Fischen zu angeln.

VHM ZHttA der Sönnen imAStven« Löwen beR

Der Löwe ist ein wa5culilium, 6iuroum,üxum.c, ^,mllsch«»
ricaralc, ckolcncum undsmzrum llßnmm, Herschetin

denMenschen über das Hertz/Span/Senn oderFlachs- Würckun<i

ädern/ Lenden/Rücken und Stem/und warmer sich nun undEiaew!
im Menschen rlav-bilis, daher denn die Fieberzu ei

springen pflegen. Drumb soll man sich umb dtese Zeit Speist ss
dersussen Speisen und Conäimencis, und deßstarcken

Weins gäntzlicheussern und enthalten / es wzre denn/Monat»»»
daß man Wasser unter den Wein mischen/ odersonsten

gar schwach und geringen Wem brauchen wolte. Auch ^

soll man in diesem Zeichen/wie denn auch in dem vorigen ^
Lzacrohüten / vorpiruirolls ciiz>5, alsdaseynd / die

Fische/ dieinPfülen / Snmpssen oder gemössichtm

Wasser gefangen werden / und die sonsten ein welch

Fleisch haben/ alsKarpen/ Welse/ Gesen/ Plötzen/

Flingen / :c. Denn es köndte einem wiederfahren/
daß er deß jehen Todtes davon stürbe. Es seind auch

mdieser Zett die Salat und Lactuken ungesundt/ denw

es schreiben etliche/ daß sie in diesem Zeichen eine Giffk

bey sich haben sollen. So wird auch dle biüs sampe
den andern lium onbui im Leibe deß Menschen sover-

brandr und außgetrucknet / daß sie sich zuro-Zrs und
sciuli2 KiIi neiget.

VmbdicseZeitwtrddieholdselige/schöne/ liebliche/

freundliche v^nus em Morgenstern und Oncoral,^

und last sich deß Morgens schön lichte beym Mondm

sehen.

Vom Lor<äc I.eom5.

Es ist ein Stern am Himmel deß Löwen Hertz / ode?
Kc»ulu5 genant/ garem schöner Heller Stern / welche«

em Zeichen der Könige / Fürsten und Herrengeachret
wird/ wenn der deß Morgens Lolmicc mit der Sonnen

auffund undergehet / sobrmgter Regen/ Donner und
Blitz/nach dunVerß:

^lceoclcnx plcao lub lumivc,
kuImillÄ c^c ccrlo mirccie lsepe

Wenn der ^.evulus mit dem vollen Monden frühe

auffgehet/gibte?Blitz/ Donner/Regen/ Westund
Nort^West.

VonderBetonien5Vuryel. Betonier

Soll diese vor die schwere Kranckheit dienen / so muß wurtz di»»

sie gußgegraben werden/wenjdieSone im l.couev ist/an net vor
eine«



Vom Hewmond.
75

schwere
ikrankheit.

Gesund¬

heit in den

Hundsta-

gen/wiesie
macbe;»

nehmen ist.

Julius ein
schwerer
Monatfür

die so

schwache'

Haupter o-

derjrnmHaupte
scyn.

ImHew-
monat/soll
man nicht

zu sehr stu¬
dieren.

einem Sontag in der Sonnen Stunde / und wann der
Monde wächst und zunnnmet/ ^i'^zl6.ecNr. 8. ^^>,51.

DonGejundheie.

In diesem Monat/ und sonderlich in den HundSta-

gen/ soll sich ein jederMensch wol vorsehen/ daß er nicht

zu gehling trincke/oder gar zu grosse Fratertrüncke thue/
wann er sich bemühet und erhitzet hat/ dann sich einer hie

leichtlich Mit trincken umb seine Gesundheit dringen kan.

So soll man m den Hundstagen entweder gar nicht ba¬
den/ oder ja nicht zu warm noch zu kalt baden/ und keinen
Tranck / der da laxiret oder weichet/annehmen/ auch

nicht zur Aderlassen/ noch köpffen/ noch zuviel schlaffen/

sichanheisser Speise und der Vnkeuschheit enthalten.
Salbeyenkraut ist in diesem Monat sehr gesund/deßglei-

chen auch Zerbster Bier und Braünschweigische MUM-
me/ und Einbecklsch Bie r/ doch Mit Massen getruncken/

daß man sich nichtzu schr erkalte.»^?ocrzre; sagt.-
re caocm Lc poli caoem, öc sub csne moleliXt'unr cu'°
larionei. Vor/ m/und nach den Hundstagen/ist böse

curiren/ dann zur selben Zeitist die Lufft warm und tru-

cken/ erstlich von der Sonnen / darnach vom warmen

Zeichen deß LöwenS / und zum dritten / vom hitzigen
brennenden Hundöstern/drumb würde da deß Menschen
Leib durch die Artzney gar zu sehr erhitzet / und außgetru-

cknetwerden / undkönte sich damalen leichtlich an Fie¬

ber ,n ihm anzünden. So benimmet auch ohne das die

eusserliche Warme der Artzney all ihreKraffte / «nd ist
der Mensch m der Zeit ohne daß innerlich schwach / und
würde durch die Artzney viel mehr geschwecht werden.

Vnd sonderlich soll man sich der Artzney und deß Ader-

lassens/ia sub)eAlZ l^om membn5 enthalten wenn der
Mond iM l-eonL tft.

Es istauch dieser Monat ein schwerer Monatfür die

^euthe/ die schwache Haupter haben/ die besessen/ oder

jn im Hauptseynd/zc. Die Hitze der Laaiculsnum

schwächt die Leiber der Menschensehr/ und könnenviel
Kranckheiten verursachen. Drumb soll man sich in die¬

sen Tagen nicht sehr bemühen / noch beschweren/ auch

groß studiren und sorgen nachlassen.

Hieher gehZrendieVerß.

Hörig mtenäir ^uliuz xtius,

lneviorsomuo remporc claara c^uics«

Lzloea vircorur, acc vcaam rariAerc 5erro.

j>Icc 6omia?e perul2n'8ZccubuilIc veliz.
Wann die Sonn im Löwen gehet/

Die grosse Hitz im Jahr ansähet/
Drumb laß nicht/ meid Wein/ Bad/ Artzney:

Iß aber Eyer/ Salat/ Salbey/

Vnd so durch Bewegung dir wird heiß/

Muttr dein Hembd/ leg weg den Schweiß.
!cem„

veo-e, mcrum, gromars^kcrmzz,

mire vecul^uc bibc,
8iur cikuz , Larclzmü.acerum.

ö4i^cum v!ei5^,c)vz; Lc viscersf^rtaZuum.

Das ist.
Bad nickt/ Laß nicht/ dich nicht curier/

Meide Gewürtz und Wein/ trmck gut alt Bier.

Salat und Lattich/Spargeln/ Kressig/

Drauff Cyer/ Würst/ Oel und Rosenessig.

Gder

Bad Nicht zu viel/ massig purgier/
Meid Gewürtz/ Venus-, trinck alt Bier.

EinTrüncklan Wein massig gebrauch/

Dann von Hitz ist dir schwach der Bauch»
IceM.

ImHewmondArtzney/und das Bad/

Viel Schlaffen/ und Aderlassen schad.

. Salbeyentranck ist jetzt sehr gut/

Es labet Hertz/Magen und Blut.

Distiluer Ehrenpreißwasser/

Kurier dir die Leber besser.

Zur Mehewarwttg.

Em Haußwirth muß sich befleissen / daß er umb diese
Zeit noch alt gedmde/ Stroh und Heu habe/ dann das

neneFatter isttöeder Hünern/ Pftrden / oder andern -?>. .»7.

Viehe gut/e6 wird kranck/iuw stirvet davon. i^seneue

^ Von pf-rden, Am-.ntt

In Hunds tagen/o der so nsten in heissen Tagen/wann

diePftcde sehr arbeiten / so muß man sie offt xranckcn. ^ . .Dann wann man sie selten trancket/ so verfangn sie sich
darnach teichtlich. Wann man sie aber offt träncket/ so len ^eisiig
ists ihnen wie ein guter 5?aber. Zu Abend soll man sie in^undeö-
fein tli.ff ins Wasser retten/ bißandenHalß/ undfem tagen ge-

abschwemmen / daß sie deß Schweissesund Staubes wartet wer-

wiederumbioß werden/doch muß solches nicht geschehen
weil sie noch hech seynd und schwitzen / sondern wenn sie
ein wenig geruhet haben / und ihn das hi ^en vergangen

ist/als dann mag man sie schwammen / daß sie darnach
fein rnhen und die Müdigkeit sich Verziehe.
<)u^v ulc solamell^ulio» probcr bc>c mecliczmen.

Vcuzm nolz scinciar,ncc vcnrrem pOriolxcjzr,

üomnum com^etczc, . zvel'cat»

Uacjs reccNs lavsr, cUmc^uc zllisszlvia

Angelst.

In diesem Monat kan man mit Laubfröschen vbet
Heuschrecken angeln-

Vom Hew»

Wann man umb diese Zeit Hew einbringet / so gib
gute achtung drauff/ daß das beste Hew an einen sonder¬

lichen Orth allem zusammen gebracht wird / das böse/
verfaulte und vermoderte / auch an einen sonderlichen

Qrth. Vnd gib darnach im winter gute achtung drauff/
daß das Gesinde das beste Hew nicht erst verfüttere/

sonderndemVicheetwasverhage ./ biß mdenLu.tzen,

Dann wanns im Martio und Apnii unfressewird/ und

sich hinauß auffdie Weide sehnet/ so muß man ihm gut
Hew zu essen geben / und es wol warten / daß es nicht

verschmachte / wie droben im Ende deß Martlj weiter
gemeldet wird.

Vhtt neuen Rocken vnd den Pferden

Vmb den Ohst ist der neue Rocken/und das neue Hew
den Pferden sehr schädlich / aber jedoch der Rocken mehr
danndas Hew/ dann von dem Hew werden sie nur matt.

Doch schadets ihnen nicht so sehr/ wanndas Hewzuvor

ein wenig beregnet ist / als wanns niemals beregnet/

und also nUr treuge auffgebracht und eingeführet ist.
Dann also hats noch nicht außgeschwitzt/drumb ists als¬

dann den Pferden schädlicher/dann wanns nur em wenig
beregnet / und alß dann auffgebracht ist. Aber mit dem

neuen / oderjungen Rocken werden umb diese Zeitviel

Pferde zu todte gefüttert / von dem unvorsichtigen Gc-

sind. Daunwanne -in Roß erhitzetist / und bekompt
neu Gebraydicht/das noch weich ist/so schlagts ihm von

stund anin dieBeine / und verschlagt sich : Wann sie
auch baldedraufftrincken / soquellerS ihnen im Leibe/
und müssen sterben.

Vnd ist dann diß das ärgste/daß sie es läugnen/wann

die Rosse kranck werden / daß sie damit gefüttert haben/

aber am Mist kan mans bald mercken / dann es gehet
gar dünne durch sie/ und das neue Getrayde ficht man

m dem Pferdes koch ligem Item/ wann man gegendem

Winde fahret/ und sehr jaget/ so kan sich ein Roß auch
leichtlich verfangen/in Essen oder Trincken/ und ist ihn¬

en alsdann gut/ wann man sie zuvor im Stalle em we¬
nig wieder last erkalten / und alsdann erstlich ein Hew

vorgibt / und darnach ein Futter / und letzlich emen
massigen Trunck/wie sich auff Rosse gehört und gebüh¬

ret/ so schadets ihnen sobald nicht. Sonderlich hüte

dich/daß deine Pferde nicht jungenWeitzen auffdemFcl-

de fressen / dannjunge Weltze ist der Pferde gewisser

Todt. Doch muß ich diß dabey sagen: Wann dceRosje

das Stroh mit essen / sampt den Sangen / so schadets

chnen so sehrund leichtlich nicht. Dann man sonsten

den Pferden pfleget neue Rocken Garben zu schnei¬
den / wann der neue Rocken hartworden ist / und da¬

mit zu füttern / aber da nimbt man eine oderzwo außge,

droschene Rocken oder Gerstenschutten darzu / und
g schnei.

Hew so eS

eingeführt
wird/wie
es damit

zuhalten.

Neuer

Rocken ist

denPserdm

ungesund,

Pferde
sterben vom

jungen
W atzen.
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schneidet sie mit unker. Man leget ihnen auckwol biß-
wellen eine feine-fütterichteGarbe/deß Nachte unter die
Krippe oder in die Rosen/und lastsie es also essen. Die
Kriegsleuthe machenö also z Wann sie ihren Rossen
neuen Nocken geben wollen / so geben sie ihnen erstlich
Hew/ darnach geben sie ihnen trincken/ und le>zen die ab¬
gehauene Ahrne zuvor ins Wasser / darnach geben sie es
den Pferden/ so schadete ihnen mcht.

Von den jungen Ferckeln.
JiMge Fer- Wer junge Ferckeln hat / verlasse sie jazumjuftgen
ckelsterbm Flachs nicht kommen/ daß sie davon essen / dann solcher
vom jungen Flachs ist jhr schneller gewisser Todt.
Flachs.

Von dem Margarethen Tag.
Was der Wanns an dem Tage regnet /so sagen die alte erfahr-
Regen aufs ^ Haußwirth / daß die welsche Nüsse fthr abfallen/ und
Margare- hjx Haselnüsse werden sehr madig,
chen bringe. Am Margarethen ist Ochsenmarck zu Malchynim

Lande zu Meckelburg/da kanstu einen guten Ochsen umb
2. oder z. Talerbekommm / wann du die Haut/ Caldau-
nen/ und das Eingeschneit darvonverkauffst / soh«stu
das Fleisch umbsonst.

Auff Margarethen Tag haben die junge Gänse jhre
volle Federn/ da mag man sie anfangen zu essen. Grosse
Herm essen sie nach ehe. Das setze ich drumb/^uis
rlcu^ett liccjusm , der mensch sehnet sich immer nach
etwas guts/ und eckelt ihm vor gemeiner Speiß. Die
Bauren essen sie gebraten/wan sie die Stoppel belauffen
haben. Denn da darss man sie noch nicht mesten.

Von Man« Heimsuchung-
Was der Regnet am Tag unser lieben Frauen.
Megen aufs Da sie das Gebirg that beschauen.
Maria? So wird sich daß Regenwettermehren/
Heimsu- Vnd 40. Tag nach einander weren.
chung brin-

Von Reiyken-

FrüheReitz- Diß hab ich Anno 1585. erfahren / daßmanReitzken
ken bedeuten hor Iohannjg/ und vor den Hundstagen fand / dasselb
s^ren ward wenig und gar säuer Wein. Drumbsagt
Weitt^ man frühe Reitzken / die man sonst erst umb Bartholo-

m-ri haben soll/ bringen gewißlich sauren Wem/ Item/
eine Pest / oder thewre Zeit / ur lupr-».

Vom Ackerbau-

Strohseile Im Anfang dieses Monats / kurtzvor der Erndte/
zu machen Baucrsman Strohseile machen / zum binden im
tm Anfang locken und WeitzenOhst / und die Scheunen fein rein
deß Hew- außraumen / wanns zuvor nicht geschehen ist. Man soll
mondeS» den Pferden in den Stoppeln Mehl und Saltz zu

K<5en geben/sonst bekommen sie leichte böse Mäuler.

Von der Ohstzeit.

Ehe man anfängt Rocken zumeihen/ soll man alles
zuvor fertig machen / und zuberctten/ was zur Einfuh¬
rung deß Gedreydes und HeweS von nöthen ist/ und die
Rosse wol anführen / und wol anfuttern lassen / daß sie
im Einführen deß Geträides nicht schmächtig / langsam
oder faul seyn. Dann man muß mit dem binden/ son¬
nen/ wittern / und andern Sachen / so zur Einbringung
gehören/ balde hinder dem Geträldeher seyn / daß mans
mit guter Gelegenheit in die Scheune bringe / sonderlich
wann vngewiß Regenwettereinfallet.

Von RornGM

Korn wel. Has Korn so im Mist stehet / wird allezeit in Schlcsi-
ches am ehe- schen Eckern zum ersten reiff/ aber etliche sagen/es sey nit
sten reiff gut zu Samen / dann es gehe nicht auss / anderer gemei-
wtrb. ner Rocken soll zu Samen besser seyn. Wann du neue

geschnitten oder abgehauen Korn / auß Mangel der
Seyl oder Brodes einffihren und außdreschen wilt / so
fihe nach dem/das etwan einen / drey oder vier Tage ge¬
legen hat/ undforneanderAhre/wann mans mit dem

Vom Heumond»
Nagel dringet/leichtlichheraußwischet/oderheranßge-
htt/daöistam besten zu dreschen / das andere istzuzche.
Besihe auch im folgenden Monat vom Rocken Ohst.

Vom Gewitter.

Wann die ernde zeit die Sonne schön untergehet/ so
hoffen die Banren auffeinen schönen folgenden Tag: Witter soll
Kreucht sie aber im Vntcrgang unter finstere schwarte ^
Wolck^n/so folget gemeiniglich den andern Tag Ncaen. ^olm
Item/ wanns m der Emdezeit trübe / aber dock kühle genom-

mit lsi so sörchten sich die Bauren nicht leichtlich vor ei- wen werden
nem Regen. Ist es aber geschwüle / und die Fliegen
haben ein Groß Getöne / und beissen schr / so wol auch
dieMhe/ so befahrensiesich eines Regens.'/ und legen
die gebundene Garben bald in die Mandeln. Item/
wann der abgehauen liegende Rocken knistert und pflay-
et als wann man emen Halmenzweybreche / so kompt
bald ein Regen. Item/wtmn umb diese Zeit die Myren
oder Ameissen auffwerffen / fö sol ein kalter Herbst
werden.

Vom Habicht-
Habicht

Ämb diese Zeit pfleget der Habicht s wann die Vögel thut umb
zu ihrenKräfftenKommen i und ihmeim Flug zu;schnei diese Zeit
werden) in die jungeHüner und junge Tauben zu fallen/ anVögeltt
wann er sie nur antreffen und bekommen kan. Drumb und junge!?
rathen hier etliche gute Hauswirthe / daß man hwftihro Tauben
keine junge Tauben mehr aüßfliehen lassen soll/ Nun grossen
möchte man auch den Vogelstellern wieder erlauben Schaden.
Vögel zu fangen.

Vom Vöeiyen»

Den Weitzen muß man so balde er nur geschnitten/ sW
Und das Futter gedörret/ balde ausstunden/ Wd einfiih- ^ren. Dann wann er beregnet / so kan s/m zweyen
Z-z-n«ußw-chf-n. undemM'rem

Vomrveltt-

DerAuffgang deß Hundessterns Mit der Sönnen Weinberg
tvelcherpfieget zu geschehen / wann die Sonne im 18. wie sie in
Grad deß Löwens ist / bringet den Weinstöcken grosse Hundöta-
gefahr. Wann aber der Mond zur selbenzeit im Zei- 3^ gewas¬
chen deß Fisches ist / so bedeuts.dasselbigeJahr vie! tetwerdem
Weins. In diesem Monat Pfleget man auch Vte
dritte Hacke in den Weinbergen zu thun / oder auch wol
umb Läurentij/ nach gelegenheit. DasHoly wächst in
Bergen biß auff La»rentij / wanns in diesem Monat fthr
heiß ist/ so bleibet der Wein kleinkörnig / regnets aber/
so wird er fein großkörnig. Kalte Hundeötage sind
dem Wem auch sehr schädlich/ dann/wie hernach auch
gesagt wird/was Julius und ^a»uttus am Wein Nicht
kochen/ das wird der Leprcmdcr- wann er auch noch ss
warm were/ nicht braten.

Von welschen L^üsfen/rvie man die
einmachen soll.

Vmb Mütgareth« stich mit einem Pfrimen kreuh- ^
weiß durch die welsche Nuß / thue sie in ein frisch Was ,
ser/ einen Tag oderfünff oder sechse / biß sie schwary ^usje/wte
werden/und sich das bittere herauß zeugt/geuß alle Tage ste emge-
^isch Wasser drauff. Darnach laß sieftm trn'gen aüff macht wer«
einem Tisch oder Stroh/stecke Nelcken/ Zimmetrinde/
Pfeffer und dergleichen / was du fur Würtze wilt/ hin¬
ein. Dann seude Honig wol-ab / schaum<es fein / und
geuß es drauff.

Von Aühen und ^chaafen.

Man lasse auch in diesem Monat d?n BrüMmer d^
Kühe/und den Widder die Schaase besteigen-

Rüben.

In diesem Monat säet man Aübesaat auff ein ge' Rüden
tönges:



tunget Brachfeld im neuen Monden
säet man sie auff Iacobi. In Meisten umb Kilian:/und

ße gesäet Margarata.- / auch umb Iacobi 8. Tage zuöor. und 8.
werden« Tage hernach/ im abnehmenden Monden/ man soll auch

umb Iacobi das Kräuticht der Awibeln oder Kbolen
nidettretten.

Vom Hopffen.
VmbIacobi pfleget der Hopjsezu blühen / welches

man sonst Schössen nennet.
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In der Marck offen / da können sie auffdem Wegeden Pserdten Fut¬

ter Ulit nehmen Aber das siebende Gebott sagt / Du solt
nicht stehlen. Vnnd Christus/was ihr wollet/das euch

die Leutethun sollen / das thutjhrjhnen auch/und was

jhr wollet / das euch die Leuthe überheben sollen/ dasü-

berhebet sie auch Es würde dir mcht gefallen/ wann dir
einer dem gedtäidicht/ darauffduviel gewandt und das

gantze Jahr gehoffet vom Feld wegnehme: Darumd

soltu auch nicht emerndren / was du nicht gesaet hast. ^

Kienen.

Vongrünen Nvßjchalett»

^nksckalen. In den Hundestagen soll man ihm den Safft von
-maemacht den grünen Nußschaleneinmachen/ das ist ein köstliche

wvvorsie 'Artzney wieder die Flüsse deß Haupts / die auß dem
Haupt herunter auffdie Brust und Lunge fallen / und
die Brust geschwar machen / davon mancher ersticken

muß. So ist et auch gUt vot allerley böse hitzige und ge¬

fahrliche Geschwür im Halß und der Kelen. Darvon
weiterm meiner Oecollomia-.

VonRäßmaden.

Imluütz und werden die Käse unter den

Woher die warmen Sternen voll Maden oder Würmen / das

Kasema- komptvon der Lufft undvom Himmelher: Dann zur
dicht und -felbenzeit tst die stärckeste k'urrctzÄivn oder Fäulung
würmicht deß gantzen Jahrs / welches von der Hitze kommet
Werden» ^> ?zrace!Ü m von Wurmen.

Von dm Hünem.

. Nun soll MM den Hünern neue Rocken zu essen

z ^ geben/so legen sie wol darnach/ wie etliche sagen.KWMver-^^ mekrvcm Kerikenund labern / dannlie!
ttezbm» Mte mehrvon Gerstenund Habern / dannsiekriegen

von neuen Rocken den Zips oder Pips. Wann man

dieses mercket / so hange jhnen nur grünen Kohl an ein

Gchnurlein/ daß sie es erreichen können / denn essen sie/
«nd werden davon wieder gesund.

Von jungen Hämmeln

Hämmel/ Nun seynd die Hämmel am besten und fettesten/wann

wann sie am st? Stoppeln belauffen/ etwan biß auff Michaelis/
beftenseyn. damtt schaffe ihm ein Haußwirth allerley vorrath in

sememHause / daß er Talch oderVnßlitzu Liechkern/
und gereichert Hammelfleisch den Winter durch w seinem

Hause hab-

Wieder den vollen H»ndsbiß°

Toller Nach dem Auffgang deß Hundesstern/ soll man im

Hundesbiß vollen Monden/wann die Sonne im Löwen ist/Wasser/
jUcumea. pder Fließkrebsse fangen / und also lebendig meinem

Schüßlein verbrennen/ und zu kleinem Pulver zerstos-

fen/ einem Löffel voll mit Wassertrincken / weil der

tolle Hundesbtß noch neu tst. Hat aber die Kranckheit

lang gewäret / so muß deß Pulvers mehr auffeinmal
getruncken werden. Diß ist ein sonderlich gut Recept/

undgarwol;umerckenVil2s!<j. eenr.8«äxt,.z6. Besi-
heguchiMi^. Cap. 198.

Von Schweinen.

Schweine Vmb die Ohstzeit pflegen in den nassen Iahren die
tmHew- Schwein gerne zu sterben / da lege jhnen wilde Rüben in
wmrechts inTranck/ öderem Schildkröte. Sie werden auch sonst

^warten, umb dieselbige Zeit/sonderlich wannsofft regnet/ und
die Schweine noch jung seyn / gern kranck und sterben

weg/da muß man jnen mit Körner und Kleyen zu hülffe
kommen / biß sie nur die Stoppeln, erreichen/dann da

wirds bald besser mit ihnen.

Tutzu-
reysen.

Vom Reisftn»

Vmb diese zeit soll man reysen / wer Lust weit zu rey-

sen hat/ dann nun seynd die Tage lang / und man kan

mit Reysen und wandern ein gut Tagwerck verbrin¬
gen. Es sagen auch die Fuhrleute/ daß darumb nun gut

reysen sey/ dan nun sey unsers HErren Gottes Scheune

Von den Hunden.
HundMr«

In den Hundötagen werden gerne die Hunde khö- den leicht¬

recht/ drumb seheman sich dafür Hundenvor/ daß man lich im

von chnen nicht gebissen werde.LsIeauzZ^rw g ^c»rc Hewmonat
aZ csaUln rsbiol'orum morlus toll und Wie

KerKz.i'rzZus nennets Waldmeister oder Hertz- ihnen zu ra«
fteude/ und hak seinen Namen davon/daß es deß Hun- then
desWütenvertrelbetpIucaicKus schreibet/ daß wann ^I/isus

ein Mensch von einem tollen Hunde gebissen/ dlß Kraut diene: wt-
W die Hand mmbt/oder nur ansihet/ sowerdeer bald derdeß

von seiner Vnsinnigkelt befreyet. Drumb soll.man das Hundes-

Kraut umb die Schaafftelle / und andere Vieheställe biß.

pflanyen/ daß mans den Menschen und Viehe Zur Noch
haben und gebrauchen kan.

Item/ (Zzlcaus sagt: czncioz Buviariles

^evera coäem ccm poie i Die Heyden haben vor Zeiten

dem 8/ric» > wann er am Firmament deß Himmels auff-

gangen ist / mit sonderlichen Ceremonien einen Hund
geopffekt / damit ihre Hunde nicht thöricht wurden /oder

ja in ihrer toller thörichter weise niemand Schaden zu¬
fügten/ ich aber Habs gesehen / daß die meyenwnrmer

Hunden/ und anderm Viehe / so von thörichten Hunden Ä?eyen
gebissen waren/eingeben worden/ und sind darvon bald würmer

wieder gesund worden / derwegen ich auch wol glauben auch nütz
will / daß es Menschen eben so wol helffen möchte / als wider der?

denHunden/ und andermViehe/ wie man mich dann Hundes¬

glaubwürdig berichtet hat / daß auch Menschen damit h'jß,
sollen curii ck seyn / wann sie von tsllenHunden gebissen
worden. Besihe Lollitaar. lib. t. cs^,. 9. Lc lo. Vnd

meine Occouomiam.üh. 12,. c2s> 19z ccor. 5.
^^llori54.ccr>r,8.^^.5. tZi^pocrsr. 8ub caoe
eli,ill6iebi8c2llicul2Nbus) Se LlZrecsaem äitkcl2!c5
kuarme^rrsttoucs.

Von RöbenfäeN'

Drey Tag iior Iacobi / und drey Tage nach Iacobi/ Rüben

pfleget man in der Marck Brandenburg Rübensamcn wenn sie
zu säen. Doch muß hierinne ein jeder seine Landart er- gesäet

fahren/und sich noch desselben Gelegenheit richten. In werden»

der Schlesien säet man jhn auch umb S. Jacobs Tag/
aber nicht alle auffeinen Tag / sondern ein Bett oder

fünffauffeinmal/ die andern hernach: Vnd isthiher am
Monat nicht gelegen / man mag sie im alten oder neuen

Monden säen. Wann sie ein wenig auffgangen seyn/ und
hole winde kommen/so springen sie leichtlich ab. Wann

man sie eget / muß immer einer hinden nach gehen / und

die Egen auffheben/ daß sie den Samen nit zusammen
schleppen.

Die Rüben werden gar groß / wann man den Sa¬

men eines Fingers tieff eingräbet / und dann sein Fur¬

chen neben her macht/ und oben den Grund mit Füssen
wol tritt/ D^rcl^nuslib. 6.c. iz.

Rüben Saat: Wann man umb Laürentij dieZwi-
belnaußnimmet/ so säet man träuge kleine Rüblem an

jhre statt / die kan man den gantzen Wmter durch im
Kochen brauchen: Aber die andern Wasserrüben / die

gräbt man nach Michaelis auß / und kochet sie weil sie
wereu.

Von Jacobs.

Hie soll man auch gut achtung auffs Gewitter ach¬
geben.

Isis drey Sontag vor Jacobs tag schön/
So wird gut korn gesäet auff die Böhn.

So es aber diesen Tag regnen wird/

Zeigts/ daß das Erdreich nützig Korn gebiert/
S.Iacobs Tag vor mittag deuten thut/

Vle Zeit vor Weynachten/das halt in Hut/

Z nj

tungauffs

Wetter zu

geben/umb
Iacobi,

Vnd



Vom Heivmond.7^
Vnd nach Mittag/ die Zett nach Weynachten/
Also soltu nach dem Wetter trachten/
Scheint die Sonne an S- Jacobs Tag.
So that man Kalt halben grosse Klag/
Regets / so zeichts wärm und feuchte Zelt/
Scheinet die Sonne und regnet/ so hab kein Leyd/
Denn solches bedeut ein massig Wetter/
Wie uns gesagt haben ke welssenVätter.

Anff Iacobi mag man das abgefallene Obst kochen/
wiedann dar die Bauren ein Oepsselmuß drauß machen/
And dem gesinde die Bäuche damit füllen : Aber das
füssem.dguteObst/ das schclec man / und wenns abge-
trestget/ so schmcer mans in Sacklein / und hanget sie
in die Lufft auffIm Wmtcr suchet mans allesherauß/
da ists alles gut.

Item/ treuche auch etliche Kirschen ab/und menge sie
im Winter unter die Tschwetzken / und Vngensche
Pflaumen/ das gibt ein gut ^>oth. Mann muß sie aber
in einer Kammer abtreugen/ daß sie die Fliegen mcht de-
schmeissen.

Im Sommerumbdiese Zeit / muß ein Haußwirty
immer mit uffden Vierzehenden Winter dencken/ daß er
jetzo etwas weg legt/ daseremenVorrathhat/ bcydes
den Menschen und Viehe/als weisse RÜbeli/W.chcrrü-
ben/ Mchrüben/Welckcruden/ allerley Obst/ frisch und
gebacken/ oder abgesotten/ grosse Vögcl abgekoci.t^ an¬
gemacht und weg gesatzt. Gense mschwartzen S l)öe
gekocht: Vnd wo manmcluvielHewund Srrcwbat/
so hab ich gesehen daß die Vauren dem Viehe das Ge«
kräuttchtvon Mohrüben/ und andern Aüb n aussge-
lreugt / im Winter issets das Viehe alles gerne Man
last wol arme Frauen Graß eintragen / und treugets
auff/ und legets dem Viehe weg. Dann wenn man das
Viche wol halt/ so Halts einen wieder wol. Morgens/
Mittages und Abends / wenns nauß in d»e Weyde ge¬
hen will/ oder von der Weyde wieder zu Hause kompt/
soll man jhnen allzeit eine gute Bürde frisch Graß vor¬
legen / wenn man sie melcken will /so geneust ein Hauß-
wirthsemerRühegarwol.

Von dm Bienen.

ImLandezuMeckelburg / schneiden etliche Leuthe
vmb diese Zeit jhre Bienen / und nehmen ihnen alles Ho¬
nig auß den Körben /und lasten ihnen gar nichts. Dar-

Meckelburg ^^ch müssen sie desto sehrer arbeiten / und was sie dar.
imHew- „ach wieder eintragen/ daß lassen sie ihnen den Winter
monatge- gar biß wiederaussIacobi. Ob aber diesem gut / oder
zeldelt: hose^y/das kan ich mcht sagen/ denn ich Habs mcht pro¬

bieret.

Fi^reyen.

Nach Iacobi ist die Leichze it auß / da mögen dieFi-
scher od^r Garnmeisterwieder mitjhren grossen Garn
ziehen biß auffOstern/ winrer und Sommer zeit durch/
wie auch droben im gedacht wird.

Vogelgestellen.

Vmb S. Iacobi mag uian wieder Fincken / Mei¬
sen / und andere Vogel fangen. Item am Jacobs
Abend säet man in der Marck Rübmsaar und Remch-
saat.

Von Lerchen.

Die Lerchen haben iN diessem Monat Junge / die
soll man ausstehen / und sie allerley Geistliche Lieder
Lehren.

Von jungen Hanen.
Wmd diese Zett pfleget man auch junge Hanen zu

kappen.
VomN)etter

Vmb Margarethe und Iacobi pflegen die grossen
Md schwerstenWetter zukommen.

Vom NAnde-
Wenns warm draussen ist / unnd sich schnell ein grost

Bienen
werden im
Lande zu

ftrWiNö erhebt/ svbrlngetcrg>7aeliU-McheiMN Reges
mit.

Vom Storch.

Nach Iacobi mag der Storch wandern wenn er Srörche
Will/ er bleibetauch nicht über acht Tage hernach. Wo und Kran¬
sie aber hinwandern/ das tan man so eigentlich nicht sa» mche werm
gen oder wissen Weres aber erfahren will der mache siewegM
chenem Blech an einen Fuß / und schreib.' darauff/ et-h^u»
wan mit Griechischer oder Tmclischer Sprach / und
bitte/ daß esjhndieLeute/zudenensiezichcn/wisse!?
lassen/uliddrunter schreiben / wie etliche gethan/ viel¬
leicht erfahren sie es also. Ich aber glaube / daß sie m
die Länder kommen/ da die Schwalben/ Kranich / unnd
andere flüchtige Vögel hinziehen. Sie haben allzeit
Kräenvorihnenherfliegend/ wenn sie wegziehm / die
jhnen den Weg ihrer Reysen weisen / und sie vor andern»
Vögeln vertheidigen. In Egipten seynd sie lieb und»
werth/ umb der Schlangen willen/ die sie vertreiben / it»
Thessalo^kderglcichen. Ob sie aber nun dahin ziehen/
das kau ich nicht wissen / denn ich rmt ihnen memaleni
auffderReysegewesen. Das «exzcmera.,/.mkrolij
saget / ,'<e ziehen gegen Morgen / drumb vermuthlich/
day sie in die Morgenlanöischewarnie Oerler fliegen.

schreibetc-Zj?. 15. daß !>ieKramckc gegenMit-
ternacht/ hü.der komnien und fliegen, Vnd
V nennet sie darumb im 1. Buch undim

(Ziuez , Kranich die im Fluß
5cr>moae wohnm/ welcherzwischm llirselsund i«»"
cecioni»ist.

Von Mehltau
Es pflegen offt umb diese Zeit schädliche Mehltau zu

fallen/ das ist ein Regenwasser/ so im schemen der Son-
nen herunter fallet das thut dem Wein unnd andern ' ^ -
Früchten offt grossen Schaden. Denn wenn die Tropf-
fen deß Regens von der Sonnen bescheinet werden / so
zeucht die Sonn dem Regen seine natürliche Feuchtig¬
keit/ Tugend / Kraffc und Würckung/odersn-m-m,
wie ichs nennen soll/ auß/ und bleibt nur ein scharpff
corpu» , das eine sonderliche screcimem , beissende/
etzendeund schedliche Würckung hat/daß fallet auff die
Fruchte und verderbet sie also.

Von Bäumen.

Wenn die junge gepflantzte Bäume wegen der gros¬
sen Ssnnen Hitze verdorren wollen/ so muß man ihnen Baume
helssenmit vielyackenundbegiessen.Das Wasserader wiesieim
damit sie sollen begossen werden / sollnlcht gany frisch Hewmond
oder kalt seyn oder neulich auß emem Brunnen ge-Z» warten
schepfft/ sondern auß ememTeich/ See/Pfuel/ Pfü-se?n.
tzen/ oder auß andern faulen Wasser: Oder aber auch
wol Mit Brunnenwasser / das eine lange Zeit an der
Sonnen gestanden hat/ oder lege ein wenig Mist ins
Wasser / und rühre es einmal oder etlick durcheinander/
daß es feist werde / und begeuß die Baume danm/ oder
thue - s mit schlechter Mlstlacke / oder Blut von ge-.
schwerem Vieh. So wird darnach dasselbe Orch z,,^
lichroth.

Man kan sie auch Mit Schatten / und mtt S croh vor
der Hitze bewahren / oder lege in der grossen Hitze nur
feiste grüne Kramer an den Stamm Mit Leimen beschla¬
gen. Etliche beftreichen auch den Theil dch Stammes
gegen dem Mittage mit Talch / etliche mit Oel^ oder
sonstmttemcrSalbe/diedakühlet.Es frommer/ auch
den Banmen s.hr/ wenn man die Wurtzeln brßweilen
«uUpalr / und legt Sterne darem / daß sie sich mögen
erquicken nach dem Durst / denn sie in truckener Zeit
erlitten haben / oder von wegen derDürre deß Bodens,

Von Pflaumen
Seynd kalter und lanrender Natur/ und sind an ihm

selbcr nicht ungesund / wenn sie wol reiffsind / wie wol ^ . '
kein gute Nahnmg / und viel übetflüssigkeiten ha- ^ '
ben. Gebacken seynd sie gesinder/ denn also starcken "
und nehren sie besser. Die eusserliche Haut der Pflau¬
men und Spilling hat ein zimbliche Echerpffe und

^Säme/



Vom Hemmend.

zv'-'l-
^ l ',.,7?/ saure/kühlet und solvirt den Le b. Ls wachsen offt

mer dnnnen/undkanleichrgeschehen / daß.junge Leurhe
dierocheAuhr dra>> ess -i / wenn -nan ihr gar zuviel
isfet/u idi>lng böse Bier draujscrinckt.Dru'.nb soll incm
solch Genesch massig esseu/deiln A^aß/wie man sagt/ist
zu allen dingen gut.

Vom zunähenden Ohsiund
Nohrschnttt.

Bißweilen komprö / daß ein Haus,'Wirth mit Rocken
Nicht reichen tan biß zum neweu. Wird verwegen ge¬
zwungen einen Nothschnttt m Rocken zuthun / welches
ihm zwar nicht sonderlichen Frommen bringen kan»
Dann solcher Rocken sich mcht so gar rein außdreschen
läst/istauch bißweilen noch zimblich weich/daß man ihn
curff Tüchern in der Sonnen abtreugen lassen muß. So
gibt auch solcher Rocken viel Kleyen / und wenig Mehl.
Auch ist das Mehl zur selben Zeit Nicht ss gar gut / son¬
derlich wenns erst gemahlen / und noch warmist/ und
bald von Mühlen muß gebacken werden. Da wird denn
dasBrodtgar schwari) oders.iiltsfig / daßmans nichr
woleis^kau. Will man aber gleichwol noch ein gut
Brodtbacken/so thue ihm also: Mmb den Nocken/wenn
er noch zuweich/ und doch außgedroschen ist / und man
ihm noch nicht mahlen kan/ treuge ihn in einem Backo-

daßertrucken

79

Wie man
gutBrob-t
backm tan
vsn newem ^ und röste ihn in einem Kessel /
Lnd weich
Korn. wird/laß ihn mahlen/ und mache ihn mit laulicher Lauge

ein/leg einen heissen glüenden Feldstein drein/streich ihn
oben zu/und laß den Tel h also über nacht stehen. Wenn
man knetten will/so nimb den Stem wieder herauß/und
was daran umdher henget / das thue davon / legs den
Schwemenm Tranck. Denn das ist die Feuchtigkeit deß
Rockens / die das Brodt schliffig oder teigig macht /
Darnach knette mannS mit laulicher remer Lauge / wie
man sonsten ein andern Teig pfleget zu machen/so iv;rjw
wol gut Brodt bekommen.

WonArävt-ern»

Kräuter so
im hew- ImIulio blühen Meisterwurtz/Majoran/SizmarS
msnat blü- Wurtzel/wilderBurckhart/Wafferviolen / Wermuth/
hm. Meerkraut/Wolffswury/Läusskraut/ Atysson/ Knob¬loch/ beydes ilsGättm / und aussden Wiesen/Iocheil

mtt purpurfarbBlümsein/Ledcrkraul/Sparger./Körn"
blumen/Cypreßbaum / Schwalbenwurz Österreichs
Beyfuß/allerley Eppich/Aimß/Sct^eubrech/Wasfe^
Angelica/ Dill/ Gen^rich / ft.ucket»deitA>U?orn/A^y'
blumen/IndianischeNeqelem/korez pe-lru^öllikr^
nandt/Kurbs/ lvetfser und rother Mangolt / Lardob^
nedltten/Eberwurtz/ Hertzgespan / IndtamscherPfeiff
fer/Hanff/Taussentgül^enkraut/R!tterfporn/Pfennkg°
kraut / Zaunglocken / Hirtzwury / Schwartzwinden/
Kraenftiß / allerley Art der Düriwury oder Donnö?-

wurtz/ Garnanderley / Camiüenblukr.en/
lnm genandt / Scbirlmg / W^awatt / Gensedestel/Ie
langer jeÄedcr/ ein sp'-cies derWolffsmMChc.in-i.slce
gmandt/ ^alß?raut / Ringelblun:m/dr^)etley Scem-
w / Bunten / Stemnegelcw / Meyer/Tauben-
tr.mr/ ^eerenilaw / Huudskütbs/ Rmosaugcn/Zwi-
deln/Brlftnkra«t/S.IvharmiSkraut/Himm<:!rvßlsitt/
Fviich L/ Smwalbenwurtz Asclepias und H:mndmana
gcnand/BockshoriVErdbcerkraut/ Bruckkra:§r/?Lm-
Hen/Tag und Nacht / TürckischKron/ Vergiß r^cin
niMt/flecn Krebskraut /Haselkohl/ rothe Taubcnkrop-
lem/ gelber Augentrost / Braunwurtz/ErdpftleiNen/
Sükholtz / Ruhrkraur / Welsche Lmsen / Beerivurtz /
zweyerley Fingerhutkrant / Odermenntng/Teuffels-
m:lch/ Karkendistcl./ weisst Nießwurtz / wilder Senjf/
Erven/Hederich / wüd und zahm Isop / Nüßlekraut/
Ziegerkraur/Basilien/Feiqbohnen/S.Iacodöblumen/
Mcerhirse/wilderfiachs/Leberkraut/ Flachskraut/Er-
biscd/ Endwign / Alandwurtzel/ Pfefferkrütit / Lavien-
del/Mettenkraut/Spring?raut/Donnernegelein/Nac-
terzuuglen/Hanenfuß/Gründwurtz/Lattich / Spring-
kraut/dreyerleyPappeln / Andorn / Steinklee / Melif-
sen/Katzenmnntz/Schetßkraut/Müntz/Brünnenkreß/
Tan^ßkenholtz/Indianlsch>er Hirß / scbwartzer Küm-
mel/Wasserbattenig/ wilder Wolgemuth / Flöhkraut/
Poley/ dreyerley oderviererley Apostemkraut/ zweyer¬
ley tz?tembrech / Hirschpoley / dreyerley Haneufuß /
Waschkraut / Salbey/ Rauten/Rapuntzeln/Rettich
zweterley Rothe / wilde kleine oder Wasser R.öti)e /
und gesaete Rother Sonnentaw / Oleanderbaum /
Braunellen / Samkraut / Scharlach/ Farnkraut/
Burtzelkraut/Bibenel/ Wegerich / dreyerley Bonen/
Mutterkraut / Beerenlraut/ Hispanisch Saat / Graß-
Lilien/ Sewtodt /ein ander Art deß Flöhkrauts / ? crli.
«.Aris m»eu!s» genant/ Specktilkm/ Zünffsingerkraut/

S ttlj Schwer-



8c> Vom Hewmond»
Schwerdel/ groß und klein Haußwurtz / Remblumen/ Anfang dcß Mondens bald umbackern und pflügen / di^
Wallwurtz / Zepflekraut/ und Halßkraut / taubeNes- Wiesen mehen/unddas Grummet ell ,brmgm/da6 Ge.
seln/Remfarn / Windkraut / Telephmm genant / Tor- köchsel und Gemüß vollend einbringen/ die wilde Ecker/
mentill/guldeneRurte / Winterviolen / H.Dreyfaltig- welche man hinfüro bawen will / von allem Unkraut und
keir Blümlein/Wtcken Eysenkraut / Wollkraut / Kühe- unnutzm Wurtzeln reimgen und saubern. Man soll
weytzen/Knospen/vierleyKlee/ Quendel / BeereNtap- auch das Meidgraß vor den Hundstagenaußgeten/
pen /Speichelkraut/Blutwurtz/Eberwurtz/zweyerleyund die junge Reben Abends und Morgens / wenn die
Senff/welsche Bonen/ Nachtschatten /groß Eppich/ Hitze nachgelassen hat/ graben/ auffdaß sie erquicket/
weiß Andorn. und Lufft bekommen.So soll man auch dieObstbau--

Im Iulio bringen Samen/Ahron/blawe Kriechen/ me/ welche allen stehen / und da derSonnen Hitze wol
Wegerich /Kappenblumen /Augurien/Iochell/teutscherdarzu kommen kan / mit Erden umb die Wurtzel wol be-
Ingber/allerley Ampfferwurtz /das Mohnkraut/ ^ uaz- wahren/ daß ihnen det hitzige Sonnenschein kein Scha-
ris ^rzccs genandt/Muscatenblumen/Hewbirn/Speck- denzufuge.Die wurmstichige und untüchtige Oepjfel/
lilien/Schabach/Bibernell/GartenBaldrian/Schar- sonderlich die den Baumzu sehr beschweren / und die
lach/ Benedictwurtz/ Paradiß öpffel / Meyenblumen/ andern hindern / soll Man in diesem Monat flelssig ab-
l.i!iumLoa vaUium,Erdbeer/weißund roth/süsseKw lesen/und wegbringen/oderden Schweinen geben/ daß
schen/Zlegenbarth/Knabenkraut/ Lungenkraut/Hinl^ öie andern dafür wachsen können» Es werden auch in
beeren / Dreyfaltigkeitblumen/Weinrebe/ Holundet- diesem Monat die Ochsen zu den Kühen / und die Wch-
beer/Moßbeer« der unter die Schaafe/ die Heerde zu vermehren /

Arbeit so im lassen»
Hewmonat Wasemmdiesem
soll vemch- Monat thun soll. V<>m JullH besthe weiter.
m werden.

diesem Monat soll man zum andernmahl die xaUaäium üb.8. ä« er«leevt. «sx.A
Elkä zur Wintersaat umbgehackert haben / oder zaim Tovs-zur,ub,ö,c.7,
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16 Frühe umb;. Uhr begmnetS zu ra-
24 gen/auffden Abend umb A Uhr begin-

21 nets finster zu werden.
20 Im Augusto lässet die Hitzenäch.

I 8 Kc6<i.?rims ncczr forcLM-ltcra'lc^uc
l6 secunäs coliczrrcm.

i 4 Der Tag ist nun iz.Stunden/ und
1 2 shne gefehr 2.2..Minute». Die nacht

l o aber nur lo.Stunden lang.

8! Nun gehet das lustige Weidewerck
6 mit dem Sperber an.

Der Mond erheischt alle«;' das kühl/

An Tranck und Speiß auch nicht sehr
fühlt.

Artzney/ heiß badn und lieb nicht leid/

New Bier / Meth / Obst er dir ver
beut.

Wer im Hew nicht gappelt/
Im Schnitt nichtzappelt/

Am Lesen nicht ftüe auffsteht/
Dersihet wol wie es im Winter

geht.

Gehet: die Ssntte m der
IuNgfrawen.

Donnerts wenn der Mond in der

Iunqfrawen ist/bedeuts viel Regens/

der btß in die so.Taze wären soll.

DieIuNgftaw lst kalt und truckcn

undgehöritder Erden zu.

Hier ist gut Kcndet eatwehnen und
bawen.

l-Ii^^oliruz
Lulcdius

fMar.Himrnelf.

^^zpiru8
5cdz!ciu8

kcrnsitlus

priamus

l'iMoc^cuL

^acliXUS

1-Bartholom»
l^uclvvicus
8cveriaus

» 81-Augustinus

1-Ioh.Enth.
kelijamia
kvedecc^

-f^gydiuS
Lmcricu5

^snlueruz

^4o)les
Hercules

Kts»NU5

fMar.Geb»

y Qoi^vnius
ic> 5c>lit>Lnc;

Zum Elnerndten Anstel¬

lung zu thun«

Die Ruhräcker wenn sie

zu sehr grünen / mtt scharpf-

fen ^gen emegen.

» Früh Grummet / Graß

bawen / und dür: machen las-,

fen.

Korn und Weitzen zum

Samen dreschen zu lassen.

Wintergerst und Win¬

terrüben Samen zu säen am
Abend Bartholom^i.

Speckschweme auff die
Mühlen zu legen umb Bar-
tholomXl/im ersten Viertel

wenn der Mond zummpt.

Bärtholom^i wird auff-

gehöret oie Schaafe dreymal

zumelcken/ und forthm deß
Tages zweymat.

Bar-

"5

;i4
215
2.l6
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119
22. c>

111

22. L.

;2Z

^24
225
Z.26
2.27
228

22y

2ZO

^Zl

LZ 2

25Z

2Z4

2Z5

2)6

2)7
2z8

240

241

24!.
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Kinder in der Iungfrawen geborn/seyn kUnstreich/klug/merckhafftig/milde/

gckrnig/gütig/freundilch/sittsam/fromb/geselllg/und bey der Geftlschafft ftö'
lich/m der Jugend haben sie wenig Glück/ darnach kriegen sie viel zu thun / las¬
sensichauch der Werber Lleb zu sehr emnehmemZur Kauffmanschafft/Rechnen/

schreiben und Geistlichen Gütern haben sie groß Glück / und werden dardurch

reich/zu Hofe/und bey grossen Herren haben sie viel Widerwertigkett/tt.

Früe umb ö.tthrbeginnets zu tagen / auffn Abend umb 7- Uhr beginnets sin^
ßer zu werden.

Alles laubsoll nach Iohannis Tag einen Fleck oder Mahl bekommen / viel¬
leichtmit Iohanniö Blut besprenget.

Regnets an S.IohannisTag/so sollen die Nüsse verderben.

^o5repl,.5cepli.Oroc^e.8!x.I)on. dr/. ^.0.

LarckoIok(.utf.^uA.cOl!,^iu6^«

im^erto 6iriI.2urenriu5 arcjec?

^mtiolomXUZ visZIaäii vitXexuit ultt-

Zwibeln außhebe«
cholsm-i.

Schäafiaub/ von Erlen/

Bircken und Eichenholtze

machen zu lassen/in Gebunde zu binde/wol abzutreugen und
einzubringen.

Die Herbstwiesen/so Graß tragen/ bawmlüssen/ wol
dun machen/und einzubringen.

Nach Bartholom-ei zur Statt zu ackern ansahen.

Die Berghacke in den Weinbergen einzustellen.

DasSommergetreyde auffs dünneste auff ftische Böden

zuschütten / uNdallweg über den audern oder dritten Tag
zu wenden.

Herbst ickst hrnauß zu führen.

H'

ImÄttgstmsttd httle dich mässiglich/

Für L.ieb/Aryttey/Vad hüte di^)°

Mleid Obst/brauch L^leZelein/Zimmet--
rmden/

Nauak?ff/F!achs / si> tan man spin¬
nen.

Vom



VsmAugstmond.

z.äics -

Aulil Lsl.

Sexul. ueuZl-UZ derAugstmond/der
Ohstmond / istder8.Mondedeß

Jahrs / und hat seinen Namen

VomOKavio ^UZulio, demll.

römischen Kayset/welcherzuvor
vom k.omulo 8cxrilis war ge-
nandt gewesen / daß er der sechste
Monat nach dem Martto ist in-

Auauilus c!u5v e.Aber 8. Jahr vor Christi Geburt hat der Naht/

hat in die- und das RönuscheVolck dahin geschlossen / daß dieses
sem Monat ^'»rilis,^u»uku8heissensolte/ dem Augusto zu Ehren
ter Stadt und ewiger Gedächtnus / welcher in diesem Monat det
Rom viel Stadt Rom viel guts erzeiget /und bewiesen hatte. Da6

viel quts er- Ohstmonat: Denn in diesem pfleget man häussig

zeiget. ^ zu ohsten / und mit grosser Frewd und Lust in die
^mAuaust- Scheunen zu fuhren allerley Getreydigt/ datvonMen-

monat soll und Viehe daß gantze Jahr müssen erhalten wer-
man Gott DaruMb soll man Gott in diesem Monat für seine
dancken Gaben und Wolthatön danckbar seyn / und welter

und bitten, / daß Gott diese seine Geschenck und Gaben/uns
und unserm Nechsten zum besten/ weiter in den Scheu¬

nen vor dem Teuffel und bösen Leuten/ und für allem Un¬

fall gnädigst bewahren wolle/daß wirs in rechter wahrer
Gottesfurcht/ Mit frischem gesunden Leibe / mchtzum

David redet Überfluß/sondern nurzurNohttursst miteinander brau-

von diesem chen und verzehren mögen. Von diesem Monat redet

Monat. Ps. David fürnemblich/ da er spricht: Der allem Fleische

»z6.und feine Speise gibt / der dem Viehe sein Futter gibt/:c.
145. Ps.izö.p.penult. Item/du thust deine Hand anff/und

sättigest alles/ was da lebet/Mit Wolgefallen / Psalm.
145.V.6.

Von Gesundheit.

Gesundheit Man pfleget im Sprichwort zu sagen. cD mnis m ura.

wie sie im rio pe> iculo^.Alle gehlinge Verenderung ist sehr gefahr-
Augusto in lich: Nun sagt der gemeine Mann / Laurentii sey der er-

achtzu neh- ste Herbsttag/etliche sagen/ Bartyolomzei sey der erste
men. Herbsttag/da sich doch der Herbst erst ansähet/ wann die

Sonne in die Wage kompt / Aber dem sey nun wie ihm

wolle / so gefallen doch die pi deß Herbstö in

diesem Monat/und sonderlich in das Ende deß Augustt/
und «n den Anfang SeptembuS : Und damalen fallet ei¬

ne grosse Verenderung deß Gewitters. Denn da zuvor
das Wetter schön und Me gewesen ist/da findet sich umb

das Ende Augusti/ und den Anfang deß Septembris ein

Wechsel deß Sommers und Herbsts / da es bißwellen

zimlich kühl/bißweilen fast wie ein unstät Aprillen Wet¬
ter ist / welchs darnach also vollend unstät bleibet/ dar¬

auf mai» denn gute Achtung geben muß/ sintemal dieses
deß Menschen Gesundheit offt einen grossen Stoß thun
kan.Sonsten aber soll man sich in diesem Monat halten/

wie un Inlio/nichtbaden/nichtlassen/nicht viel schlas-

fen/nichc zu viel essen und trincken/mcht im kalten Was¬
ser baden/wie d:e Verß lauten:

Ijil'c ^u^ulius somnum reslriüvir ^ el'caz,
U c Veaerii> cupiclo; ver^t.

macz uemc» bibzr,l2ccrcr cor^om 5srrc>,

Item.

Wenn nicht groß Noth und Gefahr drauffsteht/
So bewahrs Blut/daß dir kems entgeht/

Meid Würtz/den Tagsschlaff/und das Bad/

Zuviel GefertS mit Weibern bringt auch schad»

Item.

Artzney/die Würtz und hitzige Speiß/

Viel Schlaffen/Baden/meid mit Fleiß/

Du solt auch nichtBlutvon dir lassn/

DerUnkeuschheitsolt du dich Massen/

Augustü»

Augstmo- ^
nathatj!»

Tage.
Fein massig soltu halten dich/

Die Hitz w:rd nun bald enden sich.

Item.

Äugstmond gibt sawr Speiß/Salben Wein/

Mittags Schlaffsoll mtt Massen seyn/
Wenns nicht diegrosse Noth erzwingt/

Schweißbad/Blut lassn/schaden bringt.

Granatöpffel/seynd denngesundt/

Bad nicht/nicht lieb/schlassnur>6.Stundt.

Wolt dich die höchste Noth mchtzwingen/

So laß jetzt keine Ader springen.

Meid Gewürtz/Mittags Schlaff/und das Bad/

Geilheit m diesem Mond gibt Schad.

Item.

Äugstmond wehret Blut und Bad/

Das ohne grosse Noth sehr schad/
Artzney/Mittages Schlaffund Wein/

Viel Gwürtz und Venus bringet Peiy.
Darumb gebrauch Ehrenpreißwasser/

So wird cklirc die iLeber basser»

VonPferdefudter.

In der Erndtenzeit soll man ein Schock Haber 4>oder

H.hinlegen/das man den Pferden biß zur Erndte schnei- ^ ^

det t Und wenn ein Schock Verschnitten/ solls der Knecht ^^ 0"
allezeit anzeigen/daß man weiß wie sie füttern. Man soll " "
auchdenPferden nicht balde newen Haber zu essenge- > '

den/denn sie werden kranck davon / alter Haber ist ihttki
allezeit am besten.

Vomrveim

Wenn in dem Monat guter Sonnenschein ist / so

frommets dem Wein sehr / drumb sollmanin diesem

Monat Gott den HErm trewlich umb guten Sonnen- Äugstmond
sch-mb.ttm,

Es ist ein gemein Sprichwort / was Julius und Au-

gustus am Wem nicht kochen / das kan der September

schwerlich zurechr braten. Doch können ihm feine war¬

me und helle Nachte umb diese Zeit zur Reissung viel

helffen.
Ovicj.^.paKor.

lzencKc>ruerinrlc^cre5»erir3rc2 6ives>
deucüorucrillr villez,öaccl^us crir^

AhiSettOWö

Im Einführen deß Rockens/gib in der Scheune gute

Achtung auffs Abladen. Daß das Getreyde nicht ohne '

Ordnung übereinander geworffen werde / sondern daß ^

mans fleissig taste/und fein dichte auffeinander lege/ daß Scheunen
es dirMäase nicht also durchlauffen/und zu schroten lön-
nen.Mich berichtetem ^i^rcimgaricus, wenn man die

erstzwo Garben/drein den Pansen vom Wagen gewor-
fen werden / m einem Wmckel Creutzweiß übereinander

legte/so köndte einem der Drach nichts auß denScheune

wegftihren. Denn er sagt Mir / daß der Drach auss
dem Gecr<ydigr?n etlichen Scheunen lege/ und das Ge-
treyd außfresse / und mit dem Munde naschete wie em

Schwe.n/und tvenn er den Kragen voll hatte/ so führet
crs dm Leuten zu/die ihn hättentWiewol ich aber an die^

se Dmg nrcht glaube/ sondern vielmehr Von einem star-
cken V«t5er unser halte / denn von dem Teustel/und sei¬

ner Macht und Gewalt / so habe ichs doch allhier anmel¬

den wollen/denn er »st starck und krästtig in den Kwdertt

deß UnglaubenS/uud Gott verhängt ihm bißwetlen über
uns/von wegen unserer Sünden. Würumb

Man pfleget auch erst den newen Getreyde Stroh

unterzu strewen/ader da thut man besser an / wenn man Getreyde
chm Erlenlaub unterstrewet / wie ich denn von einer

für-



y,

VomAugstmond.

Erlenlaub fürsichttge Person gesehen / und man sagt/es sollen die
unter zu Mäuse mchc hinein kommen,

stressen sey. I^m/das beste und remeste Geträide / das man dar«
nach widerzu Samen dreschen will/ muß auch von an¬

dern abgesondert / und allem gelegt werden/ daß man
darnach dazu kommen kan/wann man dreschen will.

Vom Brode.

Treuge Fi¬

scheallerley
Art woher

sieerstlich
Memmen.

Mich

Mesl-iüi
AWsl

-Aß--

, Z"

' ,ild^ ^

Eyer«

Die Gelehrten schreiben/werEyer einlegen/und über

Winter behalten will/der sog sie im Auguste / wann der

Mond abnimmet/einlegen.Im Sommer bleiben sie am

besten / wann man stein Kleyen leget / im Winter muß

man sie in Sprew setzen.Legt man sie ins Saltz / so ver¬

derben sie.

Wilde Endten.

Umb diese Zeit warten die Fischer dieser Orth den jun-

/ gen wllden Endten / da es derselben auffgrossen Seen

bc Knoten/ und Wassern viel hat/auffden Dienst/ekesic recht finck
me sie zu werden/und fliehen können/und beschkessen/ und sangen

sangen seyn, derselben gar viel / und bringen sie mit gantzen Fudern
zuMarck.

Von den trmgen Fischen-

Im Augusto/ wann der Ohst ist / kommen auß Nsr-
landvielerleyauffetreuget/ und eingesaltzene Fisch/gen

Bergen in Norwegen/als Rothscheer Rundfisch / gesal-

tzenDorsch / emgesaltzenftischer Lachs/ treugerLachs/

Raff/ist ein auffgetreugter fetterFlsch/wie eine Scholle/
ist aber eines Menschen lang/und ss brett /als eine gros¬

se Speckseite) und Rechkling / Raffund Rehkling ist ein
Fisch/allein in Riemen geschnitten /und bleibt doch zu¬

sammen/und aneinander/ dann also kans das Saly de¬

sto besser durchgehen/ und kan außtreugen / von dannen
Werden sie herauß in Teutschlandt gebracht/kommen ge¬

gen BarthplomXi zu Rostock und in den andern See¬

stätten an.Item/viel newer Hering/dar zuDruncheim/
vnd auffheilige Land umb die Oesterltche Zeit / Anno

1598.1559.1600. durch Gottes Segen häuffig gefangen
worden. Dann dieser Fisch wlrd nicht alle Jahr an ei¬

nem Orthe gefangen: Sondern bald an diesem / bald an
einem andern Orth / wo er hinzeucht/ und wo Gott sei¬

nen Segen hinwendet.Zuweilen/wie dann Anno 160 o.

geschehen / wird er auch s. oder ö.Meilen von Bergen/
tury vor Pfingsten gefangen.

Es bringen auch umb diese Zeit die Norenfahrer/und

die Vögte viel von den grossen Walfischen / und anderm

fetten Flschwerck/welche sie das Jahr durchgeschlagen/

und zu Thran gemacht haben / gen Berge: Item/alles

was sie das gantze Jahr durch biß auff diese Zelt / ge¬

schlachtet / und zusammen gebracht haben / als Talch/

Haute/Butter/trenge Fleisch / Item/ Pickelfleisch von
Ochfen/Kühen/Schaafen/zugantzen Tonnen voll.Aber

das auffgetreugte oder geräuchert Fleisch / verkaufen sie

bey der Gerichte/die dahetst/eineWage/ leine Wage

istzü .Cölmsche Pfund) vor eine Wage oder z 6. Psund/

gldc man allezeit Thaler/nichtS mehr oder wemger/es

seyvonOchsen / Hammeln oder Schaaftn/es ist aber
köstlich/hmlich fett Fleisch.

Sonnenwirbel.

Es schreiben etliche / wann man Sonnenwirbel sam-
let/wann die Sonne lm Löwen ist / und verwickelt ihn

darnach in ein Lorbeerblat / und thut einen Wolffszahn

darzu/ und trägets also bey sich / so kan einem niemand

etwas zuwider reden / sondern müssen ihm allezeit gute

Wort geben. Und so einem etwas gestohlen wer/so soll

man diese zu Nacht unter sein Haupt legen / so soll er den

sehen/der es genommen hat / (üi ecj o v i-j ere.

schreibt ceus. 5 ^ pkor.51. Man soll Wegewarciraut/so
Sonnenwirbel genennetwird/zu diesem Brauch samb-
len/wann die Sonne M der Iungsrawen laufft.

Item / helle Nächte / darinnen derMond und die

Sternen sein helle scheinen/ und leuchten / können umb
diese Zeit dem Wein/nechst Gott/viel helffen Summa/
wann nur der Mond wol will / so ist noch etwas vom

Wein zu hoffen / wann aber der Mond übel will/ so lsts

Mit dem Wein das Jahr nichts.

Sonnen«

Wirbelwen

ereinzu-

samlensey.

HelleNäch-

temAllgst-
v>o«atsind
demWem

In diesem Monat pflegt das Brodt zu schimmeln.

Drumb muß man besten auff einmal n'cht zu viel ba- ^ ^ ^ ^
cken/daß es desto ehe auffgessen wird/ oder man muß es du^in

desto baß saltzen/so schimmelcs rucht so luchtkch. l

VsnFiiderbccr. schmm-lt.

Wann auch dicFlidcrbcerschrreiffstyii/ sosoll man Fl'dcrbcer
sie einmachen/dann das ist ein gesund Ding / und ist der emgunacht

Bawren und armer LeutheThyriac/vor Gifft/ allerley
Kranckheiten / beydes denMenschen und Viehe/wie an ^le^ifft,

einem andern Orth weitläufiger berichtet wird. Man

rühret sie ab wie die Kirschen / und treibt sie durch einen

Durchschlag. Will man sie gut haben/ so strewet man
gepulverisirte Zimmetrinden und Nägelein drem.

Vonpreuselbeer.

Nun kommen die Preuselbeer / Kreuselbeer / oder

GrösselbeerumbLaurentn / Item die Hmdbeer/ und
Kratzbcer/zn Latein nolsrubi.KratzbeerenoderBrom-

beeren die au Bromen wachsen / ^lc>ra i uki, Him¬

beeren Kubus heistein Brombeerstrauch/ cütiucci,
aber ist die Frucht.

Vom Bresthm.

Laß auch umb diese Zeit Rocken dreschen / daß duck-

wan drey odervier Wochen vor Michaelis / wannder^'^" ^
Bawer vor der Acker Arbeit und dem Seen/ zumDre- Augstmvnd.

schen nicht kommen kan / Rocken zu verkauffen/und dei¬
nen Seerocken habest.

Von Eicheln.

Ein gemeine Rege! der Bawren ist / wann die Hasel- Der Vaw-

nüsse wol gerahten/so gerahten gememiglich d;e Eicheln ren gemeine

auch wol, Regel,

Von Schweinen.

Wann die Schweine die Stoppeln belauffen haben/ ^

fo lege man sie auffden Koben / und bringe sie zur Mast: ^ ^
Dannda seynd sie allbereitzimblich leidig/ und bessern

sich darnach leichtlich/wann man ihnen Kleyen oder ge- '
mahlen Korn / w;e hernach berichtet werden soll / an¬
menget.

Vom Flachs.

So bald man den Flachs vom Felde einbringet / so keinknottw
balde muß er gerieffelt/ und die Knotten außgedroschen/ deK

und der Lein rem gema.bt / und in ein Faß geschüttet Mast¬
werden.Die zerschlagenen Knotten aber brühet man den schwemm

Mastschweinen / und erfüllet sie fein damit/ sonderlich geben,

wann man sie einmahl in der Mühlen last herunter lauf-
fen/und unter ander Mengsal mit Mischet.

VomHanff.

Wann der Hanffvom Felde eingeführet ist / wird er

alsbald außgedroschen/ dann er da am besten zu dreschen

ist: Wann er aber lange m der Scheunen ligr/so wird er
zehe.

Von S.Aavrentii Tag.

Nach S.Laurentli wächst das Holtz nicht mehr/Höh wächst
drumb hawet man alsdann das Wemholtz ab. Wenns nach Lau-

auch nach S.Laurentli fein warm ist / so hofft man auff remii nicht

gute Wein/wenns gleich bißweilen mit unrer regnet/ so mehr,
schadets ihnen doch so gar sehr nicht/wann nur dle Son¬

ne mit scheinet. In Summa/der Sonnenschein nechst
Gott/muß es thun.Wann man auffLaurentli emereiffe

Traubefindet / solstguteHoffnMy zu gutem Wem.

Auff Laurentii hebet man auch an / Thonen zu stel¬
len»

VoK
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Den Son¬

nenschein

auffMa-

NT Him¬

melfahrt
wolm acht

zunehmen.

Zwibeln/

wenn sie

Von unser lieben Frawenvag/ oder
Mari« Himmelfahrt.

Man sagt:

Maris Himmelfahrt klar Somienschem/

Brmger gememtglich gerne viel guten Wein»

Item.

Scheint die Sonne fein klar/nach ihrer Art/

An unser lieben Frawen Himmelfahrt/

So ists ein gut Zeichen bey den Leurhen/

Dann es wird viel g'uts Wemö bedeuten.

Von Zwibeln»

Auff Laurentii grübet oder reistet man die Zwibeln in

der Schlesien auß / und last sie auffden Boden fein dün¬

ne zerstrewet fein treuge werden / wann sie abgedürret

VomAugstmond.

werden.

Witterung
an S.Lau-

rentiiTag
deutet den

Wein-

wachsan.

außgezogen seyn/so machet man sie fem rein/ undlnndetsiemitden
Schwentzen zusammen/und machet Reyendrauß/und

hanget sie auff. Aber die kleinen/die man das Jahr erst
gesäet/nnd noch nicht groß worden sind/ die thut man in

ein Sacklein / und hanget sie den Winter durch in den

Stuben auff/ und steckt sie zeitlich im Frühling/ sobe-
kompt man wieder feine grosse Zwibeln.

Dann wie es an dem Tage wittert / so urtheilet man

auch/wie der Wein gerahten werde/viel oder wenig/süß
oder fawer/wol ergebig/beständig oder gesund/und ob er
etwan noch ein Gefahr außzustehen hab oder nicht / wel¬

che Gefährlichkeit gemeiniglich umb das Ende deßAu-

gusti/oder umb den Aufang Seprembris pfleget zu kom-

men.Darumb geben die Weinmeister gute Achtung auff
die letzte zwey Tage Augusti / und die ersten zwey Tage
Septembns/ dann da pflegets zu geschehen/wan etwas

geschehen soll/und an den Tagen können sie vom Herbst
xecht urtheilen.

Ein acht oder ich.Tage vor kaurentii/da samblet man

die Zibollen ein/ und gräbet dieselbigen Bethe / darauff

die Zibollen gestanden haben/umb / und säet treuge klei-
neRübichsamen hinein/wanns Regenwetter ist. Die

braucht man darnach biß auff Martini am Hammel-

fieisch/und andern Fleiss mit gekocht/ Ja man last sie
auch wol dengantzen Winter duxch m der Erden stehen/

und kochet zu Handsweilen darvon/wann man in die Er¬
de kommen kan. Man menget aber Sand mit unter den

Samen dieser Rüblem / daß sie nicht zu dicke gesaet
werden.

Man pfleget auch die andere Feldrüben / oder wie es
etliche lieber nennen/Wasserrüben umLaurentti zusaen/

und heissen darumb Feldrüben/ daß man sie lieber auffö

freye Feld/dann in die Garten säer.

Nun pfleget manWintersamen zu säen.Etliche schncp
den auch den Honig auß den Beuten. Item von diesem

Tage a» sollen die Schaffer/so lange als sie Wmtershal-
ben sich behclffen können im Felde / und nur eme Nacht

in: Lager bleiben/und zu Mittage nicht eintreiben.

Von den zweyen Frauentagen.

Zwischen den zweyen Frawentagen pfleget man aller¬

ley Sachenzuc»IIi^>r?v , die m derselben Zett eine son¬
derliche brasst und Wnrckung haben sollen/alsHabicht-

samen/ Wegbreitblatter/ Scordium/Rittersporn/
Wemlaub/Wolgemuth/Wermurh/Odermennig/Ep-

pich/Pilsensamen/ rothen und weissen Beyfuß / Husch-

Horn/Hirschhaut / Elend»klaw sBethonica) welchem
Kraut der Teuffel sehr femd ist.Dann im ersten Seprem-

briL tritt der Hirsch auff m die Brunst / wann er gleich 8.

Tage zuvor geschlagen wird/so istsHirschhorn doch auch

gut.Wenn man deßHlrschhorns zweymal soviel mmpt/
als Einhorn/so thurs eben so viel als Einhorn. Item/cm Stück auß einer Hirschhaut zwischen den zweyen
Frawentagen geschnitten / und em Gürtel davon ge-

niacht / ist den gebährenden Frawen sehr gut / wann sie
nicht gebühren können.

Krauter so

zwischen
zweyen

Frawenta¬

gen sollen
gesamblet
werden.

Allem hie gefallt nun eine Frage/ welches dandiesel

digenzweeneFrawenrageseyn/ etliche sagen/ es sey die
ZeitvomTage Vilirarioms X4n ix/der im Iulw gefallt/

biß auffMaris Geburtim September: Etliche abereS

sey die Zeit zwischen dem Tage Maris? Himmelfahrt/

welcher am is.Augusti/und dem Tage Maris Geburt/
welcher am y.Septembris ist. Ich lasse einem jeden hier

seine Gedancken/und stehet die Sache in guter Erkündi-

gung/und Erfahrung / die Jäger halten die letzte Mey¬

nung/dann zwischen MariX Himmelfahrt und Maris

Geburt/samblen sie das Hirschhorn.

Von S. Barrholomst Tag.

Der gemeine Mann hält S. Bartholomst Tag für Witterung
den ersten Herbsttag.Ist dieser Tag schön/so soll ein schö- an S.Bar-

ner Herbst zu hoffen/un eia gut Wemjaht seyn/wie man tholomsi

dann auch an dem Tage / wanns zuvor warm gewesen/ Tag deutet

umb Bartholomsi allbereits reiffen Wein findet. In den Herbst
Summa/wie es an dem Tage wittert / so solls den gan- an.

tzen Herbst durch wittern. Auch pfleget man umb S.
Barrholomsi an etlichenOrten/da es viel Laub har/daö

Laub vor die Schaafe und Ziegen einzubringen / dann so

bald der erste Reiffgefallt / so bald wird das Laub vom

Reiffbezwungen/verwelcket/ und fället ab/und kan dar¬
nach vor das Vieh nicht gebraucht werden / es sey dann

nurzumunterstrewen.

Vogelstellen.

Von IohanniS biß auffBartholomri stellet man rmt

der Leimstaugen:VonBartholomTibiß auffMartlNi/
auff den Vogelherden/und mtt den Thonen.

Von Vögeln.

Es sollen anch auffBartholom^i bereits alleDohnen

geleger/und alle Vogelherde zugerichtet seyn. Arumb Vogelherö
mag man nun dieSangvögei auß den Finstern wieder und Doh-
hersüransLiechkbriNgen/dlemanlmMartiö tnsfinste- ^ wan ste
re gesetzet har/und mag sie frey singen lassen. Denn da zuzurichten»
pfleget der Vogel ansangen zu ziehen.

Vor Bartholom^s/wen eö noch warm ist/sonderlich

wann in den Hundstagen grosse Hitze gewesen / und alle
Pfudeln außgetrocknet seyn/pfleget man den Vögeln ei¬

ne Trancke zu graben / bey der wird deß Geflügels gar

viel gefangen/sonderlich wenn sie fortziehen. Was sonst?
Auch pfleget man umb Barrholomst an etlichen ör- vorArbeit

ter/da es Gelegenheit dazu hat /Wmtergärste zu faen/ umbBar-
und vor dem Winterkorn zubeschicken. tholomei

Umb Bartholomsi soll man im vollen Monden die verrichtet

junge Hanen kappen.Umb diese Zeit ist auch der Bircken- werde,

samen gemciNiglichrejff.

Von den VZgeln und V0N dem
Storch.

Es pflegen auch umb diese Zett'die Vögel >o 6ec!ic>a-
s auffhörenzu singen / undsichzuver/ungen

oder zu mausen/daß sie si ische junge Federn/ und Flügel
zurFlucl.t undW-nderschaffr bekommen. Dann nun

gehet ihr reysen an/derStorch macht nm denKräen umb
Iacobl den anfang/dieKraen sind seine?ro^romi, Fu-
rierer oder Führer / die streich en vor den Storchen h .r/

und weisen ihnen den Weg / und streiten auffden Weg

vor sie/wider die andereVögel. Sie aber folgen nut ch-

ren langen Beinen / und spitzigen langen scharpffen , ^
Schnabelnhernach / als robui ronu5 sxerclrus, und ^ ^ ^
seynd wie die Kürlssirer/ und die Ianitscher in der Tür-

cken Läger. (. tconia sagen etliche / heist cjuzslcicznalz,
daß er mit dem Schnabel em Geklapper mache/als wan
einer mtt dickem Schilffem Klappern machen möchte. Wann der

Es sagen etliche/erziehe auffLaurentliweg / etliche Storch

fayen/cr pfleget sich auffLaurenrn zu samblen /und erst wegziehe.auffBartholoMTi fortzuziehen. Dann das Verjkmb-
len geschehe innerhalb 14. Tagen / wer Mit ihnen fort
will/der mag auff ihren Anzug achtung geben/ und michdar-



Vom Augustmond. s?

Kschköh'

derzuma-

darnach berichten / so will ich als dann die rechte Zeit ei¬

gentlich setzen.

Vs»! Küchenspelje-

Von Ostern biß hie her / haben wir uns mit den Läm¬

mern beholffen / nembllch biß in den Ohst / aber nach

dem Ohst treibet man die Hämmel/Schwein/und Gän¬

se/so wol alö das ander Vkehe/ als Ochsen/Kühe nnnd
Pferde auff dieZripulzs oder Stoppeln / da lästman
von den Lämmern ab / und speisset gute fette Hämmel.

Darauff werben auch die Gänse gut / daß man sie zur
noth bißweilen braten nnd kochen kan / sonderlich wer

sich vor den Kiehlen nicht schewet / tue Schweine wer¬
den auch zur Mast prX^rirer, das man sie darnach de¬

sto ehe vollend mästen kan/tue Ochsen/ die man noch oder
vor dem Wmter schlachten will deß gleichen.

^oruzvv-

lur.

VottdmEyertt.

Im abnehmenden Augusto samble die Eyer / wank
der Mond abmmmet/ dann die verderben nit leichtlich»

Von Fljchett

Vmb BartholomXihörendie Fische auff iN die Länge
zu wachsen / und heben an zuzunehmen / und in die Dicke
zuwachsen.

Von Fischereien»

In diesem Monatnimb die leber/ und dasVnschKt

von emem Bock / weilen der auffder Brunst gewesen/

und mache die Leber zum Pulver/ nnd brauche sie zu ei¬

nem guten Fischenquerden oder Ahs. Las das Vnschlit

zergehen / etwaemVierteldeß Pfundes/seigs durch

em Tüchlem/daß die Griefen davonkommen/ mische
darunter deß Leberpulvers / etwa eines Tauben Eyes

groß/ und halb sovielReigersmarck auß deß Reigerö

Aussen/ kan man deß Marcks mehr haben / unddarzu
thun / so ists so viel desto besser/ rühre es alles vber dem

Feuer/ wol durcheinander / schütte es miteinander in ein
Glaß/ und setze es also / weil es noch warm ist / in ei¬

nen Misthauffen/ laßes also Vierzehen Tage oder drey

Wochenputrificiren/so coagulirtsichs wieder im Gla¬

se / uud wird wie ein Vnschlit: Diß gebrauche zum

Querderund Fischfangen nach Fischers Brauch Man
sngelt auch in diesem Monat mit Feldgrillen oder

Feldheimen / Item mit ungesottenen Ktebscheren und
außgezogen Schwäntzen»

Von der Verspeist oder ZttAemüle.

Die Bauren nennen das Gegreupe eine Vorspeise

daß sie dem Gesind erst die Bauch damit füllen/ und ge¬
ben jhnen Grütze/Graupen/Kohl/darmn legen sie ihnen

ein gut Stücke Speck /grünen Kohl / Cappus Kohl / o-
der Sauer kohl/ darauff dann em Haußwirth umb die¬
se Zeit auch dencken muß / daß er fern Hauß damit ver¬

sorge / daß ers un verzehrenden Wmrer zum Vor¬
rat!) habe / als d a sind n >la n o v z, o d er L >v i!>u in o der L r-

vum Erbsen/ ?zmcum, Buchweitzen/^ veaa lmmanc»

cibo pkXparztz. Hübergrütze Reiß/ Eryzaner-

schwaden/ Hirse/ ?cisznz,gerstene Graupen/

und dergleichen. Darzu dann eine feine grosse Stdel-
banck gur ist/ mit mancherley Fachen / da man in emeö

diß / in ein anders ein ander Gegreup schüttet / mit ei¬

nem Schloß / dazu eine Haußmutter bald gehen kan
wann sie etwas kochen will.

VsntNau!bee?ettö

kLoius s morz leu rzrcjirsre, <^u<Z(!2rl)orum po^re-ma prorruclar Lc koliz , ur czuiciem voluar«
Drumb halten ihn etliche vor den allerklügsien Baum/

dann er scbläget nicht ehe auß / die Kälte sey dann alle/
vor überi-j eü5zruu5, das seynOeeren/

die em Kleyd von mancherley Farben / wie em Narr/

tragen: Dann wann sie blühen/ ss seynd sie weiß/ dar¬

nach wernen sie grün / zum dritten roth / letzlich braun

oderschwartz / und färben einem den Mund und die

Hande/zc. oder per cjuail minimcfzkuus,

dann er ist mit seinem Außscklagen klüger dann die an¬

dern Bäume alle miteinander. Es>soll ein jeglicher gu¬
ter Haußwirth diesem Baum in ftmem Garten haben/ Maulbeer«
vieler Vrsachen/ und grossen Nutzes ha»bm/dann man bäume was
dle Rmden / Fracht /bletter und Wurtzeln zum man- sie nützen,
cherley Schaden/ sonderlich ^aberzurAryneyen brau¬

chen kan / davon ich itzc nach der Länge/ nicht weiter mel¬
den wil.

VSttAnobloch.

Man soll in diesem Augustmond oder Ohstnwnb den

Knoböoch auß der Erden nehmen.

Von jungen

In diesem Monat / sonderlich im Ende deß Augusti/ -öünersoi-

follmankeme Henneansetzen/ oder sich selber setzen las- lenumv^
sen. Dann im September kompt bald die Kalte drauff/ diese Zeit

so erftieren sie / wenn sie noch klein sind und wird nichts mchtan»

gnts oder tüglichs drauß. Was klein in Winrer kompt Mtver-
das bleibet im Wmter wol klem / und Wt den Winter

durch vergebens Futter / doch legen sie im Sonuner

desto besser.

Von zuttgett Ferckew»
Junge Fer«

Ferckel so in diesem folgenden vier oder snnffMon- cleleingut

den jung werden/ diepsiegen die gute Wirth gemeimg- ^-Üen»
lich zu schlachten. Es ist ein gut gesund Essen / wannö
nur mit Eyern/Rosinen/Zucker/ Zibolen/und Saffran

recht zu gencht und gefüllet wird. Dann man kan sie we¬

gen der grossen Kält / nickt wol dnrch den Wmter brin¬
gen/ sie sterben gerne / wann sie nicht wol gewartet/ und

warm gahalten werden. So kosten sie auch den Wmter Jung Vlch

durch gar viel zu halten / sie wollen viel Kärner haben, kostet viel

Doch was nichts kästet/ das gilt nit. Es schreyet ein jeder zuerziehen.
genauer Haußwirth vber das junge Viehe/ daß es viel

gestehet zu halten / und zu erziehen vnnd es lstwaar/ ich

muß es selber nachgeben. Aber wer nichts zeuget und neh-
ret/. der hat auch mchts. Auß der Nahrung mußmanö
nehmen / und wieder drauffwenden / so wird mans nicht

also gewahr/als wann mans im Herbst haben soll / und

solches darnach so groß alß es sein soll / umb den bahren

Pfennig kauffen. Es thut einem Haußwirth bange/ wak

er dreissig/jviertzig / fünfftzig / achtzig/ neuntzig/ hundert
Taler über einen Haussen außgeben soll. Ja ist das

Glück nit gut / so kan mans darnach umbs Gelt nicht
bekommen. Ich gibs wol nach / em jung Hun / Ferckel/

Ganß/Kalb/ :c. kostet mehr zu erziehen/dann es werth
ist / wanns abervon gemeinem Gut genommen wird/
düncket eö einem nicht so schwer seyn / als wann manns
darnach umb das bahre Geld kauffen soll.

Wer junge Ferckel umb diese zeit hat/und über Win¬
ter behalteNund ziehen will/die noch nicht gehen könen/ ö
muß umb deise Zeit die Körner nicht spahren/daß sie fein

zunehmen/ und starck m Wmter kommen. Sonstwer-
densiekranck/ hangen die Kapssnach der Seiten/ fallen
von einer Seiten zur andern/ und sterben stracks weg/

wann sie gleich sonst wol fressen.

DonArävtern»

Im Augusto soll man samblen VsIcrlZllZM , o-
der Lalcji igll . unnd anfsdörren / so wehret er drey

Jahr / Item Scordium / oder Wasser Batennmg/
Item / ) Sammetblumen/ oder Tau-

sendschön. Auch blühen sonst -m Obstmond / Wey- ^^rn^
berlch klein und groß / Item frembt Leberkraut

deß . allerley Kurbsen / Augentrost / Manns/
treu/ Oürwurtzel/Hedrich/Heyde/wllder weisserSenff/

Gänßwurtzel/ Gardendistel/ Zannglocken/Schwary-
wurtz / klein und groß Zeirloß / wilde Rüblein / Seu^

drod/Erpreß/ wilder Feldsaffran/ Schirlmg/Stein-
h Poley/



56 Vom Augusimoav.

Krauter so
imAugu-
sio Samen
tragen«

Poley / Balsamapffel/Müllenblumen/ Lorra^o. Tau-
denkraut/ Windelbaum/. zahme Endivien oder Weg¬
wart / wüde Endivien / Rindsauge / Teschelkraut/
Hundskörbiß / Schelkraut/ Camillen / Tausendgülden¬
kraut/ Steinmüntz/ Ringelblumen/ Calttutischer Pfef¬
fer/Wermuth/Steinkraut/ Schwalbenwurtz / Bey¬
fuß/ Stabwurtz / Sigmarskraut / Angelicen/Knaben-
kraut/Iocheil/Kappenblumen/Bergknoblauch/Ibisch/
Klaffenkraut/ Majoran/ Ammei/ Indianische Nege-
lem / Siebenzeit/ Himmelsrößlein/ Flachskraut / Fen-
ehel/Tnrckischkorn/Natterwurtz/Springkörner/ Hopf-
fen/ Kornrosen / Braunwurtz/Bitterwurtz/ GotteS-
Gnad/Benedictenkraut/Naterzünglem/Hanenfüß/
wilter Lattich/ Alantwurtz / Besemkraut/ S. Iacobs-
blume/Hysop/ S. IohannisBlume/Flöhkraut/Genß-
distel/Bruchkraut/ Winden/ Tag und nacht/Doloffel/
Pappeln/Andorn/ unser Frauen Schüchlein/Stein¬
klee/ Mclaunen/ allerley Müntz / Scheißkraut/ Hirsch/
Teuffelßbiß/Bergkresse/Springkraur/Basilim/Lend-
wurtz/ Hohenrosten/ Vogelnest/ Fischmüntz/ Heyd-
Nlsch wundkraut/ Quendel / Eberwurtz/ Spocklil:en/
Psiirstngkraut/zahme und wilde Violen/ Wnitervio-
len /Apostemkraut /5czbiol '-igenant / Rauten/ Welsch¬
kraut/unftrfrauenThrenen/ Waldmeister/ Brombeer/
Rosen /Schl-nbaum/ Eisenkraut/ Burtzeldorn/Klee/
Willingkraut/ Brunnenkresse/Nachtschatten / Juden¬
kirschen/ Ielängerje lieber / Hasenkol/ Goldäpffel/
welsch Schwerte!/Sorgsamen/ Stechapffel/ Wurm¬
kraut/ Tormentill/ Brunellen /Mutterwurtz/ Knob¬
lauch/ Widerstoß/ Augenkraut/blaw Augentrost / tau¬
be Nesseln/ andere Nesseln.

Im Augusto bringen auch ihre Samen der Meer¬
hirsch / wilder Steinklee / Weißdorn/ gelbe Wolff-
wurtz/Teutscher Ingber/Zyland/ Syrischer Balsam
Wasserpfeffer/ Traubenkraut/ Knellkirschen/ Pfrimen-
blümlem/Gerste/ Erdbeer/ Weiedrich/Thierlein-
baum/Haselstaude/ Attich/ Finqerhut/ Feigenbaum/
wilder weisser Pfeffer / Genßdistel/ Hollunderbaum/
Ziegenkrailt/ Brombeer / Hindbeeren/ allerley Krie¬
chen/AllerleyBirn/Wegerich/ Canariensamen / Ei¬
chenbaum/Nußbaum/ M.ulbeerbaum/ ft!)wartzer
Mmmei/aüerleyAepsselbäume/ Schweißkraut/ Hopf-

fen/ Griechlschmondenkraut/ toll Aepffel/taubeNes¬
seln/ Mariendistel/Schwartzwurtz/Wunder kraut
Tormentill / Lindenbaum/Hartzklee/ Weinreben.

kunZi, SlHrvämme-

?uv»6s, netmen die Gelehrten alle Schwammein-
gemein/ sonsten aber sind vielerlei) Arten der Schwem¬
me/ etliche seynd gesund/ etliche aber ungesundt. Daher
sie die Gelehrten auch nennen Vlcera rcrr« , Erdge-
schwur.

PÜlye/ Loleci.
Pulk? wie

Vmb diese Zeit deß Jahrs tragen Bauren unnd an- ^ ezn -u-
dere arme Leute m der Schlesien und Voigtlandehäus- und
figPültze / Rersigken unnd andere Smwammenem/
schneiden sie würfflicht und treugensie in der Sonnen: ^
oder aber / weitste auff diese weise die Fliegen sehrbe-
schmeissen/backen sie sie m dem Backofen/ wie das Obst/
und hangen sie also m einem Sacklen! weg. Im Wm-
terhernach kochensie dieselbe femsauermit einem Pfef¬
fer / das ist ein köstlich essen / wie gesund es aber sey/
das lasse ich die erkennen. Doch können solche
starcke Leute / wegen ihrer Arbeit ein zimblich grobe
Speise vertragen. Andern bringen sie viel Schleims/
weil sie kalter und feuchter Natur seyn / und sastwie
em tödtlich Gisst bey sich haben. Doch sind unter den
Schwämmen die Pfifferling/Morchen/ Reihten und
Pnltze am besten / wann sie recht zugenchr werden.
EssiudzweyerleyPültze/ Steinpültze/die haben einen
dicken Stiel/ und besser oder gesiuder / dann die andern/
die man Mhpültze nennet/ die sind etwas weichlich/ und
haben einen dünnen Stiel. ?Ii»>us nennet alle tuu-
vos , volupruznum veuevum , und hält siepro
ttris Lc veuenis, und Nicht ^>ro cjt>i L. Besihe
Leor. 8. 85.!

Es seynd auch kleine Stockschwemmen / die an den
altenBircken / Eichen und Linden Sröcken wachsen/
haben eine feme braune rothe Farbe / sind gar zarler
Natur. Die wascht man fein rein / und schneid vnten
die sandichte Materien davon/ hacket sie fein klem mm-
metRaamund Eyer/ und rühre umb/und last sie in
derButter in einer Pfanne fein braten / das wirdvoc
ein5?enen Essen in Voigtland gehalten. Es seynd
auch grosse Schwammen/ die werden Hirschschwam
men genant / die hacket man klein/ und nimbt viel But¬
ter nmPetersilgen und Zwibeln darzu/ und last sie m
derPfaunen wol sieden/sie seynd garkrauß.

Die Pfifferling seynd weisse Schwämmen / haben
erstlich einen Scharffen Schmack wie ein Pfeffer/ unv
einen Safft/ wie ein Milch / ob sie wol gar bttter feyn/
so muß man sie doch erstlich rem inachen / unnd darnach
in heiß siedeut Wasser legen / wieder herauß nehmen/
und ihre brrtere nzrcnsm zwischen zween Tellern wol
herauß trucken / darnach m eme Pfanne mit viel Butter
legen/undbraten lassen / ist ein frisches und gutes Es¬
sen; und oben Saltzvber her gestrcwet.

Es ist noch ein Art / nemblich röche Schwammen/
diesonsten kein andere Farbe haben / die werden gleich -
falsgedruckr/ daß die lmtereMaleuen heraußkommet/
werden kleen gehackt mit Zwibeln / Petersilien / und viel
Butter/ in eme Pfanne gelegt/ und wol gekocht.

Brodlmgehabm fast eine Zeegelfarbe/ braunrötlich
te Farbe etliche pflegen sie fern abzufchaben/ unnd also
rohezuessen / sonsten kan man sie braten/ wie die Pfif¬
ferlinge/ oder klein hacken und anrichten / wie andere ge¬
meine Schwammen/man menget sie auch unter ande¬
re Schwammen / und isset sie mit einander.

Darnach sind auch rorhe Schwämmen / die ha¬
ben weisse Punctlein/ die seynd eitel Giffc/ dafürhüte
dich fieissig Man nennet sie Fligenschwammen/es seynd
fullAl Kerulzcci» sie wachsen unter den Bäumen / sind
gar roth und weißsprencklicht Die Bauren greiften sie
«it an / sondern stecken an ein Stecklein / daß sie im
verglffcet werden. Sann man haM oder schneide

sie



sie klein / und geust Milch dran/ und setzt sie m di^ S u-
benan einen sonderlichen Orth / dakeMViche zukom¬

met/da sterben die Fliegen von.
Die Reißken / welche man lüiUvs tun^os nennet/

wachsen schitr im Herbst / wenn der Rocken Ohst ist / die

seynd auch zwererley/sie haben einerley Farbe/wie Leber-
sarbe.Dtt schlechten seynd gute aber die zöttlgten/die am
Nande zötttgt seyn/ die seyn nit gut / denn ste seyn bitter.

Wenn die guten ein wemg alt werden /so krlecken sie auch
Würmer m den Stielen / so muß man sie auch weg

schneiden / Man richtet sie auch zu / wie die andern. Ha¬
ben beyde einen holen Stiel.

Der Pültze seynd dreyerley. i. Die Kühepnltze/wen¬

den groß/ wie ein Hut/ wenn sie alt verden/ und man

tssetße nicht/ sondern stöstsienurmitdem Fusseumb/
und sind gar weich wie ein Schwamb.

i. RothePölße/ haben dicke Stiel/und oben nicht

einen breiten Hut / man hacket sie Nicht / sondern Man

schneidet sie schlechts / wie die jungen Schnecken.
z. DieSteinpültze/ haben nicht einen dicken Stiel/

man schneid jhn weg / und behalt uUt allein den Hut/

schneid jh-n klein/ und schlagt Eyer dran/ thut Butter/
Rahm und Petersilgen dran.

Aj?j?snäix, Was em Haußwitth m diesem Mo¬
nat ferner thun / oder verrichten soll.

Im Augusts soll der Ackermann seine Felder zum

SritteN mahl zur Wintersaat pflügen/ und vorBarcho-

lomn serttg seyn / und anfangenzusammenzu dreschen,

Mm'onad. 87
Etliche säen auch im ansang dieses Mokats Rübesa- ^ ,
mm / und Rettich und Steckrüben. Itcm mi ansang ^
2lugusii/u>w zwar auch ein wenig zuvor/ wie wir Groben August-

auch gesigt / wird der Flack>6 und Hanffungchracht/ -ueud ge>-

wenn sie retffgenug seyn / denn ein Wirth muß j.'ch nach schehen/

seines Landes und öer ZeirGeIeg «nl ,e 'it wissen zu schicken, vernch-
Aixram Ende dieses Atonats brmgetman den Hirsen let weli>M

ein/undwerdendleNüsse abgeschlagen / die Weinstöck

hawen« Man soll auch umb diese Zett / oder im folgen¬

den Monat den Agrest /oder sauerTraubensafft zu man¬

chen nützlichen Dingen in der Wirthschaft einj'amblen

Undzu bereiten / die Steine und das grobe Vnkraut von
den Eckern ablesen. Denn welche Acker viel Queckgraß .

und Fraxen haben / die reiniget man durch state Acke- ^

rung/ Außegung und zusammenrechung derselben / unv
dringet sie vomAcker weg/verbrennen sie /oder strewet

sie anffden offnen Landstrassen in dieFahrwege/ und Last

Ire venahrenund zertretten. Auch sucht man in diesem
Monden Brunhuell und lauter Wasser/grabt Cysternen

und Schöpffenbrünne / bauet allerley Wasserkünste.

Was die Wegwart odetSonnenwürbel >» iigno vn^i-
n i s gesambiet / vdr nutz und Frommen bringet/ das mo5
gen die ^ävocsreo und AänckeriM ccQr. ;

^esen.

Vsm beslhe weiter-

?z1lzcjium üb. y. perru-m äs ^reiccurüs lib.

(loatlÄllrillLm iib I 8.

h t?
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Hwbstmonv hat xxx^ Tage.

Der Alte 5e-

prembcr«

derO A.un N.
8.^.8.^1.

Allerley Austmerckung im
5cs>rcmbcr.

Der Newe 80- «Schaffen und anstellen i Tag deß

prember. ^ im 8ef,rcml)cr. >JahrS.
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Frühe borg 4. beginuets zu tagen / anst,
den Abend iiora 7. wirds finster.

In diesemMonac ist der Tag ^.Stun¬

den und 4.MiNUt. lang vcl circirer, Lccjs

l'crcis ^c^rcmbitZ , cum 6eas ÜS male
nembriz.

Frühe halb 4. beginnets zu tagen/ aufs
den Abend vor 7. wirds finster.

Donnerts diesen Mond so wird vielGe-
treids.

Säet man in Meisten Weitzen.

Zu der Zeit bad/laß/und Artzney/
Säe Pfiantz/und sey gutes Muths

dabey/

Mit Vögel/ Früchten/ und Ziegnmilch
gut.

Neben kühlen Wein ftisch offt dein
Muth.

Hat derTag n. stunden / die Nachr
auch 11. stunden.

^cjuirioÄium surumnzle.

l,1
l 2. l'obiss

l Z
l4

l 5
l6

l 7
1 8

l 9
xo
z. l
21

^41
15
26

^7
z. 8

2-9
zo

I

Tag und Nacht gleich.
Gehet die Sonne m die Wage»

Donnerte me.m derMond in der

Wage ist / so verderben alle Früchte.
In der Wage ist gut wandern/ Haars

abschneiden / Ehe machen/ neue Kleids

anziehen/säen und pflautzen.
Die Wage ist ein warm und feucl i

Zeichen/gehört der Lufftzu.
/»urumnl5creairss venrolam l»)cmem kscir.

^.rzt. clecopislii). 2.^^.77.

Kinder in der Wage geborn/ seynd treuhertzig bescheiden/ still/ftöin und ein¬

gezogen / und gegen arme Leute sehr gutthättg / lieben die Gerechtigke it und
Warben/ und alle Redlichkeit. Sind freundlich / haben und

lieb. Auch haben sie viel Zanck und Hader Mü-böftnVcr.eun.b-

dern undMißaönnern/ abersie tonnen jdnci wenig schade-i / Gotchil^chmii

allezeit mir Freuden hindurct) / und bringen ihre Sawen zum guten <^nde.
Wenn am Tage Matth-el gnt Wetter ist / so hosten die Weinmelster auffe

! folgende Jahr auffviel guten Wein.
j Frühe halb 5. beginnets zu tagen / auffden Abend halb 7. begmnets finster zu
! werden.

i Donnerts im Michaelis Monden / so wird viel Getreidichc und Obst unter
! den Baumftüchten/ Item/ grosse Winde

j So viel Retffe oder Fröste vor Michaelis komm«n/so viel Reisten sollen nach
folgenden Walpurgis kommen.

iv

^Ziorsous

f Creutz Erh>
t^lcocjcmus

Lu^ncmi»

l.am^ieirus
17lrus

kzuttlllii

j- Math-eUS
IVlauririkS
l'ecla

k.u^ercus

Llco^kz«

L^^risouz
Oamisollz

XVeoccsIsux

f Michaeils

t^ierou/mus

kemi^ius

I.e<zäc^^rius
L3ll6i^u5
krzociscus

/^urelis

kicic8IuNgftaU

8er^iuz
pclsoius

Dion^llus
Lcreoa

Hopsten abnehmen Egidtj >2.4 4
Au Weiy mW Korn die245,

Felder austackern/ und zu sä-^ 4 6
en lassen / auch den Wettzen Z-47

Freytags vor oder nach Lru--^ 4 8
549

250
251

252

254
255

256
^57
258

^59
260
261

Z. 6 2

16)
264

2. 6 5
266

-.67
2. 68
2 6 y
270
271

271

27Z

^U»!cjium 8es?. (^or^oniuii^; Lruccm,
I^mperrum cum ^larr^ ^lauiiriuz kin.c Ozun ^cr.

8cj)r>muz crucis nulze '

c^uem ^l^rcliXus tc^uirur. ^icu-iel.

cis, im letzten Viertel.

Die gesommerten Erbes
und Wickenfelder drey Wo
chen vor Michaelis : Son¬

derlich was gesommert in
vollem Mondenschein / mit

schlechten Hopffemist gedün

get Feld/ 14. Tage das gute

warme Feld/ oder 8. Tage

jvor/ oder nach Michaelis.
Honig außzunehmen Se,

batdi/wo es brauchlichen.

Saltz in Vorrath kauf--
sen Michaelis über Winter

zugebtauchen.

Der Flachs und Hanffzu
brechen/ Hecheln/und zum
Spinnen anzurichten.

Die Korn und Weitzen

Stoppeln / auffs schierste
zum Sommergersten feldt

umbstürtzen zu lassen / damit
es vor Winters wol faule

und erliege im letzten Vier-
tel.

LagerObst abzunehmen/

und einschlagen umb Michaelis im letzten Viertel / und

wenn es hartes Frostes Halbenbleiben kan / eingeschlagen/

und im Garten Ugen lassen / bleibet darnach desto langer

undwerhafftiger.
Stiere unter die Schafe zu lassen Matth-ri/ lammen sie

Liechtmeß,

Ist die unterlaß Michaelis/ geben sie Lammer Petri.

EinSchaafftragt 21. Wochen.
Die Schafrechnung zu halten Michaelis.

Das übrige Wehrvieh -uverkaussen.

D«e Rechnung und !u, c,.^ns übcrdas Rind/ und an
derV;e!?!Vicderzuverrichten.

Die 'Abrechnung der gethanen Frondiensten mit den

Leuten zu halten / und was Rest bleibt zu verzeichnen
Die erste Komsaat m der Weiaifastenjvor dem vollen

Monde gesäer / soll sich außwintern / sonderlich/ wo es
nasft Felderbat.

Leim m diesem Monden austs letzte Viertel zu graben/zu
den Oeftn in die Viehe und andere Stuben / und zu verar¬

beiten/ varinen ballen sich kerne Grillen/ovir Heimen auff.
Heckerlin ; vors Viehe schneiden zu lasien.

Brewgesässe wieder anzurichten / und mit fieiß ein¬
quellen.

Im Herbstmond iß zimbtick/ spreng Blut/
Artzney und Frucht seynd beyde gut.

Gure Vögel und Wildprat iß/

Deß Ack ersbaus/ Weins nicht vergiß.

^ Vom



Vom Herbstmond. 89

z.Zcpr. 6ie5
c-!.

Zeprembcr
curficSc
uocle cii-
ÜU5.

Waage
was es für
ein Zeichen
sey.

Im Herbst
mond ist
gut Ader¬
lassen/und
sichzu pur¬
gieren.

^ n»usimdcr,lä ctt>ccm>>cltzz,c^uocl
^ lir lc^rimus mcalis ^ nn, V!z> -
^ riuz lsi vor zelten der ersteMonat ge¬

wesen: Vom /^Zl ci o aber ist dieses
der siebende Monat/und er h«ist 5e-
sicember, das ist dersiebendevom

^zrrio. in welchem es sehr zuregnen
pfleget. Diesen Namen hat dieser Mörat vom komu-
1oher/welchenjhnenHwarvielrömische Käyserzuver-
andern vorgenommen/und einer ihn Qcrmziiicum > der
Änder^orouium, der dritte t-icrculcm, dervi^rdte La-
cirum, genennet. Es bat aber keiner unter diesem Na¬
men dem Septembri bekleben wollen. Es istaher dieser
September im Anfang heiß/ aber im Mittelläst er nach/
und ist im Ende kühl. Dann er ist ein Ende deß Som¬
mers / und ein Anfang deß Herbsts. Dieser.siebende
Monatistbey den Juden vorzeiten mechtighoch gehal¬
ten wsrßen/ wie dann auch der 7. Tag und das 7- Jahr.
Die Teutschen nennen jhn den Herbstmonat/ laßerem
Anfang deß Herbst ist.

Nun habe ein guter Haußwirth Geld im Vorrath/
daß er sein Hauß auffs künfftige Jahr bespeissen / und
nach Nothdurfftproviantiren kan / mit allerley Getrei-
dicht/obst/Fleisch/Flachs/ Talch/Kohl/Rüben/Holtz/
Honig/und andern Victualien mehr / dieerdaSgantze
Jahr durch bedarff. Dann nun beginnt der Bauer zu
dreschen /und allerley Übermaß/die er vor sein Hauß nit
bedarff/ in die Statt zufuhren und zuverkauffen / und ist
dieses fast die beste und wolfeilste Zeit im gantzen Jahr/
darinn alle Notturfft am besten zu bekommen. 5a-
Piemj tariz. .. .

Vom Bittgang der GHttttenmdie
-, - Wag.
Die Waag ist ein iiAizurn zeczuilloÄiale.sutumQzle,

!sr!HUiueum^«iu!cc mzlcu.Imum, mobile Lc corocci-
6e»rz!e Herschet im Mensen vber Nieren / Lende:? / unS^
Ms was unten im Menschen ist/ biß auffdie ^scham/
und ist in diesem Monat gut cunr?a mit ümplici-
bus » Wurtzeln / Früchten/ Samen /und kan in dem
Monat alles wiederumtz herein gebracht werden/was
k^zjomitcurirellversäumetist. ,

Wann der mon d in der Wage ist / so ist gut Ader¬
lassen/ aber böse curirea in den Gliedern/ so der Waage
unterworffenseynd. . .

. Von der Gesundheit
In diesem Monat mag man zur Ader lassen / sonder¬

lich die Miltzader: Vmb der ^clzncliolia willen/welche
in dieser Herbst zeit in den Menschen wachst und zu-
nimbt/ und ihren SitzinderMiltzhat. Man magsich
auch in diesem Monat purgiren / uns gut Wermutbier
und Wermutywelntrincken / ziegen und Schafmilch
brauchen / welches in diesem Monat eine sonderliche
Aryney ist. So mag man auch wo!al!erleygute Fruch¬
te/und allerley Würtz brauchen / für gar zu warmen
Bad soll man sich hüten dchgleichen auch vor Vollsauf--
fen im Wein/ dann solches ist in diesem Monat sondA-
lich schädlich. Dann jetzt gehet die Hitze nicht mehr auß
dem Leibe / sonderlich die natürliche Werme wird von
der Kälte zurücke in die Leber/ und andere Glieder getrie--
ben.Wann nun Warme zu Wärme / und Hitze zu Hitze
kompt / so entzündet sich die Leber Mb andere Haupt¬
glieder/ und gefallen darnach böse kebres . undandere
schädliche Kranckheiten. Das kan man weiter auß fol-'
genden Versen und Reimen vernehmen«
Leb wol/ Curir dich/ laß köpss/ Bad/
Frucht/Wildpräd/Gevögel jetzt nickt schad/
Brauch massig Wein und Venusspiel /
Dan alles schad/ so mans braucht zuviel.

Vfft Baden/Köpffen/ lassen Blut/
Vnd Artzneyen nehmen ist sehr gut.
Wlldpret Geißmllch/undVögel iß/
Keß/Birnund Wein auch nicht vergiß»
Trmck/zimlich/undlebewol/
Weinrraublein man auch kosten soll«

Der Herbst¬
monat hak
zo. Tage.

Jcem
Im Herbst Bad und Blut lassen ist gut/

Artz^y/Hbst/Schaffmllch stärcken thut/
Massig brauch Wein Und Venusueb/
Citronxnsüfft die Gifft vertreibt.
Isop/ Boretschund Ochsenzungen/
Eurem Hertz/Magep/ und auch die Lungen.

An dem Tage trttt der in die Brunst / und
wann er a.n einem schönenTage eintritt/so tritt/er auch Wann der
an emem schönen Tage wiederherauß/das ist/es .st vier Hirsch in die
Wochen nach einander schön Wetter. Tritt - aix-rlm Brunst
Regenw^tterauff/ so tritt er auch mit dem 9<egenwet- t.-ltt/und
ter herab- Wann am Tage Egidij güt Wetter ist so Hof- was für
se^. man auffeinen guten Herbst / und ausf gute Wein ^-^etter
Bißweilen tritt der Hirsch etwas langsamer / als am örausffol?
Tage Egrdn/ aüffdle Brunst / das '.st bann ein Zeichen/ get. ^
daß es langsamer WMer werden will'.

, .Em guter Warmer Herbst ist dem Wem sehr gilt/
Warme Nachtebrmgenfflssewem/ aber sie seynd un-
gesund: Kühle Nachts bringen saure wein / aber die nüket
gesund seyn.

resercaulisrrznlcencjir cuimlllZlcjziz,
cli iucvncii co-^z mulr.3 meii. .

_ Auffdie froste und Re:ffevor Michaels geben die
Weinherrn gute achtung/ dann daran erfahren sie/ wie Fröste und
die Meyenfröste gerathen wolkn^ Wie viel Fröste vor Reiste vor
MchaeliS ketwa drey oder vier Wochen vor Michae- Michaelis
Us ) gefallen/ sovielgefallenjhrauch drey oder vier Ta-in achtzu
gevor oder nach Walpurgis oder Philippt Iacobi. nehmen«
Darnach richten sie sich auch mit der auffhebungdeß
gedeckten HoltzeS. Es schaden Nie Retffe schier mehr
dann die Fröste wanns Reistet drey oder vier Wochen
vor Michaelis / so schaden gemeiniglich die Meyenfrö-
ste den Weinbergen/ sonderlich wan-76 umb Phllippi
Iacobi still ist / und kein Lüfftlein wehet. Dann der
Wmd wehet die Froste weg / daß sie also nit verharren/
niderfallen / und Schaden thun können.

Item wie der neue Herbstschein eintritt/ also folget
gemeiniglichdas andere Herbst gewitter. Wird der
Mond in einer schönen Zeit neu/so ist auch schöne Lesens-
zett zu hoffen.

Man pfleget auch nun die Faß unnd Gesase zu der
Weinlese zubereiten/ die Kelter und Pressen zuzurichten wann schöne

. - 'Lesenszeit
Vom Herbst / demdritten Theil deß Z"hoffen.

Iayrs/sonstenuino^ium ^urumo^Ie
genant".

Der Herbst ist das dritte / und das aller schädlichste
und gefährlichste Theil deß Jahrs / und hebt sich an wann sich
wann die Sonne m die Wage gehet. Seine Eygen- der Herbst
schafftistkalt und truckm. Erhelstaberäurumnusvom anfange.
iiu^6o, odervermehren/darumb daß er die Scheuneu warumb er
mitGetreide/ die Keller mitBier und wein/ daßgan-^urumvus
tze Hauß mit allerley Früchten / als Apffel/ Birn/ Nüs genennet.
ft/Kohk/Rüben/!c. Füllet und vermehret/und ist also ein wird»

coocZus . oder Lorauco^ia deß gantzen IahrS.
Die Griechen nennen ihn - vvn den Aepffeln und
Früchte / die er reichlich mittheilet/ unddiezurselben
Aeir worden sind. Die Teutschen nennen ihn Herbst/
daß er herbe ist/denen die nicht viel emzusamblen haben.
Er ist aber kalter und warmer Naturdurch einander ge-
Menget / u nd bringet vielKcanckhetten wie hernacher^ '^ ^
toeiter gesagt wird / darumb soll man sich da vor übrigen ^
brauch deß Obsts hüten / sonderlich/ wanns noch roh-7^"^^
oder ungekocbt ist. Diese Zeit deß Jahrs tödtet der '
Herbst die Bletter auffden Bäumen durch seine Kalte
und Truckenheit / und wirfft sie herab auff die Erde/
machet die Erde unftuchtbar / und bemmbt ihr also
Krafftzu gebehrenundzuwachsen. In der Menschen
Leber aber gebleret und vermehreter die verbrendte
Feuchtigkeit/ und die Melancoley/ wie droben gemel¬
det / welches durch eine kalte und rruckene Feuchtigkeit
ist / drumb fället zu dieser zeit auch inden Magen viel
Schleims und xirmcols? waren« und werden die Adern

h iij gar
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^at' d.cke^Ulid auffZcbic.sscn / und erfordert der Zeib eme
gure Purgatton/daß dieselbe sihadkche Feuchtigkeit auß-

geführet und weggebracht werden/ entweder durch ?ur»

xslioacs. wiejeyo angezeiget/ oder durch vomirus und

Brechen/ darzu sich denn em Mensch reihen und treibe«
muß/wie er kan. Auch soll ein Menschim Herbst mehr

essen und trincken./ und sich vor kaltem Wasser trincken/

undvorm coiru hüten. Es weret der Herbst auch drey
Monden durch/und hebt sich der erste an/ wenn die Son-

Herbstwie nein den l.xrzäumder Wagegehet svom i7.TageZc°

lange er we-premkrjs bißauffdeni8. Tag 0<üobns, undhebtsich

ret. Waage damalen die Sonne an/ gegen Mittag zu neigen. Es ist
ist warmer aber die Wag warmer und feuchter Namr/darumb mäs-

und feuchter siget sich die Lufft / und bereitet das Erdreich wieder zu

Natur« Besäung. Der ander / wenn die Sonne in den ersten

^ra^ium Zcorsiionis, gehet/ und darnschvollendet durch

dengantzen 8corpioncuV0M 18. OÄobriz, biß auffden

i7.Tagl^ovcmdnz. DerScorpion ist kalt und feucht/

darumb befeuchtet er die Erde und Saat/ daß sie ln jh-

rer ^larrice fein wachsen und zunehmen kan. Der dritte/

Scorpion wenn dtt Sonne im Schützen ist / als nembltch vom 17.
istkaltUNd Tag ^ovembris, biß auffden 18. Tag veccm'onz.
feucht, DerSchütz ist ein heiß und rruckenZeicben/der beschleust

das Erdreich nur klarem Frost und Schnee / und erwär¬

met also die Saat in der Erdeu / und bereiter su

Schütz ist außwachsen.lu tumma ) üucumnus uu-
heißilNd rnicju8icom^>!cxlc>n! ju ^ X-
trucken. I-Iippocrarez uildsagen/ daßmdiesem

Theildeß Jahrs sich gar scharpffe und tödlliche Kranck-

Warumb m deß Menschen Leibe ereugen auß denen Vr-
sichviel sachen/ denn erstlich so ist damalen gar ein unbeständige

Kranckkei- !ufft/bald ist sie warm / bald wieder kalr. Darnach weil

tenim er bald auffden Sommerfolget/so findet er vielFeuch«
derbst in tigkeitvon der Hitze deß Sommers iM Leibe, angezün-

den Men. ^ dieselben läst die Kälte deß Herbsts nicht herauß/
Ktienerrsondern treibt sie in den innerlichen Leib / da müssensie

verfaulen/undmancherleyKranchheitenund?-brezer-

regen//die man schwerlich wieder cunrev und heilen kan.

Denn die grosse Truckenhett deß Herbsts verzehret im

Menschen die Substantz / und daß Wesen der Feuchtig«
keir/ dadurch werden die Leiber zühefftigsten geschwächt:

und die Ungleichheit des Luffts machet daß die Schweiß-

löcherjetzc/wennes warm ist/ stchbaldauffthun/und
bald/ wenn es wieder kühl wird / sich auch bald wiede¬

rum!) zusehliessen/ und die warme Dünste drinneu behal¬
ten. Vnd weil sie die Krafft der Natur nicht herauß

treiben kan / so erheben sich durch ihre Meng und Scher-

pffe Quarlansieber/ und enacic-c kebrcz Miltzs'ucht/

Hvanckhei- Wassersucht/ Härngteltln den Eingeweiden/
ten so sich

Hüfftemvche/Breume/ schwere Gebre-

Herbst Tag und Nacht einander gleich ist / welches im

Anfang deß Herbsts geschicht / wenn die Sonne m dte
Wage gehet / und in der rechten lmcs Xquivo<I,zil

laufst/ Sa sie gleich von Mittage und Mitternacht siehet Leu'

Und gehet. Darumb hat zur selben Zeit der Tagn.
Stunden / und die Nacht? auch n .l Stunden. E6 ist

aberderTag/ daran das ^^uino^mm aururnn^lc. ist/

eigentlich der erste Herbstag. Besihe droben imMartto'""'
V0M^^uir>o6kio vcrno.
> Werindiesem ^HllmoKiokranckwird/derschssich

wol vor/und sey vorsichtig inArtzney brauchen. Sollen G
Die Juden haben an diesem ersten Tage jhr n -m rer war nch-

^ubilcum gehalten/ da haben sie ihre adHe- wen,

legt/ von d^n wachsenden Früchten deß vorigen Iahrö.

WasfÄr
Arbeit am

Weinge¬
schehe umbcxalrsr.
Ouci's.

Vögelfan¬
gen wann

es am bester?
rst.

derbst ^ Beraubung der Vernunfft / und andere tödliche

^n^ n Kranckheiten / sonderlich aber ist diese Iahrzett den
^ ' Schwindsüchtigen sehr beschwarlich und schädlich. ?o-

Iibi us befilt/man sol zurHerbstzeit ein wenig mehr essen/

denn im Sommer geschehen / und sonderlich rruckene
Speiß.Item / man sollt im Herbst Nichtviel trincken/
allein der Tranck soll lauter und rem oder klar seyn. Auch

soll man mercken von Aderlässen / daß man im Herbst

Wie man Wuner auff der lincken Seiten lassen soll denn die

sich im Mjtz ^ welche cm Sitz derMeianct'oley ist liget in der
Herbst ver- ducken Seiten / wie n«an den im Lentzen und Sommer

haltensoll. allem auff der rechten Seiten lassen soll / denn anst der

rechten Seaen legt das Reeeptackel deß Bluts unnd
Llio!er-x, nemblich die Leber und Galle.

Auch soll man mr Herbst die Flüsse cvacuirea , wie

Fluß im man sonst das Hertz nn Lenß / die Leber im Sommer/

Herbstmo- und das Hauptim Winter e .zcuirco soll. AlceLenthe
natzuevs- sollen sich im September / und Octcber warm halten/
cuiren. und sich vor vielen Weintrauben und Most hüten und

Wie sich al-vorsehen/daß sie die selbige nicht/oder ja massig / essen
te Leute im und trmcken / denn hierdurch die Flüsse deß Haupts

Herbst und leichtlich erreget werden / daß sie ihnen auß den Häup-
Wemmo- tern jn die Zahne und in den Halß fallen / davon sie bö-

natverhal- se Halse/und Wehetagen der Zahne bekommen / derer

ten ssllen. sie darnach nicht bald wieder loß werden können. Was
man zum Herbst bereiten soll / Besihe Lolumcl. lib. 12.
ttp. 13»

^<luino<Älo aurumnali.

Aqumo- ^cjuilio^ium zucumasle, die Herbstliche Verglei»
su- chung deß Tages.mit der Nacht / heist man / wann im

Lxalcano drucis»

Verhewet man in Meisten den Wem/ und schneidet
den Vberwachs hinweg / damit das Holtz an Reben

treiffen kan. In derMarckgeschicht solches ehe.

Von dem Vogelfang.

Vierzehen Tage vor Michaelis / und vierzehen Tage
nach ).iachaelrs ist der beste Vogelfang / wer nun grosse
Vögel hat / der soll sie leruen einmachen/ daß er sie auch

den Wmter durch/Haben kan. Wol denen die am Hartz
wohnen.

Wie die Vogel emmachen soll.

Erstlich wann man sie geraufft/ und außgenommen Mael eim
hat/ so Läst man sie eme Nacht m ftischem Wasser ligen. »„macken
Darnach Kocht man etliche in Essige: Man mag sie ^
auch braten / und darnach in Essig legen / und wenn sie

halb gar gekocht / oder gebraten seyn / so last man die

gekochten in jhrem Sohde also liegen /^und thut allerley

Gewürtz darzu/ als Pfeffer / Canel- Zucker/Honig / die
gebratene legt man auch in Essig / und wann sie erkal¬

tet seyn/ so mache den Topffoben fein dichte zu laß sie al¬
so stehen Wenn man darnach davon kochen will / joko-

chesie im Wem / oder in halv Essig/ und halb Wasser/
doch sind sie nn Wein am besten / thue Rosinen drem/

und schneide Oepffel drein / magst auch Mandelkern
und Zucker drem thun. Dann damit Verderb«! man sie

mchr Saffere sie / unnd gib sie auff. Etliche machen sie

auch braun/etliche scywartz / das istkem böse Essen / die
Baureu ssessen Konchen und Fleisch miteinander aujf/

wenn mansie ihnen vorsetzet. Wie wol sie selten vorjhre
Mauler kommen.

Von rothen Haselnüssen.

Wer rote Haselnüsse will zeugen/ der setze sie am Ta- ^
ge Lampertl/oder kurtzzuvor/ oderkurtz hernach/so brim

gen sie viel und grosje. Nüsse. Daher man sie auch Lam-

permsche Nüsse nennet. Vnd ligr nit dran/wenn gleich ^

die Reisser oder Bäumlein / die man versetzet werden/ ^ '

tragen mcht so wol. gcnenne'-

L)<Mden ^rmperten»

werder.

InderHerbstkeit/ wie dann auch im Lentzen/sinddie« „
Lamperren am besten / wie auch droben im Maruo ge-
sagt ist. Etliche machen von Wunders wegen Fackeln. ^
od^r^ei tzen auß dein Fisch/ aber m der Schüssel/ist er ' ^ 'meines Trachtens besftr / wennermtt einem guten
Sohde ftin schwtirygesotten ist.

Auffden neuen Herbstschem soll mann gute Achtung
geben / denn wie der eintritt / also solgetgememiglich
das ander Gewitter vollend den gantzen Herbstdurch/

wie kurtzzuvor/ nn Titte! vom Wem/ auch angezeiget H^bst-
lst nn Ende. schein was

erprogno

(2^VI)^ l.L0^I5. Mre.

WeNN den 5. ^e^rembriz exrrem» cguljsl.eoa!s o-
rirurkeliacc, welches lustig anzusehenist/ so pfleget er
gemeiniglich Regen unnd Westwindezu bringen/ davon
die Verß»
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k.xruUcm Iuccm,sic;l'>.i ^c^ir jiluvix.
Von Calnius.

EMuSjki So bald der Herbst angchet/ niag man Calmnßwnr-
^ nchtzen. tzclversetzen oder ÄUßneinnen/dennznrselbenZelt ftynd

ste reiff/odcr auch wol ehe / »vcr.nö nur zwischen zweyen
^ Zrawentagengeschicht.

. Von. BaljaM-

Balsam/ Im Herbst / sonderlich im Septtmbev undÄctdbcr/
^ wennerzu« ist d?e rechte B.'lsam zeit / da soil,nan lm abnehmen deß

zurichten. Monats / inid aluch lii denitehesteu dreyen Tagen nach
dem volleii X^oudcn nach Mitternacht / oder frühe nn
Anfang deß Tages/Würtzeln / Kräiltern / und derglei-
chencolllgiren ehe die Sönne auffgehet / denn da seynd
sie a>n kräfftigsten lMd sterckesten.l^eo^kr.'.lliidello cls

lTA rem>'O>c.
^ Terincntil- Iu dem Monat? st auch die in ihrer grossen

temvasser Krafft. So soll man auch in dem Monat Tormentillen-
im Herbst- waffer cmß dem Krallt und Wurtzel/wlderdie Pestlientz/
mons wider und rothe Ruhr brennen.
dtePcsti- ^
wyuud Baumes
rote Ruhr
zu brennen. Wer im Herbst die gepröpfste Baumlein/ Item Ei-
Baume chen und andere Bäume anders wohin versetzen will/der
wenn und soll es an S.LamprechrsTage/ oder drey Tage vor/und
wo sie im drey Tage nach dem vollenMonden/derumb das ui -
Herbstzu rmärium zucumnzle gefellet/thnn/ An diesen Tage ists
Sersetzen. viel besser als imMertzcn/ denn die Kalte schadet ihnen

nicht so leichtlich. Es sollen auch dieselben Baumlem im
versetzen wiedemmb gegen der Sonnen oder Himmel
gekehret werden/wie siezuvorgestandenhaben/und lege
unten Mist umb dieWurtzelnher. Mandeln/K irschen
und Pflaumenkernelege drey Tage ins Honigwasser/
darnach lege sie im Herbst m gut Erdreich/ und im Mer-
tzen übersetze sie nach deinem gefallen. Steinobst als Kir-
schen/Pflaumen/zc.magman versetzen/ wenn man will.
Auch mag man nn Herbst die Bäume beschneiden / und
ihnen die ubrigeAeste abnehmen/daß sie seyn in dieHöhe
wachsen/ dennnunkönnensiedasverwunden besserer¬
tragen/als zur andern Zeit deß Jahrs.

Wacholder¬
beer einzu-
samblen/
Md zuste¬
cken.

Welsche
Nüsse was
slnutzen-.

ßnd dem
Magen

schädlich.

Muscaten-
nüssewar-
umb sie ge¬
sund seyn.

Welsche
und Hasel¬
nüsse durch
das Jahr
grün zu be¬
halten,

Vcm N?6chhorderbeer>.

Man soll anch im September die Wachclderbeerab--
klopffen und emsamblcn / und wen-, man ste zeugen will/
so muß mau sie «m znnchmenden Monden (wenn der
Mond voll :st) stecken.

Von Nüsse,t.
Newe weli'che Nüsse sind mt so ungesund / als wenn

stellt worden siynd/ haben sie mehrc>i,cer, und werden
leichtlich in verwandelt/ ma ben Hauptwe-
hl'/ein tuiickcl G.sicht/bringett den Schwindel / sonder¬
lich wenn man sie nach gehaltener Mahlzeit isscr / und
lahinen die Zu ige / vor Esseiio sind sie dem schwachen
Magen gur/und dienen vor die Giffr. Wenn man Zi¬
sche aesjc.-. har / soll »nan nn Ende der Mahlzeit alte wel¬
sche trnckene Nüsse draujfessen / da man sonstenKäsezn
essen pflegt.

Haselnnsse saust Lateinisch)^uxzvcI^n.i,odcräIzL'-.
^kellino opplcio, da es viel Hasel¬

nüsse hat/sind demMagen schädlich. Denn sie blehen
ihm auff/und machen viel Winde / bringen Hauptwehe
und Brechen / und sind übel zu däwen. Welsche Nüsse
find übel zu verdawen / und sind einem hitzigen Magen
nicht gut. u» mirillicz.Muscatenuß ist dem Menschen
gesund/machet demMundeeinen guten Geruch/starcket
das Gesicht/die Leber/Miltz und Magen/und sonderlich
dem Munde deß Magens.
Von welfthett Nüsiett/welche die tNe-s

ckelburgerWallnüsseheissen.
Wenn die abgeschlagen seyn / so schele etliche auß/

thuesie in em Geschir:/ das oben wol verwahret sey/ da¬
mit keine Lufft darzu kan/oder in eine zinnerne Kanne/se¬
tze sie m em Gewelbe oder Keller/ausseinen Thramen/ss

9!
bleiben sie den gantzen Winter d,trch grün / undlassm
sich schelen. Auch die Haselnüsse/denn also seynd sie ge¬
sünder/als wenn sie dürrevdertruckenseyn.

VonGöstbäumem

Im Herbst soll man die Wurtzelen der Baume ent, BanM w'
blössen/so tieff/ daßsre etlicher Massen bloß gesehen wer- sie imH-erl
deN und Mist dran legen/derselbigc soll darnach von dem zu wartM
Regenzerflösset werden in das Erdreich / daß er auch zu seyn,
den Wurtzeln komme. Diese Düngung gibt den Wur¬
zeln eine gut Gedeyen/ und dem gantzen Baum eine son¬
derliche Krafft und Stärcke. Man mag darnach die Er¬
de wi^erauff die Wurtzellegen / daßmandenWurtze-
lennichtschadenthue.

Auch soll man im Herbst den Bäumen das übrige
Holtz benehmen und abhawen/ dz sie fein über sich wach¬
sen/und in die Höhe treiben können.Denn ein Baum soll
nicht nidrig seyn / sondern über sich steigen / und fein m
die Höhe ode? in die Lufft wachsen,

VomObA

Das Obst n6rd nicht alles zugleich auffewe Zeitge- Obst nicht
lesen oder abgebrochen / weil es nicht auff eine Zeit reiff ?eiff/ist de^
w-rd/als etliche Birnen beweisen ihre Zeitigkeltmtt der Menschen
Farbe/Schmack und schwartzen Kernen: Dieselben sol- schädlich,
ien im Sommer gelesen werden / und wo man sie lang
stehenläst so wären sie nicht lang.

GepM.
Die Oepffel und alles Obst/so unreiffist / schaden ei¬

nem Menschen sehr / wenn auch die Oepffel gleich reiff
seyn/ so können sie doch einem nicht viel frommen / son¬
derlich wenn sie roh genossen werden. Denn sie geben
dem Leib eine feüchte Nahrung / die im Magen lechtlich
kan verderbet werden/undfaul Geblüt gebären / schla¬
gen auch sonstendenSennadern / und machen Winde
im Leibe.Sollen auch den Stein gebären/wennman iht
gar zu viel issek. Doch seynd sie gut/ ftw die Ohnmacht
und deß Hertzens Schwachheit. Sawr Oepffel/die ei¬
nem de Zunge zusammenziehen/ sind kalter Natur/
fuß Oepffel/Haben ein mittelmässig Temperament/ Und
sind etwas warmernatur.

Wer mit vielen OepffelN und Birnen backen nicht " ^ ^
wolumbgehenkan/ der schelein dieser Zeit viel Oepffel/
und schneide sie in Vieroder sechs Stucken / darnach sie ^
klem oder groß seyn / und weil man umb diese Zeitdie
Stuben zu Hitzen anfanget/soreye man dieselbe Schnit-
lein an ememFaden / und Hangesie fein an demOfen
umbher / biß sie fern außgetreugetseyn / und der Safft
herauß ist/sonst schimmeln sie / wenn man sie weg legt /
w.nu sie nunalso außgetreuget seyn/ legesieetwam ein
Gcjaß / so hast du den gantzen Wmter hiervon em gut
Essen.
Nlic den Birnen aber/wilö also nichtseyn/ die muß man
backen/will man sie anders über Winter oder langer hal¬
ten.

Eben dieses kan von Birnen fast auch gesagt werden/ Obst söge-
doch ist gekocht Obst so schädlich nicht/als wenn man roh kocht ist/dn-
ijsec Denn wer Oepffel und Birnen roh essen will/der net besser
trincke bald einen guten alten wolreichendenWem als roh ge-
drauff/derchnwiedererwermet/ böse k^cu^ außtreibcr/ nossen.
und sein subtile gesunde !>̂ !> >ru s g?br / sonstensebui die Birn wie
Birne viel Wmde/und kan nner leichtlich Lvl x n n > sie ungesund
liczuem davon bekommen.Und gehören hieher Realien ftyn.
Verß:

Fcrc riollrz pvius.ÄnL vino lunr viruz:
lu»r vnu5,tir maicciiÄs p^ruz.

Doch bringen sie dem Leibe eine sondcrilcheFetttgkcit/
und sind die beste / die da wol riech-n / stlß und g^oä>t
seyn.I^^rum llomca ^

DsttOepffelmost.
Wo es viel wild Obst hat / als Holtzi^ffelund ? oltz-

birnen/da macht man im Herbst viel Most von Man .
zerquetscht oder zerschlagt sie / und wirfst sie m em Faß- -'liM ten,
lein / und geust frisch Brunnenwasset drauss /
lästs also ligen/ und gehren einen Tag oder etliche / dar-

b iiiz nach



Vom Hclbsinwnd«

nach trinckt mans / und das ist armer Leute guter Aiost
oderTranck.

Wenn das Obst reiffwtrd/so bricht mans ab / daß

sichs nicht hart zu fallt/ undmachtTücherumbden!e:b

darem mans legt alleine die Birne dle nicht hart seyn und

über Wmter ligen/ die schelet man / und backet sie in der

Zeit / so hat man den gantzen Winter durch gebackene
Birne/vor die Herzn Tische/daß man sie nach derMahl-

zeit ausssetzet/zum übrigen Gencht/und zur Lust. Aber

die Holtzbirn kochet man dem Gesind/ den gantzen Win¬
ter durch.

Aber das Oepssel Obst schlagt man in Viertel oder

Fässer/und lästs im Garten ligen / biß es beginnet zu
stieren/da muß man damit in Keller eilen / und es den

Winter durch drinnen halten / in den Fässern oder auff

dem Stroh /und muß sie alle Tage verlesen / daß man

diejenigen/so faulen wollen/herauß lese/und in derZeit
verspeise.

Wie man aber von guten Gartenepsseln einen guten

Trunck zurichtet/davon besihe das fünsste Buch (.15.

Vonpfirfthten»

Die erkalten den Leib sehr / drumb soll man Wem

Pfirschlen draufftrincken / aussdaß sie den Magen nicht zu sehr er-

wiesiezu- kalten: Sie seynd auch vielgesunder/ wennmansievor

gebrauchen. Essens als hernach brauchet/ krancke Leute sollen sich da¬
für hüten/und man soll kein Wasser trincken/ wenn man
Psirschken genossen hat: Man kan auch sonst leichtlich

ein Fieber dran essen. Doch seynd sie einem hitzigen Ma¬
gen nicht ungesund. Der Safft auß den Psirschkenblät-

tern in Tranck eingenommen / oder mit Blattern auss
den Nabelgelegt/cödtet die Wurme im Leibe.

Von andern? Holßrver<L.

In diesem Monat pflantzet man junge Bircken.

Von den Schaafett-

Wie wol etliche auß Furcht deß Frosts / wie droben

gemeldet im Augustolaubm / sopflegetman dochauch
in diesem Monat das Laubholtz i5or die Schaafe bey rru-

ckenem Wetter zu machen. Man bindet auch das ver-

hawene Weinholtz in Bergen zu kleinen Bündlein /

steckt sie aussdie Weinpfäle / und last sie außtrocknen/

und samblet sie darnach den Schaafen zum Winterfut¬
ter ein. Vierzehen Tage vor Michaelis lässet man den

Stier unter die Schaafe/ so sahet sich die Lambzeit umv
Peter Stuelfeyer an.

Vonsthwaryer Nießwnry.

Wenn die Sonne in der Wage ist / sonimbimab-

Schwartze nehmenden Monden schwartze Nießwurtz / truckenesie

Nießwurtz am Schatten im Planeten veveri s und send siejungen

zuzurich- Leuten in Milch/ den Alten in Wein / und kiß sie dersel-

ten/daß sie ben ein halb ioth in einem Trunck brauchen / und drey-
vor die mahl davon einnehmenfür die schwere Kranckheit/ biß

schwere auss den Tag deß k, und laß dieses den Patten-
Kranckheit tenosstthun Esmuß aber der Krancke drey Tage zuvor/
dienen. ehe ihn die Kranckheit anfält/purgieret werden, ikc«-

1° is^.von natürlichen Ding-en/cap.12.

Wenn am Tage Matthz?i gut Wetter ist / so hoffen

die Weinmeister auff folgende Jahr auff viel gut«
Wein.

WeydewerB.

In diesemMonak mag manLerchen/Wachteln/Rep-

hüner/und andere Vögel sahen.

GcablSsett.

Es wollen etliche / man soll Scabiosenwurtzel gra¬

ben/ wenn die Sonne in der Wage ist/ etliche wollen/

Junge Bir-
ckenzu

pflantzen«

Schaafe
umb diese

Zeit in acht

zunehmen.

man soll sie graben / wennsieimZzxirrzrio ist/damit
man das Krimmen vertreibet. Es siehet auff der Prob/

es soll im November weiter gedacht werden.

Von Pferden-

Nach Michaelis / wenn die Wintersaat geschehen/

werden die Roß sehr wolfeil: Denn darnach darff sie der

Ackermann so nöthig nicht als zuvor/und ein jeder fürch-

tetsichvor dem zehrenden WiMer / welcher ein guter
Aussräumer A

I-uckans.

Im September ist die l-uozriz am krässtigsten: Es
ist aber die l. unariz ein Indianisch kraut/welches zu vie¬

len hohen Sachen gebrauchet wird.

Fistherey-

ÄuffMichaelis kreucht derFisch wieder zu winckel/

und begibt sich auß dem breiten Wasser wieder m die
T'.effe.

Von den Gänstn nnd ihrer MastvnZ.

Ob wol umb den Anfang dieses Monats die Gänse
Von den Swppeln zimkch gut werden/daß man sie auch

im Nothfall/wenn einem emguten Freund zuGast kom¬

met/schlachten kan/ sohats dpch keinen solchen natürli¬
chen Schmack/ wie es sonst pfleget zuhaben / wenn sie

innen sitzen / und nicht mchr also allerley Unflat oder

Gras m sich fressen und sauffen / wie zuvor geschehen.
Denn das Fleisch grassentzt u^.d wilderentzt em wenig/

und ist nur zum Anbisse den Alten / und den Jungen zur

Lust em Essen. So haben auch die jungen Gänse zur sel¬
bigen Zett die Federn noch nicht alle vollkommen / son¬

dern sind noch voller Stoppeln/ und unflätigen jungen

Federn/ bie noch m der Haut stecken / und so rein nicht
tonnen außgelesen und außgezogen werden / wie sonsten
wol billich geschehen solt: Thut ihm demnach umb die-

selbige Zeit ein Haußwirth ein grossen schad'en an den

Federn / wenn er diejungen Gänse bald von der Weyds

wegschlachtet/und stisset mit semen Kindern die jungen

Kchlen hinein m den Magen / die darnach im Magen
unverdawkch/wie ein Haussen Haar/ligend bleiben/und

deM Magen schaden bringen / darumb will man ja im

Anfang dieses Msndens seine Lust büssen/si) esse man al¬

te Gänse / da bekomt man rechte gute vollkommene F«-

dern /und ein rein Fleisch / es sey nun so fett und gesund
alseskan. Man lasse junge Gänse so lange gehen/biß
sie volle Federn nach Michaelis bekommen/und eine rei¬

ne Haut/von den kleinen jungen Kihlen / darnach setze
man sie eyn/und lasse sie die Mahlzeite auch zahlen/ wie
ihre Vorfahren haben thun müssen.

Man setze jhr zum erstenmahl drey oder vier ein/vnd

mäste sie / vnd thue den andern/ die man mehr schlachten

will/ mitlerwetl auch zimblich gütlich/daß sie den Leib

vnd das Fleisch / so wol auch die Fettigkeit / die sie auff
den ScoppeM gesamblet haben / nicht wieder verlie¬

ren / so kan man sie darnach desto ehe fett mästen / und

gehet einem Haußwirth auss die Mästung nicht ss
viel.

Won preuselbeertt/ ober Areujeldeerck
j?oreilum (^rncc.

^ie Preuftlbser bricht man auch in Michels Monat

ab/die tragen dze Voidlender häussig ein auß öen Wäl-
den/lesen sie fein auß/ kochen und verkauffen sie Kannen¬
weise/drucken sie durch em Tuch / setzen sie in Keller/und

lassen sie fein frisch werden. Sind roth / und wachsen
aussnidrige Sträuchern/ man streusse sie nur ab/ wenn

man aber zu Hause kompt/ so lißt man das Kraut her-
auß.

DteHeydelbeer/^rra
veliriz.

Sind fein keukchtßnd schwartz / die kocht man auch/
SklO

Pferde wen
sie am wol-

feilstm.

I^unsris em

Indianisch
Kraut wen

es am kräss¬
tigsten ist.

Gänse z«

mästen.

Gänse fö
nicht recht
verkihlet

seynd/sinV

ungesund»



Vom Htlbstmond»
Heust auffe-.nBtett/und b?ckt sie im Backofen / darnach gehoffet
schneidet man sie in Schn-rrlei.i/ und essen» den Winter
durch die Kinder zum Brod.

S5

^ors^

DasseynddieMaul'' eren/ und das seynd die letzte»
und besten Beeren/ die zuletzt außschlahen / wannihnen
der Frost nicht schaden ian. Sind zum ersten gar grün/
und schmecken gat sawer/d; Man sie m l't essen tan/ dar¬
nach werden sie roth/ aber letzlich qae s bwattz / und ha¬
ben mien sehr lieblichen Schmack/der einem den gantze«
Mund Met/aslemdaß sie sehr färben.

Die HmdbeerMora cutii t

Werden zugleich nnk den rothen Erdbeerenreiff/ die
liefet man auch au!? / danii sie hahen Würmer beyden
Stielen. Darauß wird ein gut Wasser gebrandl/^oa
VMM5 fel-x VMMZ ce»u5. Man Mich ihm an deme
qnügen lassen/was G^tt einem jedcrn Lande gv«n<t und
bescheret.

rubi»

Seyn Kratzbeeren oder Brombeeren.

tNichaellS.

AuffMichaetlS ist guter Ochsenmarekt/ zuMälchyn
im Lande zu Meekelburg.

Saatzeit i. Hier solt man wol etwas vom Wein sagen/aber
Mein jeder hievon ist droben ricalci,vom Wein bericht geschehen,
nach Art 2>. Darnach muß man hie deß Säewercks geden-
seineS Lan- cken. Die Saatzeit deß Winterkorns gehet an drey
des anstelle. Wochen vorMichaelis. Etliche halten viel von frühst

Saat/erlichevon langsamer / so halte ich vielvon Got¬
tes Gnad und Seqen / dann der Segen deß HErten
macht allein reich / wenn der seine Miloe Hand auffthut/
so werden alle Creaturen satt / doch soll man die Mittcl
auch Nichtverachren. VerweiseMann sagt/ es hat ein
jedes Ding seine Zeit/ Pflügen hat seme Zeit/ Düngen
seine Zelt/Säen hat seine Zeit. Ein jeder gebe Achtung
auffseinen Grund nnd Boden / was der ertragen kan/
aber m gemein/ so ist drey Wochen / oder vierzehn Tag
vorMichaelis / und drey Wochen oder vierzehen Tage
nach Michaelis / die beste Saatzeit. Frühe Saat öe-
treuqr selren/aber langsame Saat berreug! osst. Man
pfleget aber hohe Ecker und Sandaeker allezeit ehe / und
mdrige Ecker langsamer zu ackern und zu säen/ de^ säet
man das heilige Land/und da es viel Sand hat/ehe dann
das andere. D n Sand muß man erst besaen/und dar¬
nach unterpflügen/daßder Wind den Samen nicht weg-
fich^er. Mandarffchnnureinwcmgegen/daßder?kcket
ale'ich Mi! d/daun derWiNd eqet ihn sonst wol. Säe drey
T nevor und nach dem newcn Monden / Wechen/ so
wa.i,st Gerraidicht drinneii. An eel-chen Oercern pfleget
mau erst umb das Qualeinbet zut Wl-uersaat zu pflü¬
gen. Weitz und Winterkorn / das »n die Brack gejaet
wird/vüegel man vier Tage oor oder nach d^iu Quatem-
derzusaen.

;. Vom NeiffhabendieBawren neck ecne Practt-
ca/umd deß Saewereks und Viehes wü!eü/^ un April
umb S.Georg wider pxieqec ausgehen / dr^mh sagen
sic/wle v,el Tage es vsr Michaelis reistet/ so viei Tage/
reiffet/und ist es auch noch kalt / nack C .(^eoi gen Tag.
Und v anneSzeitlichoder frühe / als neuwl'.ch / bald
nac! ^artholomXi/ reistet/ so mag man die Winterung
wol langsamb säen/sonst erfrewert alles / was frühe ge-
säet wird.

4. Es haben die Alten auch umb S.Michaelis/
kury zuvor/oderkurtzhernach/ihrenur d.n
Eichapffeln gehabt / darauß deß künsstigen Jahrs allge¬
meine Eygenschafftzuerkündigen / wie ich dann dieses m
sehr alten Büchern gefunden habe. Dann sie haben sie
auffgebrochen / und wann sie eme Spinne drinnen ge¬
funden/ haben sie das künffttge Jahr vor ein unglückse¬
lig Jahr gehalten. Haben sie eine Fliege drinnen fun¬
den/so haben sie es vor emmittelmafsig Jahr gehalten.
Ists elne Made gewesen / so haben sie aussem gut Ial,?

Reiffwar-
mb umb
dieseZeit
drauff ach¬
tzuge¬
ben.

^ichöpffel
l>mbMi-
chaeliswie
lindwas
^progns-
ßiriren.

Ist aber nichts dünnen gewescr,/svhab<.-» sie
em groß sterben prophcceyer.

Dieses aberhat alles seine gewisse Ursael>en m der Na¬
tur. Dann die Spiniien kommen m die Eicheln oder
GalläpMn von einer Mtigen anfälligen und unreinen
Faule her / welclx darnach der Menschen Leber anfället
und anzündet/daß sie hitzige p«stilentz:sche Fieber bekom¬
men/und wann sich die böse Feuchtigkeiten in ihnen ver¬
mehren / so brechen endlich allerley böse hitzige rothe pe--
stilentzische Geswür / als Mutschwären und dergleichen
schädliche Ding herauß.Die Fliegen zeigen eine rruckene
brennmde Luffc an/ durch welche die Leber entzündet/und
Mit hitzigen scharpffenFeuchtigkeiten erfülln / undent»
brennet wird. Maden/die von einer Faule kommen/zei¬
gen eine warme feuchte Lufft an / welche die Erde frucht¬
bar machet/und alle wachsenden Dingen eme sonderli¬
che Krafft und Srärcke gibt. Wiewo l aber die liebe alte
Einfalt ursacher solcher Ding nicht gesehen noch gewust/
so kaben sie doch agß fleisslger Auffmerckung undlangec
Erfahrung vieler Iah? nach einander solcher L veuru e
vernommen/und sich darnach nach denselben gerichtet.
Besthe^liTz1cl.Lerir.8.^pll0l'.zz»

Weitet haben sie auch dtauffgute Achtung gehabt/ob
die Gichapffel inftüerZeit umb Michaelis zu rechnen/
tt ld auch m grosser Meng gewachsen sind. Darauß ha¬
ben sieeinenfeühen und zeitlichen WintetvorWcynach-
^en Mit vielem SclMezukünftig angezeiget»

^ tem/sie haben auch ihre Proportion und in nerliche
C-estal: angesehen. Sind sie inwendig schönNnd frisch
gewese n / so haben sie im künfftigen Jahr einen schönen
gewächsigen Sommer von allerley nützlichen Früchten.
propheee;)et: Wann sie innerlich naß und faulentzent ge¬
wesen / 1 aben sie non einem nassenunlustigenSommer
gesagt. Wann sie aber inwendig mager/oder dün gewe¬
sen siyn/so haben sie gesagt/es werde im künsstigen Jahr
ein sehr hersser und böser Sommer werden. Hiervon
sind diese Reimen :

Wiltu sehen wie das Jahr gerahten soll/ Regeln vsn
S s merck diese folgende Lehr gar wol. Eichapffeln
?^mb war der Eichapffel umb Michaelis Tag/ und ihrer
An .^leye.n man das Jahr erkennen mag. Deutung
Haben sie Spinnen/so kompt kein gut Jahr/ 1.
Haben sie Fliegen/zeigetein Mittel Jahr vorwahr/ 2.
Haben sie Maden so wird das Jahr gut/ z.
Ist nichts darin/so halt der Todt dre Hut.
Smd die Etchäpffel früe und sehr viel/ 5^
So schaw was der Winter anrichten will/
Mic vielem Schnee kompt et vor Weynachten/
Darnach magst du grosse Kält betrachten.
Seynd die Etchäpffel gantz schön innerlich/
So folgt ein schöner Sommer glaub sicherlich, '
Auch -oird dieselbe Zeit wachsen schön Korn/
Also .st Müh und Arbeit nicht verlohrn» 7»
Werden sie innerlich naß erfunden/
Thul einen nassen Sommerverkünben>
Sind sie mager/fo wird der Sommer heiß/ 8»
Das sey dir gesagt mit allem Fleiß.
Au.t> g:bt man an S.Michaelis Tag grosse Achtung

äuffden Wind / frühevon 6. biß auffden Abend umb 6.
Sie geben einer jeden Stunde einen Monat im Jahr/
Wie oer Wmd wehet von 6. biß auff?. Solch Gewitter
se>llm,Iauuario seyn. Ist derselbige Wmt kalt und tru-
cken/so sagen sie/es werde kalt und trucken Wetter seyn/
und also forram

Schweine mesten-
Sckwewe

Wo Eicheln oder Buchmast ist / da thu! wen die zu mästen.
Schweine auffMichaeKsin die Mast/oder leget sie aujs
den Koben ausf die Mast. Dann bch unib diese Zeit sind
sie in den Stoppeln von den Körnern zunblich gut / und
fast halb fett worden: Ss kan man sie bald volle.-.dzu-
recht bringen.

Von Versorgung der Aüchen und
deßRellers.

Nun soll ihm em Haußwirth Getraidicht einkauften/ Wie wsr^
daß er sich den Wmter durch mu den seinen erhalten/ sich umd
bräwen und backen kau / zwlschcn Bartholon.^; u,?l Nese Aett
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Michaelis ist die beste Fischerey an dmen Settern von

auff den dannen man allerley Fische hieher in die Lande bringet,
kunssttgen Dann nun sänget man die Lachs/und faltz^ sie em. Das

Herbst gefangen Gut / halten die Kauffleuthe vor das

versehen Gut/uNd sa^en/daß umb diese Zert/der Fisch ferne
beste Krafft hab. Nach Ostern bringen sie die Fische erst

herauß in drese Lande / die umb diese Seit gefangen und
eingesaltzen sey. Der Rigische Lachs ist der bestes Der

Elblachs istwol fettgnug/ aber eristmürbe/ und faulet
leichtlicb.Auch ists auch mit den Hering/und andern Fi-

schen/manbringet umb diese Zeit auß Norwegen die be¬
sten Hering/ die seynd besser denn die Flamischen/ der

Flamische Hermg ist gar keulicht und breyt über den
Rücken die Lange herunter / -und ist nicht breit über den

Bauch. Der Flamische ist nicht gut sieden uno braten/

dann das Fleisch fällt von den Graten weg.Drumb wird

er mehr auß dem Saltz und Tonne gessen. Von Scho¬
ttischen Hering sagen die Kauffleuch / daßerdieKron

trage/und Unter allen Heringen der beste sey/dann man
kan chn sieden und braten / wie man will / erhat einen

schmalen Rücken/und einen breiten Bauch. Es kauffe

thmeinHaußwitthumb diese Zeiteingesaltzene Hering

und Lachs ein/und hängeMiche Hering in Rauch. Er
kauffe ihm auch treuge Fisch ein/ alsRotscheren/ Stock¬

fisch/Schollen/Halbsisch / Dorsch / und dergleichen.

Dann der Winter ist em böserGast/er sucht einenHauß-
wirthwolzuHauß / macht ledige Küchen und Keller/

wer keinen guten Vorraht gegen den Winter in seinem
Hause hat / der muß deß Wmters cariren. und Noth
Zeyden.

Bon den Gchaasctt

. Wenn einer merckt / daß ein böser kalter harter Win-

^>chaas lvle^j.^^^^^^ der lang widerhalt/ und lang hinauß
sie in acht weren will (welches man daranvernehinen kan / wann

zunehmen, der Herbst warm ist / und dieselbe Wärm lang weret/
dann da folgtgemeiniglich ein langer Nachwinter her¬

nach ) so habe ich gesehen/ daß sie die Böcke umb Michae¬

lis aussgehalten / nichtzu den Schaasen haben wollen

kommeniassen/so b^ommen sie darnach desto langsamer
junge Lämmer nach dem Nachwinter / wann darnach

die Schaafe wegen deß grossen Nachwinters sterben/

so bleiben ja die Lämmer, Davon weiter m memer

VomHcivmono

L0N05NI2.

Vom Seewsrcf»

Seewerc? Wiewol ich hie newlichst vom Seewerck etwas b^

wieesnach richt/ somußichdschfleistlgsnHaußlvirrenzurNach-
etzlicker richtung etwas me!'r sagen.
Land Art In derSchlesien hatt man viel vom Michaelis Mon-

bestellet den/weil der noch new ist/biß zum ersten Viertel/ da sa-

wird. gen sie/sey bey ihnen am besten zu säen. Drumb soll man

zuvor die Ecker wol zurichten lasjen / daß man alsdann
bald alles nacheinander jaet.

Den Weitzen saen sie im ersten Viertel deßNiichael

Monds/das ist/ deß Monats / in welchem S,Michae¬

ls Tag ist / nn andern Viertel biß zum vollen Monden/
doch halten sie es vor besser/wanns un ersten Viertel ge-

schichr.Äber den Tag/ darinnen sich em Viertel deß Mo¬
nats ansähet/ saen sie leinen Weltzen/umb deß Wechsels
willen.

In der Makck hebt man z. Wochen vor Michaelis an
den Rocken zu säen/und säet darnach biß auAMichaelis/
das ist bey thnsn die beste Saezett. Aoer die mdrigen

Ecker besiien sie nach Michaelis ecwan acht Tage / vier¬
zehn Tage/oder drey Wochen hernach.

Die^itlouomi sagen/emen jeglichen nassen und ni-

drigen gelegenen Acker solle man im abnehinen / und die
hohe und trucken gelegene Felderim zunehmenden Mon¬

den besäen.

In Meisten pfleget man zwischen Michaelis und
MartiNi/den Acker/ da zuvorn Wintergerste / Weitzen

oder Rnbesamen gestanden / zu der Sommergerste zu

selchen/und die Stoppeln umbzustossen. Sonsten pfie-

get man in Meessen im newen Monden überWmterzu
saen.

Auch mag man in diesem Monat zum andernmahl
wieder Salaat/Knoblauch und Wlnterkohisaen. Doch

nach Gekgcnheitemes zedern Orths.

In Meissen stürtzt man den Acker umbiMichaellS der

zum Sommer Geltende soll gedrnget werden.

wiesen.

Wiesen wti

Welche Wiesen den Sommer durch / nicktzeitlich mitihnen

und viel Graß gehabt haben / daß man sie zweymal hät- gebaren.
temeihenkönnen/erstinalenzuHew/ zumandermalzu
Grummet/die mag man von Bartholoma.-! an/biß auff

Michaelis stehen lassen / daß sie desto besser und mehr
-Hew bringen.

Flschereyett-

In diesem Monat werden viel Fische auff mancherley Zu
weiß gefangen. Man versetzt auch die Karpffenin die

Teiche. Wann sie auch in der Herbstzeit gelerchet/so fi» Zuversetzen»
schetman die Brüht auß/ und versetzt sie in andere Tei¬

che/daß sie Raum zu wachsen haben. Man angelt auch

m diesem Monat mit Roßkefern/ denen die Flügel abge¬

rissen seyn / und mit ungesotten^n stinckendenKrebsche-
ren und Schwäntzen,

pferdte MarMng.

InderZeit/ weil man den Acker zur Besähung zu-PferdeiM

richtet/müssen die Pferdte fleissig gewartet werden / die Herbstmo-
Knechte müssen ftühe / etwayHwey Stunden vor Tag brecht

auffseyn /und die Pftrdte wol füttern und wischen/ daß ^ wartet?-
sie nicht vom Leibe kommen. Deß Abends geßgleichen

müssen sie eine Stund oder zwo in die Nacht sitzen /
und sie wieder wol außfüttern / daß sie mchtvom Leibe

kommen/oder ja deß Nachts auffstehen/ und ihnen vor¬
geben.

Zwischen der Arbeit läst man sie weiden / deß Nachts
legt man ihnen bißweilen eme fuctettchte Schütte unter

die Krippe/das essen etliche rein weg / daß man also das

Hew sparet: Sonstensbergibt man ihnen von gedro¬
schenen die Uberkehr und kleine Bündieln.

In der Schlesien schneiden ihnen die Ackerleuthe in

der Saatzeit eytel Garben. Dann wann die Rosse fein
ielbichtin den Winter kommen / so erhält man sie dav-
nach schier mit halbem Futter.

Vier Wochen nach Michaelis / oder wanns sonsten

ünhedtzu reiffen/ so ist den Pferdten die Weide fehr un-
gesund / daiästman sie nicht gerne mehr hinauß auff die

Weyde gehen/fondern man läst sie/ wann der Reiffweg
ist/m den Garten weyden/und man muß ihnen auch deß

Abends und Morgens sonsten Hew und Futter geben.

Dann umb diesi'lbige Zeit das Graß dem Viehe sehr un-
krässtig/ drumb soll auch das Gesinde zu dieser Zeit den

Kühen deß Nachts etwasvorlegen von gutem Stroh/
daß es gleiclnvol sein Futter und Außkommen hat / die¬

weil es deß Tages auff dem Felde nichts oderjawenig

gucs findet.

Dom Vogelfang

Mit der wilden Ganß hebet der grosse Vögel anzu- Wann die
ziehen/und weret der Zug und Flug erwan drey oder vier Vögel be-

Wocheu/so lang ist auch der beste Vogelfang. Sie fam ginnen weg
gen sich zwar zuvor auch / aber nur wanns kalt ist oder zuziehen,

regnet. Wann die Lufft warm ist/so will er nicht fort/
drumb fähet er sich alsdann nicht wol. Aber wanns kalt

lst/so machet ersich auß demPusch herauß «n denFlucht/

und alsdann fanget er sich Mit Haussen. Wann em nas¬

ser Sommer ist/ so ersauffen die junge Vögel sehr m den
Nestern/oder erfrieren. Drumb ist darnach den Herbst

ein böser Vogelfang. In der Michaelis Wochen ist der
beste Vogelfang. Darvon wei'ter in meinem

Bericht gefallen soll.

AVasiervZgel M schiesten

An etlichen Oertern / wo grosse See oder Teiche
seyn / haben die Leuthe den gantzen SomMer durch/

und sonderlich im Herbst / eine schöne herzliche und nütz¬

liche Lust / mit wilden Endren / Gänsen und Schwa-

nmzuschiessen / sonderlich ^mb diese Zeit deß Jahrs/ wie

Wilde

Gänse/
Endten/
Schwanm

undReiger

zuschiesjett»



VöM Hertstmend.

Raupen/

wenn sie

sichfinden.

Mohren
werden in

derMarck

auch vor
Winters

geftet.

Wie man

dem Vieh
unterstre-

wensoll.

M^ichdann auch zuZwickaw in Voigtlande geschen/
da hat es vor der Statt etliche Teiche / darauff die Bür¬

ger d.'ngantzen Sommer durch wtlbe Endten/ Gänse/
Schwanen/ Recher/ Teucher und dergleichen Wasser¬

geflügel mchr/schiefsen. Dann da haben sie em Flösse
von vieler Brettern zusammen gemacht / doch also/daß

mitten eine limg.kluttse oderzimliche grosse Ritze bleibt/
dar »nnensiemit eln.r Spangen die Flösse regieren kön¬

nen. Es seyn aber die Teiche nicht garzu liess/ sondern

so tieff allein/daß man gleichwol mit den Stangen grün¬
den kan/und die Flösse damit sor tschicben. Forne an der

Flösse haben sie eine Hütte von Schiffgemacht/ doch die
nur forne und auff der Seiten so hoch aussgeffchret ist/

daß man nur den Schützen nickt darinnen sehen kan/von

oben sem sie nicht zugedeckt. Damit fahren sie fein in der
Stille biß zu den Endten / oder wilden Gänsen / oder

Schwanen/oder ander Geflügel / was es nunvorWas-

servögel seyn / gar nahe herzu / und recken die Büchsen
forne zum Fmsterlein/daß sie darzu lassen/herauß/ und

Messen sie: Wann das geschehen/ springet der Schieß¬

hund bald hinauß / und holet sie. Es ist ein sehr lustig
Weidewerck/ dann ich offtmahlen gesehen / daß sie auff

Einen Schoß drey oder vier wilde Gänse getroffen.Dana

das Geflügel hütet sich darvornicht/ weil die Hütte von
Schilffgemachtist/so dencketS / eöseyderSchilffeder
»in Teich stehet/und merckens doch nicht/ ob ihnen gleich

derselbe immer näher und näher kompt.

Von den Raupen.

Wann die Raupen / als die rechte Kraut-oder Kohl-

feinde/chrer Fresserey treiben biß zu dieser Zeit/ und fres¬

sen den Kohl gar hinweg und ab/ dz nur die ledige Sten¬
gel da stehen bleiben / und der Kohl jämmerlich als ein

Besem außsiehet/ So mögen sie sich umb diese Zeit wol
für sehen: Dann wann die Reiffe / kalte Regen/ Hagel

und anderevorbotten deß Winters kommen/ so müssen

sie fort / und stracks deß herben bitteren TodtS sterben:

DieKaltezwmget/dämpffet und tödtet sie. Aber wann
nur der Hertzblatter mitten im Kohl bleiben /so hat es

keine Noch/der Kohl wächst allweg wieder auß. Besihe
das 8.Buch OecouslniX KMHS.

VcmNl'mett.

Wiemans mit Speisung und Erhaltung der Bie¬
nen/ den Wmter durch halten soll / Besihe droben im
Martio.

Von Mohren oder Nltshrrübem

Man pfleget an etlichen Oertern in der Marcke fürm

Winter Mohrüben zu säen / die gehen den folgenden
Sommer desto ehe auff/ so hat man das Zugemüß desto

ehezu speissen. Der Same erfrewert in der Erden nicht/

und ob er gleich erfriere/ so bleiben doch etliche und zw«

der mehrer theil. Da sie aber gar erfroren/so siehet man?
doch balde nach dem Winter / und ist nicht viel dran ge¬

legen / es ist umb ein wenig Mohrrüben Saamenzu-

thune Man mag ihr auch wol im Wmter ein Theil in

der Erden lassen/so hat man sie außwerts im Frühling

desto ehe / jedoch darnach das Land ist/ manversuchtS
Mit etlichen / will man sie aber vor dem Winter auß der
Erden nehmem/und m den Kellern bringen / so muß es

an einem schönen Tag geschehen / wenn die Sonneschei¬
ner.

NAe man dem TXehe im Herbst
strewen soll.

Wenn man sich befabret/man mochte mit dem Sroh

durch den Winter nicht reichen /so laß diese Zeit Mit öh-

nen oder grönen/ so im brechen vom Flachs und Hanff
abfallen/m Kühestellen strewen. Item/ laß das Laub

ansfrechsn/und unter das Stroh Mit unterstrewen/ dar-

cmh wird auch guterMist. Auch soll man guteAchtung

auffdas Gesinde geben/daß sie mcht füttenchte Schul¬
ten nehmen / und ummtzllch unter das Viehs strewen/

9?

denn man maß dieselbe den Winter durch mitdcmViehe
verfüttern.

Man soll auch wenn man drischet / bald ein Schock

zwey oderdreyguteSch.'lttenvLN langen Stroh / das

rmgedmlckcem Acker gestanden/ in der Scheunen auff
ein sonderlich Oertlem zusammen legen / zu Seilen und
Blndstroy/daß man im Ohst Seile drauß machen/ und

die Reben damit axffbmden kan.

Darnach lasse man die fürterichte Schütten auffem

besondern Orth legm/und zum Winterfutter verHegen/

deßgleichen dieUberkchr/und die kurtzenBünder/welche

den Pftrden gut seyn. Das Strewstroh lege man auch
aneinen sonderlichen Srth / und soll ein Haußwirth /

flüssig auffs kleine Futter Achtung geben / daß es mche
unnützlich verfüttert werde.

Von Kräutern

Im September grünen Dreyfaltigkeit Blumlein / Krauter fs
Denckblümlein/Eisenkraut/Fünfffingerkraut / Quen- sick im

tel / Nachtschattwasser Klee / grosse Kletten / Brau- Herbstmo-
nellen / eineArtderSendelwurtz / Hanenfüß/wilde nathersür

Rhapontica / rother Steinbrech/ Saffran / Kresse/ thun,
Hennendarm/Teuffelsbiß / Kürbis/ Herbstblumen/

Majoran/wilde Endivien/ Borrago/ Chamomillen/
Cardobeuedict / stinckender Andorn / Calecuttscher

Pseffer/Bergmüny/Graßneglein/ Teschelkraut / Mül-

lenblümlein / Ringelblumen/ Schweißkraut/ Dol-
lopffel/Sewbrodt/Kartendistel/ Pappeln/ Siebenge¬

zelt / Roßmarin / gelbeNeglein / wilde Ochsenzung/

Farn/Heyde/Lavendel/wilder Lattich/Himmelrößlein/
Fenchel.

In September bringen Samenkleine spitzige Klet- Krauterss
ten/allerlcy Birnen / Pfirsickenbaum / Müllenblüm- ^ diesem

lein/Specklilien/wilde Rüblein/ Weinrebe/Mistel/ ^onat
Eibendaum / ein Art der Wolffsmilch / Wegericht/ Samen

Schleenstraucher / etliche Eichenbäume / Tamartsch-Gingen,
ke / Mariendistel / Krcutzbeer / Sandthorn / grosse

Brombeer/Rosen / Holunderdaum/ Sperberbcum/
Moh«
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Mohren/ oder gelbe Rül'M / kleine Maßholdern / Bal-

samöpffel/Hagedorn / qelb Schwerdel / Erlenbaum

Mandelbaum/Eppich/Blreken/Hundeökürbiß/Korn¬

rosen/Nußbaum/Pumpernuslein / Buchsbaum / Ca-
stanienbaum/ mancherley Oepffel/ Wachholder/oder

Magandelbaum/Süßholy/Bucbbaum / Feigenbaum/

Winden Schierling L>aselnttßstauden / Hundeszang/

Fenchel/allerley Mrbsen/nidriger wilder Kümmel.

fts Monats / odt,c nach demAns.^g deß folgenden Mo- ,

Arbeit so

im Herbst¬

monat sol¬
len verrich-
tet werden.

rvöiter m diesem tNvmpt em

Haußwirth thun soll.

In diesem Monat kan ihm einer die Hinderviertel
von guten Hammelen ernkauffen/und in Rauch hängen/
das ist besser Ochsenfleisch. Denn im Winter kan man

dem Gesinde das Zugemüß damit machen. Wo keine

Wasserquelle und Brunnenadern vorhanden seyn/ soll
man m diesem Monat die Systemen zubereiten/ man¬

cherley Wasserleytung und Wasserzeug/oder Brunnen

graben. Wo auch fette Ecker oder Felder seyn drauffsich

das Wasser zusamblen und lang zustehen pfleget / die

pfleget man im September zum dritrenmahl zu ackern.

Die Ecker so m ebenen Felde llgen / zum andernmahl:

Die magere Hangende Ecker zum erstenmal)!. Doch muß

sich hier ein jeder m seine Landart zuschicken nnsjen / wie
man sagt/Ländlich sittlich/ also hat ein jede Erde sondere

Natur und Eigenschafft. Darnach sich ein Ackermami
richten muß.

An etlichen Oertern pfleget man auch im Ende die

nats Weinlesen/ und Most emzubu^gen / Wemmlch '

zu sieden mancherley Kräuterwcm zu machen/ das spate ^
Obst und alle andere zeitige Früchte emzusamblen/Au >>

kan man im September newe Wiesen anrichtm / und ^
unnützGesteude / Dornsträucherund Unkraut darauß

mit allen Wurtzelen von Grund herauß arbeiten und

außrotten / auch soll man in diesem Monat die alten

Wiesen vom Gemose säubern und reinigen / und wo sie

zu sehr verkalt / gar auffeinnewes wieder umbhacken/

und garnewe Wiesen darauß machen. WennderMon-
de abnimbt / mag man auch die Betthem den Garten

umbhacken und bemisten / darein man im knnfftigen

Frühlmg wiederumb säen will. Wenns auch schön nnd
warm ist/und die Sonne scheinet/ mag man auch m dem
Monatzeideln/ und den Bienen etlich Honig nehmen/

und ihnen gleichwol auch so viel lassen / daß sie sich den 5etchcnfali
Winter durch behelffen können. So hat man auch ;m wenn er

Herbst allerley Lust/mit dem Lerchenfang/zu Nacht lind schiehet.
vor Mittag : So wol auch mit den Dohnen / Fincken-

herden. Es werden auch die Raudvögelkn diesem Mo¬

nat znm Feder Wüdprät gebrauchet / die Wachteln/
Feldhüner und Haselhnner zu stossen / mich pfleget

man umb diese Zeit zusencken / und die Wemreben.zu
decken.

Befihe weiter vStt diesem Monat»
?sllzclium Iib.ro. ?errum cle Lrelcear.

LoQlisllr,Iib.z.c2^.9»

OLT'O.
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In diesem Monat ist der Tagmchr

gar l i Stunden lang.
Frühe umb 5. Vhtbeginnetözn ta¬

gen/ auffden Abend umb 6» Vhr begln-

nets finster zu werden.

Lcäz. I'cr tus eli^IsäillZ, öcäcaus
vulaerc ple^tir«

Der Weinmond ist von Wildprät
reich/

Von Gänsen / Vögeln und deß-

gleich/
Das dient dem Aderlassen wol/

Dem Krancken auch nicht schaden

soll.

Der Scsrpion ist ein kalt Zeichen/

und gehört dem Wasser zu.

Gehet die Sonne m
Scorpion.

Im Scorpion soll man nichts an-

fahen/penn allein pureren / sonst ist al¬

les unbeständig.

Kinder so in diesem Zeichen geboren/j

sind sehr scharpsssinnig / verschlagen/

listig/zornig/ rachgierig/ «achdenck-!
llch / heimlich/ stille/ beredt.Habenvlelj
Creutz/ doch mehr m der Jugend denn

lm Alter. Sind nahrhafftig / geltzig/

genau/karg/ vortelhasftig. Haben gut

Glück lm Bergwerk.
s Occiäurir?lcjzcjes.

Frühehalb 6. Vhr beginnetszu tagen/ auff den Abend umb 5. Vhrfinster
zuwerden.

s ribi ou6e.

An S.Slmonis und Iud« Abend / verbieten etliche das Aderlassen»

Zimomz Lc Iu<jze noa äcbes currerc aucic.

1°uuc bouus eltiZais,eumpelläcrliiri»liAais.

diese Zeit gehen die ?!ejkcZc s unter»
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- 5
l 6

l 7
l 8

l 9
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22.

2Z

24
25
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18

19

Z°

z !
I

Z

4
5
6

7
8

9!
10!

lolizs

1 Burcardns
Csllxraz

//cävvi^.
(^allus

^nriockus

f Lucas der Ev»
?ro!omTus

^/cn6e!in»

Vrsula
Lo rciuls
5cvcrious

Lolumbso»

Lris^ious
^m-wäu8

Zakiaa

f Zim.UNdluäss
t^ilrcillus

l'kcoäorus

^ollfAZiv^UZ
i-f-Aller Heilig,
-f Aller Seel.

I'keozitujus

^lalsckizz

^.coo^zräus

^ilibrocus

f Viergekrön.
?^?o«joruz

Zamlou.

Krauthaupter aufzustechen/

Möhr.n und weisse Rüben auß-
zugtaben/ umbBurckhardlim

setzten Viertel.
Zu Meltzen ansahen / auch

Winterholtz an Scheiten und

!Buschholtz zu hauen zu lassen
im lehren Viertel.

Teichen zu fischen Gallr.

Die überley Gerste zum

brauen ansahen außzulassen/
so wol auch das Wandere Ge-
treyde.

Rüben zu welcken an Orten/

da die nicht gefrieren mögen/
auffzuhangen.

Die Krautblätter und Rü¬

ben gekräutig sollen auff gediel¬

te Boden vors Vieh zutreugen.
!auffgeschitt/und denn zur Sode
gebraucht werden.

Wilde und Propffstämlein

ausszuheben / peltzen und fortse-
Itzen lassen im letzten Viertel.

Die Weinpressen wieder an¬
zurichten.

Die Weinfaß zum Jahr- ^ ^ ^

wachs bindmjund versichern/ z 01
lind rein auß brühen lassen. z 01

Die Weinlese anzustellen/ z o z

wmn die Beer durch einen 504

Reiff/oder zweene nach Gelegenheit der Witterung / gczwun
gen/ und dünnschalig werden.

Die Wempföle zu ziehen-

Die Wemstöcke zu decken / an denen Orten da es gebrauch¬
lichen.

Die Kratzgarten und Krautlander mit gutem Mist zube-
suchen/ und über Winters unter zustürtzen.

Das Erbißuud Wickenstroh/ welches wol einbracht / soll

vor Weynachten vor die Pferde unter das Hewgemenget/^
und verMert werden/ hülsst vor die Würme.

rranciscuz^larcuzOiOer artc^; Lalix,

^!e^uca8,VVe VrsLor, 8eve Lril^ini 5>monl8 VVoltk:

^urc^ar^um Oä^avus, Qallum, l.ucamcz>; reclucir:

eaäemHacraZimoniek, luäae^; bearc».

Der Weinmond uns viel Wildprät gibt.
Iß Ganß und Vögel die hab lieb.

Mässig Weinbeer/Obst iß/ trinck Most/
Pflantz Baum/ bewahr den Leib für Frost.
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Vom October

«ober.

der Wem--
mondhat
ji.Tag.

Oktobers
Eygen-
schgsst.

scorpioa
verHimli-
schen Zei¬
chens Wür>
ckung.

Gesund¬
heit wie sie
tn diesem
Mond in
acht zu neh,
men.
Ziegen und
Schafs
milch den
Menschen
gesunde.

dl' OLLK., czuali oÄsvu8
lmbcr . der lo.Monat nach dem
^zirio , heist bey uns derWein-
mond/daß in den ländern / da es
nit so gar warm innen ist / in diesem
Mond der Wein eingebracht wird
Im Anfang ist dieser Monat noch

etwas warm / aber im Ende sticht er mit Kalten umb
sich wie ein Scorpion. Well aber dieser monat von Na¬
tur kalt und trucken ist/ so trucknet er die Erden auß/und
macht sie bequem den eingesäeten Samen zu sich zuneh¬
men/ und außzuwachsen. Drumb pflegt man in diesem
Monat fluck zu säen/ daher October spricht.

Ich bau und säe das Feld mit Lust/
Daß nicht ruhe das Jahr umbsonst.
Dieser Monat bringt wieder die Kalt/
Drumb Stuben wärme nur gefalt.

Hie liß und tritt ich die Trauben zart/
Vnd presse sie auß zu dieser fahrt.
Was lange Müh und Arbeit geit/
Das samble ich in wenig Zeit.
Guts Mosts hab ich Weinmonat viel/
Wem ich zu kosten geben will.

Vom Eingang der Sonnen in
Scorpion.

Zcorpius istein lioaum tcrmioioum , noKurvum,
pkIeAmaricum, lsllum, lcpreorriooale.MNdherzschet
über die Scham deß Menschen / über die rclticuloL,

- memdra virilis, vulvsm, urerum, velicam Zc uoum.
In dieser Zeit nehmen die Nächte zu^/ und die Leber der
Menschen trucken auß/doch dasGehirn außgenommen/
welches umb diese Zeit feuchter wird. Liebliche alte
Wein mag man in dem Monat wol trincken. Wann
der Mond im Sborpion ist gut baden/und alles zu rhun/
daß Mit Wasser / oder vom Wasser pfleget zu geschehen.
Andere Ding aber sind alle böß / alsdann ist der Mond
in seinem Fall und unglück.

Von Gesundheit.
In diesem Monat mag man wol mancherley Artzney

gebrauchen/ und solche Speise die den Leib reimgen. So
-magmanauchwolzurAderlassen/porioaesmeclicss,
allerleyaromara.als Nelcken/Cmamey/:c- Icempur-

und Krauter/ die da heisser Natur seyn / brau¬
chen. Es sind auch Ziegen und Schaffnulch dem
Menschen nicht ungesunde. Allein man hüte sich / daß
man nicht zu viel Most rrincke / dann er hat steinichte
Materien bey sich / und ist dem Menschenungesundt/
verstopffet die Leberund Nieren / und verschleust der
Urin» ihren Gang macht viel schädlicheWmde / und
einen dünnen Leib/ verursachet denAußlauff/ Wasser¬
sucht/ Stein und andere Kranckhetten / schadet allen
innerlichen Gliedern der Leber/Müh/ Blasen / Nieren/
und andern Mehr / auch sind diese Zeit gesund allerley
Wildprät/ Vögel/Hüner/Rindfleisch/wiedieVerß-
lauren:

Rüberettich dauet/ und macht Wind/
Rindfleisch / Gänß/ Wildprät nützlich sind.
Bad warm/ laß blut/iß Hüner/Tauben/
Versuchs Obst/ meid Most und die Trauben.

Item
Offtbaden/ Köpffen/ lassen Blut/
Vnd Artzney nehmen ist sehr gut/
Wildpräk/ZiegenMilchundVögeliß/
Kaß/ Birn/ und Wein auch nicht vergiß/
Trmck zunblich/ iß und lebe wol/
Weintraublein man auch kosten soll.

Item
v «Joker vina probet cum carae fcrios.

von ovivz carc» vzlcr Lc volucrins,
(^uzmvl; ltar lsnz, ramea cli replcrio vzvz,

vi z comoc^c, secl non przecorcliz Ixcjc.
WemMonat gibt Wein und Wildprät her/
Gauß/ Endcen/ und andereVögelmehr.
Gesund sie sind/ aber nicht zu viel/
In allen Dingen halt Maß und Ziel.

Item*
Weinmonat will Bad und Schrepffmhan/
Most und Trauben setzen hmdan.
Das Aderlassen und Artzneyen/
Kan man jetzt ohn allen scheuen.
Rüben/Rettich und Schaffnnllen sind gut/
Das Haupt waschen brmgetVnmuth.

Item
Ist im Herbst/ das Wetter hell/
So bringt es Wind im Winter schnell.

Man soll auch lin Herbst auß den Mosten Wermuth- <
wein / Salbeyenwein/ und andere Krauterwem machen Krautet-
welche Kräuter/wider allerley Kranckhetten nützlich und wem wenn
dienstlich seyn / wie l'Keo^Ki.slius vermahnet im 4-^rzuzurich«
Tracrat deß Spittalbuchs scbier im Ende.

Vom Vl)eittleteN.
Wer sein Wem ablesen will / der sehe wol zu / daß er Weinlesen

zu rechter Zeit anfahe. Nur6.Tage/ oder em Viertel wann und
deß Monden lang bleiben dieWeinbeer reiffoderzettig: wie das
Wer ehe lisec / der bekompt unbeständige Wem / wer es solle ange-
langer anstehen last / der beschwert und verderbt den stelletwer-
Wemstock / und l^t darzu gefährlich mit dem Wetter, den.
Wein am alten Monat abgelesen/ wird stärckernnd bes¬
ser / dann der un neuen Monden abgelesen wird. Am
besten ist Weinlesen / wann der Mond unter der Erden
ist/das ist im vollen Monden.

Wann der wein nicht soll lang oder z iehe werden/noch
übrige böse feuchtigkeit haben/so soll man im abnehmen¬
den Mond und gewissenAspect lesen. Wann er im an¬
steigenden Monden gelesen wird/so setzt er sich/ wird lau¬
ter/ und der letzte Trunck ist gleich den ersten.

Im lesen mag man den Elbling allein lesen/ und bald
in dem mosten außschencken / dann er macht die andere
Wem sauer.

Vano^L leruli. I. l.c. 57. befihlet / man soll lesen
wenns trucken und gut Wetter ist. Dann wanns reg¬
net so kompt zuviel Wasser M die Wein / und werden
die Wein schwach davon.. Wie man aber, das Wasser
vomWeM wiederbringensoll/Besihe?aIl^,um l.i.c.y.

Wann der Wmd umb diese Zeit groß und starck ist/
und ein nasser Sommer gewesen / so schlägt der Wind schg
die Trauben und Beer sehr ab / sonderlich deß rothen ^ ^b h^
Weins / und wann das Hautlein an den Beeren nur ein den
wenig verletzt worden / so läufft er auß / und die Winde Trauben
saugen ihn auch sehr auß / daß die Beer sehr schlaffwer-^
den/ sonderlich die roten. Da muß man den rothen/
als der ehe reiff wird / zum ersten lesen lassen/ und befeh¬
len/ daß die abgefallene Beer und Trauben fein rem auff-
gelesen werden.

Im Weinlesen sollen die Weinbern und alle from¬
me Christen / dieden Wemherm m der Lesezeithelffen/TottsoK
Gott dem AllmechttgenvonHertzendanckm/ vor den man M
edlen Rebenfafft/ den Gott der Her: dmi Armen schwa-sewe Güte
chen menschlichen Geschlecht erst nach der Sündfluth/ dancken«
auß sonderlicher grosser Gnade und Güte geschenckt/
und gegeben hat: Dann weil derMenschen StärckAnd Deß
Krafft/wie dann auch die gamze Namr/durch die Sund- Weins
flut sehr geschwächt waren/ hat Gott dem Menschen die-Tugend,
sen köstlichen/ krasstigen/ henlichen Wundertranckson¬
derlich gegeben / daß er sich an dem seiner Krafft wieder
erholen soll. Wie wol ich aber hier nicht wettlauffttg
von Wein schreiben wil / so gibt doch der Trancrfeme
subttle/klare/reineZpincu^. erwärmet und ernehrerden
Leib/ verzehret alle phlegmatische Schleim und Feuch¬
tigkeiten/ eröffnet die Gänge deß Harmo / erläutert das
Gehirn/ starcket das Gehirn / stärcket das Gedächtnnß/
sonderlich wannS gnte süsse/ wolriechende reine Theolo¬
gische Wem seyn/ die im Glasse oder Bechern fein sprin¬
gen/ wann man sie emschencket/ und nicht überflüssig/
fondern massiglich gebraucht / und genossen werden.
Denn also machen sie denMenschen fem lustrgundftö-
lich/ leschen den Durst/ nehren den Leib / stärcken und er»
quicken die Glieder deß gantzen Menschen.

Man soll auch in dieser Zeit fielsiia bedencken /was
Davidmeynet/wannerdieKirche Christleinen Wein-
stock. Psal. 80. und Esa. c. 5. eine/ Weinberg/wann sich
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Christus ein^Wemstock/und uns seine Reben/)oh. -5.
nennet uns was das bedeut/ das Christus Luc. i v. Wein

in die Wunden deß Verwundeten und i^u er die Mörder

gefallenen IüdenS gegossen habe / und viel andere Sa¬
chen mehr/ so hm und her l m Alten und Neuen Testa¬
ment / von den Weinen gemeldet roerdcn.

Ach wann der Wein alle,Jahr geriet /
So wer kcm edler Dmg anffErden mt /

Kanstu den das Jahr durch im Keller haben/ ^
So dancke Gott vor diese Gaben.

Er thut das seine und schad dir nicht/

Er hilffc auß Noth wann Geld gebricht.
Dem Alter ist er die beste Artzney/
Gibt Stärck und Krafft/ erquickt darbey.

Macht ftöllch undbehertzt darzu/

Vnd gibt dem Menschen em gute Ruh.Die Schlacht zeic.
Wann man nach der Schlachtzelt Fleisch einsaltzen

tvill/nemblich nach Galli/von Ochsen/von Hammeln/

von Schweinen/von Gänsen/kc. So muß man sich m

der Zeit mit gutem Saltz versehen/und ob wol Teutsch-
landt Saltz gnug vermag / so bringet man doch m den
Seestädten auch Saltz genug auß Hlspamen / auff den
Schiffen/ bowm Saltz / und ander Saltz / von ZeAllea-

riz, in Bergen Kez^crriÄzbey ^riri^ucrz.Kranes,Hzlllir
«je «zrez: Vnd in Summa / je weiter gegen dem Meer/

je besser und weisser Saltz man findet.Düngen.
Diesen Monat hebt man an mtt aller macht Mist auff

zu Herbst- Ecker zur GerstSäung iM künffllgen Sommer/und

Mm wann jn die Weinberge zuführen/ .wie man dann auch diefol-

eöverrichtet ^^de Winterzeit allwegthut / wann man müssig ist/
und deß Winters halben fortkommen kan.Gesäme.

Wann al- Vor Galli muß alles Gesäme auß der Erden gegra-

leö Gesäme ben/und die Keller gebracht/ oder gesetzt werden/ was

sollaußder nach demWinter/ehe der Guckguck schreiet/ wiederm

Trachtens mag ein ftetssigerHaußwirth seine Hüner wol

den gatttzen Wmtex durch mit^warm-n und gcröstem und viel
Haber wol warten / und mit rindlein Brods klein zer- legeNp

schnitten / und auffdemOfen gewarmec/ doch mit Mas¬

sen es würde jhnen nicht schaden / und dcm Haußwlrth
meines erachtens wol Mräglich seyn. Die allen mag

man im Herbst würgen und auffessen /junge an die Stel¬
le halten. der Bäume.

Wann das Laub im Herbst nicht gerne von den Bau- Laub tvetM

mcn fallen will / so soll em harter Winter folgen / wie die es abfallt/i

Alten propheceyethaben / dan also lauten jhre Reime; was dabey

Will das Laub nit gerne von den Bäumen fallen/ ^zumercken.
So wird einkalterWintererschallen.

Viel Raupen kommen zu der Sommerzeit/

Welche den Früchten der Baume thun groß Leyd«
Dann ste die Blut der Bäume verzehren/
Also/ daß man ihn kaum mag erwehren.

Jedoch magstu ste im Weinmond verbrennen/

Im Hartmond/ Hornung / jhre Nestzertrennen/
Das thue ehe ste den Sommer erreichen/

Sonst magstu ste gar schwerlich erschleichen.
Dann so bald die Sonne heiß thut erscheinen/

So bald sind ste wieder auff ihren Beinen.

Vnd laufft also die eine hin die ander her/
Vndmachen die Bäume von Fruchten leer.

Drumb magstu sie in der Zeit betöbern/
So kanstu noch etliche Früchte erobern.

Die Erinnerung von den Raupen ist wol nicht böse/

aber im Herbst deß 1590. Jahrs wolt das Laub schwer¬
lich von den Bäumen/und folgetAnno 91. nicht ein har»

ter kalter. Winter drauss. Dan es darinnen gar selten

gefroren/und wenig geschneiet/ohne was im andern Hal¬

den Februario geschach.

Erden ge¬
graben
werden.

Bäume

wann sie

Zugleichzu
»'ersetzen.

Schlachten.
Nach Galli magstu sicherlich schlachten was du wilt/ »

. —^ ^ „ < da wird dirkein Fleisch von der Warm mehr stinckend!^ ^
den Garten gesetzt wird/ der Samen brmgen soll/ als So gehet nun die Schlachtzeit / das Fleisch

Kohl/Rüben/Mohrüben/zc. Vtäe iin klsrrio clr.vom und Fleisch einsalben an besten«

Grl>nmD°nn»«°g. VondenObsibaumen.

mmhandeln/^^
Knschbaume und derzle.chen harte Obstbaum- Verse- vordem »ollen Monden/ zwei °d-rdre.)Taa-nachd-m Ar-
Yen. J-em/ Aepffelund Bnnstamme/ etwan oder z. Monden/ die du auff das and-refolaende Jahr/

Tazevor odernachdem voll-ni.echt. Mann,Manch wannst-zub°kommMfe?n/imFrühlinap?°pffmkanK d'-s-nM».
»eyund-riauchodir^nobl-uch/so.mientzeng-saet.st/ Jt-m/v-rs-?-Kirschb-um-/unda°d-regepr°pfftejun-""^^^^
versetzen.

Lalixri.

Vmb diese zeitpsieget man denHauptkohlabzuhauen.

Auff Galli seynd die Eicheln und Buchekern zeitig

und reiffzu Samen zu samblen. Vnd da gehet auch die
Schwemhetze an. An dem Tage ist Marck zu Wttten-

berg. I^ioc t»^!lus vÄliooc 8corus, cioculrLvsn»eIi-
um m Lermallis lcilicer gsiucj biclverios Sc Zuevc>s

f^ulo aorerein^orz Lsroli
l.uc«.

Vmb diese zeit pfleget man m Meisten das Winter«

korn/so in dieStoppeln geseet wird zu seen/;. oder4.Ta«

ge nach Galli. äie tunä^ra tuir V^lre-
kcr^eolls, ^ario i^oi.I^ucas 5uir ^leclicus ^uriocke-
0Ui uriuscx^O.

§imonis

In dieser Zeit pfleget man die Wempfale außzuzixhe-

hen/ und die Zwerg an den Hanck zu setzen / man dünget

auch die Stöcke in den Gruben/ und senckt wieder/wann

das Holtzreiffist. Krannich.
Die Krannich und die wilde Gänß / weichen nicht

gern / weil sienocheinHmterhaltvonWarmewissen.
Aber wann ste wegfiiehen / so bleibt der Wmter nicht
lang aussen. Bcsihe lm Iulio / riculo von Störchen.

?Iia.tcculläuz p. 4.. c. 2.?.

^ Hü-,er.
tuwat-e glaubwürdig berichtet / wann man umb

Martini Haber kochet/ und den Hünern warm zu essen

^ro vorstrewet / so sollen sie desto ehe legen / vnd viel Eyer

legen: Das stehet nun m der Erfahrung. Aber meines

Wann das

HaM-
kraut ab¬

gehauen
tM.

Winter»
kvrnwann

es in Ms.
sengesatt
wird.

Krannich
dann sie
wegfiiehen.

ge Bäume. Man muß es aber nicht ehe thun/dann wann
alles Laub herunter ist /wann man sie versetzet/ wann sie
Noch Laub haben/so verderben sie leichtlich.

Du magst auch in diesem Monat die Baume be-Bäume

schneiden/ und vondenubrigen Zweichen erlösen/ dierechtzu
Krafft benehmen / welche die Gärtner Diebe nennen warten»

Auch mag man jhnen die andere übrige Este unten ab¬

hauen/daß sie fem empor und ubersich in die höhe wach¬

sen. Man soll auch die Rasen umb die Wurtzeln der

Bäume ein wenig abhauen/ und die Sprößlein/ so auß
der Wurtzel seyn / bescheidentlich abschneiden / und mit

gutem Kühmist bedecken / daß die Winterfeuchtigkeiten/
und deß Mists feuchtigketten fein hinein zu den Wurtzeln
können. Im Frühling hernach mag man sie umb die

Wurtzeln ein wenig lüfften/ fo wachsen sie hübsch. Aber

im Frühling muß man sie nicht misten.?sUaä. Ub.l, cs?.
6. im Ende Lriokel/rusrio, c»j).-.0.

Vom Viehe.
Vmb diese zeit ist das Graß dem Viehe nicht mehr

krafftig auffdemFelde/ es sättiget sie nur / und macht
volle Bäuche/ gibt gar keine Krafft.

Vmb diese Zeit gefallen offt deß Nachts oder Mor¬

gens böse ungefundte/schädliche/stinckende/gifftigeNe- Nebel/so
bel / da gibt dem weydenden Viehe bißweilen deß Mor- umb diese

gcnö Thyriac und Butter auff dem Brodt zu esien. I^gefal-
MansollauchViehe/Hüner/ Gänse und Endten umb len/stndutts

diese Zeltsteissig warten/ und genug zu essen geben/ daß gesund,
sie fein starck in den Wmter kommen.

Von Aälbern.
Wann der Sommer beginnet auffzuhören umb die- Kalber im

sc Zeit/ ctwan nmb Simonis und Iud» und aller Hei- Herbst recht

ligen/so beginnet das junge Viche /und die Kalber auch zuhalten.
i ij geringe



56c> Vom Wa'nmond.

geringe zu werde / dtninb uiuß man ihnen alsdann klem

Futter anß denScheunenmit geben/wann man dreschet.

Von Schweine mesten.

Schwein/ Wlltn gute Schweine mesten/ so thue es ehe der Frost
Me sie recht und grosse Kalt eintritt / sonst gcfreurer jhnen dieMa-
fett zu ma- s^ung alle wieder auß dem teil) / und ist un December al-

chen, lerVnkost/ so auffdie Mästung gewandt wird / fast gar
umb sonst/ und vergebens. Es niMmet das Viehe wol
etwaszu/ aber nicht so wol / als wann es im October

und halben November gemestet wird. Etliche fangen

bald nach Ostern an zu mesten / und geben den Schwei¬
nen denSommer durch immer mehilch besser/umb Mar¬

tini haben sie gute fette / dicke und wol außgemeste
Schweine.

Most.

Mostwie DerMostoderjunge Wein/ istdemMenschen nicht
er nützet/ fast gesund/ dann er bringet den Stem. Doch treibet
und auch erdieVrinund excrcmcorzvomMenschenauß/wegen

schädlich ist sewer jrdischen beissenden Hefen / er blehet den Leib/
wann ernn Leibe auffgehret/ unv verstopffet die Leber/

' Nieren und Miltz / und gebieret also den Stein ,n den
Gliedern.

Rübem

Rüben und Die sind dem Magen gesund / treibet die Vrin auß/

dererNü- lautern das Gesicht/und nehren wol / wann sie gekocht

tzung. seyn aber roh genossen / seynd sie ungesund / dann sie ble-
hen den Leib auff/ Machen viel Winde und Wehtagen im

Leibe / schaden den Magen und den Zähnen / bringen ein
dick melancholisch Blut / sonderlich bey denen Lemhen/

dieeineböse Däwunghaben. Äesihe?ccram äc Lres-
scmüslilz. 6.

tNohrüben-

Wer viel Gesindd zu speisen hat / der dünge jhm ein

Beth zwey oder drey noch vor dem Winter / in seinem
Garten / und säe Mohrüben / oder Mohrensaat drein/

so hat er außwertS desto ehe seinem Gesinde Mohrüben

zu speisen. Sie müssen aber vor Winters nicht auffge-
hen. Wie auch droben im September gesagt ist.

Rettich.

Rett'ck ^ gutvor alle Gisst/sonderlich wann einet- von einer

zu sie die- gebissen were / wann man ein stück vom Retlich
nett/im5nit auffemen Scorpionlegt/ so stirbt er/wird einer vonei-

Slenen nem Scorpwn gestochen / so esse er Mettich / so schadete-
ihm nicht. Rettich macht em scharpff Geblüt/ ist zor¬

nigen Leuthen nicht gut/ ist dem Viagen zu wieder/ ae-

bierer dicke / zche Feuchtigkeiten / steiget nn Magen auff/

wer sich gern bricht/ der brauche ihn vor essens'/ so ver¬

zehret er das ooft im Magen / wann er nach essens mit
Saltz/ und einwenig Essig gebraucht wird / so HM er
bauen : Sonst schadet er dem Haupt und Augen. Be-

flhe?ettum c^c Llelcenriislil), 6.

Von den Wchett-

Eichen / wz Wann die Eichen viel Fruchte oder Eicheln tragen/

die Mltvie- folget gerne em schwerer und langwehrender Winter.
mFrüch- '

ten bedeute. ^

Obstsoll WeickeBirn im Herbst reist werden / öieMaqstuim
im schönen October lesen / wann das Wetter hell und t?ucken ist:
Wetter ab- Vnd sollen alle Früchte im wachsenden Monat ohn alle

gelesen wer- Versehrung derZweiche/ abgebrochen werden.

Knoblauch und Fwibeln.

wieerae- Knoblauch ein gut Recept wieder allerley Mfft/ son-

sund sey derlich wieder den Trunck eines bösen vnqesunden und
unbekandten Wafftrö. Drumb wer den Tag dnrch un¬

gesund Wasser rrincken soll und muß / der esse zuvor deß

Morgens nüchtern/Knoblauch oder Zwibelnmlt Essig/

wie auch Mscer sagt.
^IllZ czuim2llc)ciullio lumpserircZie,

i^oc>rz7um von Iseclir porus g^usruMz
I^ec cliverlorum muraric» sz6kz locoium.

Zwibeln Zwibeln bringen emenDurst/derKnoblauch abernit.
wiesiege- Dann sie sind warme Natur / und haben eine warme

fund und wässerige / subtile / rohe Feuchtigkeit. Auch bringen sie
auch schad- Aauptwehe/ und bäse schwere Traume/ harten Schlaff/

lich seyn. schaden demBerstand / unnd dem Gedächtniß. Aber mit
smerFleuschbrüheu gekocht / sind sie gesünder/ und scha¬

den nicht so sehr/ denn sie befördern die Dawnng. Doch

were es besser/ man brauchte aar keine Zwibeln Knob¬

lauch,st gut wieder den tollen HundSviß / der Omm

stechen Schlangenbiß / und wieder aller gütiger Wur¬

me Bisse.

Wie man erfahren tan <>b das künff-
tigej Jahr frühe oder ein spat Jahr seyn werde.

Es ist einem Ackerman / der eine rechtschaffene Win¬

tersaat bestellen will / gar viel dran gelegen / daß er wisse proxm o«

oder erfahre / obdaskünffttge Jahr em spat odersruhe
Jahr seyn werde/dann darnach muß er seine Wintersaat

anstellen. Sintemal daß gewiß und wahr/ daß er die ^mssttge
Hand vollnehmen/und reichlich säen muß/ wann erver - Jahr am«-

mercket/ daß ein spat Jahr folgen werde / dank in mitler sollen,
weile den Winter durch viel Samens verderben würde/

ich nenne aber ein früe Jahr/darinnen es bald Sommer

wird/und ein spat Jahr/ darinnen es langsam Sommer
wird.Diß kan nu ein Bauersmann wol erfahren / wann
crimEnde deß WeinmonatSauffdle?!cizcjc8, welches

sie die Gluckhenne nennen / und auff lhrenVntergang

gute achtung gibt, Dann w.mn es nach dem Herbst/ ehe
die plcjzcies IM. Ende deß Wemmonatö vntergehen/

regnet/ so wird ein fruchtbar Jahr werden: wanns aber

zugleich mit und im uiitergang der regner/

sokomptem mittelmässigJahr/nichtziifrühe/auch nit
zu spat. Hebt es aber alsdann erst an zu regnen / wann
die k schon untergangen seyn so hoffet man auff

em spates Jahr/ das wol außwinrern wird/ darnach sich
dann auch ein Bauersman mit semerFntterung richten
Dann die Nachwmterthundem V??hefthrwehe/ und

viel mehr dann die Vorwinter / drumb müssen sie dama-

ten auch steissiger gewartet werden / und ihnen Hew
oder Grummet mitgeben / Item Seihe oder Treber/

oder sonst ein wenig Schrot mit anmengen / daß es
durch den Winter koMpt. Von den p^iaäidus besihe

im Brachmonden und vom früh? Jahr im folgenden
Wintermond/ bald nach Allerheiligen Tag /

tiaus lii?- i. cap. 6»

Vom ersten Schneefallen»
Man hatsofft erfahren / wann mann von dem Tage

an/darinnen die ersten Schnee gefallen / gezehler hat/ ^
biß zum nechstkunffrigen neuen Monden / daß so viel .

Tage derselben gewesen/so offt ist darnach im folgenden
Wmter das Gewitter auffgangen und auffgeoauet/

Ändere sagen also / man solle die Tage vom ersten
schneefallen zehlen/ biß auffden vorhergehenden Mon-
den/wann derselbigeeingetretten/ und so viel derselbe

gen Tage seyn / so viel Schnee sollen denselben Winter

gefallen.

Aräuter

Kräuter so

Im October blühen Schabab/ Großnegelein/Hen- imWein-
nendarm / Winterrofen/ klein und grosse Müllenblüm- monatblü-

lem/ Borrago/em Geschlecht der Basillen/Ocimoides hen>
genant/
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genant«/ Teschelkraut/ Roßmarin / ftembde Leberkraut/

Himmelrößlein/ Ringelblumen / Calecutrscher Pfeffer/

raube Nesseln/ Vraunellen/Hasenfuß/ Rettich / Drey'

faltigkeltblümlem/ Senffkraut/ Tag und Nacht/Fen¬
chel / ein Geschlecht deßEntzlanö/ Gartenheddertch/

Schirllng/Cesswurtz/ Hasenkohl/ wilde Kresse/Creutz-
wurtz/ Scadiösa/ Graßklee.

-L»5

Diesen Monat bringen Samen kleine Kletten/ Mi-

siel/Weinreben/wilder Burckhart/ Eisenkraut/ Eschen¬

baum/ Calctttischer Pfeffer/ Kurbsen/ Wegwart/ Wei'

sche Kirschen/ Hasenkohl/ TagundNachr/ TeuffelSt

bäum/ Schlichen/ Raute/ Pfefferkraüt/ ein Geschlecht

deß wilden Wolgemuts / Pollcnemon geuandt / Mist

Peln/erttcheBiw/ etitcheOepffel.

Mtliche Arbeit dieses Mottdew

Im October mag man in der Wasserardett fortfah¬
ren/Brunnengraben / Grabenräumen / und andere

Wasserarbeit verrichten / man mag auch wol an einem

schönen Tage / wenn man sich eines Wmters befahret/
der die Meinreben beleidigen lnöcltte / den Wein d^

cken. Man kan auch Stämme fetzen / und allerley
Obstbäume setzen und pfiantzen. Es wird auch m et-
llchm Landen / etlich Feld und Gartenacker noch vor

dem Winter umbgertssen / zur kündigen Herbst Mtz
Sommer Saat.

Dd»! Hiesem tN<)nad. besihe
weiree.

pzllaäium üb. l!. perrum äe
^S.Loaüiiac.

» §



102. MMrmsndhat xxx. Tage.

Der Alte

V emker.
A.unN.

5.^.8.^.
Allerley AuffmerckullgiM

t^ovemkci.
Der Newei5o°

vember.
jSchaffenund anstellen

lM >1<Zvi/rnkcr. lIahrö.
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^ Aller Heiligen.
7 Aller Seelen

^eootisräuz

V^ilibrvtuz

Biergekrön.
?t»eoc!oruz

8smloo.
7 Martinas
^eviaus
öricciuz

^eopoI6uz

Lum^erru?^

Z^Ivetter.
Ormsr.

^rou.Zs«

(Zeiatiu5

7 Elisabeth
Xmos
7 Mar.Opff.
Lecitia
Llemcos

7 Catharina
(lolltzäus

Luuc^er.
Zarurriuz
7 Andreas
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An dem Tage hauen d;e Bauren.i 1 7 Mürttnu»
einen Span auß emer Buchen/ist derji z. l^evioas

Span naß / so wird ein nasser Win^c z
ter / ist er trucken / so wird ein hartes 4
kalter Winter.

In diesem Monat ist der Tag nicht
garii Stunden lang

Le<jz8cc)r^luz ettczularus, Lcrcrnu;
el^oeccllc cirx^ui.

Früheumb S.VHrbegmnetSzu ta¬
gen / auffden Abend halb 5. wirds

finster.
Gehen die plejsäcs unter.

In diesem monat sahet man die
wilden Sau.

Donnert im Novemb das bedeut

Getreydichs genug.

Mit SpeH / Artzney / und Wärm
dem wart/

Denn Feuchtigkeit zunimmetharc
Die Lieb/ groß Zelt/ und Schweiß

bad meld.

Honig und Ingwer brauch dich
Zeit.

^vlericiä um vi^er.

l 5
l 6
t 7
!
1 9

Z. I

25

2Z

14
25
16
17
18

-.9

Zv
!
5

Gehet die Sonne m
Schützen.

Vmb diese Zett fallet gememigüch

viel Nasse em/Vrsach soll hernach an¬
gezeigt werden.

Nach Martini schertzet der Winter nicht mehr/ sondern kompt t>ie Kält und

der Schnee mit Gewalt.

Dlß ist ein sehr heiß und trucken Zeichen/ und gehöret dem Feuer zu.

Im Schützen ist gut Ehe machen/ Kauffen und vettauffen/ im Feuer arbei¬
ten / und neneKteyder anziehen.

Kinder so in diesem Zeichen gebohren/sind verschlagen /Inscnioii, v^rstan-

vt g ,^.»ffc.nürig /verträglich/ führen all ihr Handchierung weißlich und wol/ doch
mchtohne Hmderlist / sindgrosse Vcrzcorez, bescheiden Inder Haußnahruiig/

halten das ihrige zu rath / Mit ihren Ehegatten vertragen sie sich wol / allem die
Kinder gehorgen ihnen ntt alle zeit / viel Kranckymen haben sie zugewartm / son¬
derlich oben am Gclancke/ der Beine und im Haupt.

Donnertö wenn der Movd i>n Schützen ist / so gerath das Gerteydigt am

Gebirge wol,/ aber in den Thäten mmpts sehr ab
Osr^Iemcns tt/emcm. 6ar pcrrus Vercarkcc^ruz,
^kuzr Vrbariu5Zllrumll^r Zimpkunünus

kclWm(Iiemcnri!capllcl,^eml»eÜ vcuieoriz»
^ kruma)

Leichen die Fohren.
Frühe halb 8. Vhrbegmnets zu tagen/ auffden Abend umb4. Vhr finster

zu werden.
AuffAndre« endet sich die Schwemhatze.
Omoc I^ovcmki tizl^cc l'^co Ivlui uni öricci^ue,

?oü Llii^bcrll Lkrvf.

Omves^olis-ncios Xisrriai nominz rollir.
^äveocu ^närex, cui peÄOrc2äo>e.i» ^ouus.

kriccius

I.eo^olljuz

(Zuw^rritx
Zitv'Mcr

Ort) mar.

^rooZz,
LetzLuz
7 Elijabtth.

7 Mar. Opfferung/
Lecills

LlerneAs

7 Catharitla
Lor>iaäu5

Luarkcr.Zsrurouz
7 Andreas

Vespsiiaauz
7 Barbara

Lril^vlls
7 Nicolaus
Xmbrotius
7 Mar. Empf-
losctiimus
Oarnslceuuz

Mastochsen «in binden/
Omoium 5sll6toram.

Mehl in Vorrath den

Winter über/ das wol ligt/

mahlen lassen umb Mar.
tini.

Zähe Heyden / oder Ha¬

berfeld/vor der ZuwMterüng
umbreissen lassen / damit es

durch die Flösse ermildert

iverde/üKd auffden Frühling
sich woltgen möge. ^

Was zur Sommersaat/

als Sommerkorn/Gersten
Sommerweitzen / Kraut/

und Kretzerey/ im vorigen
Monden nit gedünget/ und
untergeschntzet werden mö¬

gen/das kan in diesem Mon
den/ wofern solches derWin-

terung halben seyn kan / ge
schehen.

Brennholtz in Vorrath/

weyn man der Zuwinterung
halben mit den Geschirren

anders nicht vorhaben kan

zu schassen.
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Zl6
5^7

z 18
Z19

Z)0
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Aussdie Dreschers gute achtung zu geben / daß die bey

Tage zu dreschen ansahen/ und auffhsren auch das rein ge¬
droschen / und das beste und längste Stroh zu den Banden

und Schaubenaußgesondert werde.

'U

Scbweißbad und D'eb man meiden soll/

Hsing/Ingber/ Zimmetnüytdir rrol-

^aueHoly/führtNisk/bede^VOemrebe/

Ziegen / Schaaf/ soUen zusammen

(gehen

Vom
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OVL^LL^.^usti Koaus Imbei.dek
neundte Monat nach dem Martio. Die¬

sen Namen hat er von deß Nomuli Zei¬
ten her. Wintermond aber Heister von

deß Caroli Magni Zeiten her / welcher
den Monden und Winden die Teutsche

Namen soll gegeben haben / dem wird er nun vielleicht
diesen Namen vom kaltenWinterwetter gegeben haben/

das sich in diesem Monat anhebet: Wiewol der Winter

sich erst anhebet / wann die Sonne in den ersten Zrs6um
caprieorai gehet/ darvon im folgenden Monden weiter

bericht geschehen soll. Dieser ist ein schädlicher Monat

umb seiner Kälte willen: Dann seine Kält dringet mit
Gewalt in die Leiber der Menschen und Thier / dadurch

sie dann sehr verletzt und geschwächt werden. Drumb ge¬
het auch dieSonne in diesem Monat in den Zs^irranum
oder Schützen/damitanzuzeigeN/daß nun der Novem¬
ber mit seiner Kälte und Truckenheit die Blätter auff
den Bäumen außtrauget und abwirfft/und in den leben¬

digen Thieren die Schweißlöcher zuschleust / und die

Feuchtigkeit in chren Leibern so zusammen presset und
drücket/daß sie gleich die Leiber fett und dick machen/ wie
man sonderlich an den Schweinen sihet/die im Winter¬

monat erstem rechtes Schmeer fassen und setzen. Dar-

«mb hat man auch vorzeiten diesen MoOat gemahlet/
wleemen Vawren / der die Eicheln klopffet/ und seine
Schweine damit mästet. Drumb kompt auch in diesem

Monat das Sterben unter den Schweine / Ochsen/
Ganse/Hammeln/und ander Mastvieh.

Vom Eingang der Sonnen m
den HzZircsnulv.

Zz»icczrü DeriisZlttzn'us isteinws5culum,6iuraum. oricL-
c<i!clii! i!> r«!e,am2rurn öc cbolcricum il^aum^uoääolNllliicm

coxis,llarlbu8,öc ^okenoribus»
xrieciicek»

Von Gesundheit.

Winter-
wolultein-
aeschafft.

Gesundheit
M sie in
diesem Mo¬
nat macht
Mehmen.

Speise so
man im

Dmtermo-

nskx^ll
sck

Im November soll man keine Schweißbad brauchen/

zurAderauchmcht lassen/ dann nun nimpt das Geblüt
im Menschen wider ab. Item/die ans bilis: doch mag

man umb Martini lassen: wanns von nöbten were.Aber

an S.AndrcaS Tag bey Leib und bey Leben nicht/ wie e6

dann etliche bey Halß und Bauch verbieten.

Ich glaube aber nicht / daß sie eimgeUrsach haben/
warnmb man eben am selbigen Tage keine Aderlassen

sonderlich im Nochfall/da man sonst alles nachlast/dann

Lieb und Noth/scheiden alle Gebort. So mag man auch

wolmcciicss s>olione5. Item/Zlegemni!ch/Item/gu-
te reine alte Weinbcanchen/Item alle warzneSchweiß-

bad soll man zu dieser Zeit melden/ dann sie sind im gan-
tzen Jahr nicht so ungesundt / als m diesem Monat/ sie

erregen die Flüsse deß Haupts/und bringe solche Haupt¬
weh/ die nicht / oder ja gar schwerlich zu cunren seyn.

Item/groß Augenweh/undVersinsterung deßAesichtS.
Doch wann derMond lm!>a^itt3No ist / so ists Baden
und Aderlassen nicht verbotten.

Man soll auch m diesem Monat eitel warme «nd war¬

mende Speise essen. Item Senff/Agnmonien / und

Zwibel. Mit Arbeit soll man den Leib bewegen und er¬
wärmen / und Gerräncke brauchen / so der Leber from-

men/Unkeuschheit meiden/Meth/Wem und eingemach¬

ten Ingbet/wie die Verß lauten:

Man sagt Meth/Honig soll gesund seyn/
Dafür lß Pfeffer/trinck guten Wein.

Halt dich warm/meid diellnkeufchhett/
Fleuchs Bad/nicht laß/dich warm arbeit.

Iccrn.
I^ocriizilclre ^srur^uoäKlieuma5?c>vembre cu»

rarur,

ooci vÄcsve,ru2kit pretiola cliTra!
Lainsa cum Veoerc ruac aullum coalisr tisbere,

pouoiirlsas.iir^Äc miuucio ^erbouArsra.

derWm«
» termonck

Hatzo^

. ^ Item« T-sge,
Iß Märtins Ganß/trinck starckenMeth/

Brauch Pftffet/Wein/nimb dir dein Leyd/
Bad nicht zu viel/laß nicht viel Blut/

Halt dich recht warm/das ist dir sut.

. , Item.

Im Wintermon soll gesundt seyn/
Meth/Honig/Gewürtze und Wein/

Auch Senff/Zwiebeln und warme Speiß/
Sampt Citronen haben den Preiß/
Aber Nebel/Venus und Bad/

Dem Haupt und dem Hertzsn schad,

Flachs.

Umb diese Zeit werden die grünen Lachs gefangen/ ds

man wol einen umb y.Thaler gekanfft / wie zu Han>>
bürg. Den kauffe dir/ undX?erzehre ihn mit deiner Ma¬

tronen und Helichten Kinderlein/ und dancke Gott dar-

vor.Es ist ein gut Leckerbißlein. Umb Antonii hat man
gar kleine / wie Neunaugiken feil / das Bund da ihr ein

halb Schock innen seyn/umb z.oder4. Schilling. Zu

Riga kaufst man ein Bund Butten umb 6. Schilling/
wenn sie lang seyn.Die Lubiscben und Rügischen Butten
seynd die besten / die tan man wol daö Stück umb ein

Pfennig kauffen / man isser den Rogen mit. Wenn sie

naß seynd/so tawren sie mcht/ sondern werden stmckendt
und faul/drumb muß man sie immer weg braten.Wenn

man Neunaugen brat/so brät man sie erst halb/darnach
zeucht maN sie durch frisch Wasser und brät sie vollent/so
werdm sie fein mürd und htcksch zu essen. Die Butte»

btat man auch also.

Von Allerheiligen Tag°

Merheyligen/sagen die Bawren/ bringen einenge- Wrtteru?»K
wissen Sommer / und dieses darumb / wiel sich gemei- amAller-

mglich umb diese Zeit noch ein klein Sömmerlein findet/ heyligen

das etliche/aber doch gar wenig Tage wäret. Äuch kan Tag zu be-
man umb diese Zeit erfahren/ was vor ein Winter kom? trachten
men soll.

Ob der Winter kalt oder warm soll seyn/

So gehe umb Merheyligen Tag so fein/
In das Gehöltz zu einer Buchen/

Allda magstu ein solch Zeichen suchen/
Haw ein Span davon/ist er trucken/
So wird ein warmer Winter her ruckem

Ist aber naß der abgehawene Span/
So kompt ein kalter Winter auff dem Plan,

Vom Gewitter deß ^lovembris°

Nach Allerheyligen hat-dieser Monat gemeiniglich Winter-
raw/naß/ und schlaggicht UngewMer: Denn da gehet
das Hertz ^cor^ivoizunter/daisteinkaltfmchtZeichen/ WitkerunZ,
und bald hernach gehen vier Tage nach einander deß
Morgens die tt^sctcz unter / die haben ihren Namen

vom Regnen / und ist der Wintermonat sonst ohne das
zum ungestümmen Wetter geneigt / darzu kömpt auch
die recht Schulter Orivllis.und andere kalte und feuchte

coQliellznoses mehr.Darumb billich zu dieser Zeit alle

Reysen zu Wasser und zu Lande eingestellet werden sol-

len.Von den besihe droben weiter im April!»

Von Tage und 5?ache°

Vsm November biß in den Februarium ists in Iß- Wennunh
land ettel Nacht / da legen sich die Leute schlaffen/ und Die lang es
stehen wieder auff wenn sie wollen / und brennen eitel w Aßland
Liecht/blß sie sich müde gearbeitet/ und wieder schlaffen eitel Nacht/
gehen.VomIunio biß ittAugustum isttMmerTag /und ^nd wiedex

niemals Nacht/ da gehen die Leute bey Tage zu Betthe/ «MTag
und stehen auch bey Tags wieder auff.

Vom ersten Froste
Wenn besäete Ecker einen Frost bekommen/ und bald

ein guter Schnee darauff folget / so ists der Saat gut.

Denn es ihr gleich wie ein feiner warmer Peltz / dadurch
siefür den sHadKchen Frösten deß Winkers erhattm
wird-

5 iiij Wie
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Im Win
termonat

könne»

5Vie matt gußrvares dasfnleIahr
erfahren soll.

Mankanumb diese Zeit an dem Laube mercken/ob im

künfftigen Martio ein frühe oder spat Jahr kommen

luerlernen/ werde/ nembltch / wann das Laub bald frühe von den

ob ein ^rü- Bäumen fällt/oder aber ungern und laugsamb/d . rnach

jähr werden wird es auch außwarts frühe oder langsamb Sommer
werden. Also sagen auch die ^lirolo^i von Siebenge-
stirn/wans zugleich mit deß Siebengestirns Untergang

regnet/so wird einspat Jahr werden / regnets aber erst

hernach/so wird ein früh Jahr werden.

Allerheiligen

Bircken und ^ Abend aller Heiligen stecke birckene oder weidene

Meiden zu Knüttel/so viel du wilt/Elen tieff/gedrenge in die Erde/
den folgenden Christabend zieheste wieder herauß / und

stecke bald an die stätte Aeste von ftuchtbaren Bäumen

gleicher Dicke / Sie bekleidtgen desselben Jahres / und

werden fruchtbar. Man mag auch umb diese Zeit aller¬
ley Bäume versetzen.

stecken.

Erster
Schnee/
ober der

Vom ersten Schnee falle»?.

Wann der erste Schnee fallet/im Herbstmonat / son¬
derlich im Wolffsmonat <der sich nach der Bawren Re¬

Saat schäd- gel/allezett z.Tage vor Martini ansähet) und wann der-
lich oder selbe Schnee weich fället/ das ist/auffö nasse Erdreich/
nicht ^u er- das nicht gefroren ist/ so soll es der Wintersaat schaden/

tenneri. dann der Schnee soll sie sehr verzehren und auffressen /
derwegen sie sich alsdann auch einer grossen Thewrung

befahren.Wannes aber zuvor geftoren ist/ und darnach
drauff schneit / so ligt das Korn unter dem Schnee fem
warm. Vom ersten Schneefallen besihe weiterm der
OecooomiL? ir.von der Christnacht.

Jäger wie Es pflegen auch die Jäger gute Achtung auf den erste
sie den ersten Schneefall zu geben. Denn von deme zehlen sie die Tage
Schnee be- biß auff den nachfolgenden newen Monden / und sagen
trachten, darnach / es werden diesen Winter eben so viel Schnee

gefallen / wieviel Tagevom ersten Schneefall bißauff
den newen Monden seyn. ?euc.cjeplebcjo^cneic cjivi-

osriouum. Unäe erism su^ia in OÄabn, 1°ir.vomer¬

sten Schneefallen.
Etliche aber machen diese Rechnung vom verganges

mn newen Monden und sagen / wann der erste Schnee

gefällt / so viel Tage im newen Monden seyn / soviel

Schnee sollen denselben Winter gefallen / als wenn der
Schnee den ;l. Tag deß Monden gefihle / so solcen 21.

Schnee gefallen. Darumb stehet diß in Erfahrug/ hier¬
von welter iN Meiner OcconoinlZ.

Orion.

Wann der Orion untergehet/nemlich primzcin^ua
Orio»>5,lecuocjÄ Zc rei cis. da ist gemeiniglich viel stür¬

men in der Lufft / zu Wasser und Lande / wie die Berß
lauem:

Z>Tvu8 ub>il^bcrni^ Orion csnclicur unclis,
marc unn ruras clenoraretlc:

Vonpferdeen.
Wann dasWasser begmnetzu f. leren/und noch nicht

übercragt/und die Pferd dardurch gehen sollcn/auch zu¬
vor niemand dardurch gefahren ober germe/ so geschieht

den Pferden / die erstmahlen dadurch gehen sollen/gar

wehe. Dann das Eiß ist scharpff/und schneidet wie ein
Glaß in die Füsse/sonderlich denen / so forne gehen/und

das Eiß erst brechen müssen.

Vom Schneitonig.

Gchneeko- Nunfangeden?sllerculum oderSchneekönigle/wo

mglein die- ^ ^anst/und brauche ihn wider den Stem / wie dich ni.

nettv^der lehret/ceuc.^.^^b.^vl^e criZM s,3vlo poik.
den ^tein. ^rem/wans umb diese Zeit regnet/und bald cm Frost

c? drauffgefallt/das schadet der Saat sehr / und wird das
Korn hernachmahlenthewer.

de/unddas ^ ^

Kor, t)ewr VOmN)olffSM0Nat.

mache. Wie der Wolffsmonden wittert / also wittert der

Mertz auch.

soll man

Hüner in
den warrnk
'Stuben

VonhüneM»

Umb diese Zeit soll man elkcheHuncr in warmen Wmtt
tern/als in der Viehestuben / da das Gcsind ?nnen woh-

net/halten/daß sie desto ehe lege!» / und der W-rch dchc
ehe Eyer und junge Hüner bekomme.

Von Schaffen und Ziegen.

Diesen Monat läst man die Widder zu den Scha^

fen/und die Böcke zu den Ziegen.

Von Viehefüceern.

Vor Weyhnachten soll man das Viehe wol warten/

daß es nicht abnimmet.Iedoch soll manchm keinOrum- Viche wie

met jdaöistdasGraß/somanm ememIahrzmnan- esim Win¬
dern mal von emer Wiesen abmehet) gcben/ es gewohnt termonat

sonsten dran/und wenn mans ihm darnach nicht vollerm z u warten,

den gantzen Wmrer durchgibt/soverdirdts zusehr. Be¬
sihe auch droben im Aprtll.Ttt.Viehfutter.

VonFnrter.

Wenn man umb Michaelis new Birckenholtz / auff

dem Stamme kausst/mag mans bald abhawen/un d tau¬

ben lassen/und das Laub zusammen setzen / und außrreu-
gen lasten/die Stangen aber zu Hausse legen. Im Win¬

ter erhalt man darnach mit demselbigen Laub viel Fut¬

ter/denn die Kühe fressens gerne/und das Reissig davon
brennet auch gerne.

Von Spinnen.

Nungehtt dasFederschleissen / und die Spinnezeit Spinnezett
an/und wäret den Winter durch.Das pflegen die Mag- die
de in Meisten und Schlesien/da man sich deß Spinnens
sehr beflisset / deß Abends nach gehaltener Mahlzeit
hauffig m einem Hause zusammen zukommen / und da

miteinander biß m die Mittcrnacht zuspmuen/ und muß

ein jede ihr sonderliche Anzahl voll gesponnener Spillen

oder Faden mit sich zu Hauß bringen / und folgenden
Morgen frühe der Frawen überantworten. Das kan

man ihnen zwar gönnen / allem es muß auch bißweilen
von derObrigkeit Achtung auffsie gegeben werden.Denn

da wird bißweilen grosser Unkosten / und schändliche

Leichtfertlgkeit /lN Worten und Wercken unter ihnen ge¬
braucht / sonderlich wenn sich die Knechte zu ihnen fin¬
den. Denn da wird bißweilen grob Garn gesponnen/

daß der Priester darnach zu tauffen bekompt. Besihe wei¬
ter im Januars

Von Martini Tag.

Im Winter hats zu Berge m Norwegen schter kel- Aie Witte-
nenTag Etwan 8. Tage vor Martini hars nur von 9. an S
Uhr biß zu eins Tag. Vierzehen Tage nach Weyhnach- Martini '
ten mmdt der Tag wider zu. ^ ^ _

AuffS.MartiNi Tag gehen die frühe unter/ djeAlcen

und haben dreAlten gute Achtung austgeben/und gesagt/ m acht

wenns auffMartmi Tag naß/oder gewolckig ist/ sosol- genommen-
get ein unbeständiger Winter: Wenn aber an S.Mar-

tini Tag die Sonne scheinet /so kompt em harter W in?
ter.

um szciz ^Jrrini rccolo,mox loüi in orru,

oe^Ilcjzs ^>iTci^ic2nrur!i^uA5»
äics roco fueric ü nubüa ccr!o,

laco^ttans rurtzictstiec

Inccl^nn kr,^U8 Nccz te^uccui
Wer dawil verstehen baß/

Ob der Winter dürz oder naß i

Den S.MartlM Tag betracht/
Das Siebengestirn n»mb in acht.

Denn aussein naß Werter zu handt/

Folgt iin Winter mir unbestandt.
Wenn aber die Sonne scheinet wol/

Ein harter Winter kommen soll«

H-Ibinu5 IKiollcius-

Icem.,

5i f?Iuir in fclio sirocel^us ^srriQi^
(^uin^uz^inta toler conriauZrc clies.

An S.Martini Abend schlachten die Bawren ei¬

ne Ganß/ und lassen denRump braten/ und essen ihn
ab
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VomWei^monv.
ab. An Brustknochen können sie sehen/ob ein linder oder

Gmle/so ein harter Winter seyn soll / und wie lang e6 hinauß
clljfÄarti-schneyenund kaltwerdensoll/ sie bcrrachten aber dama-
niTag ge- len am Brustknochen oder Sprenckel/ wie ihn auch etli-
schlachtet/ che nennen das vördertheil/und das hindertheil. Dar-
Mauß de- nach so betrachten sie auch die Farben/ Die braune Far-
rerKlio- bebedeutetgrosse Kälte/die weisse aber Schnee und Re¬
ckender gen. Das oberthei! der öbern Knochen bedeutet die Zeit
Wmcer zu vor Weynachten. Ich Habs auch auffdie Prob gesatzt/
prognosti- es trifft gar wolzu/bißweilenfehlets auch / aber gat sel-
ciren. ten.

AuffMartini schlacht man feiste Schwein/
Und wird allda der Most zu Wein.

InFranckenland istöder Brauch / daß gute Freunb
einander mit newen Wein verehren. Denn die reiche
Weinherren schicken ein jeglicher seinem Schneider/
Schuster/Schmiede/Balbier/ und andern ihren Arbei¬
tern/so sie das gantze Jahr durch brauchen/auß Miltig-
kein/ und Danckbarkeit eine gute Kanne newen Wein/
sobeschepet Gott das ander Jahr wieder Mein / Nach
ChrisiiZusage / cjzccLc clabirurvobis gebet/sowtrd
euch wieder gegeben. Dieser Brauch kommet von alten

Mstso
liewlich
ai'ßgepres-
set/gctrun
ckcn/was
da schade.

Damach so mercke weiter / daß den t?- oder i8.Tag ^ ^
dieses Monden das Meer sähet an am stillestenzu seyn/A ^
biß auffden i.TagDecembris/ das haben die Alten die ^
^Ic^onioz (lies , die Griechen ge«' ^ ^ «
nant / und halten in sich ?.Tag vor/und 7. Tag nach der
Lrumz.umbdieselbigeZettpflegetderEyßvogel
6ogenant ^-7-i i^^.daß er auff demMeer außbrüte)
zu nisten / und Junge auß zukringen. Darvon besitze

4. znim. plur.ia äe lNäulil^lZ-tllinr,
UNd 5ilm3 Iralicu8 sprichtUb.i^.

8on2or ^alc/ones csnru niäolczue nstanres,
Immora »esiznrsc,7>iriü KuAiKus unäa.

Schneekönig. Schnees
Es ist ein klein grawsprenglichtVdgelem/ daß man nig dienet

den Schneekönig nenntt / wer grosse Noth am Stein d^-Stein-
leydet/derhacke'jhnklem/uttLsprenge Saltzdrauff/und
esse ihn also roh/er wird Wunder erfahren/dener lol virr
den StM zu Wasser / daß er durch dieUrinweggehet/
oder dörre ihn / und mache ihn zu Pulver/ und brauche
chn.Doch ist er roh besser.

Vi^e lupra fol zo8. Ich Habs von einem vom Adel
gesehen/daß er einen Schneekönig mit Federn und allem

Gmch-n h-r - D-un d>. had.n umb dl-f-Z-tt t-ß Jahrs Th-il/°hn außgcuomm.n zu Pulver g-brandt/ und als-
ihr Fest gehalten/daßsie ^'5«,>«nandren / vom^s^
«jolium.emFaß / ünda>-v,Apen'Z, ich mache ausfoder
?röffene/ denn da haben sie erstihre Moste auffgethan.
Denn sie machen keine Faß auff/ und trincken kerne Mö-
ste/sie hatten denn zuvor vergohren.Denndie seynd nicht
solche Säw gewesen/wie wir Teutschen / die den außge-
prestenMost bald m sich sauffen/so bald er von der Pres¬
se kommet/oder wenn cr auch noch gar trübe ist / wie ein
Leimjauche/ln der gähre/wenn er noch immer giehret/so
sauffen wir die Haffen iM Most mit hinein in den Leib/
das den Menschen über die massen schedllch ist/ denn wir
sausten die unflatigen steinigten Häfen oder Bermen mit
hinein m den Leib / die sonst die Natur als überflüssige
schädlicheDingherauß stöst/ und von sich treibet. So
werden darnach guteczlculoli, , und andere
krancke Leuthe drauß / so die Zeit ihres Lebens/ach wehe
und über wehe/über sich selber schreyen. Ich will auch
wol glauben /daß die guten alten Francken mit solcher
Ubersehung deß Wems / S.Marrmi Exempel haben
nachfolgen wollen/der ein williger und wolthädigerBi>'
schoffgewesen/und allen Leuten gern guts gethan hat.

Umb diese Zeit harcken etliche in den Waldern Viel
Blettet-zusamen/dievon den Bäumen abgefallen seyn/
strewen sie in den Hoffm den Mist / und in die Stalle /
daß Mist drauß werden soll. Nun ist eS zwar wol etwas/
aber solcher Mist wäret nicht so tang/dz es über z.. Jahr
Frucht brächte / denn der Wmd führet sie doch vom
Acker wieder weg/so hat die Frewd eiN Ende / ein Hauß-
ivirth mags versuchen/denn was taug unversucht. Da¬
mit aber diesem Nbelgestewret werde / mag man Stroh
MitUltterstrewen.

Schlachtet
ImNovemßer/December/ IanuariöundFebrua-

rio/mag man Ochsen/Schweine/Kühe/Gänse/Käkber
und Hämmel schlachten/räuchern/und m Pehkel einsal-
^en/daß man folgende Zeit im Nothfall b:ßweilendar-
zu greifen kan. Doch pflegtman erst auff Aiarttni die
Ochseu von der Weyde in die Mast zu binden / und umb
Michaelisoder im Herbst sind die Hämmel und Schaa-
A am besten.

V<m dem GchneeWäster
Hute dich den Winterdurch/daß du kein Schneewas¬

ser trinckest / denn davon kan man die Schwmdsucht/
und viel andere Kranckheiten bekommen/Lalca.Ilb. 19.
SS5.5.

Vom 24Tag Novembris
Den 24.Tag deß WintermonatS/ haben die Heyden

krumam genennet/ und haben gesagt/ wiesich der Tag
erzeiget / eines solchen Jahres soll man auch folgendes
gewertig seyn Constantinus lib.i.c.7. Darnach haben
sie weiter gesagt/ wie sich der Tag am Gewitter erzeigt/

vom also solle sich der Christmond erzeigen / wie sich der 2.5.
^obembris erzeiget/ also soll sich der Ienner erzei-

Nov^i- Wie der^ö.Tag / also der Hornung/zc. IKiclem.
haben ^ber Constammuösprichk/bißweilen trlfftszu/bißwei-

len mcht.

Sci?nee-
Ich^rge-
«runcken/
verursacht
bleschwind¬
et und
sndere
^ranckhei-
len.
Was die
öeyden

in warmen Bier gebraucht hat / davon ist ihm das Fie¬
ber vergangen.

GibÄchluttg auffs Weinhvltz/ reiffetdaswol/und
wird fein braun/so hoffen Weinmeister das folgend? -^cinyol^
Jahr auffein gut Wcinjahr. Item/ als denn soll man
fleissig senck^'n/unddie Senckenknotcn düngen. vu geben.

Vo«? Eichenen NAsipeln-
Wettn die Sonne im lc. ist/ l.üd der Monden

abnimbt/und gar auffdie lel^-te kompr / etwaii einen Tag ^ ^
z.oder^.vor dem newen Monden / soll man Mit einem
Pfe?le die Mispeln von eichen Bäumen schienen / und
lm herunter fallen sie anfffang.n / daßsienicht auffdie 5
Erden fallen. Diese Mispeln ftynd den Kindern eine ^e''>
Artzney/wider die schwere ^ranckheit.

VonScabiojenwuryeltt. ^
Im ZzZirczno soll man auch Scabiosenwurtzelgra- Scabiosett

bin und fem langlicht von einander galten/ anemFa- Wurtzdl
den rein und treugen lassen / und wenn sich ein Kind einzusamh-
krimmet/odersonst außschlegt/ ins Trincken legen/das ^
remiget die Leber / und bringet allen Schleim weg / «nd
das außgescblagene fället alles rein ab.

V on Castamett Zeugen.
Im Novemberoder December lege Eastanien in ein

Wasser/die an den Boden fallen/ diesindgmzu setzen/ Cassanie»
die thue in ein gelecherten Topffmit Erde/ daß sie einatt- ^
der nicht berühren / setze also den Töpffan einen Ort/da »-na°n
er warm und lüffcia stehe/und besprenge sie offt mitWas-
ser. Darnach wenn sie außkeimen/ soll man sie im Mer-
Yen/setzen wohm man will / je zwo und zwo zusammen/
so werden sie desto kräffciger und fruchtbare. Denn wenn
eine Castanien allein stehet / so ist sie nicht so fruchtbar/
als wenn sie neben andern stehet. Es will aber ein fett
feucht Erdreiche haben/odereinen Sand / leimichte Er¬
de ist ihm zuwider.

Doch setzen sie etliche lieber in der Fasten in die Erde/ Castanien
denn wenn sie im Herbst gesetzt werden / so fressen sie für den
leichtlich die Mäuse/wie ich selbst erfahren habe. Casta- Mäusen zu
menmußmanvor den Mäusen wolbewahren/ denn sie bewahren,
fressen sie mächtig gerne. Auffeinem frischen Sar.d blei¬
ben sie wok lange grün / aber die Mäuse kommen doch
darzu / wenn man gleich einen Scheffel oder etwas an¬
ders drüber stürtzet.

In grossen zinnern Kannen werden sie / wie auch die
Haselnüsse und Welschnüsse/ambesten verwahret/??!-
iscj.in

Also mag man auch in diesem Monat Psirsckenund '
Mandelkernin einen Topffmit Erde verscharren/ daß
sie außkeimeu/ und dieselbe im Mertzen wiederum!) ver- „nt denen
setzen. ^ umbjuae»

Baume Ztwerseyen- hen.
Auch ist in diesem Monat am besten Kirschenbaume/Bäume zu

Pflaumenbäume/Psirsichbäume/ und andere fruchtba-
re Bäume zu versetzen/Item Stämme/darauffman im
künfftigen Lentzen / oder über ein Jahr hernach im Lew
tzen ropffen will. Denn diese Zeit würcket die Natur
zum meisten unten in der Wurtzel / und kreucht alle

Kraffi/



5S<5 VomWmttfmond.
Krafft / Tugend m;d Wucckung hinab in die Wurtzeln/
daher auch die Baume ihre Blatter verlieren. Abcrnn
Lrntzen kreucht sie gar wieder hinauffin dle Baume / daß
sie wieder außschlagen/blühen und Frucht bringen. Es
soll aber dieVersetzung zween oder drey Tage vor / oder
i.oder z.Tage nach dem vollen Msnden geschehen.

Man soll auch dieBäume vor dem Wmter unten umb
die Wurtzeln mnbhacken oder umdgraben / und Mist in
die Gruben schütten / und die Erde wieder drüber her
schuppen / daß sie den Winter durch fein/warm stehen/
undnichterftieren.

Vom Obst.
Im Win- Vnib diese Zeit muß man Achtung auffs Obst geben/
kermonac ^n ^enn LucienTag im folgenden Decembri kommet/
solldasObst und der Tag beginnet zulangm / so kömpt die Kalt ge¬
wacht ge- gangen/und gefrcwretalsdenndas übst/man kans vor
nommen der Zeit(da es auch bereits ansähet zu faulen) backen/und
werben. jl, Fassm bewahren / fo hat und behalt mans wol den

Winter durch/ja wol ein Jahr zwey oder drey. Etliche
schelens/schneidens in Schnittlein/und treugens in den
Röhremoder reyens an Zwirnsfaden/und Hangens umb
die Oefen/und lassens fein welckund treuge werden/ le-
gens in Fäßlein/und behelffen sich den Winter damit.

Von Gänsen.
Gänse wie In dem Monat soll man die Gänse wol warten/so le-
sieim Win- gen sie desto zeitlicher/und bekommen auch desto ehejun-
termonat geGänßlein. Doch muß man ihnen auch nicht zuviel
zu warten geben/daß sie nicht zu fett werden^
seyn, ^ämoniriv Von Gänsen Fetten»

Wer böse/grewliche/scherbichte oder gnetzichte Hän¬
de hat/ der nehme das Fette von weissen Gänsen / und
schmiere seine Hände damit/demwerden sie fein heil und
gut davon.Denn der Gantz creuget fein ab / und sie hei¬
len fein balde davon. Man braucht auch im Winter alle¬
zeit Wermuthwein / denn der ist wider alle Kranckheiten
gut/beyde Winters und Sommers.

VonS.Andre-Tag.
S.Andre« ^»n Tage haben die Alten sehen wöllen/od ein naß
Tag/ haben Jahr folgen werde.
v»eAlten in Ein feucht oder dün Jahr wird so erkandt/
acht ge- einen» Glaß voll Wassers/ohn alln tandt/
nommen. M S.Andreas Abend dasselbig mach/

Lauffts über/so kömpt ein gut Jahr hernach.
Soll aber darnach folgen ein dun Jahr/
So schwimmetö gantz und gar oben empor.

Das ist/an S.Andreas Abend nimb ein Glaß/
und geuß es voller Wasser streichö voll/ und setze es «uff

einen Tisch/da niemand dazu kommen kan. Läufft es von
sich selber über/so bed«utv em ftuchrIshr/bleibet es aber
also stehen/so bedutö ein truckenIahr.

Vom Roßmist»
Der Roßmist ist ein hitziger Mi st / und,st weder Ae- Roßmist

ckern noch Weinbergen/oder Gärten gut /wenn man sie ^
im Sommer damit düngen will/ denn erhitzet das Land
zusehr. AberimHerbstindie Weinberge geführet/und '
die Weinstöcke damit gedünget /und aufs die Wintersaat
Hefnhpet/da man vermeinet /daß der Acker nicht wol ge¬
dünget/ oder sonst vor anderer Arbeit nicht hat Mist im
Sommer dahin gefichret werden können/ da er nicht bö¬
se/sonderlich wenn man ihn a»ffdie Saat führet / wenn
der Acker hart g -ftohren/ und wenn er fem dünne auffge-
strewet wird. Denn die Saat ligt fein warm darunter/
sonderlich wennS drauss schneyer / und erhält auch die
Weinstöcke fein Warm/daß sie nicht leichtlich erfrieren.

Vom Rindvieh»
Vier Wochen vor und nach Weynachten / sollman^^w^

dasRmdvieh wol warten/das hilfft sie den gantzenWin-
ter durch sehr wol. Wenn man ihn darnach außwerts "k"'
umb dieselbe Zeit / wenn das Futter pfleget abzugehen/
gleich nicht so gar gütlich thut/so können sie es viel besser
außstehen/als sonsten zur andern Zeit.

Von Kräutern-
In diesem Monat blühen Danckenblümlein/ Milch- Krauter ss

kraut/Schlüsselblümlein/Müllenblümlein/Borrago/im Wmter-
Hasenkohl/Creutzwurtz/Teschelkraut/Ringelblumen/ monatblü^
Äpostemkraut/oder Scabiosa/ Steinbrech/derBibe- hen,
nellähnlich/Rauten/Schweißkraut/wildeBasilien/
Nüßleinkraut/gelbeLitten/Läußkraut/Wegwart/grosse
Dünwurtz/Erdrauch/Kriechen/Hysop.
Mas ein Havßwirth in diesem Monas

weiter thun soll.
In etlichenOerterndecket man auch »och tn diesem

Monar das Weinholtz / wenn feine warme truckene
Tage einfallen. Man soll auch im abnehmenden Mon¬
den Baw und Brennholtz fällen. So kan man auch
nach der Zeit und deß Orts Gelegenheit allerley Bäu¬
me versetzen/beschveiden/bedüngen/und die junge Bäu^
me unten umbhacken / und mit Erde vor den künfftigen
Frost bedecken/ die Weinstöcke düngen / Widder und
Böcke zu den Schaafen und Ziegen lassen/und mancher¬
ley Weydwerck mit Vögeln und Wild treiben. Bisihe

weiter psllscliuw Iib.S.kerrum tie Lresccur«

L.csv.u^

OLckki.
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Der Alke De- td er( )A.unN Allerley Auffmerckung im Der Newe De¬
cember. I 8.^1.8^. December. ! cember.

l l.c>a^laus 8 8 z ,4^ ()uXlic cwurn porcum m°> 11 ^ uciici^
Lzaäicjz Z l 8 ; '4^ 6iancjc> l)cccmb> 11 k^imac^U5

; VesjzzilSllUL z i 9 Z 4.1 In diesem Monat ist der Tag nur 8. l z l^uci^ Oriliz^
4 fBarbara 8 ly ; 41 Stunden lang/und was drübee.

Frühetior3 7. beginnets zu tagen/
l4

5
s

Lril^ina 8 20 Z q.v l 5 V^I-rizauz
1 NicolauS 8 Z.O Z 4.0 auffden Abend Kora 4>wlrds finster. l 6 l^s^srus

7
8

Xmbro6u5 8 1 l Z Zy Nun seynd die Fuchsbalge am be¬ I 7 lc>rzariu5
fMaris: Empsi 8 2l ; Z9 im. l 8

? ^«zzcbimus 8 2.1 Z Z9 Vor S.Barbara der nechste Son¬ l 9 IvizriÄÜcz
lv l)amslccn>i8 8 21 1 Z9 tag. 2.O
ll ^uäirli 8 2. I z Z9 Ist gewiß der erste Advents Tag. 2. I -j-Thomas
11 8 1 l z Z9 Laß nicht es sey denn hohe Noth/ 2 Z. Liicricjoa
lZ fLuciaOttilia 8 11 z Z9 Denn auffdem Daumen spreng das
^4 ^icslins 8 2> I 5 Z? Blut. ^4 ^clsm L vÄ

VsIerizlillS 8 2 I
; Z9 HiefangensichdiettsIcionicZcs an. 2.5-fChristi Geb.

IÜ l.Z2Zrus 8 Z. l Z Z9 Lcclz.Zcjzrimus es lallAuis,virolu»26-j-Stephanus
-7 I^osuas 8 1.0 ; ;9 clcns urznAuis. 2.?!Ioh.Evan.
,8 8 Z.0 ; 40 Iß warme Speiß mit Würtz/ttinck 2.8 -fUnsch.Kind.

MZllZlle5 8 ly ; 41 Wein/Muscaten laß dir befohlen seyn. 2.9 ^.rkznalius
10 8 ^9 Z 4l Nun ist der Tag nur7.Stund und z 0 -s-David
U fThoinas 8 l 8 z 4^ ;c>.Mnut.lang. z l^vlveliec
!! Lliericiioa

l)z»oberrus
8
8

l 8
l?

z
z

4^
45 gehet m Lspri-

I
Z.

-f-Besch neidung
Xbel,plocomarr

14 8 l? z 4Z cornum. Z Lnocli
fChristi Geb. 8 l 6 5 44 Zolsiüriatn ^^bcrrium. 4 I.ork. ^.be6ne^

16 fStephanus 8 l5 Z 44 Der kürtzteTag im Iahr / und die 5 8imec>o
!7 fIoh.Evang. 8 l4 ; 45 längste Nacht» 6 s-H.Drey Kön.
;8 fUnsch.Kind. 8 l Z Z 47 Lz^cicorrius,öder det Steinbock/ 7 lüciorus ^Lpi
!9 ^rbsnallus 8 i 2 z 4^ .st ein kalt und trucken Zeichen/ der Er L
Zv sDavid. 8 l l 5 4-9 sezugehorig. 9 ^ulisnuz
Z 5/Ivelier 8 IO Z 50 Im Steinbock ist gut wandern / IO ?aulinus

Schaffen und anstellen >Tag deß
im December. ! Jahrs.

Die nohcwenUgbawflih-
renbey guter Winterbahn zi
verrichten.

Mastschwein im letzten
Viertel zu schlachten/ist wär-
hafftig.

Auff die Teiche gut acht zu
haben / daß die fleWg gerau¬
mer / und wo Fische wegen
deß Tauwwassers/soauffden
Teichen / welche kein durch-
fliessend Wassers / stehen
bleibet / und wieder gefrew-
ret/nicht ersticken mögen.

Auff den Schäffereyen
gute Achtung geben/und täg¬
lich darauffzu sehen / wofern
die Schaftiösser schnees hal¬
ben außgetrieben werden kön¬
nen/ daß sie nicht in Ställen
füttern/denn was dasNacht-
futter belanget.

ZZ5
ZZ6

ZZ9
Z40
Z4»
Z4^
54Z
Z44
545
546
547
548
549
Z50
Z5l
552
Z5Z
Z54
55 5
Zs6
557
Z58
Z5?

z6lz6i
565
564
Z65

mwe Kleider anziehen/Kinderentwehnen/Saen und Pflarttzen.
Kmderm diesem Zeichen geboren/sind zormg/tieffstimig/melancholisch/

MTrawngkeit und schweren Gedancken sehr geneigc/ernst/gr.msig/streng/
unversöhnlich/und doch erschrocken/haben Lust zu verborgenen Künsten/und
MAckerbaw anschlagig/bedächtig im Reden und Thun. Zur Kauffman-
schafftund ander Handlung sind sie untüchtig ihrer Unfreundlichkeit halben/
dochwerden sie ihre Nahrung durch Mühe und Arbeit wol haben.

Donnerts wenn der Mond un Sternbock ist/ bedeut dz es aneinanderre-
M/und der Samen im Felde vom Br.nnervcrdcrbm wird

Nach juci?e nehmen die L^i oliici morbi im Menjchenab.
Donnerrs im Christmonden/so hat das Jahr viel Winde.
Umb diese Zeit lerchet die Quappe.

Wenn der Tag beginnet zu langen/
So lömvt die ^alt gegangen.
Und die Stubenvögel heben an zu singen.

Hiegib achrungauffdieconcurrcmcü(lies, nach dem Sontags Vuchsta-
btn/vom Christage biß auffden Sontag nach dem Christage inclus. vc.

Frliehalbö.beginnetszutagen/anffdm 2wendhalbs.wirdsstnster.
Grüne Weyhnachten/bringenweisse Ü stern.

December L^rlzz ^icolsus Lc slma l^uciZ.
sbincjc mc>6o 5^1»

lllZ Nicole»: relucellt
yrcum celekrznr narzliz ilium.

Auch daß sie ihren Kühen
kein Hew vorlegen.

Nach dem eingeschlage¬
nen Obst zu sehen / daß bas-
selbige mit fieiß wird erle¬

sen/und die feuchte davon reinlich zu wischen / und wieder M
M treuge Gefasse zu schlagen/und vormFrost zu bewahren.

W

Ss wird beschlsssenAnfängund Ende/
Gore allein alles zum besten «>ende.

BertraM /Cubeben/Muscat/Aniß/
Auch Zunmet/brauch darzuPanis.
So wirstu werden Mit ehren alt/
Zum Haupt magst lassen/dein Leib warm halt.
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!. vecemi,.
-äies Laleo-

<jzel)ecem-

kriz.
December
uo6ecji-

6ius.

Im Christ¬

mond ist die

beste Mä¬

stung deß
Viehs.

cccmbcr.

(ükkLR., cjecimuz

>imdcr, derzehende Monat vom

,Marttv : Vom Christag der

Chnstmonat genant / lsrem her¬

über kalter Monat / wie sich dann
>auch in diesem Monat der rechte

Winter erst anhebet: In diesem

Monat ist die beste Mästung deß
Viehs/der Kälte und ihrer Beweglichkeit halben. Dann

nun gehet erst die rechte Kalte an/daher auch etliche diese

Zeit die kalte Hundestage nennen. Wann die weissen

Mücken fliegen / die wol so sehr stechen/ alsimheissen
Sommer die Mücken/Fliegen und Brommen / ja auch

die Hummeln/Wespen und Hürnitzen/sonderlich die je¬
nigen/so übel bekleieydet seynd. Dann wie es in den

» Hundestagen im Sommer am Heissesten ist. Alsvlsts
in diesem Monat und im Ianuario am kältesten.Drumb

werden auch die? ori in dem Vieh / nunmehr zum härte¬

sten durch die Kältgeschlossen/ daß sich die Feuchtigkeit
tn ihnen am besten samblen/und zu Hauffgeben können/

darauß endlich die Fettigkeit entstehet. So thut auch die

Kälte demViehe sehr wehe/ drumb stehen sie dazumal
am stillesten/ und bewegen sie zum wenigsten / und wird

tn diesem Monat viel Mastviehs geschlachtet/ und auff-
gessen / oder zum künfftigen Brauch im Sommer in den

Rauch gehangen / wie auch dieses Monden Reimen lau¬
ten:

Prassen will ich und leben wol/

Ein Saw ich jetzund stechen soll.
Darzu werd ich mich warm halten/

Und Hoffich werd mit ehren alten.
Item.

Jetzt leg ich mich in Sauß und Brauß/
Und schaw bißweilen zum Fenstern auß.

Hab Achtung auffdle Nebel und Wmd/

Deß künfftigen Jahrs die ein Lösung sind»
Viel loßtage nach einander stehen/

Wie folgends davon ist zusehen.
Den Winter über und Faßnacht/

Ein guten Muth desto sicher macht.
Der Arbeit ich mich ergetzen muß/

Ist mir das gantze Jahr ein schwere Büß.
Item.

Der Christmond warme Speiß will han/

Trinck starcken Wein/zeuch dich wol an.

Mach dlch frölich/halt warm das Haupt/

Ein warme Stube sey dir erlaubt.
Item.

Christmon Kraut/Mllch setz hindan/

Die Hauptader lässet abgahn.
Petersilqen/Würtz und Obst erlaben/

Hertz/Muth und den schwachen Magen/

Warme Speese/Gewürtz und Wem/

Erhalten dir dem Gesundheit fem.
Item.

Christmond trincke mciitzu kalt/
Artzney dein Leib/dem Brust warm halt.

Kein Blut man von sich lassen soll/
Gewürtz und Wem hilfst dawen wol.

Ietzo genieß kein Mücli und Kraut/
Dan dir es macht ein scherbig Haut.
Vor allembrauch offr die Muscat/

So dich nechst Gott behüt vor Schad.

mcule tocum cslicjiz urzre Oecembri»
l' uaciaccsnr meuii; »rsmiys uulls cuis.

locicjsz capiri s cjeserili ä tii^ore venam,

Linnzmeo^ue ruus krzAiccoäore calir.

Vom iLingang der Sonnen in ^apri-
cotaum,^0üticium ii^dcroum.oder deß Winters

^zpricoroi kürtzter Tag/WlNtexs Anfang.

tlAni coele- DerlÜapricornuzisteinii^num fcrmioinum , no-
ttis pro- Qurvum.aclc, melzllckolicum.cor mericjioazle.5ol.

xrie»re5. ttirisle öc k/emsje. Herrschet im Menschen über die

Dcceml».

derChnst-

Knie/ vermehret ariam K>I<-m und pirui^m> und ist in tvvnd hat

keiner Zeit deß Jahrs weniger Geblüts im Mensben / j'«<age.
als in diesem Monden. Drumb soll man diesen Monat

viel Weins trincken / doch der fem rein und lieblich ist/

und gute Rephüner/Phasanen/und Tauben essen/Ing-

wer/Zitwer/Galgan/Muscatenblüte/Pfeffer und der¬

gleichen warmende Gewüryen brauchen. Im December

soll man keine Ader lassen/ manwolte dan dieOpKali
cam .oder Hauptader ein wenig springen lassen. Das

Haupt und den gantzen Leib soll man vor Kälte wol be¬

wahren / wiewol aber wir Teutschen der wnrmen Stu¬

ben gewohnet seynd/so sind sie doch in diesemMonat dem

Menschen sehr schädlich / und weren uns die Schornstei¬
ne oder Kohlfewer viel besser/ umb allerhandtUrsachen
willen. Dann wan man auß heissen Stuben herauß in

die Kalte gehet / so erkaltet die Lufft das Hertz und Hirn/
schwächet die natürliche Warm / und erreget die Flüsse

im Haupt.Diß verursachet die statige Verenderung und

Abwechselung/ wann man offt auß den heissen Stuben
herauß m die Kalte gehen muß / aber hiervon hernach
weiter. Wann der Mond im Lspl icorno ist /so finde ich

nichts/das zur Medicin dienstlich were.

In diesem 50lliicl0k/bcrllo haben die ^2rmj . oder
die komzm.ihr Jahr angefangen / welcher Anfang der

Hebreer Anfang gar zu wider ist.

Was umb diese Zeit den Bäumen und
andern Gewachsen den grosten Schaden thut/

und wie demselben vorzukommen.

Dieses magstu nachsuchen/und lesen in Kli-zlck Ge¬

heimnüssen undWunderwerckenLellr.7.^pK.8,und soll

dieses die guter Haußwirrh in grosser acht haben.

SchneytZnig.

Es ist ein klein graw Vögelein/ an der Färb schier wie Schneykö-
ein Sperling/aber kleiner. Wann sie dasselbig Vögelein ^

den Wmter m die Zäune/ Höfe / oder Gebawde begibt Vö-

und schreyet / da folget gemeiniglich Schnee und grosse' ^
Kälte. ^

Jagten l»nd N?eydewer«L.

Im December jaget man dieWölffe/Füchse und Ha¬

sen; Man sähet auch Nephüner/ HaselhünerundPH»-
sanen.

VondenGänfttti Gänsem

Die Wochen vor Weynachten soll man den Gänsen netten daß
gütlich thun / und gnug zu essen geben/ und nach Wey- ^ ^
nachten desto weniger / daß sie nichtzu fett werden/und

wol legen. ^ '

Von den Schaffen.

In diesem Monat last man den Schaafen Erlenlaub

vorlegen/welches davon nit isset / das überlebet schwer¬
lich das künfftige Jahr.

S Johanms Nrsdt A»pfl»nyett. S,I°han.

S IohannisBrodtwtrdaussGriechlsch^«v-/ge- nisBrodt

nennet/c^uaü coiniculmn a corauz Die wann und

nennens llücju^m. aberunrecht/ dann tllicjUX seyn nur wie esz»

sollicull xrvprie,die Hülsen / Schalen oder Bälglein/zeugen,
darinnen nur etwas ist / als die Erbiß in den Schotten.

Aber ist im Jüdischen Landt em eigen genüg

Gewächse gewescn/das wir nenne S IohanniS Brodr/
damit haben sie ihre Schweine gespeiset / wie wir sehen
in der Gleichmßvom verlohrnen Sohn / Luc. 15. Aber
hievon wollen w:r nicht weiter disputleren.Wer nunditz

S.IohanniS Brodt zeugen will / der muß es im Chl

mond erstlich sechs oder sieben Tage in Zucker vderHo^
Nigwasser weichen / darnach in einen gelöcherten Topft
mit Erdt thun/und un Mertzen mit dem Erdreich in em

anders setzen/kaum eines Fingers tieff / daß sie außkei

men können. Haben sie aber außgekeimee/so lasse mau
den Keimen nur emen Finger über die Erde gehen / daß

er nicht ersticke/ und besprenge es je über den dritten Tag

mitHonigwasser.?2!Istj.illkebrug5io.
"i Von



Vom Chtlflnwnd.

schädlich.

Von der Wintersaat.

^ac Wanns H.U'tt qefrewrct / »md kein Schnee legt/ so
der Saar sehr schädlich / so wol auch den Wcmsto-

cken/ denn sie erfrieren gerne. Ader mirer dem Schnee

liegen sie fem warin/ daß ihnen der Frost nichc so lerchr-
lich schaden kau.

Merck auch werter die Bauren Haltens nn Lande zu

Meckelburq vor cn? groß und gucDiug/wann man lang-,

samsaet/ drumb saen/ etliche jhrewinrersaat n )ch umb
Mari^Llechtmeß wann sie in die Erde kommen konden/

und sagen / daß sie schönen/ großkörnigen Rocken als¬
dann bekommen/ wie eö dann wol zuglauben. Dann da

wachset er nicht so balde auß / und behalt der Rocken

seine Kraffte/und mmmet darnach an Grösse und Kraff-
ten gewaltig zu Sonsten wachstszu sehr auß/ wanns

gar zu zeitlich gesaet wird. Doch laß:ch hie emem jedem

sem/uciiclum Es stehetM derVersuchung. Etliche hal¬
ten von der frül?e Saat / etlichevonder langsamSaat

am meisten. Doch es stehet bey dem lieben Gott.

Item m diesem Monat kauffen arme Leute/ eines oder
hinder viertel vom guten fetten Ochsen i dann indem

Monatist das Fleisch wolfeiser / dann sonst iin gantzen

Jahr/und lassens jhnen fem zu braten hauen/klopffens

zu Hause/ daß es fein mürde wird/ legenß m Essig / erst¬
lich eine schicht Wacholderbeer / darnach em schrcht

Fleisch zu Braten gehauen / darnach Essig drüber umb-

hergegossen/ und lassens also ligen/ so haben sie feine
mürbe Braten / damit sie ihr Häußlem eme Wochen

oder etliche erhalten können. Dann sie werden fein mür¬

be/und sind kalt und warm gut zugebrauchen.

I-Zslc/Oni^es.

Manpfleget k-IUcyom^c s zu nennen die 14. Tag/de¬
rer sieben vor Luciz?/ und die andern nach LuclX seyn.

Dieselben!4.Tage durch istdaö Meermigantzen Jahr

am aller stillesten. Vmlx diese zeit pfleget der Eyßvogel

zu Latein ^lc^on genannt/zu nisten/ und Junge auß-
zubrüten / daher dieser Vogel auch den Namen hat/

Husil in m^re foirikicslis lcu s.

Van das
Meer am
stillesten ist.

Viehe wie
esm die
semMo-

natzmar«
tm.

Wie man

derGesund
hettim

Christmo-

Vom Rindvieh.

In der grossen Kalt soll man alles Viehe fleissigwar-
ten/mit Futter und Nahrung wolversehen / undalle
Löcher und Ritzen der Ställe wol verwahren / daß sie

fein warm stehen. Es soll sich auch em haußwirth und

eine Haußwlrthin nit beschweren / deß Tages drey oder

viermal/ als deß Morgens / Mittags und Abends / und

ehe man zu Bette gehet / m alle Stalle herumb zu gehen/

und zu besehen / wie das Viehe gewartet und versorget
wird. Dann das verlast nechst Gott seinen Haußwirch

nicht/wann jhm fielssig vorgestandemvird.

Das grobe Futter kan man vor Weyhnachren ver¬
futtern/da frisser das Viehe alles weg.Nach Weyhnach-

ten behilsst sichs mit der Fütterung lelchclicher.,

Vott Gesundheit.

In diesem Monat soll sich der Mensch fein warm hal¬
ten / und diesen Leib mit guten warmen Beltzenvor
dem Frost und der Kalte wol bewahren / wie man pfleget

nat warneh- zu sagen.Wer im Winter nicht will gehen wie emPöpel/

l»m/und der/ muß im sommer kriechen wie ein Kröppel. Sonder-

stchverhal- lich aber soll man seinen Leib/die Brust/ Schneckelund
tensoll. das Haupt wol warm halten / wie man auch sagt.

Halt dein Brust warm/

Geuß nicht zu viel in Darm/

Laß dir den Strick nicht kommen ju nah /

So wirstu langsam alt und grau.

Auch soll man nicht zu kalt Getranck brauchen / Artz-

ney mag man zu sich nehmen/aber nicht zur Aderlassen/

es sey dann zum Haupt im Fall der Noth / sonst ist es in

diesem Monat nicht sonderlich gut. Man mag auch
Kräuter und Wurtzeln brauchen / die das Hertz stär-

cken: Als Zirnmetrmd/ Saffran/ Bertram / Cubeben/
Muscaten / Amß/tc. Sonderlich ist verbotten Artzney

zu brauchenim Wechsel/daß ist/ im Zollilrio^ew-lU,

biß der Tag ein wenig länger wird / als etwan nach der
H. dreyKönigTag/pc»!vs,ius cic szlukri vilIus 1-zrio-

oc^ri v^roruni, wie man soll im Winter rem Getränck/

aber desselben nicht zu viel brauchen/ und die Spetß soll

sehr trucken sein / und man solle im Winrer mehressen
dann rrincken/ auch mchressen / dan zu den andern Zei¬

ten deß Jahrs/ doch nach Gelegenheit emes jeden Ley-
bes / wer groß und starcker Natur ist/ der kan in Men

mehr vertragen/dan em schwacher/kleiner unnd subtiler
Leib Besihe 8cliolzm !>»Iernicsozm c. 19.
Urclezromanbus, viAucalicw Lc viruliaz.

?iaAve, melumc^uc rcccns mocjcrarus smes.»

^c>e ir, rc^icjo. csf,ri larzouinisAufer.

I-slci vis Veocriz «iclir^l^ue vacs.

Das ist.

Warm Speiß/gut Gewürtz/ zum Haupt dir laß/
Vor vielen Specks/neus Weins dich maß/
Halt dich warm/Kalbfleisch brauch / dich üb/

VielKurtzweil treibe/ un^brauch die Lieb.
8znze lunr »c5 mcnie l)cccmlzri,

virerur, vcos lcccrur.

l^orio jir rais lcc! v>ni f>ocio clläia

^ir rc^iäur jicirus, krivori corirignu^ corus.

Vom LVinter.

ttiems derWintervom^ plucre. Danndenhat

Gort darumb geordnet / daß er das Erdreich befeuchten .

soll / und mir semer Feuchtigkeit und Kalte erfrischen/

und erquicken/von der Sonderlichen Hitze und Warme. ^3^er/
Das vierdte und letzie theil deß Jahrs ist der Win-

ter / wiewol es aber auch ein gefährliche Zeit deß Ishrs ^ ^

ist / so ist doch der Wmter so viel ftNie Güte anlangt/
demLentzenamnehsten / und hebet sich an/ wann die
Sonne in den ersten Grad deß Steinbocks geht / und

höret alsdann die Sonne auff hinunter gegen Mitta¬

ge zu gehen/ und macht sich fem mehiich widerumb vom
Mittage zu uns herauff gegen Mitternacht.

Im 5olltirio k^cmsli haben die I.c»s>pti swpuli le»

prcllrrioazlcs keine Sonne/ sondern legen sich zu Bette/
und stehen wieder auff/ wann sie wollen/und müssen nur

bey Liecht arbeiten.

Diese Zeit nennen die ^ttroaomi, eigentlich Lm-
msm,undiß5oltiiciumwirdgenennet5olltlrium bru > !

male, der rechte kalte ungeheure Winter/ danachAb- ^ ^

wechselung der Zeit / der Tag wider zu / und die Nacht

abmmpt / die Sonne auch allgemach wiederzu unserm

Zenith oder ? unÄo vcrncsli eilet/und nach Vollendung
derz. Wintermonat zum feurigen Widder emkehret/
und uns eil>andere und bessere Lufftverursacht. Es hat

dißtheil deß Jahrs auch z. Monat die ihm dienen / der

erste wehret vom eingang der Sonnen im Steinbock/

biß m das folgende Zeichen deß Wassermanns kompt/
das ander vom Wassermann in die Fisch/ das dritte von

den Fischen wiederin den Widder. Der Lapricorau«
oderStembock hält mir seiner Kälte und Truckenheit/

das verschlossene Erdreich innen und zu / daß es die

Saat / und alles so im künfftigen Lentzen Herfür grünen Deß Stein-
und wachsen soll / fem natürlich erwärmet / und wach- hocks wü>

send machet. Darnach kompt der Wassermann mit ^una.

seiner warme und Feuchte / die besuchen die Erde nm ckung.
einem Kühletrunck erftlschedtmd erquicket werde. In
Summa /der Winter ist kalt und trucken / wie die Melan- Waf-

choley / und das Alter emes Menschen. Es hat aber sermanns
diese Zeit deß Jahrs ihren Namen von den Winden/dan '

im Winter wehen diescharpffsteWinde/ sonderlich auß tvürckung
Mitternacht/ als Vvrcss, Lcc. auff Griechisch ^

von dem trüben beschwerlichen und ungeMmmen

Wetter/das diese Zeit deß Jahrs einfallt. VonderZeit

dieses Theils haben die Alten gesagt:
' ClemenSderWmter gefällt/

Peter wird ans Ende gestellt. psangen,

V^tt dett l-xcaovilzus.

Ztvelff Tage vor den Weynachten werden 1.70-00-s
ooes vder m Lieffland zu Wölssen/ wz sie seyn»

K wie



NO VomChnsimond»
wie mich Mche !cuchc ru undliäibmchtct / davonbesihe
I'cncci um c^c clivin^ric?nc kcl. 14 ?

Der Wmter wird kalt und feucbt / doch mehrkalt
Winters dann fencht/ und gebieretnuMenschenviel pblexmz,
^ygen- drumb seynd nn Winter die Fische / sonderlich dle
schafft- weich Fleisch haben / den ?!il-^mzrici8 ztmlich unge¬

sund / und ist der Winter dem Sommer gar zuwieder/
wegen der Sonnen/ die als dann zum weitesten von uns
ist. Was der Sommer mit feiner Wärme hat leben¬
dig gemacht / das tobtet der Winter mit semer Kalte
wieder. Dieselbe Kälc schlaust die Erden/und derMen-

Brunnen Mn-Leiber eusserlich zu/ und behalt Sie naturliche an-
undQnell- geborne Wanne in ihnen / daß sie nicht herauß kan/
Wasser im drumb seynd auch die Wasser sonderlich in den Brun-
Winter ""d wo Quellwasser seyn / im Winter wärmer dan
wärmer in! Sommer / und der Mage ist alsdann im Menschen
dann im "l" heisten / und däwct am besten / sonderlich wan
Sommer, man heisse Ding brauchet/ und gewürtzte Speisse isset.
Magen deß Daher kompt es auch / daß man im Wmter zween Kö-
Menschen/ / und nur einen Keller bedarff/ wie manhmwider
wann er am ^ Sommer nur einen Koch und,., Kellner bedarff/
besten dawet dann man isset im Winter viel mehr als man trincket/

wie man Hinwider im Sommer mehr trincket / dann
Kauotim ^ drumb auch der Winter ein Verzehrer genent
Winter offt^^' Dcherauchttxppocrsressagt/ Ul> l.äpk.ls.
tu suvaire» ' k/eme Sc vcre narurs l'uvr caliäiores, Lc
v " 3 ° lo m m IonZilNmi, Im Winter und Lentzen / will der

warme Magen viel Speise zu verdauen haben / dann da
bedarff er mehr Uurrimcara > oder Nahrung / dann sim-
sten / wie er dann damalen umb der Dawung willen auch
mehr Schlaffe haben muß / dann zu andere Zeit. Auch
soll manin dieser Zeit deß Jahrs Pfeffer / s^nmOrus,
Senff m guten Wein brauchen / das Haupt offt reini¬
gen/aber selten baden.

^ .. ' Es kan auch ein Winter / wann er zu kalt ist / im
Menschen viel Kranckheiten und Geschwürverursa-

ten sostch ge- Dann wann durch grosse Kalte die Leber oder
memiglich Schweißlöcherallzuhart verschlossen werden / samlen

sich allerley Feuchtigkeiten in allen Winckeln deß Lei¬
bes/ und weil ste nit herauß rauchen / oder außschwitzen
können / verfaulen ste / darauß kommen als dann aller¬
ley Kranckheiten. Doch muß dieses alles von starcken
leibict)ten Menschen verstanden werden / und nit von
denen / diesubtile kleine Leiber haben. Dannmden-
selben vermehret nicht allein die nmbstehende Kalre keine
Warme / sondern schwächt sie auch. Darumb mögen
dieselben wol btßweilen einen guten Trunck reines
Weins Mlt trincken / sonderlich wann sie harte und gro¬
be Speise/als Ochsenfleisch/Schweinfleisch/Hlrschen-
fleisch / Karpffen und dergleichen undawüche Dmg
gessen haben / sonsten aber sollensich solche geringe
schwache Leute im Winter an jung Böckleinfleisch/Kalb-
sieisch /Hecht und Perschlen halten / dann jhnm solche
gefünderftyn. Aucherzehlet /i/ppociareüdiesekranck-
l>eiten Winters / als Seitenstechen / Entzündungen der
Zungen/ Schneppe / Heisserkeit/ Husten/ Seitenwebe/
Bruftwehe / Lungenwehe / Schwindel deß Haupts-/
Schlag/zc. pol^iu;spricht/man solliM Wmter viel
essen/aber wenig trincken/guten reinen Wein brauchen/
offt gebratens essen / dann dardurch Widder Leib mehr
erwärmet und außgetruncknet.

erregen im
Winter.

^ cmpui
lzrumale.
wann es
sichjende.

Tag.

Lutze sagendie Bauven / macht den Tag stutzen / dan
da hebt er wiederumb an zulangen/ undkompt die Kalte
gegangen.

'Dannist der Tag nur?. Stunden undzo. Mmuten
lang / und die Nacht 16. Stunden und zc>. Mmuten/
und nun höret das rempusbi-umzle auff/ welche so
lange weret / als der Tag kurtz wird / wie etliche wollen
Besihe droben im November / l' irulc» vom 14. Tage
Novembris.

Merckehiedie Reimen.

S. Veit hat den Längsten Tag/
Lucia die längste Nachtvermag.
S. Georg uns das Creutze macht/
Den Tag ss lang gleich als die Nacht.

Vondett

Von den Tagen sind zweyerley Meynung EUiche
vornehme i^arkcmzriciwollen/man solle sie von: Tage Wann die
I.uciX inclutiveanfangen/also/daß derTagLuci^-den 11.Tag unh
Kennet bedeute/derfolgende den Hornung/ der dritte Nachtan»
denMertz/:c. Etliche aber Haltens vor bequemlicher/ fangen,
und gewisser / daß man den Tag Lucia.- zöge auff den
Christschein / das ist/ von dem Tage an / da die Sonne
ins folgende Zeichen den Wasserman gehet: Vnd den
nachfolgenden Tag Luci-r zöge auff den Iennerftliein/
das ist/von dem Tage an / da die Sonne m den Fischen
lieff. Den dritten Tag nach Luciz.-/ zöge mau auffden
5?ornungs-Schein/das ist/von dem Tage an/ dadie
Sonneim Widder lieff / und also forran. Die Alten
haben sie vom Chnstage angefangen/ Daher die Reime
kommen sind Besihe im November/ 'l'ir. 14. Tag No¬
vembris.

Von den Hünern.

Zn den 11. Tagen soll man den Hünern das Brot Hurm umb-
fein wurfflichr schneiden/ auffden Ofen dürren/ und so diese Zeit zu
sein warm vorstrewen / man mag ihnen auch Haber auff warten daß
den Ofen rösten / oder Erbeiß oder Gerste / und also sie wol lege,
warmvorwerffen/ daß ist ihnen gesund/ un5 legen wol
darnach. Doch also / daß sie auch nicht zu fette werden.
Wenn sie beginnen zu legen /so strewe ihnen nur Haber
vor: Hiervon weiter im folgenden Ianuario/ Ich Habs
aber hier auch mtt melden wollen / umb etlicher Leute
8 upeetiirios willen/ die mehr von den II. Tagen halten/
den von einer andern Zeit / da doch eine Zeit so gut als
die ander ist: Es setzen ihnen auch etliche warmTrmcken
vor/ das soll jhnen hierzu auch dienstlich seyn- Summa/
das Biehe will zujederzeit/ sonderlich aber im Wmter/
fleissig gewartet seyn/ das Federviehe ebenso wol/ als
das Klauenvieh e.

Von Fischereien

In der Chur Brandenburg/ und im LandezuMe-
ckelburg / und Pomern / wo es grosse See und Wasser
hat/ da fangt man / wenn der Tag beginnet zu langen/
und die Kälte kömpt gegangen/ erstlich den Sttuth/oder
Stmck häuffig. Denn essen denn die Einwohner mit
Bißen auffBrod / wie denn Kohl/hauffig /wenn sie chn
mit Zimbeln/ nur Pfeffer und Butter / oder auß dem
Saltz gekocht haben.

darnach kommen die Murenen / darnach die Prassen/
die man unter dem Eyß mit grossen Netzen fahec / hauf-
fenweise/ zu etlichen Fudern/sehr groß/ sit^gut gesot¬
ten und geb raten. Item die schönen herrlichen grossen
und kleine Welß / darvon der Schwcmtz gebraten am
besten ist/ wegen seiner Fettigkeit. Quaprenoder Ahl¬
raupen/grosseParschen / rechte Capiteuen/wiedro-
benun 16. Buch Cap. zz. zu ersehen- Item Cap. 40.41.

Die Prassen fangen sich am besten vor Weyhnach-
ten/ und nach diesem Fest hören sie auff/ und lassen sich
nicht so leichtlich fangen. Drumb scl^cken sich auch die
Fischer mit guten Netzen drauff/ und machen ihnen die»
se fertig / eine drey oder vier Wochen zuvor/und fangen
jhr un Lande vonMeckelburg offtmalen zu gantzen pu¬
dern/ ja zu viel Fuder auffeinmal.

A!an mag auck nun Murenen einbralen / undm
Essig leM / daß man im Winter davon isset/ denn es ist
ein cxcen-cilzu s.

Item Neunaugen/ welche die Fürsten eintraten und
in Tonnen m Saltz einlegen.

Auch sott raan die Fischer darzu halten / daß sie die
helder den Wlnterdurch volkr Fische halten / daß man
immer har/ darzu man grelssen kan.

BmbS. Antonii ist alles zubekommen/Muscheln/
grünen Lacks / frische lebendige Neunaugen / Gur¬
ten/ frische Schollen / dielassen ihnen we Fürsten häuf¬
fig von Wißmar bringen / die Tonne Muscheln umd
zwey Thaler. Zu Wtßmar oder von Hamburg bekom¬
met man alle vier Wochen Fische / und sonderlich gute
Fische Winter und Sommer durch. Die kan ein Wirth
den Wmter und Sommer durch haben / m
kuaäaotti.

Frische
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Friswe lebendige Neunaugen thut mau lebendig zivi-

schenzwey Sieb/ und werffen sie nnt den Sieben in ei¬
nen tieffen Born /und sendet sie darnach auß dem scharpf-

fenSaltz / oder auß emem schwartzen Sshde/ wie die
Lampreten.

Im Frühling/ sobald die Elbe auffdauet/ so bringet
man die frischen lebendigen Neunaugen häuffcg zuBe-

zenburgim Lande zu Meckelburg / und darnach das gau-

tze Jahr durch. Wenn grüne oder frische auß der Elbe ge¬
fangen werden / sokanman schöne grosse Neunaugen

»as Schock umb 27. oder z.8. Schilling kauffcn.

Item grünen oder frischen Dorsch sein sauer mit Löf¬

fel gessen wie es die Fischer am Strande essen / zu Ro¬

stock bekommet man jhr gnug/umb ein leichtlich Geld.
Aue Lawenburg krieget man die grösten Stöhr zu i;.

Schuch lang. Zu Hamburg kriegt man sie klein und

groß/ aber dle klemm schmecken am besten.

Merck weiter.

Bmb Weyhnachten höret man auf Hamel zu schlach¬
ten / dann da ist jhre Fettzeit vorüber Drumb will

man geräuchert Hammelfleisch haben / so muß man sie
«twan umb Michaelis einsaltzen/und in Rauch hängen/

daß man sich den Wmter durch damit behilfft.

Auch soll man eingesaltzen/ und m die Thonnen einge¬

macht Wtldpret haben/ dann der fressende verzehrende

Winter bringet alles weg. Item /> eingemachte Vögel/

und dergleichen mehr. Doch soll man nit viel Wildprät

emsaltzen/ und m die Tonnen schlagen / daß manö dar¬
nach nicht unnützlich in die Wasser schütten / und weg¬

bringen darff. Man sahet auch bißwcilen einen frischen

Hasen / und läst ihm denselben zurichten. Daß man nur

immer frisch nnd treuges Fleisch beyemander hat: und
immer eines neben dem andern haben und brauchen tan.

Auch isset man den Winter durch den hohen langen

grünen Kohl / der klein gehackt oder geschnitten ist/ dar¬

ein Rosinen geworffen/ auchejn groß stück Speck/oder

geräuchert fleisch / welches ich auch grosse Herrn hab mit
Lasset essen sehen.

Also isset man auch den gansen Winter durch sauren
Kohl/ den muß man sich vor dem Wmter einscharffen/

«nd einmachen /daß man immer abzuwechseln hat.

Von den swelssTägett und Nächten.

Es ist daögantze Jahr kein unbeständiger Gewitter/
danindenn, oder lz.Tagen / dann den dreyzehenden

Tag rechnet man zu den Iahren / dieij. Mondenschein
haben.

Aber dieses hab ich von einem alten verschlagenen
Bauren/der die rechte Saatzeit alles Gedraides / daran

dann mächtig viel gelegen / und sonderlich der Frühger¬

sten gar eigentlich wüste/ welche ihm allezeit wol gerieth/

wann gleich andere Bauren nichts hatten : Der sagte/

er wiste solches alles von der Auffmerckung dieser 11 Ta¬
ge und Nachte. Er aberrechnet sie also: Vom Christage

fieng erauffden abend an / merckete das Gewitter/ vom

Abend biß zur Mitternacht/und sagte/das were das erste
Viertel Januar«: Vö Mitternacht biß ausdenMorgen/

daß were daß anterviertel Ianuanj: Von Morgen biß

zu Mittage were das dritte Viertel I«marij. Von

Mittag biß auff den Abend / were das vierte Viertel
Iannarij. Diese auffmerckung treffe ihm gar eigentlich
em. Aber mich duncket immer/ er habe nur nit recht ge¬

sagt / man wird den Ianuarium nit am Chnstag zu

Abend/ sondern den vorigen Abend/ als am Christabend
anfangen müssen Es stehet in der erfahrung Also rech¬

nete er darnach die andern Tage fort.
Ich bin aber alten Bauersleuten mit fieiß nachgan¬

gen/ und hab fleisslge Nachforschung gehalten/ weil ichs

gesehen und erfahren/ wie hurtig und geschwinde etliche

auffdiesesachen gewesen/ daß sie auch im gantzen Jahr
aller Monat / und aller Monats Viertel Gewitter so

eygentlich gewust / daß sie sich das guntze Jahr durch mit

jhrem Seewerck gewaltig wol darnach haben richten

können.Die haben mir gesagt/ daß im gantzen Jahr kein
unbeständiger Gewitter feie / als m den 11. Tagen:

Vnd sey ihr gebrauch also / den Chnstag halten sie vor

dmI anuarmm/ und theilen den Ehrtstag in vier Theil/

ÜI

und heben von Abend an / und sagen vom Abend/ bch zu
Mitternacht ist daß erste Viertel deß Januar,j / wie es
vom Christabend an biß m die Mitternacht wittert / das

zci bnen sie jhnen auff / also / sagen sie / wird das erste

Viertel Januar« seyn. Darnach von Mitternacht biß

auffdenMorgen/dasmercken sie auch'/ und sagen/also
werde das ander Viertel deß Monats Ianuanj seyn.

Zum dritten / vonMorgm biß auffden Mittag / das
bedenkdaß dritte Viertel deß Januar« / undvomMtt-

tag biß auff den Abend / das vierdte Viertel. Folget der

ander Tag deß Chriftags / nemblich S. Stephans

Tag / der gehet auff den Abend deß Christags an und

bedeutet den Februarium : Vom Abend biß zu Mtt,
ternacht/ daß erste Viertel Februarij: Von Mitternacht

biß zum Morgen/ das ander Viertel: Vom Morgen

biß auff den Mittag/ das dritte / von Mittag biß auff
den Abend / das vierdte Viertel Februarij Darnach
folget S.Iohanms Tag/ der bedeut den Martium der

unschuldigen Kinder Tag/ den Apnllen/ und also fortan
den H.dreyKönig Tag halten sie vor den mrer czlcsrem

Wer nun eines jeden Viertels / emes jedern Mondens

Gewitter wissen will / der theile diese iz. Tage / einen
jedern in vier Theil / und mercke das Gewitter emes

jedern Theils.

ttäI.eVONII)L8.

Wann die Sonne «n Steinbock gehet / so hebet sich ^ix-voni-
der Winter recht an/sieben Tage zuvor machen die ^
c/ouesjhrnest / und «1 den sieben nachgehenden legen

sie/und brüten auß / und zu selbigen zelten ist das Meer macben/

gar stille / und ist ein wunderlich Ding von dem Vogel/ A^r leqen
wann man den Vogel stehet / so machet er entweder das „„5 Iunqe

Meerstille / oder zeiget ja an/ daß es stille werden wird. Mhxuten-
Er heist aberein Eißvogel/eine Seeschwalbe/
Lr-ecc sind nit viel grösser dann em Sperling/
und übern gantzen Leib himmelblau / mit liechtpurpur¬

farbigen Federn eingesprenget / haben einen langen run¬

den Schnabel/ lassen sich nur im Aprill/ oder umb dieft
Zeit deß 5 «Mini »/bcrm sehen/ da thun sie etwan einen
strich umb daß Schiffher / darnach verlieren sie sich wi¬

der. Diese Tage weil sie legen und brüten / nennen die
Gelehrten ttslc/ooiäc,.

Das Weiblein dieses Vogels hat jhren Mann / den

man Wyx nennet / so lieb / daß es allezeit umb und bey

jhm ist/ und kommet niemalen von seiner Seiten: wann

er alt und Unvermögen wird/ so ernehret und trägts ihn.

Stirbt er ihm aber ab/ so läst es ab von allen Essen und

Trincken/besinget chn mit emem kläglichen Lied / und

rufft ihm beym Namen Wyx/ Wyx/ und hungert sich

endlich zu todte.

VöN §o!kirio k^berno»

8o!iiiriuln tt/lzcrn»m oder krumale. die ^ -
winterliche Sonnenwende / wird genennet der Tag / da-

rmn die Sonne in Steinbock gehet / dann nun wendet ^ ^
sich die Sonne / und kehret wieder umb / von dem Mit- ^
tage/und schleucht alle Tag gemächlich einen Grad hö-? .

her hinauff/ zu unserm Horizont/nach Mitternacht/wie c>/>.^ ^ '

man sagt. Aj ^
AuffBarnabe die Sonne weicht/ Anf^na
AuffLueia sie wiederzu uns schleicht. '

Diß kan man fein am Schatten eines Strohelm-
leins oder Rüttleins / oder an der Sonnenuhren alle

Morgen sehen und erfahren/ darumb wird auch nun fort

mehr der Tag alle Tag länger / und die nacht kürtzer / biß

auffden l?..und iz. Iunij Hiervon suche und lese weiter
droben im Junis.

Auch lsihiezumercken/daß die Sonne im 5o!ttirio

I-I^bcrao, io periAXO Lcccnrnci der Erden am aller- Warumb
nähesten ist. Aber ihr Wärm ist nun am schwächsten/ der Tag

dann jhre Strahlen streichen vberzwerg auffdie Erden/ umb diese
und bleibet damahlen auch nicht langinunserm t^cmi-Zeitam

h>Kz?l io, darumb dann auch zu dieser zeit / der Tag am kürtzesten.

kürtzestenist. Darumb scheinet sie auch jetzo viel grös¬

ser zu seyn / dann sonsten im gantzen Jahr/ und hebet sich
nun der rechte Winter an / wie sich aber damahlen die

Sonnezur Erden neiget / und uns am nechsten ist/

also neiget sich Gott mtt semer Gnade und Barmher-

tzigkettzu uns armen Sündern / wann wir Rew und

teyd über unsere Sünde tragen / und uns hmwiederumb
t ij zujh-
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iüollicio
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zujhmebckehren/wieIeremias Cap.iz. :8.sagt/Bekeh-
remichHErr/so werde ick zu dir/ O HErr mein Gott/
bekehret werden Zach iz. Bekehret euch zu mir / so will
ich micii wiederumb zu euch wenden.

?)!ercke auch hie den alten Vers / und die wunderliche
RapcistX Lc Lollzrmnem Icil>auni5 Lc LliMiErstlich waS
Llinlii. ihre Geburt anlanget. Dann umb S. IohanniS Ge¬

burt beginnet die Tage abzunehmen / aber umb Christi
Geburt beginnen sie zu zu nehmen. Darnach werden sie
auch miteinander verglichen im Todt. Dann Christi
Leib ward am Creutz erhöhet: Aber Johannes ward m
der Gefangnus enthauptet. Das hiß recht / wie Jo¬
hannes sagte/ Christus muß wachsen/ ich aber abneh¬
men/Johann, z.zo. So merck nun diesen Verß/ ^ol-

äecimo Ltuilium ^r^eic, src^ue ^olisouem.

Vom Chnsimond,
höret daß Schöpsenfleisch auff / und gehet das Kalb
fleisch an.

Von den Schwemm-

Blenstock
sollen wann
schneeist
zugehalten
werden.

Von Bienen.

Im Winter/ sonderlich wann Schneeauffdem Erd¬
boden ligt/soll man die Bienstöcke zu machen/und zuhal¬
ten/ daß die Bienen nit herauß können / dann wie droben
gemeldet/ sie kommen nicht alle wieder zu Hauß / wie
mans im Schnee gewahr wird- Man muß auch den gan-
tzen Winter durch gute achtung auff den grünen Specht
und auff die Meisen geben/ die gerne zur selben Zeit umb
die Bienstacke her seyn/ wodumerckest/ daßderGrün-
rockemLoch in die Seitenbretter gemacht hat / da stelle
du nur eine Dohne vor / so wirstu den andern Tag den
Grünrockam Galgen finden/ wie den Dieben gehöret.

Von Backen.
Brod so im
Christmo- In dem Monat pflegen etliche fleissige Haußwirth
nat gebacken viel Brods zu Backen/ etliche Hitzen oder Gebäcke nach-
wird/ kan einander. Dann das Brod / so diese Zeit gebacken wird/
lange gehal-weret biß auffPfingstenhmauß / und ist im Hause schr
ten werden, nützlich/dann es treugct wol auß / und sättiget sehr.

Mancher backt m diesem Monat so viel / daß er Brods
in seinem Hauße biß auffPfingsten gnug har. Wer viel
Gesinde hat/ dem ist diß ein nützliche Regel.

Von Saat.

Wor Weyhnachten schadet die Nasse keiner Saat/
aber nach Weyhnachten schadet sie jhr sehr.

VonZ»nehmungdeßTages.

Wann der Man sagt wann der Tag begint zu langen / so ke mpt
rechte Win-die Kält gegangen / diß ist recht und wol gesagt/ dann
terangehet. nun gehet die rechte Winterkalt an / und hat sich eincr

deß Sonnenscheinswenig zu getrosten / dann hiehetsts
recht wie der alten Teutstheu Sprichwort lauter: O wie
wird dich nacher der Sonnen frieren.

Von Mlistführen.

Im Winter soll ein Haußwirth gute Achtung geben
Mist wann auff gelegene düchngeTagej/ dariimeii er Mist fuhren
er nn Christ- Dann in der Zeitmaß man das beste bey der Acker-
montaußzu düngungthun / und allen Mist hinauß bringen / auff
führen. mau un ^ominer/ dari>:nen man sonst alle Sande

voll zu thun hat / nur der Mistfuhr verschonet bleibe
So ist es auch sonsten dem Acker dazumahl am besten.
Dann die Winternässe vom Schnee uno Regen fället
drausf/undseiget semeRrafft fein m den Acker Darumd
mußerauch / sobald ein Fuder auff das; Feld gebracht
ist / so bald von einander geworffen und gebreiter wer¬
den / sonst gefreuret er / und ka« darnach mit reinem
Nutz und Frommen gebreitet werden / so zehrer ihn der
Frost auch gar auß / daß er auch gar trocken wtt d/oder
verbrennet sonst auffemander.

Vom Hammelfleisch.
Wer harte Speise verdawen kau/ oder sonsten viel zu

speisen hat/ alsBauren/Handwercksleute/ Taglöhner/
und dergleichenVolck / die schwere Arbeit thunmüssen/
die kauffen)i«en umb diese Zeit etliche R.ümpevon Ham¬
meln/und bangen sie in den Rauch/ Welches ihnen den
künfftigen Sommer in Speisen und Fetmacbung oder
Zugemüse oder Vorkost viel frommenkan. Dann nun

Schwein/
Vom Christmonden an/biß Tag und Nacht umb den wann sie sich

Früling gleich werden / laß die Schweinezum Eber lauf- belauffen
fen/so werffen sie im Sommer/ welches die beste Wurffe sollen,
seyn / dann im Winter erfrieren die Ferckel leichtlich.
AuffzehenMutterschwemhalcman emen Eber / vnd so
bald die Mutter bestiegen/ pfleget man ihn allein zu ver¬
sperren / daß er den Müttern Nicht schaden thue : Vnd
man soll ein jede Mucker / wann sie geworffen / mit jhren
Ferckeln allein stellen.

Vom Holtz.

Es soll auch ein Wirth im Winter all sein Brenn-
und Bauholtz / das er daS gantze Jahr durch ftir seyn Bauholk
Haußbedarff/ an gelegenen Tagen/ wann der Erdboden
fein hart gefroren/einführen/ zu recht bauen /und cm je- fällen/ daß
des/das er zum Hertzen/bratenundFischsteden/bräwen/^ nicht
backer oder kochen bedarff/ an seinen besondern Orth le- wurmstichig
gen/daß er im Nothfall darzu gehen/ und brauchen kan.
Man soll auch in diesem Monat / wann der Monden
unter der Erden ist / zwey oder z . Tage vor dem neuen
Liecht/ Bauholtz fällen / das greifst kein Wurm an und
ist bestandig.

Von Bäumen-

Im Sommer thun die Hasen den Bäumen nichts/im IungeBäw
Winter auch nichts / wann das Erdreich offen und nicht mezube-
geschneyethat. Aber wanns hart gefroren / und Mit wahren/
Schneevber undvberbedecktist/sobebeissensiedlejun-daß ihnen
ge Bäume. Da spritze nur einen Speichel m dn Hand/ im Winter
und bestreich die Beltzer oder Propff reisser damit / so die Hasm
thut ihnen kem Hase schaden : Oder zeuch die Neisser/ mttöebeis«
wan du sie propffen wilt / emmal durchs Maul / oder sen nicht
bestreich die Stamme MitKühmist/ darmnen Ochsen- schaden zu
gall/oder Wermut fast geknetten ist. fügen.

Im Christmonden/ IennerundHornung/ söllman Raupen-
die Raupenester Mit den Raupeneyern von den Ban- nester zu
men ablesen und verbrennen/ eheste gebaren / und zu verstören» ^
Rrafften kommen.

Vom Christtage.
Der;5> Tag vecemoris, ist deruebsftöllcheTage/ st

darinnen öer Sohn Gottes von der Jungfrauen ))ia-
riain die Welrgedorenist / dijzistzudeß^u!n L»l'aris gcfält den

Zeltender ches bruins: gewesen / und ist derselbigevon^5>l)cccm.
den Alten mit grosser Freude gefeyert und geehrer wor¬
den/ wie man in den Büchern scher/ die Grie'
chen haben jhuSz-cp«..-«», das isti/ die Erscheinung Got-
res iin Fleisch genennet.

An dem Tage Haruns Christus das Wort deß Vat-
ters/ das Evangelium auß dem Schoß deß Vatterö m
die Welt gcdrachr / der anfänglich im Paradeiß ange¬
reder/und angesagt/ Er wolle sie und alle ihre Nachkom¬
men vom ewigen Todt erretten und erlosen : Vnd sie
darnach in der Wüsten eme lange Zeit erhalten / geschu-
tzetundgehandhabet/ und sicherlich geleider und gefuh-
ret/ wie ein Hirt seme Schafe / uao einVarrer seine
>Under / den Noam mit den semcn in der Snndflutt)
erhalten/ zum Abraham zu Gaste kommen/ mitsemen
Handen Sodoniam und Gomorhamaugez.indeti/ und
jyre Blucschanden gestrafft. Diese Person hat Jacob
auffder grossen HimmelSleyder gesehen/ und nur geredet
auffder Leyrer / und sich müde mit)hin gerungen. Er
erzehlt Josephen ftembden Landen Mosen un Schilsi-
wasser/und sandte ihn darnach in Israel / nnd ließ ihn
da gar ein neu Negiinent anrichten / regieret und füh¬
ret Iosuz.'/ David uud Gedeon un Kriege / Üeß sich zu
Babel nn feurigen Ofen sehen / offenbaret sich den Pro¬
pheten/zc.

2iuffdiesen /weil es ein sonderlicher Tag lst / haben ^
die alten Christen grosse achtung geben / und es gewiß-
licb dafür gehalten / weil dieses tcr Tag unsers Heiiö ^"öaben
ist daNnnen Gott dem Menschlichen Geschlecht die hoch- 'ouderlicb
sie Wolthat erzeiget und bewiesen hat/ m dein/ oaß best¬
er dieselbe Nacht seinen geliebten Sohn in die Welt hat ^ in Acht
lassen geboren werden / so haben die lieben frommen
Alten/auffalle Vmbstande diese» Tages/ und der sol¬

lenden



Was man
deaChrist-
abend ver¬
richten soll.

Senden Zeit güte achtung geben / und SärM gehalten/
daß Gottden Leuten darinnen / mit sampt Christo sei¬
nem Sohn viel andere Sacken Mit gesciiencl't / und

gegeben babe / darunter sie anm mit gerechnet haben/
ErkantnißdeßG^vitte-rß/derFruc^barreit/ undVu-

fruchtbarkeit deß Landes / deß Viehes / und anderer
Thier. Drumb inüssei; wir nun von dem auch em wenig

sagen.
!. Erstlich/wiederhole hieralles was wir kurtz zuvor

von den i2. Tagen gesagt haben/ als nemblich: von dem

Sonnenschein der zwölffTage/ und von den Winden der

^ „ iZ.. Nachte.

s den 12 darnach so soltu weiter mercken/ daßdieHune^
? ' eyer so m denzwölff Tagen gelegt werden / die soll man/

» at werden/ ^ ^ gelegt / abnehmen / iiNd vor Kalte bewahren/

^ ^ und wann eine Henne brühen will / so lege jhr dieselbi-
Müt gen Eyer unter/die bringen schöne grosse Hüner.

z. So sagen auch die alten Schafer / in den Weyht

nachten sey ein jung Lamb etwan in einer Schaferey/
es sey auch wo es wolle: Doch hebet sich die rechte Lamb-

zeit erst über drey/ vier oder fünff Wochen hernach an.

4. Die Rose von Jericho blühet m der Geburts
nacht Christi.

5. Man sagt auch vorgewiß / es soll sich m derselben
Nacht kein Viehe niederlegen.

6. Siehaben auch achtung auffdie Zeit / wann der

Chrlstag kompt / m zunehmenden oder abnehmenden
Monden/davon merck diese Reime.

Kompt der Chnstag/wann derMondzunimbt/

So wird ein gut Jahr/wie der Weise rühmt/

Vud je neher dem neuen Monden / je em besser Jahr/
Je neher dem abnehmen/je härter zwar.

7. Was am heiligen Christabend wird gesäet/ das

soll nicht verderben / ob es gleich auff den Schnee gesaet
würde.

8. Zeug auch diesen Abend die Stecken auß / die du
am allerheyligen Abend m die Erde geschlagen hast/
und stoß abgehauene Aeste von Qelbaumen in die Lö¬

cher/so bekleben sie diß Jahr/und werden ftuchtbar/wie
droben im November auch gemeldet ist.

y. Diesen Abend findet man auff den Krauthaups
tern / so man in den Kellern über Winter im Sande

pflegetzuSamen zuhalten / etliche Körnlein rechtes
Kampsamens ligen.

10. Man kan auch in der Christnacht mercken/web

che6 junge Vieh/ so man zur Zucht behalten/ und ge¬

brauchen will/ bessern gedigt haben/und besser fortkom¬
men will / wie weiter in meiner 0 sconom iz vom Viehe

sol berichtet werden. Dan man muß eben achtung ge¬

ben/ wie der Himmel vor / oder nach Mitternacht trüb

undfinster ist/ so gedeyet das frühe Vieh/ das zeitlich vor

dem Chnstage geboren wird / Nicht wol: Ist aber die

Christnacht nach Mitternacht hell und klar / so gedeyet

dasspateVieh / so nach dem Christagejung wird/viel

besser/?c. Lr ^ conciz»

Also kan ein Ackerman auch an der Christnacht sehen/
welches gedraidichts er sich daskunffttge Iahrzum mei¬

sten befleissen soll/ und welches ihmauchzum bestenge¬
rathen möcht / wie in meiner Oeconomi-, vom Acker¬

bau weiter soll geweldet werden.

11. In den Wemachten regen sich die Weine tn den
Fassen / wie sie dann auch m der Weinblüt thun / und

dann soll man die Wein nicdt gehren / noch sich regen las¬
sen / sonst Nimmet man Schaden dran.

Diß aber erwehret man ihm also/ man thut nur Kisel-

siein auß einem kalten wasser drein / die vorhin drey

Tage im kaltenwasser gelegen seyn/ so setzt es sich balde.
12. Es pflegen auch die Viehemütter in der Christ¬

nacht ein Schnitte Brodt mit Honig bestricken und

Tille drauffgescrewet/ den Kühen zugeben / vor das Be«
zaubern der alten Zauberhuren / und daß es dem Vieh

dasgantze Jahr durch sehr nützlich sey / wiewol ich aber

an das Zaubern dieser Gottes vergessenen bösen Leuten

wenig glaube / und vielmehr von einem andächtigen
gläubigen Vatter unser halte/ so hab ichs doch im Werck

befunden/daß diese Artzney dem Viehe so gar unnöthig
und vergeblich nicht sey / davon ich jetzo weiter nichts
sagen will.

iH. Auch pflegen die alten erfahrnen Vauersleuthe
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die Q dlcb^'.mc dieser Nacht mit einem Strosoil zu umb- Aberal mV

binden/ das soll sie fruchtb.u'Machea/d.iß sie da?, folgen- scher wtzs>
de Jahr viel Obst tragen / und ihnen die Blüte nicht ver. m tei

derben. Aberichian bey mir noch mchc besn den/ daß m (?h rist n.-

armen Uendendürrm ^trosetterne solche ^raffc/ vorgmoi>id MidWirckunas^n f»l>'

scher wtzss
incer

l- ri si n a el)^

einem armen clendei.Surren^?croseilemesolche ^raffc/ vorq>nom,
Tugend m.dW irckunq seyn solr Der Segen deßHErrn menw^rd.
machet reich / spricht der weise Mann / und nicht das

Stroseil, DasWortlein / unser täglich Brod gib uns

heut / m wahrem Glauben / m»d Mit guter Andacht ge»
sprochen/thutmehr als em schlim Strohseil.

14 Etliche pflegen auch am Christageden Hünern

und Gänsen / Erbeiß zwischen einem zugebundmen

reisten zu strewen/und sagen /wann sie sich damalen sehr

umb d;e Erbsen dringen / so sollen sie sich das folgende
Jahr gleicher gestalt umb die nester dringen / und die

Eyer nicht vertragen. Ist aber lauterfantasey!/ strewe
den Hünern das gantze Jahr durch Gerste und Haber

auffem klein Flecklein/ so werden sie sich das gantze'Iahr
drumb dringen/ und wirst nirgend desto mehr Eyer be¬kommen.

Grü:r- Weyn achten / schneeweisse Ostern.

15. So mercke weiter / wie du d?e Wirckung deß

gantzenIayrsm den Weynachten erfahren solt / auß Djedie

dcmü^ugenmnmen. Wirckung
16. Wanns in der Heiligen Christnacht scheinet/ deß gantzm

so soll der Hopste wsl gerathen / sagen die Meckelburgl- Jahrs m
sche Bauren. den Weyh- ^

17. VcrNk. kiZlrieimv LccleiiZ 15. cjicm Oecem-

drix cüc fzuiiillimum Lc I-rriKmum osrzlcm 6i!i Oei erfahre
ia rerrÄ.Isocm^e ^lijfuic 6ies Lc kuir cclc-
brJrus ä vcrere cciAm Lcclciiii.

Leclcii-rtslium. (zra?ciz^s?ell2ruucl,oc5eilum

, s^^sririooem L>ei, kcilicer iu csroe.

FttM Ersten / An der Christnacht»

Ist der Abend Und die Chtistnacht klar/
Ohne Wind und Regen/so mmb ebenwar :

Dann das IahrbringtWetN und Fruchte genug/
Welches nicht gerechnet wlkd für ein böses Stück.

Wirds aber regnen und windig seyn / ^
So bedeuts wenig Korn/ und nicht viel Wein,

Gehet der Wind von Auffgang der Sonne /
So stirbt das Vieh und die Thier/ ohn Wonne.

Gehet der Wind von der Sonnen Nidergang/
So werden die Könige und grosse Herrn kranck« ^
Vnd es wird sie fast wegnehmen der Todt/

Welcher wegmmbt Arm und Reich früe und spak-

G ehet der Wind von Mitternacht/ so ftewe dich/
Dann es folget ein jMbtbar Jahr gemeiniglich,
Kompt der Wind in dieser Zeit von Mittag/

So zeugets uns tägliche Kranckheit und Klag.

Auffdie Christnacht soll man fleißig achtung geben/

Besihe meine Occsooimsm Tit» von der Christnacht«

Zum andern / Wann der Chnstag am
Sontag ist / uc ^nno 1604.

Wem so er

sichreget/wieer'zu
Mm.

So der Christag auff den Sontag gefallt /

Dann wird uns em warmer Winter gemelk.
Auch werden sich starcke Wind begeben /
Vnd Vngewitter/das merck gar eben?

Es wird der Lentz warm und sanfft auff Erden/
Der Sommer wird heiß und trucken werden.

Der Herbst wird feuchr und gar winterlsch prangen/
Wem Korn/ Gut/ wird man gnug erlangen.
Es werden die Schafe fast verderben/

Jedoch wird man viel Honigs erwerben.

Die Hartenftücbt mit sampt der schmal Saaten/
Sollen zur selben Zeit wol geraten.

Es werden die alten Leute sterben fast/
Ohn fchwangere Frauen/ die habe Rast.
Gantz friedlich wird leben der Eheliche Stand«

Solchs wird man spüren im manchem Land.

Der Winter weich / der Lentz naß / der Sommer

und Herbst windig/gut Gedreid genug / viel Viehes/
viel Hbst.

K iij Zum

Christag ss
eraw Son¬

tag gefallt/
was erbe«
deute.



Von Chnstmond
Zum dritten/ ZVennder Christag am

Montag lji/ ur 159!»
Wird er auffden Montag gezahlt/

Christag' So witd der Winter weder warm noch kalt/
wenn er! am Sondern ein massiges Wetter man befind/
Montag Der Lentz wird gut/und der Sommer mit Wind,
was eran- Prosse Sturmwetter dasselbe Jahr kommen/
zeicht. Vnd vielen Landenchun kleinen Frommen.

Es wird derherbst gut und viel Weins haben/
Mit Honig wird man sich nicht fast laben:
Denn die Bienen und Viehe gemeinlich sterben/
Welches viel Honig und Milch thut werderben.
Auch werden viel Frauen halb verzagen /
Änd ihre Männer hertzlich beklagen/
Jedoch sollen sie das Leyde einstellen/
Vnd sich zu einem andern gesellen.
Vnd sagen: Last was todt ist/ hinfahren/
Wir wollen uns andere Männer ersparen.
Der uns Zeit und Weil gantz kurtz machen/
Solchewollenwir förder anlachen.

Der Winter gemischt/ derLentzgut /derSommet
windig.

ZumVierdten / wenn der Christag am
Dienstag ist.Christag

so er am
Dienstag

Ocl und Schmalß genug/und wenig Honig/
Auch wird sterben mancher Herr / Fürst und KöOig.
Vnd der Todt viel andere Leute will recken.
Die sonst wie junge Kalber thun lecken.
Die Herrn werden gantz friedlich l^ben /
In diesem Jahr/das Faß gar eben.

DerWintergur/ der Lentz wmdige Sommer und
Kerbst gut / gnug Gedreydes / Weines zumal genug
das klein Vieh stirbt / auch werden grosse Regen / viel
Obst.

Zum Siebenden / Welinder Christag
deß Freyrage ist.

Christag sd
er am Frcy?
tag ist/was
er für

Gefällt er folgends auffden Dienstag /
So wird ein kalter Winter/als ich sag.

wird/was Mit Feuchtigkeitund viel Schnee wird er taurn/
man der Aufs einen guten windigen Lentz thun laurn /
Witterung Eines nassen Sommers thu warnehmen/
halben in Vnd deß treugendösen Herbst nicht schämen/
«acht nehmen Es wird Wein und Korn zu mitler Massen/
soöe., Oel/ Schmaltz/Honig/ Flachs gnug auffder Strasses

Die Schwein sterben/ die Schaafleyden Arbeit/
Die Frommen vergehen auch in todts Streit.
In solchem Jahr wird guter Fried seyn/
Zwischen Fürsten und Königen in gemein-
" Der wmter edel/ der Lentz windig und naß/«der Som-
merqut/ und das Gedreid wird lieb im Herbst / das
Viehe stirbt/ wird Honig gnug/ und gute Früchte.

Zum Funffcen/wenn der Christag auif
den Mittwoch gefallt.

Christas Wenns auff die Mittwoch wird gespart /
wenn er auff So zeiget sich der Winter watm/scharpffundhart,
die Mitwo- Der Lentz wird starck und mit bösem Wetter/
che gefallt/ Wie uns thun sagen die alten Natter,
und was Der Sommer und Herbst sollen werden gut/
allda zu ver- Drumb wird manch Mann haben guten Muth,
muchen. Denn es wird Hew/ Wein/Kotn werden viel.

Das Honig schätzt man theuer in solchem Ziel.
Die Zwlbeln werden sehr wol gerathen/
Der Oepffel wird man Nicht viel braten.
Denn es wird em gering PfennmgMaßgemessen/
Drumb magstttivol Zwlbeln dafür essen.
Im Krautgarten magstu besser Glück han/
Als auff den Bäumen/ da die Oepffel stahn/
Kauffleuch / Bauleute/ leyden groije Arbeit/
Junge Leute sterben viel zu dieser Zeit-
Der Todt wird der Kinder auch nicht schonen/
Sondern ihnen mit sampt demMeh ablehnen.

Ein harter scharpffer Winter/ ein böser Lentz / der
Herbst zeitlich gut Gedreyde / eine volle Weinerndtege¬
nug Obst und Oel/ein guter Sommer.

Zum Sechsten / So der Christag auff
einen Donnerstaggefällt.

Christag ^ ^ Donnerstag gelegen/
so am -L.0N- So kömpt ein gmer Winter mit Regen,
gesalll/was ^ pflegen zu blasen gemein/
daoon zuver Sommer imrd gUt/und der Herbst gemischt seyn,
mulyen. Regen und m:t Kalte uns drewen wird/

Jedoch soll die Erd seyn gantz wol geziert.
Mit Korn und andern Früchten allerley/
Da soll man Gottes nicht vergessen dabey/
Der uns solches gibt mit voller maß /
Er sey gebenedeyetohn underlaß.
Deß Weines werden wir mittelmassig haben/
Drumb mögen wir dieweil zum Wasser traben/

Hebet sich aber der Christag am Freytag an /
So wird der Winter gar fast und stet stahn/
Der Lentz gut/und ein unsteter Sommer/
Der Herbst M/und wird nicht seyn groß Kummer. ^ wit-
Denn viel guts Hews/ Weins/ Korns man haben mag. ^'
Schaaffund Bienen sterben gern/als ich dir sag/ sich bringe.
Es thun gern die Augen Weheden Leuten/ i , s '
Höre / ich will dich noch weiter bedeuten.
Zwibel/ Saat und Oehi wird theuer kauffen/
Vmb Obstdarffstu n-cht weit lauffen.
Denn es werden sich die Bäumvor Obst biegen/
Gleichsam welche Rüben auffgenegen
drumb nimb undiß deinen Magen all voll/
Mag leicht/daß sie schmecken als roher Kohl.
Auch siechen die Kmderin diesem Jahr/
Wennsichs begibt/glaub nur vorwar.

Der Winter windig / und werden grosse Feuer-
Sommer böse / Herbst dürr / geringGetreyd/viel
Obst.

Zum Achten / Wenn der ChristaAöM
Sonnabend ist.

Wenn er zu letzt am Sonnabend gefällt.
So kömpt ein neblicht Winter und gro sse Kalk.
Bnstätt/trüb/vielSchnee und Wmdes wird seyn/
Auch kömpt em böser windiger Lentz gemein.
Der Sommerwird gut/und der Herbst trucken/
Höre mich wie es weiter wird glücken:
Von einer thewren Zeit kömpt das Gerücht/
Denn es wird wenig Korn/und nicht viel Frucht-
DieFlsch we;d ist gutzu den Gezeiten/
Die Schiffwird man bnglücklich leiten/
AuffdemMeerundandernWassernvorwar/
Ist gar kein Glück/sonderngrosse Gefahr.
Grosse Brunst an vielen Häusern thut man spüren/
Krieg wirstu diß Jahr anvielen Enden Hören.
Die Leuth stechen / die Alten gerne sterben/
Die Bäume verdorren/dre Bienen verderben:
Drumb darffstu dich nlchtauffviel5?onig spitzen/
Sondern bleib bey dem Molckentopffe sitzen.
Auch schätz ich^ es-leit nicht groß macht dran/
Daß du dieselbeIahr nicht viel Wachs machsthatt.

Winter dunckeluttdwindig/SoniMcrwindig/Herdst
dürr/ Bienen sterben.

Weiter mer<F auch em ander
coa der Alten/von der Zeit auffWeyh-

nachten.

Die Alten halten diß Geschickt m grosseracht/
So denn in Mitler Zeit der Cbristnachr/
Zwischender Lufft wehen die Winde/
Davon sagen sie denn jhrem Gesinde.
Das solches anzeucht ein ftlichtbar Iahr/
Bnd Haltens auch dafür/ glaub mir vorwar/
Ist es windig an den Wcyhnacht Feyertagm/
So follendie Bäume viel Qbst tragen.
Hat die Sonne deß Morgens ihren Schein/
(Ko wir d man dasselbige Jahr haben viel Wein
Äm O bersten Tag wcrstu unstätt Wetter han/
DieMonden alsden durcheinander gähn/
Hat aber derselbe Tag etwan schönen Schein/
So wird glückliche Zeit bedeutet seyn.

Von

Christag
so auffden
Sonnabend
gefällt/was
er stirem
IahrwachS
prognosti¬
cier.

Wcyhnacht
Zeit wie die
Alten die der
Wetterung
nachdetrach-
tet



Vom Chktfllnonak»
Von den sechs nach dein Dber

lien/welche soust Lüßtaa aeucnnct

«5

Lüßtage
wenn sie

seyn/und
tvaösu

prognostp
xiren.

werden.

Dre sechs Tage nach den Zwölfften/wic gemeldet/
Werden wider für Lüßkage gezehlt.

Denn es Lüsen allzeit zween Mond hinter sich
Die neckst.n sechs Tage/druitt!) mereke mich»

Den ersten als oenzwölfften als ich sag/

Lüset der Hornung erst vor Mittag.
Und der Ienner nach Mittag Lüsenist/

Also lntt den midern zu aller frist.

^klS

AM

Erlenlaub
was c6 den

Schaafen

prognosti-
ctrt.

Pferdesol¬
lenwenns

«issi

l!t

Diese Auffmerckungder Alten lasse ich / wie ich sie

fand / so habe ich sie weder gelobet noch geschändt / und
Was von stehet die Sache in der Erfahrung. Sonsten aber haben

LüßtagcnZii siebeymireinseltzamesAnsehen / dennwasist anihm

halten sei), selber ein Tag anders mehr oder besser / denn derander:
Die Alten haben bißweilen ihre sonderliche lii^Lrslirio-

oe s und Aberglauben mit der Tage Erwehlung gehabt/
wie man allenthalben auß ihren Schr:fften vernehmen
kan. Es kan kommen/daß bißweilen eine 0vs< i v^rion

einhält und zutrifft / wie bißweilen eine blende Henne
aiich ein Erbeiß findet/sonderlich/wenn das Jahr durch

etwaneinecouliicunocTli, conk^uizriv Ium:N.iilum

Lc planerarum einfallt / die solche Sache zu Wege brin¬

gen tan: Daß es aber allezeit gleich eintreffen / und ei¬
gentlich alsogeschehensolt / wiem diesen Reymenver¬
meldet wird/ das ist wol unmöglich : Sintemal es wol

offt einem fehlen kan / der die csusss turuiol-um e ven»

ruum gar eygentlieh sihet und weiß. Drunib geb ich die¬
se OblL7V2liolle3 den rechten arcikcibus zu erkennen

und zu vertheilen/ aber nach Meiner Einfatt halt ich we¬

nig davon.

Von den Schlafen.

LaßdenSchaafenin diesem Monat ErlenLaub vor¬

legen/welches davon mchr isset/daö überlebet schwel.':ch

das kunffttge Iaht.

Von den Pferden.

Wenn es gefroren/ und giat worden / muß man den

Pferdren die Huffelsen fcharpffen lassen/und wiederumb

aufffchlagen/daß sie nicht fallen/und Schaden nehmen/

weiln sie ziehen/oder sonst gehen sollen.

Vom Nachwinter.

Wenn die Nachtigallen/so über Wmter in der Stu«

den gehalten worden / bald nach Weynachten anschla¬
gen/und anfangen zu singen/ so wirds balde Sommer:

werden soll/ singet sie aber langsam / so wirds langsam Sommer/
abzumer- und ist ein grosser nachwmter noch dahmden.
cken. Item/wens nicht vorwindert/so nachwmcers gerne/

das ist/wenn nicht vielF^ost/ Ralre und Schnee im Ia-

nuarw undFebruario gefallt/so gefallt es gerne unMar-

tio und April. Denn grune und warme Weihnachten/

bringen gern schneeweisse Ostern.

Die Fischerhaben diß Gemerck/wenn dieLeber m den

Hechten sem spitz zu / und hmden bey der Gallen breyt

seyn/so soll ein grosser Nachwinter folgen.

VomAVein.

Gehen in der Christnacht die Weine in den Fässern

über/so bedeuts folgend ein gut Wemjahr.

!rcm.

Ist am Abend auch die Chnstnacht klar/

Ohne Wind und Regen mmb eben war.

Und hat die Sonne deß Morgens ihren Schein/
Dasselbe Jahr wird werden viel Wein.

S.Stephans Tag.

Isis in S.Stephans Tag windig / so versetzt der

Wem gerne.

Sylvester Tag

An S.Sylvesters Nacht-Wind/ und Morgen-Sonn /

Nicht gute Hoffnung an Wein und Korn.

^ Vom HolyfaKen-
^oltz zum Brenn und Bawholtz / wird am besten im Christmo-
°ttnnen un nat gesellet/sonderlich in den letzten zweyen Tagen / wie
^lven wen die alten N emen lauten:

scharpffbv

schlagen
seyn.
Nachwin¬
ter/wieder

Höre/nas ich dir will weiter sagen/

Wer Holtz abschlagt in den letzten zween Tagen/,
Deß ChrisnnonatS/deßgleichen un ersten/

Deß newen Iennerö/solcheö weretam sehrsten.
Es ble-br unverfault/und f«sts kein Wi«rm nicht/

Je alter/je harter/der Weiß spricht/

Auch wirds im Alter einem Stein verglicht.
Denn auftkünffttgFabiani und Sebastiani nn Ja-

nuatio/kömpt der Sasst wieder in die Baume / da istS
niä't gut Holy fallen.

Doch muß ich hier diß auch berichten / daß die Z»m-

merleut im Lande zu Braunfchweiz Eicheln und Erlen
Holt; zum dawen / allzeit im Ende und letzten Viertel /

deß Michaelis Monden / Buchen und Fichtenholtz aber

im Anfang deß ersten Viertels desselben Monden / ha-
wen und fallen.

I'beopbrzltuslib.l.äcll'emporespricht/ einiedes
Holtz das gefallet/oderabgehawen wird/ in«inemBal-
samichten Zeichen swenn die Sonne imStier / Stein-

boekund Ingftawen ist/ denn das sind mdischh Zeichen)
wenn der Mond im Abnehmen ist/ und gleich mden ev--
sten dreyen Tagen / und etwan nach Mitternacht/oder

deß Morgens frühe / chedie'Sonneauffgehet/indem

wächst kem Ungezifer / wird nicht wurmstichig / faulet
nicht dalde/sondern weret zum allerlangsten.

man vorKräuter imChristmo---
nat samblen kan.

In unsern kalten Landen findet man det er im Christa

Monat nicht/aber in Landen / da es warm innen ist /sin.

bet man sonderlichem Ansang deß Monden / Ringes
blumen/Borrag^a/ Taubuejseln / Indianische Nege,

es soll gefal¬
let werden.

Holtz wenn

es zu fallen/
dz es nicht
wurmfref-

sig werde.

Kraute? sd
im Ehrist¬
monat sol¬

len einge-
samlet wer¬
den.

lein/Läußkraut/Creutzraut/gülden Leberkraut/ Christ-
wurtz/Zapfleinkraut/Graßbtumen / etliche Geschlecht
der Schlüsselblumen/kleine HundcszunHe.

^Dasein guter Hanffwirt in diesem
Ehnstmonat weiter thun soll.

In dem Christmonat/ Ienner und Hornung/ wn'Arbeit so

hernach weiter wird gedacht werde.i / soll ein Hau§- im Christ-
K liiz werth monak



Hu verrich¬
ten ist,

Bawholtz
wenn das
zufallen.

Zi<5
werth allerley Krauterey im Hause machen/ daß er sonst
wegen andere Arbeit im Sommer nicht verrichten kan/
als Weinpfale/ Stützen zu den tragenden und beschwer¬
ten Bäumen/allerley Körbe/ als Kasekörbe / Brodtkör-
de/Tragkörbe/Wagenkörbe. Item / Fischreusen/und
dergleichen fachen mehr/ somandasgantzeIahrdurch
dedarff/undauß zähen Weyden müssen geflochten wer-
deu.Auch kan man linWlntcr viel und mancherley Wey-
dewcrckrreiben/mit Vögeln/ Rephünern/ Hasen/und
andern Wildprät / nach eines jeden Landes Brauch und
Gewonheit. conlt.lik.z.c.z.2. Man schlachtet Schwei¬
ne/und ander Mastvieh.

In diesem Monat pflegen die Meißner Bawholtz zu
feilen / wie zwar auch zuvor gesagt ist: Aber sie fellens/
wenn det Mond unter der Erden ist / zweene oder drey
Tage vor dem newen Lischt / das soll kein Wurm an-
greiffen.

VHML'üoJano.

eilio ^2k,u5 Drumb hab ich am Ende eines jeden Monats zweene
warumb er alte Knnttelhardos gesetzt / welche die Knaben aussen^
den Knaben wendig lernen/unddarauß vernehmen können / wieviel
bekant soll Tage cm jeglicher Monat hat / und welchen Tag etliche
seyn. Namen im Calender kommen. Denn nne viel Sylben

inVersenseynd / so viel seynd auch Tag deß Monats/
und die erste Sylben eines uomini» prvpru oderTaufß-
namens/trifft allezeit gerade auffden Namen / welcher
denselben Tag ist.

Wenn aber nun dieses einfaltigenLeyen zu schwer/
möchten sie diesen folgenden Teutschen L>6o^num ler-
nen/dergleiche Bedeutung hat/ohne allein/ daß hier em
jedes Wort einen Tag bedeutet.

Der Jmner hat 5 r.Tage.
Iennermo- Jesus das Kind ward beschnitten/
natötage in Drey Könige von Orient kamen geritten.
Reimen qe- ^d opfferten den HErm lobesan/
fasset. Antomus sprach zu Sebastian/

Agnes ist da Mit Pauls gewesen/
Wir sollen auch mit Wesen.

Der Hornung hat;8.Tage»
Hornunq- DaMana wolr zuÄgacheu gchn/
monatötage chrKmd opffern schon/
in Reimen DarüfftValentinusmitMacht/
aefasset. Frewet euch der Faßnacht/

Denn Petrus und MachiaS/
Kommen schier/wisset das.

Der tNertz hat z i.Tage.
DerMertzfahrtdaher nur Her: Thomam/

Mertzenmo- lw. spricht er müsse Gregonum han/
natstage in Mlt dem wölle er disputtrn/
Reimen ge- SokämptBenedicrusundwillhoffeern/
fasset. Marr^ unsere Trösterin/

Und dem jungen Kmdelin
Der Aprill hat z 0. Tage»

2lpnll u.id Bischofs ^mbrosius/"iprillen- Fahren daher/und spreche.'! 'ldelphus/
monatötage Die Ostern wollen TiberltUü: bringen/
in Reimen SowillValertanucdas Hallelu)., jingen.

Sprvchei'. Gee rgiuo u^-d Ä<>.u'euo zü Hand/
Muste das Peter thun Weyland.

Der N?ey hat zi. Tage.
Philippuö das Creutz funden hat/
Iohaams leyder das Oeleblat.
GoMan sprach zu Servatw/
Wir wollen zwar nicht baden also.
Gang flugs/und sag auch Urban schnell/
Daß er uns bringe Petronell.

Der ^»rachmsnd hat z o.Tage«
Wir sollen srolich leben/
Bomsacms wills uns alles vergeben.
Als Barnabas nurhakgeseit/
Virus sprach Mit Bescheidenheit/
Gervasius und Alban wollen jagen/HaH und Hanselein sollen das Petro sagen»

VomCWmond.

DerHcwm<>ttdhat zi.Tagc.
Wolt Maria und Ulrich/
Fahren in die Erd gemeiniglich.
Das frewet sich Margarets zwar fast/
Und machet das alles Heu Arbogast.
Wagdalena will auch Jacob lieb han/
Das verdrenst BischoffGerman.

Der Augstmond hat zz.Tage.
Peter und Steffan wonniglich/
Oßwald und Sixtus frewet sich/
Lorentz sprach/das wlß männigllch/
Maria will fahren zu Himmelreich.
Bernhard gang/sagt das Bartholome/
Ludwig sagt/das wust Johannis Haupt ehe.

Der Herbstmsnd hat P .Tage.
Egidius bließ auffsein Horn/
Frewet euch/Maria ist geborn.
Zastuns das Creutz erhehen/
So wird sich der Herbst nahen/
Matthseus/Moritz sprechen so/
Deß ward Cosmas und Michael froh.

Der XVemmond hat 5 r Tage.
Remigius der hieß Frantzen/
Mit Gercraudt frölich tantzen.
Dionysius sprach/was bedeut das?
Es wer Lucas gestanden baß.
Ursula sprach/wer tanyen wolle/
Der fty Simonis und mcm Gesell.

Derrvmtermond hat zo. Tage.
Alle Heiligen fragen nach gutem Wein/
Felix sprach/Lauifet hinein/
Martcn schencket jetzt guten Most/
Und hat dabey viel guter Kost.
Cecil^/Clemens fragen Catharinen das/
Advent hieß kommen Andreas.

Der Christmsnd hatzi.Taze-
Wenn kömpt Iungfraw Barbara/
Sprach NiclaS zu Maria.
Wie lang soll denn Lucia beiten/
Daß sie die Kindelbeth bereiten.
Denn Thomas bringt schier die Weyhnacht/
Steffan/Iohan haben Thomam Bischoff gemacht.

Hewmö-'
natstageitt
Reimen
gefasset»

Augustmi^
natötage in
Reimen g»>
fasset»

Herbstmo¬
natstage in
Reimen gs-
fasset>

Weinmo-
natStage M
Reimen ge¬
fasset.

Wintermo-
uatötage i»
Reimen ze-
fasset'

Christmo-
natStage ia
Reimen ge¬
fasset»

Erklärung.

gefasset.

Meyenmo
natötage
in Rennen
gefasset.

Brachmo-
narstage
,n Reimen
gefasset.

Der Länder und Städte unter lvel/
chem Zeichen sie gelegen.

Der Erste Cwadrangel»

Unter dem Widder sind gelegen Teutschland/ Franck- Landerund
seich/ Polen/Engelland/HochBurgundia/ Schwaben/ Städte/so
Oberschlesien/ Bodensee/ Westerreich/ Neapolis/Ao- unter dem
rentz/ Ferrar / Brau.'.schwclg/Utrecht/ Lmdaw/Cra« Widder ge-
caw. legen.

W

Unter dem Krebs sind die Königreiche Schotten/Städte und
Granaten / GraffschafftBurgundia / Preusen/ Hol-^uderso
tand/Seeland/Vlncentz/Venedig/ Meyland/Genua/ unter dem
Lübeck/Trier/Magdeburg/ Görlitz/ Cvnstanttnopel/K^ebsge-
TuniS/Luca. '

Unter der Wage sind Oesterreich/Elsaß/Ungerland/ .
Lieffland/Saphoy/Delphmat/Straßburg/ W^enin
Oesterreich / Franckfurt am Mayn/ Speyer/ Schwä¬
bisch Hall/Hellbrun/W«mpffen/LandeshUt/Fr«ysing/
Moßbach/Feldktrch?n/Kßbona/Antorff/Schweitz.

Unter



Von den Monaten in gemein.
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Wterdem

Steinbock.

Unter dem
Stier.

Unter dem

Löwen.

Unter dem

Scorpion.

Länder und

Städte/so
unter dem

Unter dem Steinbock sind gelegen / Bösen / Littaw/

Sachsen / Düringcn/ Hassen/ Steyermarck/ die alte
Marck/Grenitz/BrandenburgerLand/Zlugspurg/Cost-

mtz/Iulich/Cleve/Berge/Geve/Mechel/ Wilde m Lit-
taw/Ulm.

Der ander Gwadrangel

Unter dem Stier sind gelegen Türckey/Groß Polen/

weißReussen/Sckweilzer/Francken/Lothringe/Schwe-

den/Inland/ Burgiö lN Hifpamen/ Benonica/ Man-

tua/Senis/Zurch/Lucern/Wnrtzburg/Metz/Guesen/

Leipzig/Perus/Earlstadt/Parm«.

Unter dem Löwen sind gelegen/Welschl.ind / das Ge¬

birge Emilia / Lombardei)/ Sicilia/Prag/Ulm/Co-
blentz/ Sabma/ emcheilderTürckey/ Liny/Krembs/
Manma/Ravenna/Rom.

Unter dem Scorpion sind gelegen/Norwegen/West/

Schweden/Cstalonien/OberBayern/Alklair/Padua/

Urbin/ Prixen / München/ Eistadt / Wien m der Pro-

vmtz/Valentz in Hispanien/Dantzlg.

Unter dem Wassermann sind gelegen Muscaw / Den-

nemarck / Rote Reussen/Mlttagischc Schweden / die

gelegen.

Wasserman Wallachey/Tartarey/Westphalen/Parmont/und was
zwischen der Masse und Mittel ligt/Trient/ Hamburg/

Bremen / Saltzburg/ Ingslstandt/sambt einem theil

deßBeyerlandes/Montferat/ Pisa/ und nach etlicher

Meynung Sachsen und Böhmen.

Der dritte V.uadrangel,

Unter dem

Zwilling.

Unter der

Iungfta-
lven.

Unter dem

Schützen.

ZI

Unter dem Zwilling sindgelegen/Epyten/Armenien/

Flandern/Braband/ein Theil der Lombardey/Wertzel/

Nürnberg/Löwen/Meyntz/Bamberg/Brück/Vtllach/
Kltzingen/Haßfurt/Lunden/Corduban.

nx

Unter der Iungfcvwen sind gelegen/ Babcl/Candia/
Crabaten/Kerndten/ Niderschlesien / Etschland/Rin-

ckaw/Rodlß/ Corinthen / Pavel) / Noverni/Aretium/

Jerusalem/ Papia/ Breßlaw / Kum / Brundus / Se-

gnia/Erfort/Vasel/Heydelberg/ Parlß/ Leon/Tolo-
sen.

Im'

Unter dem Schützen sind gelegen / Hispamen / Um

gern/Mahren/Wenden/Volrerra/Mutma/Meissen/
CöllnamRhein/Ofen/Stutgarten/ Rotenburg ander

Tauber/Iudenburg/Cafcha/Narbona/Avinion/Tole-

to in Spamen/Gora in Thüringen.

X

sterben Unter den Fischen sind gelege/Portug.il/Normandia
Tischen. Calabria/ Westerrclcher / die man Barthenier nennet/

Regenspurg/Worms/S.IacobiCompostclla/Hispa-
llö/Alexandria/Parentz/Roan/Sidilia.

Von der sieben Planeten Amder.

!zcumi 8 ä -ruk. 511 Kinder sind meist Melancholie« / als alte

^iider/wie träge/langmüssige Leute/ von Natur kalt/ truckenund

ßegeartec^ mager/als Bawleut/Stemmetzer/Tischer/ Mäwrer/
seyn. ^ Juden/Wucherer.

!ovjz sovlZ Kinder sind 8zr>^uir,ei , >md

Geistliche Pr^late/Bischoffe/?lebte/lDc)Äoi-i.L.1'j,c>c».

^uriz.Osficianten/ Legaten / Vorstander der Ge-
meme/edle/ftome/gutwillige/freygebige/trewe/sanfft-

mütige/Gottsfürchtige/großmütige Personen.

^ k^k^sKlnderseynmeistLKolciici, hetzigeMen«

Binder ^^/^uffprallende/kriegerische/ zanckische / schinahige
' , aussrührische/ rittermässige Obersten/

^aupcleure / Befehlhaber/ Landslnechte/Schmiede/

Balbierer/Alchtmisten/Mcdici/Wundärtzte/Türckcn/

und alle die im Fewer odereissernenIlistrumemen ar-

Der Zo ^ ^ c^ Kinder seyndKeyser/Konig/Fürsten/ " ^

Herren/ Graven/ Hertzoge/Oberste/Hauptlmte/und ^^^Kinder»
andere die Land und Leute regiren / und Liechter die Welt

seyn. IteM/alle die jenige / so hochmütig / vorsichtig/
fieissig/ schön und ehrgeitzig seynd / und nach grossen ho¬
hen Ehren und Digntteten trachten.

Der Vx 51xk18 Kinder such Epikurische Leute/die nur

weltliche Lüste und Frewde suchen und treiben/ sind ftö- Der Vene-
liche lustige Leute/gute Musici/Seitenspleler/ Sanger/ Kinder,

Däntzer/Smgerund Springer/dteviel lieber par Gelt
haben/denn in schulden leben/es sind Bnlet/ Liebhaber/

gesellig/wolgeziert/barmhertzig/der Liebe sehr begierig/

beflissen sich aller Z:er deß Wolstandes/Ne.n^ clt/tli.d
gehen gerne mit Edelgestemen umb.

Kinder sind gutes Verstandes/scharpff-

sinnig/listig / unzüchtig / Erfinder sonderlicher Künste/ Kinder,

ungestüm/betriegllch/linbeständig/verlegen/hofferng/
subtile Geister/als Mathemarici/Arilynietici/Ästrolo-

gi/Richter/Advocaten/Legaten/Poeren/Oralorcs/Os-
ficialeS / Maglstri der freyen Künsten / Philosoph!/

Buchdrucker/Apottcker/Schreiber/Wahrsager/Gold-

fchmiede/zc. ' ^ ^
Deß ^0^5 Kinder haben gut Gedachtnuß / ftynd

umbschweiffig/unbestandig/kleinmütig/klapperhafftig/ ^
Einbläser / die gerne newe Mähr und Zeitung umbyer
tragen/ furchtsam / Verschwender drß Guts / Narren/

Handwercker/Landlansser/Botren/Dienstvclck/Schisf«-

leuth / Müller / Fischer / und alle so gerne Mi Wasser
«mbg^hen,

Von Säeung der Früchte alte
Knüttelhardi,

Sae Korn L^itjii,Gerstund Habern LLne^i^i»
Pflany Kohl Urbuni,Sae Rüben auff kiliani,

Erbes (Zrc»c>rij,Leinsamen pluüsZpi ^ücyki, Reymm

Trag Sperber 8ixri,sah Fmcken KzrcK»lomXi, vom fae-
Trmck Wem ?^Ärrir>i,mach Würst^zri virz^! iverck

8LR.VII

Säe Korn/:c.) Diß ist von der Wintersaat zu ber-

stchen/etwan vier Wochen vor Michaelis. Jedoch nach

Gelegenheit deß Orts und Landes / an etlichen Oertern

were es zu frühe. Drumb muß mans ve^rehcn/umb die- Wie diese

selbe Zeit/ und darnach es deß Orts Gelegenheit leiden Reyrnen
will. Gib Achtung auffdeinen Nachbarn / wenn der ver-
saet/so fae du auch. Frühe Saat bttreuget selten/aber standen
spate Saat betreuget gar offr. Habern und Gersien/ic.

Diß gehöret zur Sommersaat / die im Lentzen geschieht/

da saer man erstlich Erbes/so bald man in die Erde kom¬
men kan/darnachHaber /Uiid letzkch Gerste. Zlcker Slu^

denten und Pflug voÄores verstehen diß zum aller¬

besten.

Trag Sperber) verstehe/ wenn du damit uwbgehen

kanst:Zin miuus, solaßbleiben / daß manmchtsagt/
. vdertrageemeTholeoderKreycda¬

vor/damit hwter dem Pfluge her/ so werden sie d;e Re¬

genwürme fangen.
Fahe Finckenj verstehe/die im Waldelieblich singen/

denn fönst seind mancherley Fincken.
Trinck Wem Martini) verstehe neuen Wein / denn

auff den Tag -vizi rim, welches zu verwundern / werden

alle Moste zu Wein.
Mache Würsi ) verstehe wann du fette Schweine

hast.Hastujhr aber Nickt/ fo laß es bleiben. Doch mag¬

st» sie auch wol ehe machen / wenn du hast was darzu ge¬
höret. Dann nach Galli magsiu wol schlachten/ denn
darnach verdirbt dir kein Fleisch.

Theilung deß Jahrs von bNieha--

Theylung
Sechs Wochen auffMattini / Sechs Wochen auffdie deß Hahrö

Geburt Christi/ ^ ^ nach den
Sechs Woäien aujf Lichtmeß / Zwölff Wocl)en auff Festen»

Philippi nicht verqeß/

ZwölffWochen auff Iacobi / Neun Wochen auff'M-
chaelis/

Acht Tage dazu liß/ so bistu deß Jahrs gewiß.
Wie



ii8 Von den Monaten in gemein.

Die Tage
»m Jahr in
Reymen
bracht.

Tags und^
Nachts
Gleichheit
wenn die
geschicht.

Vier Zeiten
deß Jahrs.

Wie viel Tag im Jahr sind
Drey e. ein ein X.einV.
Halt ein Jahr und sechs Stund darzu.
Solche sechs Stunden zum SchaltJahr eben/
Deß vierten Jahres ein Tag geben.

Wenn Tag und Nacbe gleich / und am
längsten sind.

S.Veit hat den längsten Tag/
Lucey die längste Nacht vermag.
Gregor: und Creutzerhebung macht/
Den Tag so lang gleich als die Nacht.

Von den Vier Feiten deß Jahrs.
S. Clemens uns den Winter bringt/
S.Peterstuel den Lentz herbringt.
Den Sommer bringt uns S.Urban/
Den Herbst säht BartholomruS an.

Folgen nun etliche andere nöhttge
Sachen / daran einem Wandersmann

und fleissigen Haußwirth auch vlel
gelegen.

Wie mattander Sonne das künfftigs
Gewitter erfahren kan.

An der M Enn die Sonne mahl hat deß Morgens ftu/
Sonnen Und darunter trübe Wolcken/so gedenck du/
Aliffganq Daß Regen und vlelUngewitterwird seyn/
deß Tages Denselben Tag/das schleuß in das Hertz dein.
Witterung Sind die Wolcken trübe/schwartz früe am Morgen/
zuerkennen.So kommen starcke Nortwinde verborgen/

Deß Morgens helle Sonn/und darunter liegt/
So sie die Stralen mit Geschoß von ihr richt.
Das Zeichen bedeut groß Regen und Wind/
Wi« man in folgenden Versen find.

Ein anders von der Sonnen-

an die Spitzen hmauff/so ist gewiß ein Sturm vorhan¬
den/oder sonst em groß Wetter/welches sich den dritten
Tag hernach treuget/und derWind endert sich zusch«ns/
balde auffeinen in andern.

Vom Hecht.
Wenn die Hechtlebern oben/ gegen dem Kopffzu dick

seyn/und unten gegen dem Schwantz zu spitzig/ so soll
ein harter kalter Winter folgen.

Aramch.
Fliegen die Kranich zerstrewet sehr/
So hastu Regen/fehlt nimmermehr/
Wenn sie aber chre Ordnung halten/
So zeigets gut Wetter sagen die Alten.

Bienen/ iLndten/ Gänse/ Arveyfalter/
Kreyen und Tholen.

Z:

Diß hab ich auch also vernommen/
Wenn ltn untergehen die Sonne /
In trübe schwere Wolcken kreucht/
Oder sonsten am Himmel Wasser zeucht
So kompt entweder in der Nacht/
Oder so bald man am Morgen erwacht/
Ein Regen und ein nasse Zeit/
Jedoch der Regen nicht lange Zeit.

Item.
m Sommer wenn die Sonne sticht/

nd grosse Hitze erreget sich.
So regnetS gerne bald hernach/
Diß ich dir vor ein Warhelt sag.

DleUrsach zeiget Lsrtjzaus an Ud.l.c.z,.6c lud.
Kora Vom Regen.

Es setzen blßweilendie in ihrem Lügen¬
feld swie es einmal cm vornehmer Mronomuz selber
n.nnek/das Feld im Calender/ darinnen sie vom Gewit¬
ter sagen) Regen/und regnet doch nicht. Man muß es
aber recht verstehen / denn die Materien deß Regens
wandert wunderlich umbher / und schwebet in derLufft
auffmancherleyweiseherumb. Drumb erfähret mans
offt/daß es an einem Ort regnet/ im andern aber nicht/
denn die Wolcken werden am Himmel auffmancherley
weise umbher getrieben /und kan derentwegen vom Re,

. , gen nichts gewisses pi o^noliicuer werden / wie jener
tt!^ lbpro- sagte/da er in seinem Calender gezeichnet/

daß einen Tag gut Wetter seyn würde / lüde auch densel¬
ben Tag Gäste in seinen Garten / vor dem Thor/ als es
nun anfing zu regnen/sagtendie Gaste/ er hatte den Tag
gut Wetter acsatzt/Antworteter/ Ich mache Calender/
unser HEr: Gott macht das Wetter. Besihe Isa.46.lo.
Cap.44.24.

Nora von Fischen und Arebsen.
Wenn in den grossen Seen / die Fische oben auff dem

Wasser qeben / daß man sie mit dem Rücken sehen kan:
Und die Krebs am Röncht / so in dem Seen stehet/ her-
aussllettern/ so hoch sie kommen können / schier biß gar

So die Bienen nicht fliegen auß/
Die Endten flattern mit den Flügeln zu Hauß/
Die wilden entzlich fliegen darvon/
Die Gänse sehr schreyen in einem thon.
Die Zweigsfalterumb die Liechte fliegen/
Die Schweinen im Koth sich suhln und ligen/
Die Kreyen schreyen offt zu Nacht/
Die Tholen/Spech'/so hab in acht/
EsistRegenwetternichtweit/ »
Wiltu ihm entfliehen/hast hohe Zeit.

Reyer.
Wenn die Reyer zum Wasser fleugt/
Mit grosser eyl/und immer schreyt.
So kompt ein Regen von fernen her/
Und find sich mehllch immer nähr.

Raben und Kreyen-
Wenn die Raben und die Kreyen/
Hauffweißfliegen/und hesstig schreyen:
So sage ich dir ohn arge list/
Gewiß ein Regen vorhanden ist. <

Virßil.4.
LcoiA

Haußres
gelnvon
Witterung
zu progno-
sttciren»

Von, Re¬
gen kan

werden.

Junge Hüner.
Wenn junge Hüner pippen sehr/
So kommet Regen ohngefehr.

VonRreyen.
Wenn sich die Kreyen ans Wasser setzen/
Und ihre Köpffe darinnen netzen/
Oder auch sich gäntzlich baden darinnen/
So magstu wol auffRegen sinnen.

Von Hünem.
Wenn die sich im Sande oder Staube baden/
So regnets gerne ohn allen schaden.

Außlegung
Abendröhte bringt klare Zeit/
Morgenröchezum Negen gedeyt.

Wie man am Monden das tättsftl'ge
Gewit?ererfahren kan.

Wiltu wissen ein nützlich Geschicht/
Ob em jeglich Mond sey schön oder nicht.
So merck welche Zeit em newer Monarwlrd/
Auch was für ein Zeichen und Planet denn regirt:
So wird er heiß/kalt/feucht/und dergleichen/
Nach der Art der Planeten und Zeichen/
Auch nach dem Viertel der vier Gezeiten/
Auch soltu diß Zeichen erretten.

Item.
Wenn der Mond new ist worden/
So soltu mercken diesen Orden.
Scheint er weiß/so will das Wetter schön seyn/
Scheint er roth/so wird viel Winds gsbeyen.

Scheint

Haußregew
eines qan-tzenOo«
nats Wit¬

terung z»
erkennen.



Andere nöhtige Sachen

Schein! erabcrblttch/merck Mich garten/

So bedeutS viel Regen darneben.

Jeem

Wenn der Mond worden ist/

So sag ich dir trewlich in kurtzer frist/
Wirds den nechsten Monat darnach rcgnen/

Sa wird solchs dem gantzen Monat begegnen.

Von dem nerven tNonden.

Ist das Horn deß newen Monds schwartz und tunckel/
Und leuchtet nicht so klar als ein Carfunckel,

So bedeutS in seiner neu/Regentag/
Auch höre was ich dir weiter sag/

Scheint er am vierdten so klar als Gold/

So wird kürtzllch ein starcker Wind abgemahlt.

Ist er aber fast schwartz in der mitten/

So kompt gar ein schön Wetter geschritten.

Und wird also biß ans Ende gedeyen/
Ach Gott wolle uns all unser Sund verzeihcn/Amcn>

Diese Verß haben dieAltenvon den zweyen grossen

Leichtern gemacht/ wle manan denselben das künfftige
Gewitte, mercken und erkennen soll,

Z57un folgen etliche andere gdmeine
Regeln vom Gewitter.

Gemeine HATnn sich die Kalt im Winter lindet/
Regeln von ^^Alsbald man Schnees gnug empfindet/
Witterung, Seynd denn dunckele Wolcken dabey/

So sage daß es ein Regen sey.

Von Fröschen-

Wenn morgens ftüe schreyen die Frosch /

Bedeut ein Regen darnach gar resch.
Wenn deß Nachts die Laubfrosch knarren/

So magstu auffeinen Regen harren.

Denn dieses Thier ehe merckenkan/

Wenn Regen kömpt/denn irgent ein Mann,
Drumb schreyen sie ftr Fremden groß/

Wett Regenwasser ihr Pfühl begoß.

Denn diß Wasser ihre stmckent Pfüel^

Erquickt/erftischt und hilffet viel.

VonVOasiervogeln»

So Ganß/Endten/und Teucherlein/
Slch baden/und bey einander seyn/

Viel Wasservögel zu dieser frlst/

Naß/Wetter gewiß vorhanden ist.

Von Schwalben-

Das ist gewiß/ohn alles bekriegen/
Wenn Schwalben mit Geschrey auff der Erden und

Wasser fliegen/

Und mit den Flügeln schlagen dreyn/

Das Regenwetter nicht wett kan senn.
Es lst ein Fisch im Meer/den heist man

einen Mönnich / wenn man den im Meer empor/ oder

biß auffdie Brust sihet / so kommet gemeiniglich bald

darnach ein groß Ungewttter auffdemMeer/ wieauch

dieSchiffleutsagen/ LaiirÄcuc s, mor tic»

Von Rräyen/tveihen und Age->
lestern.

Wenn die Raben und die Häher/
Und die Hetzen schreyen sehr/

Und sich häuffig zusammen halten/

So Regnets gerne sagen die Alten.
VonGänstn.

Wenn die Gänse mit Geschrey zum Essen lausten/

So kömpt offt einUngewltter mit Haussen.

Wenn Gänse und Endten sich tauchen und baden/
So kömpt ein Regen durch Gottes Gnaden.

Gpechtund Schneekönig-
Schreyet/geiß/geiß/der grüne Specht/

Der Schneekömz singet/vermmb mich recht/

«Lonüsvr.

1zb,l?c.5,

So kömpt den Tag ein Regen gewiß/
Der allbereit vorhanden ist.

Wind

Wenns nach eineMWind bald still wird/

Gar bald ein Regen sich gebiert.

Spinnerveben-

So die Spinneweben sich bewegen/
Ohne Wind/so bedeuts Regen:
Denn sonst ein Ungewttter ist/
Vorhanden/zu derselben fr ist.

Conliallr.lilz.r.cÄ^.5.

Rindviehs

Wenn die Rinder gegen Mittag sehen/
Die Füsse offt lecken wenn sie stehen/
Und mit brüllen zum Stalle gähn/

Das zeiget gemeiniglich Regen an.
parzccls. schreibet m seinen Buch <5e

prXi^A.ri-zA.2. daß in einem ?eden Lande die Thier eim
sonderliche Art zum ^ro^otticirco haben,

Hsnde.

Wenn die Hunde graben in die Erden/

Oder sönsten offt heulend werden/

So zeigen sie em Ungewttter an/

Oder ist sonst Unglück auffderBahn.

Thaw.

Ist deß Morgens ein schöner Thaw/
Den Tag regnetS nicht/nur sicher traw.

Hegt sich umb den Abend ein Thaw auffs Praß/

So ist der folgende Tag schön über maß.

Wölffe/ Buhu Eulen/und Akhe>

So die Wölsse sehr heulen/

Und frühe schreyen die Buhu Eulen/
Die Kuh rrawrig stehn m ihrer Herd/

So fällt emRegen aussdie Erd.

Vom Eichhorn-

Wenn der Eichhorn im Walde spürt/

Von welchem Ort ein Wmd kommen wird/

So hat er das in grosse acht/

Em ander Fenster er ihm macht.
Da er tan kriechen auß und ein/

Und für dem Wmd mag sicher seyn.

VonderOmeistK.

Die Ormiß ist ein kleines Thier/

Noch merckt sie es bald das glaube mir/

Wenn grosse Thewrung kommen soll/

So tragt sie ihr Lager alle voll.

Von den Hanen und ihrem Rrähen.

Ich muß hier noch eines erinnern/ welches mich an- Hanen wen

fänglich in meinem Reysen wol tribuliret hat/ wenn^tch und wie offt
deß Nachts in Dörffern geherberget / da es keine Zei- sie in der

ger mnen hat / und ich deß Nachts die Hanen krehen Nachttre-
hörete swie man sie denn da leichtlich und nntVerlan- hm-

gen höret / sonderlich wenn man auff emem bösen lirz.

poäic> ligt/ und bißweilen grobe Gesellschafft umb sich
hat) da dacht ich balde / es were gegen Tage / stund

auff/schlug Liecht an / und machte mich auff die Reyse/

und muste demnach fast die halbe Nacht im Fmstem
wandern. Aber endlich muste i .y von mir selber lernen/

was ich nicht kundte. Nemb'ich /daß die Hanen zum

erstenmal krehen / balde nach Mitternacht / und dar¬

nach zum andern mal / fast umb zwey oderdrey / und

zum drittenmal / kurtz vor Tage. Denn weil ich im

Virgtlio gelesen Hatte/Lxcudirorque 6iem csaru s>rz--

clixersrslcs. sodachteich/ es were allezeit bald Mor¬

gen/ wenn die Hanen krehen i Unangesehen / daß ich
wolwuste/ was die alten Lzlliciniu.o geheissen hatten.

Darumb sage ich / wmns mtt den Hanen recht zuge¬
het / und sie die rechte Ordnung halten / so fangen sie

zum ersten mal umb halb zwey / und zum andernmal
halb drey / und zum drittenmal gegen Morgen an zu

krehen« Wenn sie aber ander Wetter mercken / so kre-
hm



Gemeine

Regeln
vom Ge¬

witter.

Gemeine

Regeln die

D itterung
zu erkennen.

hm sie auch andern'Zeiten/ undhalten diese Ordnung >o
eigentlich nicht. Darnach so ftyad bißweilen unter den
Fuhrleuten böse Buben / wenn die zu Nacht durch die

Dörffer fahren/und den Bawren eine Buberey schuldig

seynd / so krehen sie wie dle Hanen : Und wenn das einer

höret/so krehen sie alle hernach im gantzen Dorff/so seynd
die Bawren bald auff/weeken ihr Gesinde / und werden

d»e arme Leute also betrogen.vicle infra.

Von tNorgenröhte.

l6. Deß Morgens sprecht ihr/ eswirdheute

Ungewitter seyn / denn der Himmel ist roth und trüb.

Deß Abends sprecht chr / eö wird ein schöner Tag wer¬
den/denn der Himmel ist roch.

>IoÄerukensca:Illm»cjs5 inclicsrcllc 5erenum^

^r<j; rubcoz msac rempuz ii^asr^uviale.

Von rohem AVolcken.

Wenn in der Sonne nider gehen/

Rote Wolcken an dem Himmel stehn/

Der nechste Tag wird gewöhnlich schon/
Das gibt uns Abendröht zu Lohn.

Matth.i6. Deß Abends sprecht ihr/Es wird ein schö¬

ner Tag werden/denn der Himmel ist roht.
Denn wenn die Wolcken deß Abends roht seynd so

seynd sie dünne/und von der Sonnenhitze denselben Tag

außgetreuget: Und weil nun die Materien deß Regens

verzehret / undzerstrewenst/ so muß es deß folgenden
Tages sehr schön seyn.

Weiter von den LVolcken

Rothe Wolcken sind sehr gefährlich / sonderlich im
Sommer / denn weil sie gar trocken seynd/ so zünden sie

sich desto leichter an / und geben hefftigen Plitz/ und er¬

schrecklichen Donner/der gerne einschlägt. Meiste Wol¬
cken seynd nicht so gefährlich / denn sie haben nicht viel
Wasser/ und indische Materien / und werden offt in ei¬

nen Nebel resolvirt/und durch die Kält herunter auffdie

Erde gedruckt. Wenn aber die Wolcken gar schwartz

seynd / so donnern sie hart/ und mit grossem Krachen/
aber siezünden sich nicht leichtlich an / denn der Dunst

auß der Erden ist schwach/und der Dampff/ der häufftig

herauffsteiget/löschet das anzünden auß. Grünlechtige
Wolcken bringen Regen/und schwachen Donner/allein

sie bringen gerne Wolckenbrüste /die Donner und groß
Wasser verursachen.

Von den Hunden»

Wenn den Hunden die Bauche kurren/

Viel Graß essen/greinen und murren/

So bleibts selten unterwegen/

Es folget bald darauffein Regen.

sgreinen das ist/wenn sie leunisch seyn.)

Wn anders.

Wenn die Hund das Graß speyen/

Und die Weiber über die Flöh schreyen/
Odersie die Zähnejücken/
So thut naß Wetter herrücken.

Von den XVälden und Hecken.

Mich hat einmahl ein Bawer gelehrt/
Und ich Habs auch zum theil bewehrt:

So die Höltzer und die Hecken/

Schwartz scheinen/Regen erwecken.

kVenn.dte Saunn Brey kochen.

Wenn der Bawrin das Muß anbrmt/

Und zu Nacht unruhig sind die Kmd/

Das bedeut Regen und Wind.

Vom Rauch.

Wenn der Rauch nicht auß dem Hause will/
So ist vorhanden Regens oder TaweS viel.

Vondenpachen und Sals-

Wenn die Pächen stuck thun rinnen/

Und die Magd schlaffc am spinnen.
Und das Saltz lmd und welch wird/

An dem man gewiß em Regen spurt.

Etliche Bawren Regeln.
Von der Sonnen und Aühen.

Wenn die Sonne sehr heiß thut stechen/

<Wie diealtenBawren sprechen)
U >d dieXnhe diesen nnd brummen/

So pflegt gewiß em Regen zu kommen.

VondenlNüeken.

Wenn die Rosse sehr beissen die Bremen und die
Aiücken/

Bedeut ein Regen von freyen stücken.

Ich muß auch hier etlicher anderer Auffmerckun-

gen erwehnen / welcher auch Erasmus gedenckt au.
lib.t.c.77.

Von der Sonnen.

Zo! purus oricas oe^ue tervens , lereoum <!iem
vuocisr.

Wenn die Sonne deß Morgens fein rein und klar

auffgehet/ und nicht geschwül ist / so bringet sie einen

schönen Tag.
conksnrmus ()uzrru; spricht/wenn dieSonne klar/

und ohne Wolcken auffgehet / oder ob schon eine kleine
Wolckevorder Sonnen Auffgang erscheine/ so bedeut

es doch schön Wetter den künftigen Tag. Besihe?rs-

lom. Üb.i. pr-eäiKionum. 'I'ir. 6e lisoiücaltooe
rcororum.

Lon^avusoricvzpluvizs prT^icir.

Wenn die Sonne gleich als hol inwendig ftüe auf^
gehet/so bringet sie Regen.

8i circa occläcizrcm rubelcunr kiul?e5 » lcreoitztcw

furur« clici ss>Oo<^eizr. Irem j cwlum,
crzz incjicsr ctlc kcrenum.

Wenn die Sonne in ihrem Untergang rothe Wolcken

hat/so bedeutS aufffolgenden Tag eme schöne helle klare
Zeit.

Also spricht auch Loaliaveinus ()uzrru8 , wenn die

Sonne untergehet / ob sie schon mit etlichen Wolcken

umbzogen wer/so bedeut es doch nicht Regen (doch wenn

die Sonne auff den Abend umb ihren Untergang in

schwartze Wolcken kreucht/ so hab ichs auß Erfahrung/
daß Regen darauff erfolget ist.) Constantinus spricht/

so eine schwartze Wolcke auffder lincken seiten der Son¬

nen im Nidergang erscheinet / nahe bey der Sonnen/ so
ist man bald eines Regens gewärtig.

5in h)3>nenrur, pluvism ver>rol<^ue kiAnikcakuor.
Wenn aber die roten Wolckenzerstrewet seyn / so bedeu¬
ten sie Regen und Wind.

Lum Glieare rsciii rion >I!u^re5,emlnelzunr,s>Iu-

viam porlcncieac.Wenn die Sonne deß Morgens auff-

gchet / und nicht feine reine Stralen von sich gibt/ be¬
deutS Regen.

Lonstantinus/Wenn die Sonne schmartzfarbig auff-

geht / oder eine dunckele Wolcke umb der Sonnen stra¬

len im Auffgang erscheinet/so zeiget sie Regen an. Con-
ltavr.lik.l.c.z..Lc Z.

in exorcu rubcscunr nuder , msxims olicoäerut

rem sie lt-is. Wenn die Sonne in ihrem Auffgang viel
rohte Wolcken umb sich hat / bedeutS groß Ungewitter.

Vn^il. i. LcorA. Venro icmpcr rudcr aurtlS ?k>oeve,
rulieus ccelum rcm^>u8 cjeoorzr pluviolum.

c>licoz cm^eruroibe.cx psrce is fe2z?erir.cr-
veurus.

Wenn aber der Circkel gantz und gar von sich selber

vergeh t/so gibrs einen hellen klaren Tag.
Icem/ wenn die Sonne zu Abends m viel schwartze

Wolcken kreucht / so regnetS folgende Nacht. Besihe
VirL.l.ic» LcoiL-

VomMlonde.

I-uc>z? corauZeprcncrionzIc acuminzrum,incjc szrge-

sz^ir veacum : Wenn deß Mondes Horn gegen Mit¬

ternacht spitzig ist / so wird sich von dannen ein Wind er¬
regen.

H uzrrä oiki Z ruriluz cir,»cr,vkncc»LA!mt?l c5 przc.
moackir. Wenn iM letzten Vierte! den Monden em ro¬

ther Circkel umbgiHt/ so bedeutS Wind und Platzregen.
(.ce-

Regeln von
deß Mon¬

den Auff¬
und Nider¬

gang die
Wetterung
daran ab¬

zunehmen-
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Etliche Bawer Regeln^

drcscLN5 ok^iro carnu >pluv-as ^ccreic^nz <^ir

Wie man Wann der Mond iUizunehinenfti-'vartz^lch!: Hörner
auß deß h^t/sog.öter imabnchn'.envle!Regen.

Monden- kukicunäzm venri piucinu-ill^uunrui-.
sl'ein das Wann derMdnd roth ist/ so folgen ihm Winde/ nach
folgende^ demverß.

lvetterspu- ^z^Iictz l.uc>Z^Iui'e.rul>icuc,ci^5zr. lerenar.

rmkan. Vel: l.uaa ruben^ veo'ros. pälloc s»luie. albä lereosr.
X"Z- i. LcorF. Vcttco icmpLr s izkcc
?ro!vmzeus cte prä?c!i«!ii»n!!za5 Xlk ouomi'cis

ti^nliiezricine ^tereoi'nrulir,'.
Wann der Monde z. Tage vor oder nach dem neuen

odervolknLlecht/erstenoderletztenVicttel/ftmhellunb

klar scheinet / und nichte umb sich Hai / so wird dasselbe
Viertel auch hell und klar seyn:Wann aber deß Monden

Glantz etwas Röthlich seyn / und daß ansehen haöen
würde/als zittert er/ so bringet er Wind von dem Otth/

an welchem er sich von der Lccli^cics weg neiget. Schei¬
net aber derMond etwas dick / blaß/dunckel./ oder

schwärtzlich uz seyn/so bringet er Regen.Besihe Vir^ Üb.

I.Lcor^.illl. I^uiiZ revcrrsnrcs cuM ^>rimüM coliiZit

j^acs, öcc.
kllo.lli?.8. c.z6 ^rsrümill?noellomcoi5.(IoQt^Zlzr.

!ib. i. c. 2. Sc z. . .

Wann der Mond einen Circkel umb sich hat / oderei¬

nen Hoff/ wie es die Bauren nennen / so bedeutö Veten-
derung deß Gewitters.

Von der Nacht/und vom Morgen
dloÄc mdeos cailum- crzz ivcliczr etlc sercnum,

rubeas mane, rempus ki^cizr oluvialc.

Vom Herbjk.
^utumoi iereoirzz veorolzm facie.

Em schöner klarer Herbst bringet einen windichtm
Winter.

Vom Kranichen»

Gtmeme Macht sich der Kranich bald auff die Fahrt/
Regeln Vnd die wilde Ganß auch ihrer Art/

von pro- Im Herbst/ so magstu sagen ftey/

gnostictren. DaßMltund Winter vorhanden sey»

Vom Winter-

Wann die Eychen viel Eycheln han/

So zeigm sie einen langen und schweren Winter an.

Vom langen tvmrer»
Aufflang und harte Winter pflegen/
Dürre Sommer mitewemg Regen.

Auch Pestilentz und thewre Zeit/

Zu folgen/die uns bringcnleyd.
. . Exempel ^nrw LKlilii 875. ist ein unerhörter kalter

Winter gewesen. Daraussso ein geschwinde Pestilenz;
eingefallen / daß wie etliche schreiben/kaum das dritte

Theil derMenschen lebendig blieben.

^ 984. ist ein langer und harter Wintereinge-
fallen/welcher vom;. ^ovemlz.anbtßauffden5.

rijgewehret / drauffgrosse Dürre/ HungerundPesti¬
lentz erfolget.

^Qno yy!,. ist ein harter und langer Winter gewesen/

daßesauchan S. Calirtus Tag zwischen Ostern und

Pfingsten noch einen harnn Frost gethan/ der Sommer
darauffistsodürnmd rrucken worden/ daß etliche Was¬

ser gar außgetrocknet / und die Fische darinnen gestorben

sind. Darnach ist ein groß Sterben unter Menschen

undVi.h/ auch eine treffliche Thewrung erfolget / daß

viel Leuthe verschmachtet/ und Hungers gestorben / und
groß Jammer in allet Welt gewesen.

Wann im Winter grosser und viel Schnee gefallt/

so folget im Sommer gern einreiche Ernd/ undgerath
dasGedraidwol.

Vc>IukrzcL5 8^'IIz? v?vr<zz nuncisnr.

Wann sich die Sterne am Himmel fluchs fort wal-
tzeu/so bringen sieWmd.

Z-xciLm iu ^lurcs iocollliallres vcn-
eciZci?uncjcnr.

Wann sich die Wolcken unter den Sternen vielfäl¬

tig zertheilen bringen sie unbeständige Winde. Item/
wann die Sterne schwartze Höfe umb sich haben / so be¬
deutö Regen.

ab H^uilonc rio<IL^Lrcait 5ulAursveri,r, vco,
rrem öc imbrem

Wanns von Mitternacht her in der hellen klaren

Nacht wetterleuchtt! / so bnngets Wind und Pflatz- gemeine

regm^ ^ von

Vom Donner Vnd Blitz. ^

. Von welchen Orch Donnerund Blitz kommen / vom

selbigen muß ?nan >.'uch ungewlttcrs Zew«rttzfeyn Be-
slh^HNch douttznr l,<. 1O.

Von

vdicmcc:?iuz gcr» gtz Oricorc in
n-iNLUtUr.

Wenn die Wolcken vom Morgen an biß in die Nacht

am Himmel sehr schwartz seyn/ so bnngcn sie NeZm.
vcmr vc»cu8, niii cu.m siluviz viviL»ruz.

. Item ^ wann der gantze Himmel umb und umb Mlt

schwartzenfinstern WolckenÄmbzogenist/ so folget Ne-
^en.

Also sagt auch Salomon ?i-c>v. z.s.v. 14. Quizes Lc

vencus , üc^Iu viX n«n le^ucincs, vir ^!c»ivlus , Se
promi'lla aoo com f.leo's-. Eiin ruhmrediger man / der
vielzusagt/ und wenig halt/ ist gleich mm Wolcken

unter einem Wmi)e/ daraust kein Regen folget/ als wol-

te er sagenWann trübe wolcken und Wmde seyn / so
wartet ein jeberman auff Regen : Wann aber kein R«-

en folget/ so sagt man / dißmal haben die Woicken und

indegelogen? Alsoists auch mitemem Mann/ der

vielsagt/und wenig halt.
Zusagen und Halten/

Steht wol bey Jungen und Alten.

!-üc. zz. War.n ihr eine Wolcke sehet auffgehenvsm

Abend/so sprecht chr bald / Es kompt ein Regen/ und
geschieht also.

I^ube^rg viclaczn^icZllrcz Aracjo immiaekic.

_ Wann die Wolcken weißllcht und gleichsam mit
Schnee erfüllet seyn/ bedeücs.' Hagel Wann die Wol¬

cken lauffen/ sol'egnetS bald hertiacy.

Vom riebet.

!^cbulX ccc!o cacleures, lcremrarem j?iomircunr. Wasfür
^ Wann der Nebel vom Himmel sich nieder sencken/ Wetter die

bringen sie einen klaren Tag / wann sie aber sich steigen/ Rebelan-
so regnetö. Sonderlich un Herbst / da sich die Nebel zeigen,
zum meisten vstegen zu ereugem

Item wann in den Thaten Nebel/ und die Spitzen an
den Bergen liecht seyn/ so bedeuts schön Wetter/ wo es

zuvor geregnet hat: Ist aber zu vor hübsch Wetterge¬

wesen/ so bedeuls schön Wetter/wo es zu vor geregnet

hat. Ist aver zu vor Hüpsch Wetter gewesen / so be-
deutS hernach Regen.

Wann auch anffden Abend ein dicker Nebel fället/ ss
regnetö gerne die folgende Nachr.

Von dem Winde von N7l'N6A.

Lxoricnz Idioms vearuram pluviam sZiTmoaer. Was für

Sudwmd bringt Regen. Wann auch der Wind zwi- ^^M der
fchen Abend und Mitternacht her kompt/ so regnetö auch

^ Irem / wann ein stats stilles Wetter ist / und eö er-
hebt sich ein Wind/ so verendert sich daö Wetter.

I.uc.12.. Wannjhr sehetden Sudwind wehen / ss

sprecht ihr/ es wird heiß werden/ undesgeschi^talso;
Daö ist der Notus oder Auster so von Mittage wchet°

Von Winden- Was die

R.srö venic vcnru5,nili cum siluviz violenruz. Winde für

Wann sich in in einem stetten Wetter ein Wind er« ^öltterunI
hebt/ so enderr sich gemeiniglich das Gewitter / und fol- bringen,
get Regen/ oder wannS Wrnter ist/ Schnee oder Thau¬
wetter / wie wir auch in LI>X Historien lesen/ ;m i.Buch

der Könige am 18. Cap.im Ende. Lonli^or. iit). i.c.4.
Item/ so sich die Winde baldendem / undjetzovon

Mittage / bald wider von Mitternacht erheben / so fol¬
ger gemeVngewitter.

Vom Fetter.

I^nes pzüicji rcms?clii?rum vuncii lu»r.
Wann das Feuer blaß lst so bedeuts Vnaewitter.

l Vom

Was das

Feuer für
Wetter an¬

zeige.



Was das
Vom Meer.

z^zrc ill rrznczuillo ^orcu inrra lc murmmzvs ven-
^..c .? » rum prX^icir.
Me Wajj^r Wann das Meer sonstcn stille ist/ und doch brummet
anzeige- murmelt/ so zwgetS Wind an.

Lcl»n lc!L> cempetizr, s lunr.
Wann sich die stacblichte Meerkrebs an die Schiffe

hängen / so zeigen sie e;n groß Vligewitter an. Besihe
Sttch Loatt. lib, i.

Vom Regenbogen»
Wann ein zweyfacheroder doppelterRegenbogen rst/

so dringet er Aegen. Item / wann kleine Füncklem im
Boqen fiadern/ fo bedeuts auch Regenwetter. Item/
wann em Regmbogen gesehen wird / unnd es hat zuvor
nicht geregnet/ so regnetS z. Tage nach einander: HatS
<iber zu vor geregnet / und der Regenbogenerscheinet
drauff/so bedeucshcrnachergutWetter. Lonlt. üb.L.
c.5. cje ^>rT6i6ic. ^tiron. rir. äe iiA. kvlereor.

Vom QaII»cinlc>,oderHanenZeschre?»
Der Hau pflegt natürlicherweise zu dreyen unter-

Wasder

Regenbo¬

gen für
Wetter

meldt.

^ane/wenn
sie deß
Nachts
schreyen.

Medlichen malen deß Nachts die Stunden anzuzeigen:
Erstlich umb Sergerö Eins/zum andern umb drey/zum
dritten etwan eine Stunde vor Tage. Wann er aber
ausserhalb diesen Zeiten krehet/ so bedeutS eme Verän¬
derung deß Gewitters. Vii^cluprs.

P°ckm d-r den Pocken »der Blatten»,
Kinder Manndie Kinder sehr pocken/ so folget gemeiniglich
verkündi- ein Sterben darnach/ wie solches imWerck offt erfahren
Aen offt ist- Darumb der gemeine Mann recht und wol pfleget
Sterben, zusagen / nach den kleinen Pocken kommen gerne grosse

Pocken.
Theure Zeit.

Theurung Nach theurer Zeit kompc gern ein groß Sterben Da-
folgetem herauchdie Griechen sagen/^>clUs
Sterben. voAtamea.

Reiche Iahn
Mißjahr Wann in einem Jahr das Gedreide/ Obst / Wein/
folget gern andere Früchte mehr wol gerathen / und überflüssig
auffein gewachsen seyn / so mag mans wol zu räch halten was
Reich Jahr, man hat: Dann es kompt gerne ein Mißjahr hernach.

Dann durch die Fruchtbarkeit wird die Narur also über¬
mannet und abgemergelt/ daß sie das ander Jahr nicht
so hauffig bringen oder tragen kan/ wie wir in Josephs
Historiasehen/ (^cll.41.

Deß Som- Vom Winter und Sommer.
mers und Diß hab ich in Erfahrung/wie derSommer wittert/
winters also wittert der Wmter auch / aber doch im widerspiel:
Witterung Dann was der Sommcrthur/das thut der Winter gar
zu erkennen, Gegentheil. Ist der Sommer sehr hchig/fo ist der

Winter sehr kalt. Regnete im Sommer offr/so schneirs
im Winter offc/ist ein kühlerSommer/ so folget cm zmi-
lichcr warm, r Wmcer/ doch nach seiner Art / gegen sei¬
ner Kalte zurechnen. Alst? hat der Sommer seine hitzige
Tage/ als die HuudStaqe/derWmter hat ftme sehr kal¬
te Tage/ darinnen es zum Hartesten gefreuret/alsumb
die Weyhnachren / und umb ider heüigm drey König
Tag/und wie der Herbst gemengt Wetter von Kälte und
Wärme hat/also hats such der Lentz. Gott batt im den-
Yen oder Sommer die Welt geschaffen/ den zweyen Zei¬
ten hat er den Herbst und Winter emgegen gesetzt / da
geb emernuracbtung aussdasGewitterdeß Sommers/
wie der Lentz und der SoMmer wittert/ also wittern die

Regeln wie andern zwo Zeiten üucb/der Herbst und winrcr
die Witte- Auß diesen und dergleichen Sachen / kan meines Er-
rung deß achtens / em gemeiner Mann zimliche Nachnchtung
Winters zu der Witterung halben haben. Man soll aber diese Pünct-
Vermuchen. lemr cken.

Von CoMeteM

CsMeten/ sagt in seinem dcnrüo^uio^
bringen gemeiniglich groß Vnglück / als tödlichen?lb"
gang grolle? Hern» / Veränderung deß Regiments und
derRellgisn / sterben oder Pestilentz / Bnfrüchtbar«
kat der?iecker / oder theureZeit / grossesturmwinde/
Erobledem.

Vom Mondschein deß Nuchis
Comcten im K^rebs / geben gemeiniglich faul weich

Vngewttter/Vergiessung der Wasser/ unftuchtbarieit
oderThewrung/Pestlleny/und andere gemeine populä¬
res morbos , gemeine Kramkheiten.
Insonderheit aber an denen Oerrern/ über welchen das
Zeichen deß Krebs herzscher/ als in Burgund/Schott¬
land/Preussen/ Holland/Seeland/ Constantmopel/
Vcnedien/Gcnua/Bern/Trcer/Magdeburg/Gerliy/
Marcl Brandenburg / Böhmen / em TheUBayern/
Meyland/Lübeek/:c.

Me Cometen im Krebs / nemblich im Haiise deß
Monden geschehen / haben zuvor groß Vnglnck und
mancherley Bnheil oracht/nemblichein scharpsse Pesti-
lentz / viel Wasserfluten/ Mangel oder Absterben Set
Fische/ Hunger/ Theurung/Hewschrecken/Wurmen/
und Vngezieffer / daß die Früchte der Erden vnd der
Baume wegfnssett Item grosser Herm und Matronen/
und vortrefflicher Leuths abgang/ Endemng der Regi¬
menren/Auffruhr/ Schiffbruch / Rattdereyaussdee
Landstrassen.

d>!01 Bißweilen durchläufst ein Cometnureitt
Zelchenim bißw<ilenzwey/ bißweilendrey/
vier/flmff/sechsZeichen/ wie^nvo 1607.geschach/ da
em Comel fast den halben cheil der Zerchendeß
durchlieff/nembltch den Krebs / Löwen / Iungftau/
Wage / Scorpion und Schützen. Vnter den Löwett
ist Weljchland/ Böhmen/ Sicilia/ Wirtenbelg/Vlm/
Cvbelentz/Nom/ein Theü der Türctem

Vnrer der Jungfrau ligen Griechenlandt / Africa/
Kerndten/ Crabaren / ein Theil am Rhein / Niderschle-
sien/Pariß/Leon/Babel/Erfurt/Breßlau/ Heydel-
derg/ !c.

Vnter der Wage sind Oestereich/ Elsas/Lieffland/
Straiz'burg/ Wien Lifebon/Franckfurt am Mayn/
Speyer/ Schweitz/ Anrorff.

Vnter dem Scorpion lcHen / Norwegen / West-
Schweden/ odecBayern/Türckey/Hispama/Stettm/
Stargardr/Dantzig/ zr.

Vnter dem Schützen auchHlspania/Item/Bngern/
Mehren/ Wenden/ Meissen/ Cölln am Rhein / Ofen m
Vngeru/:c.

Drumb sehen sich die Statte und Lander an denett
Oertern wol vor / über welche das Zeichen deß Krebses/
deß Löwen/zc. herschet. Item/die jemgen/ die zu der Zeit
jhrer Geburt / oder R.evo!ur>s)n ^ ode^Nativltet deß
Krebs im ersten himlifchen Hause gehabt.

Welche aber den / Krebs im zehenden himlifchen-
Haufegehabr/werdenanihrenEhren/ Dignitäten/
Regalien grosse Verletzung leyden.

Es drewet auch den Todt einem hohen Haupt der w
einem Königreich oder Fürstenthumbdas Regiment er¬
halten folte/ Item/ Blutvergiessen / und etlicher plötz¬
lichen Todt.

In Summa/wann/ ein Comet im Krebs erscheinet/
so erfolget viel böses darauff/ nemblich eine grcwllche
Pest/ uud erschrecklicher Hunger.

Gemelter Comet hat auch den Löwen durchlauffen/
das bedeut ungehertge / schädliche Thier / wütende
wölffetolle Hunde/ würme/ Hewschrecken/undandet
Vngeziefer / so die Garren / Feld-und Baumfrüchte
wegfressen.

Item / ansehenlicher tapfferer Männer/ und fürneh-
merMatronen Absterben / auch grosse Schlachten und
Blutverg.essem Vnterden LeibSgebrechengehetö über
die Aligen/ welches die erfahren /die ein blöd und kranck
Gcsichrehahen.

Item/ Magen und NierenKranckheiten/ stein/
unerhörte Theurung/:c.

Go ist auch gemelter Comet durch die Imrgfrau gan¬
gen/ das bringet etliche Diener und grosse Capitalien
bey jhren Landsherien?n grosse Vngnade/inGefängniß
und Verweisung ins Elend/ und den Kauffleurhen gros¬
sen umräglicben schaden.

Item allerley injurien und schmehewort / Fieber/
Blatterii/Geschwar uüdBculen/unreine/böse anflech¬
tende seucben unter den Weibern und andern Vslck/
als wann sie m Frantzosen Lande gewesen weren / und
andereungelegenkeitendenschwangern Weidern/ als
Mißgeburten/ Mutterkranckheit.Auch Hunger uud
Kriegswesen / viel der Reichen werden ihre Gütterheff-
tig beraubet werten/und in grosse Armutgerathcn.

Dar-



Vom Mo
Damach so ist er auß der Jungfrauen oder Waag ge¬

gangen/das tröwet Absterben eines grossenPotentaten/
nach dem Abend/Item Erdbiedem/ grosse Rauberey uff

den Landstrassen/und Freybettern/ auffderSee/ die

von grossen Herm/ auch wol von den Geistlichen akßge-
macht und angeordnet worden. Item / er tröwet auch

heimliche Verbündnu6UndLOoju^c>oe>, auffrUhrund
Vmätherey/ Thewrung/ und grosse Sturmwinde.

^nns mullcli ZYZ4. nemblich^9. Jahr nach Christi

Geburth/ ist dergleichen Cometerschienen/ und hat 9-.

Tage in der Wage seinen Lauff gehabt / darauff ist em

solch grewlich Erdbiedem lm Jüdischen Lande erfolget/
daß davonz 0. Menschen umbkommen.

^izoo ekrittl 475. hat sich «in solcher schrecklicher

Comet unter der himlischen Wage sehen lassen/ darausf

der dreyjährige Krieg im Bischoffthumb Hildesheim

entstanden / weil wegen der Wahl eines Bischoffs ein
Streit vorfiel.

Sind auch drey hitzige Jähr nacheinander daraüffer-

folgeti / und unerhörte grosse Thewrung/viel Hewschre«

cken gewesen / Pest grassiret / viel grosse Wasser vertru-
cknet/ etliche Wäldeaußgebrandt/Kayser ^zzcimiljz -.

m Gemahl gestorben / Item MarggraffAlbre-
chtzu Brandenburg/ und ^ccni-zs der streitbare Kö¬

mgin ungern/und andere grosse Heun mehr gestorben.?

Hernach ist eben derjelbige Comet in den Scorpion

kommen/und hatgebracht/ violearz Le i'upet^acont'i-

liz. prochnones , Lc ^ekellionez , gewaltsame / verbor¬

gene /, und hohe übermüthige Anschläge / die zu Verra-

therey/Äuffruhr und Unterdrückung der Vnschuid:geN

gerichtet sind gewesen.Ite von kriechenden wilde n Thie¬
ren und WürMen/auch Naupen/Hewschrecken/und a>i-

dcrm Ungeziefer mehr Schaden geschehen. Streit und

Zanck unter vornehmen Leuthen/ grosse Hitz/ Wasser¬

fluten/Gefahr der schwangern und gebührenden Frau¬
en/Blasenstein /Brüche / und andere Anfalle an heim¬

lichen Glideren. Eö sind auch fünffBürgerliche Kriege
daraufferfolgt. Vicie

Es sind grosse Zerrüttungen und Veränderungen in der
gantzen Welt geschehen.

^acomui hateinen auffruhr wieder denKÄyser
viznum erreget L-cero,st vom ^nconioumbgebracht

worden. Die Gotten in Teutschland gefallen/und darin

gantzer io. Jahr gelegen..
Nach Christi Gebnrt im 668. Iahe/Item 729.671.

91;. lio;. sind auch Cometen im Scorpion erschienen.

Letzlich hat dieser Comet auch den Schützen betretten

Dergleichen auch gewesen sind im Jahr der Welt 22.5 7.

«nd z624.. Item nach Christi Geburt Anno 719. 817.

2557.und das vor dreyenIahren/nemblich Anno 1604.
der Comet tm Schützen gewesen.

^Ibumz^r sagtvon den Cometen im Stützen/ deß

sie sonderlich den Schreibern / Richtern / Bürgermei¬

stern/Juristen/ und den Edelleuten grossen Schaden

zufügen. Irem/pcoioma-us sagt/erdrawe öellacivi-

lia, FürstenKuege / und andere Vnglück wegen der

ReligiSN/oderPro^ccrvlol^rzmiulticiÄM , UNd c!^n
6eiilnv5 morus. Deßgleichen den JägernVnglück:

Item den Vögeln /die man m vielen gebrauch hat/und
Neue cii^uczrioriLS.

Eben einen solchenCometen hat man auchAnno 1551.

gehabtder durch den Krebs / Löwen/ Jungfrau und

Wage gelausten / als jetzo diß Jahr geschehen. Darausf

der ReligionöKneg in der Schweitz erfolget darinnen

^vvmZlius der Redleinsführer/ ist erschlagen worden
Das folgende Jahr / als der Comet m seiner Höchsten

Würckung war/und wiederumb einComet in der Jung«

frau/ Wage und Scorpion erschien / hat s

der König in Dannemarck welcher zehen Jahr auß dem

Reich vertrieben gewesen / es wieder an sich bringen

wollen/ und wird auffder See gefangen/und seinVet-

ter^iicieiicu,zu Holstein wird König. Die Türcken
machen sich an^iciüam , und kercjinanciu!. wird zum

Römischen Könige gekrönet / und führet ein Knegs-

volck m Vngern. Engelland wird von Schotten ange¬
griffen / unnd folget sonderlich in Schwaben und

Schweitz ein grosse Theurung.
Im November ist inFrießland/Holland/Seeland/

und Flandern ein groß unvermuthlichWasser kommen/

welches ihnen grossen Schaden gethan. DerTürcke

hatmVngern grewlich gewütet / und dem Teutschen

)ensch(M

Boden sehr gegeantzet/ sind aber die Türcken vom Rc.y-
serin ii.ooc>. etlegt worden.

Ebener Massen ist auch ein CometAnno 159.1.gesehen
worden /der gleicher gestalt durch den Kredo/ Löwen uns

Iungfrauzn gelausten / und wie öichr auch unter dem

Maul oder Rüssel deß grossen Beeren sich mucken las^
sen / dergleichen auch sä cvmsm L^ietticc^g^eilet/zc.
Was sich darauffAnno 1596. und 97. vor viel wunder¬

liches/ seltzameS und schreckliches zugetragen/ Mag mM
indeß Lulvolc^cn<Ilirono1oviz 5799. uNdVielen^c-
^ucnribuz pSAMiz. loQ^vo isc«. außgaw-
gen/ besehen.

plm.lil). z., c. l. iLom'eta? veaeag cjil^ci^unr, ü iu cs-

pirc sc^evris sunr. Sie machen / daß dem Menschen
und auch grossen Potentaten / .oder sonsten vornehmen/

namhafftigen und gelehrten Leuten mit Gifft solle ver¬
geben werden.

In , circ^ parres verevclzz.^om'cr»

ilAlljkcsrmorczlmpuckcos LcvblctieNos ^
l-izlibicjiocz porreoclir.

Wann ein Comet Mitten im0s,iucko, oderSchlan-

genttäger erschleneN/sowird dieVnzuchtmehrund iehr
im Schwangegehen dann zuvor/ daß man sie darnach

mit FrantzösischenKronen / und mit einer Ealbevon

Quecksilber gemacht/ zahlen muß. Jedoch mache det

Himmel keinen zum D:ebund Ehebrecher/ sondernd

weiset/ melderund zeiget dieselbigen / damit sie zur

Straffe gezogen wenden.

Eine Frage.

Comeeen / schreckliche Finster^
Niß oder LonjunÄiones geschehen/da ist dleFrage/umb

welche Zeit die oder Wirckungen sollen

anfangen/Item wie lange sich diese
erstrecken werden.

Antwokt die eigentliche Zeit stehet allein bey GOtt/

aber doch habe gleichwol die Sternkündiger auch natür¬

liche AuffMerckungen erfunden/ darvonsiejhregewisse

Regeln haben/ auffwelche Zeit die LKeäteu oder Wir¬
ckungen wann sonderliche merckliche conjun^ioacs öS

v Planeten geschehen/ zuvermuthen seym

Was die Finsternussen anlanget-/ davon ist auch
Nachrichtung.

Wann CoMeten lattge stehett und brenen/ so erfolgen
auch lange Wirckungendrauff. Lsräanus, li cjiu Lome-.

lT sul^cnr , (jiururnut crir ll s?a>-um bicvis.!a

spccic aber ist schwer das man den rechtenAnfaNg oö et-

ste Entzündung / Mittel und Ende gar gewisse erfahren
tan: welches dann eine sterige /imMerwehreNde »bler vzs

rioll.ov natürlicheAnschawung der Lufft und deß Firma¬

ments erfordert/und emeMenschen allein unmüglich ist»
sagt/ Lkke<ÄU8 Lomeczium juclioznt»

c^azaclo 80I veoicac! li^aum illuä in c^uo cezzicLdmö:»
rz.die Wirckungder Cometen fahetsich alsdann recht

an/ wann die Sonne in das himlische Zeichen tritt/ itt

welchem der Comet erstlich erschienen ist.

Als zum Exempel. WanN em Comet den Anfang im

Anfang deß htmlischen Krebs gemacht hat / wie AnnS

i6O7.geschach/ so mag man auch wol vber im Jahr im

Anfang deßLimcn anffden'Anfang der dessel«
bigen Cometeii geben/ l'c,!.1608. im Sommer

und Herbst deß 1608. Iahrswird seine grös¬

serund stärcker seyn / aber im Wmler hernach wird sie
allgemachsam nachlassen.

Etliche erfahrne wollen/ baß so manchen

Tag sie gesehen worden / so manchen Monat sollen sie

auch bedeuten und wlrcken/ wann sie erstlich jhre Wür¬

ckung angefangen haben/ welches auch wol zu glaub.n

stehet: dann solange die Sonne durch den Krebö / Lö-

wen/Iungfrau/Wage/Scorpion undSchutzen läufft/

nemblichtm^ulzio^u!lc),!ic^cembli,0<iivb>i>und^c>-
vemlzn deß knnfftigen Jahres / fo lange wird sich auch

die Wirckung deß künfftigenIahrs am schwersten mer-
cken lassen.

der CometenSchwany/Farbe.
vnd Bewegung.

Wann ein Comet den Schwantz mehrtheil in die

Höhe richtet /aber offt auch im Norden und Sudwest/so
dröwet er auch denselben Landern.

150b. (^uiäsm, Lomcr? lvsm cau»
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in , darauff

ttihzrnTTotzlbald epfslael. v^-ü^em guter ^livono.
niu^sagt/ 8> Lsinorzcaucjzm cici love>^ cc>nverrenr,

poiccnciic ic^iZS 6omos lukverlum i'.i. ^ahe^nennen

auch die^t^L>nom! die Comermhm und her / k.L^-,8
l>el!z?.oderi<e»j2li^eni.KLMg!ichL Stern / weiksie

vor dieVamm nicht gemacht werben.

EtlicheAraber schreiben/ wann der Schwantz eines
Cometen nach der Höhe stehet/daszeiget dieVbermnth/

Hoffart und Erhöhung der Menschlichen Hertzen an/
'daß die Leute sich meht wollen unterdrucken laßen / son¬

dern wollen lieber erhöhet seyn / daher entstehet dann
mancher Auffruhr/Krieg / und grosse Schlachten/ncm
<wu.iazuäi cupiäirsz, und dergleichen.

Bsttder CsmeeenFarbä.

Ist einEomet bleich/und fast bleichfarblg/ als'ein

^Saturnischer Stern/oder etwas mit nach der Farbe deß

kvlercurij, sonennetmanjhn ^^rulllinum: Also nennet

man auch etliche^ovisles, ^Izrri^Ies.scc. ^tirolovicc

rsmen uon s)l))'licc /nach der Farbe/mit welcher sie die¬

sem oder jenem Planeten etwas ehnlich seyn : Also daß
diebleysarbenoderbleichen / (^omereo 8acu>nini > die

Silberweissenlovialss, die feuerrothen ^arrizles.öcc.

von den ^ltrolo^is geschahet und außgelegt/ oder Illrcr-
prcrirr werdeN/c^uis color nzruram p lÄoccö: clomillLQ-

ris inäicsr, sagt Lzrc^znu;.Mer die?fetzen /Lo-
loiez Lomersrum orili ex äiverlirzrc mzreriz? iur^-

rione sc c^Lllürace. WannAe deß Lomcieo

subtil und dünne ist / so erscheinen die Cvmtten weiß von
Farben. Ist aber die Garens dickeundsest zusammen

gepacket / erscheinen fierdth. Äon dein Gange der
Cometen/der bißweilen langsamb/ bißweilen schnell ist/
davon kan man auch juäicneu und vrtheilen.

L-rech>te-

Wann die siechte o fft fackeln/nicht helle/ sondern et--

'was dunckel brmncn / so kompt gemeiniglich un Regen

Töpffe»
Wann an den Töpffen ooer Kesseln bey dem Feuer

HielFunckeln hangen/so folget auch gern ein Regen.

Kohlen-
So die Kohlen im Feuer sehr rauchen / sobedeuts auch

Megenwetter.

Wchel»t. . .
Wann die Eicheln vlel Elcheln tragen / so kompt ein

grosser ÄZlNter.

Aehren am Gedraidiche.
Wann die Ähren am Geträldlcht nicht groß seyn / so

kompt ein grosser Winter.

Wespen.
So die Wespen im Herbst hauffig fliehen / so folget

ein harter Winter/der viel Schnees gibt.

Gäumütter/ Gchaflmd Ziegen»
Wnnn dleSaumütter/SchasundAegen sich begat¬

ten/ wann sie wieder von der Weide zu Hause kommen/

so folget em grosser Winter.

D e ß Mlen sth en L. i lb»

Wann einerdersoilstgesund / ungantzen Leibemcht

wol zu paß ist / sondern w;rd trage / faul / unlustig
als weren chm die Glieder iranck und auß einander/ so

kompt aerne böß Wetter.

Haupdwehe. -
Mancher fichlers eben im Haupte / wann ein Vnge-

Mtter kommen will.

Gtanckder Lloa^en;

Wann du: Cloaken über den gemeinen Brauch starck

Äechen/so ist gewiß ein üngtwittet vorhanden/ oder ver¬
ändert sich das Gewitter/auß einem guten w em böses/

von einem treugen in ein nasses.

Fische.

"r l^eopkrzsi. ?3racc!5. schreibet in seinem Buch cZe
pr-rlzAiis !ra.5r. Wann in eineinIahr viclFische ge¬

fangen welden/ so svll gehlmg und schnell eme Pest dar«

VomMondmschcMc

aufferfolgeN' Er sagt auch Wetter am gemelten Orch/ Was die''

das fruchtbare Jahr / darinnen alles vberfiüssiq wächst Fische prc-

ants bedeuten. Item / grosse Schnee/ grosse Hitze/ gnsstimch.
grosseWinde/' grosse Ergiessung der Wasser/ brm'gm
selten etwas guts / sondern sie bringen entweder Theu-
ruua oder Krieg/oder Pest.

Wer sonsten !ust hat von solchen pi-o^voüic-s etwas
mehr öderwcitlauffigerzu lesen/ derbesihs pli.num I,b.

l8.czpiz.und^5. VndVii^ilium fastim Ende primi

5?c»sAicorum und andere mehr.

Schaden deß^eibs»
Die Veränderung deß Wetters/ sonderlich deßkünff- Verände-

tigen Regens kan man auch an den eusserllchenGliedern rung deß
deß menWichen Leibs erfahren: Dann die Knoten/ Gewitters

Massen/ Heildrüsen/ Geschwulst / und alles was ange- fühlen die
rencket ist/ gehrochen/ gerissen/zerstossen/das fühlet das ^ Schadet?

zukünfftige Gewitter/ und Veränderung der Zeit/ auß am Leibe

dem Schmertzen / welcher sich zur selbigen Zeit mehret» havm»
ccur. 4.^,^.52,.

Vom Regen-
Wanns regnet/und sich der gantze Hemm6 mit eitel

schwartzen Wolckenumbzogenhat / so regners gerne
lang / oder den gantzen Tag durch.

Item wann im Regenwasser Blasen auffdem Was¬
ser/ oderin den Pfützen auffschiessen und lange tauren/

oder nicht baldewiedir verschwinden / so regnets gerne

^"3' ^ Was ein

Wann ein nasser Sommer ist / so folget gerne das nasserSom-
neheste Jahr hernach ein Theurung. mer brw ae,

Wanns geregner/und die Regenwürme unten an der Wie schön
Erden kleine Haufflein Erden neben einander auffwsrf- Wetter m

fen so wird schön Wetter. ' erkennen.

Bon Rüsibämnen und pfirsig- Wie eine
bäumen- Pestilentz

Wann die Rustbaume / und die PsirsigbäumeHn? an denRüst«

Blatter nlcht zu seiner Zeit fallenlassen/so komPt gemei' und Psirsig'

mglich eme Pestilentz unter das Vieh kü^alZ, ccuc. 4. bäumenz'^
zz. ' . mercken«

WömM^nHenscheindeß

Nun muß ich auch umb die Kauffleute/ Botten/und

Änderer Wanderskuthe willen/ die da weite Reisen ha¬

ben/und im Wandern an unbekandten Oertern/offt die

Nachr zu hülffe nehmen müssen / daß sie desto ehe zu ih¬
rem vorgesetzten Ziel / Orthund Stelle / dahin sie zu

reyssen gedencken/ kommen mögen / weiter anzeigen/
wie lange sie vor und nach. Mitternacht den MondeN--

schein haben können. Nun were es wol ein Ding / daß
man diese sachen auß dem rechten Fnndament / und cio-

äirina propoiriczllum. dem leserzeigete/so habeich mir

je?zo vorgenommen / nur den Leyen einen Calender za
machen die Gelehrten wissen diese ding doch wol zu rech¬
nen. Dann wann die nur deßMondens Alterhaben/

so können sie batde zu den Sachen kommen / auff diese
Welse; Sie mulrjpliciren nur das Alter deß Mondm

durch vier / und cliviäireo das procluÄ mit sünffe / so
kompt herauß wie viel Stunden Md Minuten der

Mond auss den Abend scheinet Der einfaltige Mann
mercket nur das : we-wissen will / wie viel Stunden

und Minuten der Mond alle Nacht scheinet / der erfahre
nur gewisse deß Mondens Alter. Vnd wann er das

weiß / so suche er dieselbe Zahl deß Mondens Älterm

der nachfolgenden runden Figur / in dem ersten und
uberften Crrckel/ ss findet er unterder ZM deß Monde»

Alter/ ?m andern CirckcloderUmdkreiß/ die Stunde/

und drunrer mdem dritten die Minuten / wie lang die¬
selbe Nacht der Monden scheine.

VHM drauci) dieser
Wann emneuerMond eintritt / und öuwil? aemx

wissen/wie viel Stunden und Minuten du deß Nacht»'

vom Mondenschem haben kaust : Ss besitze diele F^
gnr. Im ersten Circkelhastu den Schein und Glany
oder das 5iechr deß Monden / im andern Circkel hast»
die Stunden deß Glantzes oder Schemes / :m dritten
Circkel hasiu die Minuten.

Oben da nn andern Circkel die Ziffer 1. stehet / das be¬
deutet den ersten Tag deß- neuen Mondes. Darunter

so im dritten Circkel stehet 48 Das bedeut kem Liecht

deß Monden / im vierdten Ckrckel stehet48. Das bedeut

48. Mmuten/fo lange scheinet derMond nn ersten Tage
Dar



Vom Mondtnschem Z2.5
Darnach rechne nach der lincken .k>and / da findestu

dreZipher 2. ist der ander Tag deß Monden / darunter
steht un dritten Circkel die Zipher i. unndlmvierdten
Circkelzs. Das ist eine Stunde »mdz6. Minuten
Mondenschem. Den dritten Tag / such im andern Cir-
ckel dre Zipher z. Darunter findestu im dritten Circkel
2. und lm vierdten 14. Das sind zwey Stunden und 24.
Minuten Mondenschem/undalso fortan.

Merck.
15. Minnten geben 1. viertel Stunde,
zo. Minuten geben eine halbe Stunde-
45. Minuten geben Z.Viertel Stunde.
60. Minuten geben eine gantze Stunde.
Oder rvills einer noch einfältiger

haben.
Wenn der Mond em Tag alt ist/ so scheinet er nur 48Minuten.

We nN er 2. Tage alt ist / so scheinet er auff den Abend
-nur 1. Stund und z6. Minuten.

Wenn er z. Tage alt ist/so scheinet er 2. Stunden und
14. Minuten.

Vnd ist alles auffden Abend und vor Mitternacht.
Wenn er voll ist/ so scheitlet er die gantze Nacht / dar¬

nach un abnehmen scheinet er nur gegen Tage.
Wenn er ins viertel tritt/so scheinet er biß gar zu tage.
Im letzten Viertel scheinet ernur 2.oderz. Stunden

'dorm Tage/ darnach es liecht ist.
Es muß auch ein Haußwirth/der mitten und pflan¬

zen umbgehet / gute Achtung auff den Monden geben/
wenn er unten oder über die Erdenkst. Denn viel dings
muß gethan seyn / wenn der Mond über der Erden ist/
viel wenn er unter der Erden ist. Drumb will ich hier¬
von auch einen kurtzen und nothwendigen Bericht/ vor
die einfältige Leyen thun/denn man alles kindischer/denn
den Gelehrten zeigen und wissen muß, Gelehrte Leuthe
wissen/ nach dem gemeinen Sprichwort / Gelehrten ist
gut predigen/diese Sachen ohne meine Erinnerung wol.
Die alten Römer forderten iAe Ackerleut allzeit auff
den ersten Tag eines jeden Monden in die Stadt / und
zeigeren ihiun deß Mond.n Gelegenheit an / daß sie sich
darnach richten kündten/ daher/ dle Laien jhren Na¬
men haben Diß köndten die pattorcs auffden ^ örffern
nach geendcnrer Predigt noch wol thun/ und den einfäl¬
tigen Vauren vor der K«rch anmelden/daßsie deß Mon-
dens Gelegenheit wüsten/ und sich im Säen und Pflan»
yen darnaa) richten köndten.

1. Im neuen Monden / am ersten Ta^e/ gehet der
Monde unter die Erde/wennSeine halbe Stunde Nacht
gewesen ;st/ und bleibet die gantze Nacht drunter / biß
den andern Tag/ Wenns eine halbe Stunde Tag gewesen
ist/ da kl cucht er wieder herauss/ und bleibet darnach den
gantzen Tag über der Erden.

Den a.zdern Tag deß Monden / gehet der Mond
unter die Erde / wenns anoerthalbe Stunde Nacht ge¬
wesen ist/ lnß es am folgenden Tage/ deß Morgens an¬
derthalb Stunde Tag gewesen ist.

z, Am dritten Tage/ nach dem der Mond neu gewe¬
sen/ gchet crzu Abend unter die Erde/ wenns zwo Stun-

0 48 den / und ein viertel/ Nacht gewesen / und
2. z 6 kompt deß folgenden Tags frühe wieder
1 2.4 herauff/wennszwo Stunden und ein vler-
z 12 tel Tag gewesen ist.
40! 4. Amvierdten/geheterzuAachtun--
5 48 ter / wenns z. Stunden und em drittes
6.'z 6 Theil einer Stunden Nacht gewesen/ und
712,4 kompt wieder herauff/ wenns z. Stunden/
8 1 z. und ein drittes Theil einer Stunden deß
9 , c? folgenden Tags Tag gewesen ist.

1 1! c>>48 i 5. Im funfften Tage gehet er unter/.
12.1. 6 wenns z. Stunden und 16. Minuten einer
1 z 12. !z>4 Stunden Nacht gewesen / aufffolgenden

!
2.
z
4
5
6
7
8
9

14!
15 10
1 6 9
17t
!8>
?9
2.O
Z. I

^2.2
2Z

!

26
27

,29

2 Morgen kompt er wieder auß der Erden
0 herauß/ wenns z. Stunden und 16. Mi-

1 2 nuten Tag gewesen.
^24 6. Im sechsten tage gehet er unter/

8- z 6 wenns 4. Stunden und 9>MinutenNacht
7 48 gewesen/und kompt wieder herauff/wenns
6> 0 4.Srnndenund9.MmutenTaggewesen.
5 12. j 7. Am siebenden Tage / gehet er nnter/
4 24 wenns 5. Stunden und siebenthalbe Mi-
4-; Knuten ist Nacht gewesen : Vnd kompt
; ^48 wieder herauff / wenns 5. Stunden und
2-! ö siebendhalbe Minuten Tag gewesen ist.

8. Im achten Tage Zgehet er unter/
wenns 6.Stunden und 4.Minuten Nacht
gewesen/und gehet folgendes Tages wie¬
der auff/ wenns 6. Stunden und 4. Minu¬
ten Tag gewesen ist.
I 9. Im neundten Tage gehet der Mon¬
den unter die Erde / wens sieben Stunden
und zwölff Minuten ist Nacht gewesen/
und komvt wieder herauff über die Erde/
wens'7. Stunden und 4. Mmnten Tag
gewesen ist.
, 10. Im zehenden Tage eines jeden
Monden gehet der Monden unter die Er-
!de/ wenns acht Stunden/ und acht Minu¬
ten Nacht gewesen / kompc wieder herauff-
iwarts / wenns acht Stunden und acht
Minuten istTag gewesen.

l m il. Im

112
024
O z6

,48
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i i. Imeilfften Tag gehet er unter / wenns neun

Stunden ist Nacht gewesen / und kompt wieder her¬
auff/ wenns y Stunden Tag gewesen ist.

ii. Im zwelfften Tage gehet er unter die Erde/

wenns iO. Srunden und 16. Minuten Nachtgewesen/
kompt wieder herauff über die Erde / wenns auch io.
Stunden und 16. Minuten ist Tag gewesen.

i;. Im dreyzehenden Tage gebet er hlnunter/wenns

ii. Stunden undMinuten Nacht gewesen/und kompt

»rud.r --erauff/wenö ex'n so vielStunden Tag gewesen.
i^. Im vierzehenden Tage gehet er übermahlen un-

rer/ wenns 11. Stunden vnd;. Minuten Nacht gewe¬

sen/und kompt wieder vber die Erde/ wenns eben so viel
Stunder Tag gewesen.

15- Imsnnffzehenden Tage gehet er gerade unter/
wenn die Sonne auffgehet / und kompt unter derErden

wieder herauff/ wenn die Sonne nieder gehet. Vnd diß
lst der beste Tag zum säen und pflantzen.

Am sechzehenden Tage gehet er hinunter / eine

halbe Stunde nach Anffgang der Sonnen / und kompt

wieder herauffeine halbe Stunde nach dem Niedergang
der Sonnen.

17. Am siebenzehenden Tage / gehet er hinunter/

wenns eine Stunde und siebenzehen Minuten ist Tag

gewesen / undkomptmederherauff/ wenns eben soviel
Stunden ist Nachtgewesen.

18. Am achtzehenden Tage gehet er hinunter / wenns
zwo Stunden und sunffrhalbe Minuten ist Tag gewe¬

sen/ kreucht wieder herauff/ wenns eben so lang ist Nacht
gewesen.

19. Am neunzehenden Tage gehet er unter / wenns

drey stunden und drey Minuten Tag gewesen ist: Kompt

wieder heranff/wennö eben so lang Nacht gewesen ist.
z-O. Am zwantzigsten Tage/gehet er unter / wenns

drey Stunden und drey Minuten Tag gewesen ist: Vnd

kompt wieder herauff/ wenns eben so lang Nacht gewe¬
sen ist.

2.1. Am ein und zwantzigsten Tage / gehet er unter/
Wenns vier Stunden und neun Minuten Tag gewesen:
kreucht wieder herauff/ wenns eben so lang ist Nacht ge¬
wesen.

12. Am zwey und zwantzigsten Tage / gehet er unter/

wenns 5. Stunden und stebendhalb Minuten ist Tag ge¬

wesen: Kompt wieder herauff/ wenns eben solang ist
Nacht gewesen.

21. Am drey und zwantzigsten Tage / gehet erunrer

wenns sechs Stunden unnd vier Minuten Tag gewesen

ist: Tnd gehet wieder herauff / wenns eben so lang ist
Nacht gewesen.

2.4. Ammer und zwantzigsten Tag gehet der-Mond
unter diejErde/ wenn es sieben Stunden nnd zehendhalb
Minuten Tag gewesenist / und gehet wieder herauff/
wenns eben so lang ist Nachtgewesen.

2.5. ?lm fünffund zwantzigsten Tage/ gehet erunter/
wenns 7. Stunden/ und siebendhalbe Minuten Tag ge¬

wesen ist: Vnnd kompt wieder hieremff / wenns eben so

lange Nacht gewesen ist.
26. Am sechs und zwantzigsten Tag / gehet er hinun¬

ter / wenns 8. Stunden und stebendhalb Minuten Tag

gewesenist : Vnd kompt wieder herauff über die Erde/
wenns eben so viel Stunden und Minuten Nacht gewe¬

sen ist.

17. Am sieben und zwantzigsten Tag gehet er hinun-
ter/wenns neun stunden und zehendhalbe Minuten Tag

gewesen: Vnd kompt wieder herauff/ wenns eben so
viel stunden Nacht gewesen.28. AmachtnndzwantzigstenTag / geheterunter/
Wenns zehen Stunden und sechszeh ?n Minuten Tag ge¬
wesen. Vnnd kompt wieder herauff/ wenns eben soviel
Stunden und Minuten Nacht gewesen ist.

29. Am neun und zwantzigsten / gehet er hinunter/
Wenns ii. Stunden undMinuten Taggewesen. Vnd

kompt wieder herauff/ wenns eben so viel Stunden und
Minuten Nacht gewesen.

z o. Im dteyssigsten Tag / gehet er unter mit der
Sonnen/ und gehet zugleich Mit chr wieder auss

<?>IeseDing setzeich hier darumb/weil ein jeder Hauß-
^"ivirth sonderlich aber Bauers oder Ackerlemhe wis¬

sen sollen und müssen.Den imSäen und Pflantzen seynd
mancherley Meynungen. Es lasten sich etliche dnncken/

man solle nichts säen oder pflanzen/wenn der Monat ab-
mmmet/sondern nur wenn er zunimpt. Etliche dencken

es sey besser/wenn der Monden 4- Tage alt ist/ biß er 18.

Tage alt wird. Andere halten viel von Hn ersten dreyen
Tagen deß neuen Mondens. Andere von dem zehenden

Tag/ biß auff den zwantzigsten / und das umb der Vrsa-
chen willen / auffdaßsiedas Liecht im Pflantzen nicht

überscheine. Aber die Erfahrung bezeugets / das we

beste Pflantzzett sey/wenn der Mond unter derTrdenist.
Vnnd die Baume soll man seilen nach l) Lehre/
wenn derMond über der Erden Loalt. üb. 1. 8.

Der
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^n jeglich Ding hat siltte Zielt/
Also auch Frewd und Traurigkeit.
jSchimffuNd iLrnst haben ihren 2)e-

scheid/
Ein jed es d 0 ch zU sein er Z eit.
Ach laßdirauch nicht frembde seyn/
Mein lieber 4estr diese Reim
Öbs schon nicht eitel IlVeißheit ist/
)tVas hie geredt zu dieser friste
Nimb gleich vor gut was Niemand

spricht/
Meiler von niemand saget nicht
Ich heiß Niemand ob niemand lebn/
)lVill ich euch allzeit zu rathen geben.
Nun glaub ich zwar Halts fü r gewift/
Daß Niemand in dem ^eben ist.
So!t aber Niemand leben nicht/
?Verwolt haben geschaffen dich:'
Ich blN der Niemand Alters her/
Niemand lebet von ihm selber.
Niemand ist alleweggewesen/
Von Niemaii d hat man nicht gelesen-
B.;ß Nieniand jey von Anfang her/
Gewesen je/denn Niemand eer.
Kan seyn/er sey Zu vor geschaffn/
Niemand tan sich jeh selber machn.

Niemand tan sterbn/ehe er thut lebn/
Niemand tan Gott widerstreben.
Niemand sind möglich alle Ding/
Niemand bey sich alle Vöeißheit find.
Niemand vermag ewig zu seyn/
Niemand ist aller Sünden rein°
Niemand dem Todt entlauffett tan/
Niemand jein <>t5nde tan übergahn.
Nieniand weiß seines Gebens »>^ttde/
Niemand tan sein Vttglüc^ wenden.
Niemand rveiß Gottes Heimlich teit/
Niemand weißallcsallezeit.
Nienmndsich jeibjttan jelig machen/
Nlemand ist tlug in allen Sachen.
Niema»ld tan sich benngen lan/
Nieinand sein Glück recht tragen kafl.
Nieniand darffstraffen offenbahr/
Die ganlze VOelr jA>ewttein Gefahr.
A ufs der Du !schafft ist Nicman d weiß/
Niemand ijt rrew mit sondern fleiß
Niemanv last sich befohlen seyn/
Seins Frenndt -s Noth/als wer sie sein.
Niemand versteht deß Hnnine! s L.auff'/
Niemand der weißseineVOirckungauch.
Niemand allein weiß alle Ding/
So beyd im Himmel und iLrden sind

l iiij Nie--
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Niemand Zween Herren dienen kan/

Niemand kan allsi'm willen han>

Niemandistfromb / Niemand ran simen/

Daß er keinVnglücr werde tragen.

Niemand kan seyn an allen Anden/

Niemand hat alles in seinen Händen.

Niemand die N?elt regieren kan/

Niemand ist willm nnterrhan-

Niemand Geschenck thut verachten/

Niemand thue recht in allen Sacken.

Niemand fördert den gemeinen Nuy/

Niemand ist auch der Armen Scwnz

Niemand vertritt'Midwen und LVaisn/

Niemand thut Nichtsein besten riefen.

Niemand kan ohn Gebrechen bleiben/

Niemand allzeit kanVngunst meiden»

Niemandkans machen überal/

Daß es eimjeden wolgefall.

Niemand wird trewer Dienst belohnt/

Niemand der Sund und Boßheit schont»

Niemand der nimpt fein Gelt und Gut/

Von hinnen mit/wenn er ist todt.

Niemand die Zeit tan wieder bringen/

Niemand ist mächtig allen Dingen.

Ja was Niemand für macht thut han/

Niemand aufflLrden außsprechen kan°

Ob wol niemand ein Irdisch Gott/

Beweißt man ihm doch grossen Spott-

Dieweil ihn für ein Hümpelmann/

Der Niemand.

Hafen/oder was sonst mag gewesen.

Das hat der arme Niemand gethan/

Vnd muß die schuld allwegehan-

Har die Köchin groß Fewr gemacht/

AaA lben nicht gehabt in acht.

Aljb, daß etwa Schad geschehn/

Dein Sessel abgebrand ein Bein.

Der Blasebalg Besem seynd verdorben/

Verbrandt die Schusseln mit dem Rorbe»

Die /^außarbeitgethan nicht recht/

jedoch an feine statt gelegt.
Der LVm'ybeutel offen vergessen/
Oder derZuckerauffgefreMn.
Die Speisekammer offen gelan/
Daß v?und und Rayen schad gethan-
DieReller auch nicht wol verschlosst»!/

Bier und IlVem außlauffen lassen/Die Oroviant nicht wol verwahrt/
ButrerundSchma!ynitrcchtVerspart<iDas Bier und tVeinaußgetragen/
Dadurch Freundschafft und Gunst 5» H64

ben-

Vnd wie in Rüch und Retter mehr/

'Dnrarh und Schad entstanden wer»

Thur sich derHaußwirth deß beklagett/

Vt>d fein Gesind da rumb befragen.

<knrjchnldigt sich bald Jedermann/

'Vnd hars der arm Niemand gethan.Alls was im Hauß und Hoffvor Schad/
Haltenthun/Alt/Iung/Fraw undMantt Den Mlorgenfrüh und Abend spat.

5Ls ist im Hauß deiner fo klein/

Niemand muß sein Abnehmer feyn°

Denn alles was übel gethan/

Daran der Niemand s chuld muß hatt-

Niemand thut alles was geschicht/

Niemand auch doch ist unschuldig.

Ist was verlohren in einem Hauß/

Hat es Niemand getragen rauß

Ist was gestolen groß oder klein/
Niemand der Dieb allwegmuß feytt.

Ist was zuschlagen oderzubrochen/

"In der Stuben oder in der Rüchen.

Der Afen etwa eingestossen/

Rannen zerworffen/Bier vergossen.

AubrochenStüel/Siedelund Bänck'e/

B e^ Tag und Nacht allzeit geschicht/

Gesinde Schuld will haben nicht.

Niemand die Schuld allwegmuß hatt/

Xviewol Niemand kein Sund gethatt.

Niemand thut alles/niemand thut nichts/

rvie offt der Haußwirth selber spricht:
2Lrbeit ich nicht/arbeit Niemand.

Niemand leihet mir eine Hand.

Niemand fchawet auffdas mein/

Niemand mir doch wil trerve seyn.

Die Pferde thut mir Niemand warten/
Niemand arbeit in dem Garten.

Niemand der bawet mir das Aand/

Nieniand dienet trewlich mit der HattH.

Denn Niemand zwar zu dieser frist/

Vnd was der Liebe Gchlaffcrunck thut Ja Niemand gewiß zu trawen ist.

bhen de. IlVer diß mit mir nicht eins wil seyn/

^Oenn gleich etwan seyn zufallen/ Dem laß ich seine IlVeiß allein.

TöpM/Schüssel oder Kannen- lNein lieberAeser nimbvor gut/'

L.euchter/Bächer/oder Gläser/ Was Niemand von sich saZett thut»

Das



Das Erste RcMer-

^ H- A
^ >Ä?/» »

^ -K

Das Mglfter über die ^^i'l<0^0d,i, jn welchem ein

Wicher Artictcl anhebt von dcm Ding / dar man das Acichen vos

schell den Artickeln/nitcten aussden Blättern gefunden wird/vor» dem ersten biß zu dem
letzten'MrchsBuch vermehret.

A. ...
/^STlcken schreyen Unruhiglich . . 'zys
N / IAelcken fliegen unordentlichaussund Nider 197
'^^Asche fält ein wenig auffKölenfewtr 250

B.
Berge spitzen klar und rein 40
Berge die da rauchen oben an der Spitze 150
Berge die da fchemen bleich 171
Berge werden an stillem Wetter gehört zu schallen 152..
, Z06
Bienen stiegen Ntt weit/nach ihrer Honigsamlüng 2-07
Bienen konimen hastig eilend zu Hauß 208
Bienen samlen Sandstein nur den Füssen 52,7
Blattern auffdem Wasser .. 505
Bleß Endten verlassen Seen und Pfützek Z17
Blüeno Oerter rcechen weit 168
Bonen die da wol wachsen , , . ZY2-
Brunnen bekommen einen unnatürlichen schmack z8o

C.
Circtel/'weisse oder rote umb die Sterne ^7
Circkel dicht umb den Mon / die rot/ blaw / oder bleich

seynd i?c>
Circkel umb die Sterne/die da schwartz seynd . 18
Circkel umb die Sonne/die da doppelt braun oder bleich

2Z7 ...
'Circkel deß Morgens oder Abends umb die Sonne Z7's
Circkel umb den Msn/die gebrochen seynd 585
Circkel umb den vollen Mon ?.86
Cometen bedeuten trockene !uffc . 2,0
Ccmeten zeigen Wcnd und Sturm an z.5^
CometcnbedeiltcnErdbibem Z57
Cometen bedeuten thewerZeit -94

D«

Disteln Haupt schleust sich Zu Z70
Donner gibt Regen ..... I--4
Donnert es mehr als mit den: Wetter leuchtet 115
Donner deß Morgens gibt Wind z! i
Donner welcher recht über eine statte ist Z5ä

E.

Endten fliehen unrühiglichschreyend 18z.
Endten flackern Mit den Flüchten/ und tauchen siechn

zi8
Erde scheinet vomlveitemschwartz'und bleich Z1 o
Erdbidüng ist mcht geschehen allein nach stillem Wetter

^64
Erob'.dem endet sich bißwellen mit Wind Z7O
Erdbidem das sich nicht mit Wind endet ibid.
Eulc'dcß Abend's lnlttg lautend 44
Eule fleugt zu srüe auß deß Abends , 199
'Eicheln die da ungewöhnlich viel wachset 9-
Igel^opffen ihte Neste zu 5^8
Eyßvogel ligt an dch Meers Gestade 194
Eyßzapflenbeginnenim Frost feucht zu werden 14-

F.
Federn o^rDann fahret leichtlich über dasWasser 407
Feld rauschet ^ ^
Ferse? last sich nich t gern anzünden / und brenet seltz^m

Fewer mit Asche bedeckt/gnistert ^ 5^
Fewer fpreutzet und sorasset ohn Ursach >59
Fewer flackert ohn Ursach
Fewer deß Winters sehr roth scheinend 25
Fewer oder Rechte fnnckeln
Finsternuß stehen überall m der Lusst 120

Fische springen auffüber dem Wasser 194
F.Der Fisch Polypus befestiget sich mit Sandstein z;
Fledermäuse fliegen häuffig auß 46
Fliegen seyndb?schwerllcheralS)ezuvom 205
Fliegen in Eichäpffeln z y^
Flusse trocken bald ein ^5
Frsstbeginnetyach Ostern oScr Norden 241
Frost und Schnee zu rechter Zeit 575
Frösche schreyen unordentlich 14 6.15
Frühlings Gewachs/so ist es hauffig und groß ' 9 c
Funcken fliegen häusfigvondemKolenftwer 159»

G.

Gänse platschen ä??d schnattern mehr als siepflegen i8Z
Gense zancken sich umb ihrer Futter 15
lZe^ust/das Kraut/wachset vollkomlich gnug 7!
Glieder die auß dem Gelenck verrückt sind gewesen 271
Glocken werden laut gehöret z6z
Grüne Spechte schreyen ungewöhnlich 201
Gürtel vom ^eder krömosen eyn
. , . . - - > ^ ^ - H' ^ .
Hagel der da klein ist/und kömpt mit Osten 241
Hagel der da wM/rund und klein ist 244,
Hagels Anfang hedeutet Kalte 246
Hagel/Schnee/wird mancherley masse erkandt 264
Hagel/der da bleich/dick und und vrereckicht ist 2.65
Hagel verringert der Erden Gewächs 185
Hagel ist schädlich den Weinpancken ibid.
Hanen krehen zeitig deß 2lbends 187
Hasen verkriegen und verbergen sich 214.
Hautaussder Menschen Hände wird trockek 288?
Haut im Angesichttrocknet sehr ein ,6^
Henne schürtzet ßch auff/ünd gehet in den Regek z'tzs
Hewmagen bleiben an der Schärpffe " 2z
Himmel und die Luffr ist klar und still 2^4
Hitze ist grösser einen Tag als den andern z H?.
Hitze mit ^inem Regenbogen gegen Nidergang Z44
Hitze langwerend
Hohe Wslckenstützen/die lang und rund seynd 66
Holtzwurtz das da trocken ist/so es knastert Z14
Hüner u»rd andereVogel pflücken sich sehr izF
Huner fliegen spat nieder deß Morgen 17^,
Hünerverkriechett sich ungewöhnlich ibid.
Hunde heulen deß Mörgens/und murmutt m ihnen 215

Insulen scheinen zertheilt zoh,
K»

Kasten knastern .
Katzen waschen sich am Halse/gegenden Schuldern
Kefer fliegen hauffig deß Abends 46
Mlts ünd Frostszeichen werden vieler Massen gefundm
. ^>4
Kält im Frühling ist schMich 8 0
Kleider die steissgefröhren/seynb schlatterenö 268
Köyiglm das Vöglinfrewet sich 20
Kranche fliegen srdentlrch und stillschweigend 47
Kranche fliegend schreien laut 184
Kranchefllegendnidrighlnundher 185
Krebs befesttgensich mit Sandstein 147.5^4
Krebs kriechen auß ihrem gewöhnlichen Wasser 248
Kröten kommen großbauchich auß ihren Löchern 3.29
Kreye schreyet am Wasser und waschet sich 19^
Kreyen sitzen auffunbestossenen Stemen l§>
Kreyßumb die Sreine 195
Kroneumb dieSonne ein oder mehr schwach 6^
Kronen die da bleich seynd umb dieSonne/Mon/Ster-

mn .^^5
' Kro?



Aas Erste Register-
Kronen umb den Mon wo das seyn kan 288
Kronen umb den Mond/die an vielenOrtern brechen ib.
Kühe/ die noch nicht gekalbert haben / lauffenden unsin¬

nig 1Z.I
L.

Laub und ander leicht Ding im stillen Wetter 167
Leuchtet das Wetter und donnert nicht 1!
Leuchtet das Wetter gegen Süden in klarem Wetter 146
Leuchtet das Wetter deß Morgens/Abends und Nachts

127
Leuchtet daö Wetter ohne Donner deß morgens zoi.
Leuchtet daö Wetter weiß und blanck zs2
Leuchtet das Wetter gelb und rorhlechtig 558
Leuchtetdas Wetter mit rother Farbe Z54
Leuchtet das Wetter schwartzlechtig Z55
Liecht brennen still und sprassen nicht 41
Liechtdacht wird rundnköpffig 155
Liechc brennen dunckel/und wollen außgehen 156
Lischt haben etneKrone 157
Lippen der Menschen barsten »zz.
Lufft stehet finster und dicke eine lange Zeit -.61,

M.
Mastixbaum dragt zeitig Frucht Z77
Mauleselund Esel/werffen mit dem Häuptern und Oh¬

ren 116
Maulwölffgrabenihre Löcherhöher 116
Meerlungen fliesten haufftg m der See 1
Meer brauset im stillen Wetter 114
Meerbrausetweitvom Lande Z40
Meer ist übermässig blaw oder schwary zc)6
Meerwellewachsen hastig und erheben sich z o8
Meerschweinespringenund prausen über dem wasser

Z8-Z9
Mäuse lauffen zum Dache im Hause 2^5
Mon soll man fleissig achten den dritten auch vierdten

Tag 11.85
Mon ist klar den dritten oder vierdten Tag ij
Mon ist blanck in der mitte/mit spitzigen Hörnern 14
Mon ist schwartzlechtig in der mitte 15
Mon ist blelch/braun/wenigblaw oder grün 86
Mon scheinet geschwollen/dunckel und finster 87
Mons oberste Spitze ist flecklich 88
Mones Spitze ftynd dick und grob 89
Mon wird erst new gesehen im Sudenwind 96
Mon scheinet finster äschenfarbig 9
Mon wird erst gesehen den vierdten Tag 92.
Mon har finster Spitzen 9z
Mon ist schwartz im Bauch 94
Monkreißschwartzlechtig 95
Monds eine Spitze auffrlchtig 96
Mon wird nicht new gesehen m seiner rechtenZeit 97
Mon scheinet Castanienbraun auffseine Zeit 98
Monesschein funckelt gegen die Ruder m der See 99
MoneS straleseynd dunckel undkurtz ioo
Mon scheinet mit stumpen spitzen im
Mon ist rorb/grün/zc.an der schwartzenseiten 1 oz
Mon hat falsche Monen neben sich ic?6
Monistblecch/braun/tt. 2^9
Mon wird gesehen durch rothe Wolcken 84
Mons spitze seynd sehr finster Z87
Mücken oder kleine Fliegen fliegen deß Abends 48
Muscheln hassten sich an die Stein 147-524

N.
Nachtigal singet hefftig deß Morgens 195
Nebel umb die ausfund r.idergehende Sonne 7
Nebel m der Sonne Auffgang zo
Nebel seicht und mdr :ck auff dem Feld fliehend z i
Nebel der da niderschlagt zz.
Nebel der da unten von der Sonnen verzehret wird z z
Nebel nidertrucktauffdemMeer z8
Nebellechtige Wolcken die vor der Sonnen Auffgang

auffgehen 64
Nebellechtige Wolcke steigt auß dem Meer ibid.
Nebel stehet nidrig/und steiget doch auff 119
Nebel wenn die Sonne auffqehet im klarenHimmel199
Nebelistverdachtdeß Windes 298
Nebel gibt gerne Wmd ibid.
Nordwind gibt klar Wetter 57
Nordwinds scharpffheitvermiltertsich 12z
Nordweststillet sich deß Abends ZZ5
Nordwcst stillet sich bißweilen deß Abends zz 6

Nordwind komptofft im Anqusto Z4<>
Nordwind ist schädlich dem Gewächs -^3 6
Nußbäume seynd fruchtl>ar Z75

O.
Oel sprasset in der Lampen ohn Ursach lf4
Omeyssen faul und trag
Omeyfsen tragen ihre Eyer hastig auß und ein 2zc>
Ost Südost bleibet nicht biß an die Nacht ZZ4
Ostenwindist gänglichiin September ZZs

P.
Pfawvogel schreyet übermassig sehr deß Nachts :3t
Pferde/Hunde/Maulefel weltzen sich ^ 17
Pflaumfedern und Laub fliehen Z"

R.
Raben spielen häuffig zusammen 4^
Raben gähnen gegen die Sonne 4z
Raben versamblen sich ungewöhnlich »88
Raben hangen sich an die Bäume »89
Raben schreyendeschnupften 9o«zn
Raben und andere Vögel geben ein schall mit den flüch¬

ten »9»
Ratten pfeiffen sehr/und samlen Stroh 224
Rauch fähret nicht gern auß dem Schorstein 160
Rauch gleich als Nebel zeucht auß dem Meer --47
Regen deß Morgcns oder Abends 29
Regen anhebt im Wind und Sturm Z9
Regmt es und frieret stracks zusammen deß Winters

5Z4.267
Regens Tropffen fallen weißlechtig tz8
Regen der da langsamb anhebt und vermehret sich tz9
Regen trocknet hastig ein izc»
Regenwürme kriechen hastig auß der Erden 538
Regenszeichen unvollkommen izx
Regenszeichen die da Schnee und anders bedeuten 21t
Regenszeichen mitKalteim Frühling 255.^6??
Regen und Schnee haben Wmd/-c. 297
Regen und Sturm zuviel z8i
Regen der da kompt gegen die Sonnenwende 84
Regenboge wenn die Sonne ist auffgegangen ^
Negenboge gegen Untergang im stürm oder Regen 1s
Regen über dem Mon 107
Regenboge nach klarem Wetter 118
Regenboge gegen Auffgang / wenn die Sonne will m-

dergehen 129
Regenboge er stehe wo er will mit Wolcken izo
Regenboge der offt und lang voll stehet izi
Reiffniederfallend -.4
Reiffder in der Lufft fähret izz.ior
Reiffderdaistharteyssig ^9
Reyer fleucht vom Wasser / und sitzt ttawrig im Felde

200.517
Ring umb die Sonne der da nicht zubricht 21
Ring umb den Mon/der da nicht zubricht 16
Ringumb die Auffsteigende Sonne 54
Ring mit fchwartzer Farbe umb die Sonne im Auff¬

gang 69
Ring umb die Sonne der gelb oder schwartzfarbig ist 8z
Ring umb denMon mancherley färben ivl
Ring umb den Mon viel nacheinander 104
Ring umb die Sonne mit Wasserfarbe / im Nidergang

276
Ring umb die Sonne gegen Nidergang mit rotherFar-

be 276
Ringumb die Sonne gegen Nidergang mitBlcyfarbe

277
Rordummel wird zeitlich deß Jahres gehört z/3
Rot /das da scheinet in der Sonnen Auffgang/rc. 181
Rote Färb überall in der Lufft z o r
Rotbrustlein begibt sich in die hole Bäume -.s

S.
Saltz schmelyct von sich selbst
Saltztroge da man Fleisch einsaltz/ schwitzen lb:d.
Sanct Iacobsstraß am Himmel scbeinetllar i?
Schafe sind geitzig auffs Futter wenn sie heimgehen
Schaafe knastern ungewöhnlich ^
Schallen/das mancherlci) ist vor dem Erdbidem z68
Schaum an deß Meers Gestade breydet sich auß 145

Z05
Schein oderKlarheitgegenNordenim Regen
Schiffsgezeugschuttertund zittert im Schiff Z2.6
Schnee der da klein ist/lompt Mit Osten oderNorde14t

Schnee



Aas Erste Register,
Schnee der da subtilist/solget Frost nach ^

Schnee der da groß/breyt und dompffig ist z.66
Schnee der in dem Frost wird lind und zähe 268

Schnee und Frost zu reckrer Zeit ^71

Schreines Zudecke! werden gemacht 166

Schwalben fliegend rühren an daß Wasser x86.z ^5

Schwalbkratzet an die Erd iin stiegen 187
Schwarte Teuchcr spielen auffm trocken Land 202.516

Schwein zerstrewen/^orngarben 0der/>ewbünde ^
SeeMeewcn/koinmcn von dem Meer mithast 2,01.5 19

See/Pft:ycn/oder Wiesen rauchen ' 20
Seiten auffSettenfpielzerspringen ungewöhnlich 16s

Siebengezeit vermehret lhren Geruch 169
Sonne führet offen Zeichen mit sich 14.9
Sonnens klarer Auffgang -»i

Sonnens klarc^Nidergang m

Sonne ist fewerrötig oder purpurfarbig im Nidergang

Sonnesstralen in rothlechtig oder braunen. Wolcken
52

'Slumcösira'.en in schwartzen und dicken Wolcken 52

Sonne die sitzt tieffim Himmel im Auffgang 5 l
Sonne bleich oderdunckel im Auff-oder Nidergang 52

Sounenstralen umbgeben mit einer schwartzen Wolcken

Sonnes Gebildnuß bey der auffgehenden Sonne/ und

waösieseynd 54.

Sonne rotfleckig deß Morgens 55

Sonne umbgeben im Anfang mit sinsterbraunen Wol¬
len 56

Sonne nn Auff-und Äidergang/zc. 57
Sonnenstralen dlck vor thremAuffgang Hl

Sonne scheinet als'cin dunckel Kugeln '6?
Sonne Wasserblaw deß Morgens Hz

Sonne deß Morgens rot mit Flecken Mb.

S^nne ftwerrötlg deß Morgens ibid.
Sonne Geluldnus neben der Sonne/d'ce roth seynd 65

Sonne gehet auffvsr hellen Wolcken 66
Sonne schemdt klein im Anfang 67

Sonne nidergehen wird bedeckt/in bleyfarb^ige Wolcken
ibid. rbid.

Sonne lang dunckel und sinster vom Rauch mtt Süden68

Sonnes unordenlichuttd bleiche strahlen im Auffgang

69

Sonne bedeckt im Auffgang vor einer gelben Wolcken
. 75

Sonne gehet auff ungewöhnlich warm 75

Sonnes roterAuffgang Mitbleyfard gemischet. 76

Sonne gehet ungewöhnlich dunckel auff 77
Sonnesschein bleich vor ihrem Auffgang 78

Sonneschemetgroß in ihrem Auff-oder Nidergang 80
Sonnes Gebildnuß führen Zeicden/?c.

Sonnesgebildnuß gegen Suden von der Sonnen
Sonne und wind versamlen sich

Sonne gehet anffoder mder/zc.

Sonne sehr roht nidergehend deß Winters
Sonnenstralen in einer purpurfarben Wolcken

Sonne auffgehent gibt rötlichtige stralen unter dich 172.
Sonne ist braun deß Morgens oder Abends 27 4,

Sonnenstralen strecken sich gegen Norden und Süden
im Auffgang --7Z

Sonnes gcbitdnuß nebenher einen feiten bey der Son¬
nen 578

Sonnen Gebildnuß oder falsche Sonne ist die stänckc
279

Sonne auffoder nidergehend hat rote Wolcken 28s

Sonne wird Aschen durch ein dicke Wecken in war¬
men wctter Z4t

Sonne sehr finster/als in ihrer Verfinsterung 59
Sperling und andere Vögel zirpen und pseiffen sihr

trawrig Z!5

Spinnweben fallen von Wänden nieder 6
Spinwebcn in Eickapffeln 296
Spinwebe und andere leichte wollö 51?
Sterne funckeln schön scheinen!' i 8

Sterne sind in sich selber dunck-'l 209

Sterne nn KreLezeichen/ welches genennet wird Krip-

^peundEftln
Sterne scheinen willig
Sterne sind klar deß Winters 240

^srerne funckeln 'Ungebräuchlich sehr ^ z,'Hi
Sterne ffinckeln in der Sonnen oder Monden Verfin-

sterung 291.

Sternschüß deß Nachts Z4^-
Sternschüß anzweyen Enden 29^

Sternen werden hastig dunckel . 204.
Stillwetter/das lang bestandig ist ;6z
Srurm nach der Sonnen auffqanq z

Südenwind lang besicndig/gibt Regen izs

55

^!Z7
z8x

45

'204.

^8?
Z89

Tawvollkömlichviel

^aw fallt nicht deß Nachts

8?

8!.

84.
2,6

271

Taw all zu überflüssig viel
Tauben singenim Wald

Täuben kommen spät heim

Teucherund Raiger fliegen vom Wasser

Tewer Zeit von schädlichen Thieren
Tische oder andern holtzern wercken

Thiere und Vögel fliegen von ihren gewöhnlichen O er¬
lern ^ Z67

Thier die schädlich sind/wenn sie meist wachsen 88

Thüren lassnrsich übel emschliessen 265
Thürm oder hohe Berge / geben einen Schatten im

^ Monschein z.89

Trocken wetter langwerent / h«t lang Regen nach sich
156

Thoien und andere Vögel fliegen zu den Städten zy)

U.

D^herde gräbt sich in die Erden ^11
Vleheriechtgegen Himmel z.18

V-ch geht betrübt helm in semen stall 119

Viche lecket die Hinderfüsse /und ligt ctuffder rechten sei-
ten . 220

Volck das nicht gewöhnet ist zur tvarme/srieret 249

Vögel fliegen auffden Inseln 17z

Vög'el baden sick begierllch 174
Vögel fliegen zeitig heun zu ihren Nestern ^ 175

Vögel verlassen das Waffer/ und pflückM sich am Land

Böge! die klein sind/fliegenbomMeer 198

Vögel begeben sich z^l grossen wassern ^50

Vögel/besonderlich diekleinen/fiiegenzum Dornbusch
. ^51

Vögel suchen ihre Nahrung/in Stadten/Ze»nen/Hau-

fern '14.2

Vögel auff dem Land wohnen / tauchent ms wassex
schreyent 52;

Vögel fttzen sich forchtsamauffdie Erden zsy
W.

Was^a von weitem gesehen ivird / unb scheinet groß
509

Was da Hefehen wird über und bey dem Meer . zzs.

Wasser das da stille stehet / und ungewöhnlich warm
wird 14^

Wasserbas da stille stehet / trockeM ungewöhnlich^

Wasservvn dem Schnee erquicket die Erde Z74

Wchetag in den Gliedern wird vermehret 171
Weyhen fliegest hoch in der Lufft spielen 4.5

Walde scimnen bleich und blaw 151

Walde schallen ungewöhnlich . 152.109

WZnde/Holtz oder Eysen/das da schlecht ist/ wird nicht

feucht 14?
Westemvind wehttgemeiniglichlm Frühling zz8

Westwind ist allen Dingen behaglich Z7?
Welter wenn es seinen Jetten bleibt bequemlich 572«

57;

Widder / Schaafund Lämmer untereinander flössen
z.2.1

Wind in stillem Regen 26

Wlnd langsamwehend / und wendet sich hin imd her
I2l

Wmdswtrbel vielfältig wehend 121.545

Wind der da wehet / wenn der Mond wird angezündet

190 !YO
Wind der des Tags bcgint/bleibt lang beständig zz

Winter so er angehebt mit Reiff 141
Winter nacheinander die da trucken sind ^ 587

WM
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Wolfflaufst heulend und unbesonnen 2?.;
Wolcken dte da roch sind nach der Sonnen Nidergang

in
Wolcken die da roth und dünne sind in der Sonnen Un¬

tergang 5
Wolcken die voneinanderscheiden in der Sonnen Auff¬

gang H
Wolcken die weisser Wolle oder Federn gleich sind 2 r
Wolcken über all auffkommend/ die klein seyn 2?
Wolcke die sewrig sind in der Lufft Zs8
Wolcken scheiden voneinander im Regen 24
Wolcken werden getrieben vom Auffgang 25
Wolcken im Meer siehend 27
Wolcken im nassen Wetter bleich am Rand 28
Wolcken scheinen klar gegen Norden im Regen 26
WolckedlekleinistvorderSonnenAuffgang .. 58
Wolcken verfinsterend der Sonnen Auss und Ntder-

gang 60
Wolcken die grün sind vor der SonnenAuffgang
Wolcken mit der Sonnen Auffgang als ein Ring 76
Wolcken vor der Sonnen Nidergang sie bedeckend 7i
Wolcke vor der Sonnen Auffgang mit Purpurfarbe 72,
Wolcke mit Wasserfarbenach der Sonnen Nieder¬

gang 74
Wolcke nach der Sonnen Untergang der schwartz ist 78
Wolcke die schwartz ist/ gehet nidervorder Sonnen deß

Abends 79
Wolcken roth oder dunckelbraun vor der Sonnen Auff¬

gang iz.

Wolcken rothlechtig grün als gehechelte Wolle fah¬
rend ZIZ

Wolcke gleich neben der Erden siebend 114
Wolcken die von Süden gegen Norden treiben 115
Wolcken die da schwartz und dicke sind / lammen in der

Lusst
Wolcken mit roter oder bleyfarbe/:c. .
Wolcken die in der Lufft grün sind / geben hastig Regen

Wolcken die bleich und langtverend sind ^57
Wolcken mit braunkchtigweisse?Farbe
Wolcken deß Winrets/graw oder bräunleciitiq 2??
Wolcken im Frühling mit dunckel qrawer Farbe ^6!
Wolcken grün in der Sonnen Auffgang oder Nieder"

gang zvc»
Wolcken mit Purpurfarb neben der Sonnen Nleder-
. gang ^8;
Wolcke sehr schwartz und dicke mit wärme Z45
Wolcken die braun oder roth sind 548
Wolcken im donnern die roth/grün/:c. 546
Wolcken im Donnern die weiß sind Z49
Wolcken im Donnern die rothlechtig schwartz sind z?<?
Wolcken im Donnern mit schwartz / grüner und rother

Färb zu
Wolcke die sehr schmal ist/lang stehend . 565
Würme hundertfüssige genent) kriechen häuffig auffder

Mawr »27
ÄZürmeinEychäpffekn Z69

Ziegen sind gar geitzig nach ihrem Fetter

Register



ReMec/ ooerVerzeignußdenckwürdtgerEachm/so
im vorhergehenden(^alel^aüc) per^cruo, zuslNOm^

nachdem Alphabet gesetzt»

A

A.
^Beralaubischer W^tz /so offt in der Chnstnaclt

'orgenoinmeilwird. 115
.^c^ctemiu^lrrcuber^Lliüz tuacjaraesl äiel^u-

cze. I0l
Ackerarbeit gehet wieder an. 4;
Ackerleute Sagevon der Gersten Saat. 60
Ackerwerck/wiees im Mertzen z>werrichten 49
Aderlassen zur Leber am lincken Arm 24
Aderlassen un Lentzen gut/ z8. wenn cö nicht gut; 9. Im

Aprillen gut/ 5: . auch wenn die Rosen blühen/ 66.
unnd im Herbstmonar/ 91 umb Simonis und Iu-
d« aber wird es von etlichen härtverbotten 99

^c^uinO^iuin vernurn cjuzncics ti^c. z8
^^uinc>iIium.'iuruMt,^Ie c^uznciu kac. 6l
Allerheiligen Tag was dar zu thun. 194
Allerley Artvon treugen Fischen kommen auß Nor-

iand gen Bergen in Norwegen 8s
Allerley kültzerne Werckzeug imIennerzuma cben 2.6
Alten haben gute Achtung gehabt / auffdie erste Nacht

Iglluarijz,;. was sievomMeyen/ sZ.undvonSer-
vattj Tag gesagt haben. 6z

Alter Bauren Reim von Mertzen. z?
Alte Leute wie sie sich im Herbstund Wemmonat ver¬

halten sollen 9^
dlenetvorHundesbiß 79

S.AndraX Tag haben die Alten in Acht genommenio8
Angel/wieman mit der Angel fischen kan 51-61
^nrnpscres Z9
Aniß nüchtern gessen ist gesund ^4
2lpffelmost zuzurichten 95

. welche Leut also gegessen werden z 7
Apotecke / wie ihm em Haußwirth eine Apotecke anrich¬

ten kan 64
Aprill/wieman die Gesundheit cn diesem Monatin acht

zunehmen hat / und was sonsten m diesem Monat zu
mercken sl

^prilis uncje clicarur 51
Aprillen Luffr ist ungesund 'bici.
AprMenrag in Reimen gefasset. 18
Äpnllenwetter/warumb e6 unbeständig 51
Arbeit im Ienner zuverrichten/ 26.17. Im Hornung/

zz. Im Mertzen m den Gerten / und sonst m allerley
Geschafften/z6. ImApr-ll/ 5z ImMayen/ 62.
Im Brachmonat/ 74. ImHeumonar/ 8^.Vmb
BartholomXl/ 86.Augustmonar/ m» Winrer-
monat 108. im Cbristmonat. 17

wenn die ihren Lentzen ansahen ? 9
setzen wunderliche Dinge in ihren gemeinen

Calendern 25
Augen am Weinstock wenn sie über den dritten Reben

zu sehen 57- 58.
^uoultus -jiczrui-Lc cui-. 84. Vndwieek

sonjten genennet worden/ idici. Desseii Tage sind m
Reimen gefasset 118

derKeyftrhatder Stadt d om im August¬
mond viel gutes erzeiget 84

Augustmond.In diesem Monat soll man Gott dancken
und bitten/ 84. Helle Nachte in diesem Monat sind
dem Weine nutzlich 85

^ulouiu5vondenzwölffMonden !5
Butter der Mittagswmd. 6!

B.
Baden im Mertzen ist gut. 55
Baldrian vertreibet Motten und Schaben auß den

Kleydern. 55
Balsam wenn er zuzurichten 9Z
^8 uzckion. soll die schwere Kranckheit vertreiben 51
Bauholtz wenn es zu fallen/26.117. Daß esnitwurm-

stichr werde 114
Bauren mercken fleisslg auffdie Witterung derzwölff

Tage und Nachte. >iz
Bauren gemeine Regel- ^5

Baurenre hnung von ^)'sse!giessung / wieviel dersel¬
ben umb Iohannis geschehen follm 72

Bedeutung wenn es am Ostertager.g 'et 46
Benedictenwuryelzusamblen/nnd derer Tugend 4Z
Besem welche langer kehren ibicj.
Betonienwurtzdienet vor die schwere Kranckheit 7 6
Bäume sind im Ienner und Hornung zu Ruppen/ 26

sollen im Hornung gepropffet werden/ ^z. und 49
wie sie vor Frost und Reiffzu bewahren/ 5z. und 49.
gepropffet werden eme Regel zu mercken/44. sollen
im Hornung versetzet werden z z

Bäume wenn sie blühen vor Frost zu bewahren/ 44.
sind tm Mertzen umbzugraben/44.wle sie m, Apr:ll
reckt zu warten/5j. sollen im M.yen mcht beschnitten
werden/59. wennsiezuschncyttenundzuschaben.67.
wiesie im Brachmou-at in achtzunehmen 70. wie sie
tm Herbst zuversetzen/ 9z. und wie sie im Herbst ge¬
wartet werden«

Baume wenn sie fngllch zu versetzen/ ioi. können nach
allerley Arr im Wennnond versetzet werden/1 oi. wie
sie umvdieselbigeZeltrechtzuwarten iklä.
Bänme iM Wmr^rmond zu versetzen 108

Bäüme wlelinversetzenmitjhnenumbzugehen/
wiejMM Baume zu bewahren/ das chne-i im Win¬
ter die Hasen mit bebeissen nicht schaden zufügen 114

Bienen können in Stocken un Imner füglich versetzt
werden / 26. wenn sie fortzusetzen/ - 8. wie sie zu erhal¬
ten/47. wenn die Stöcke sollen geräumetwerden/ 54.
wtemsnsieschwermend machen kan. 59. wie sie un
Frühling zu warten/ 56. sehwermenmchrnachMar-
gareth^/7l. Item nach <^vrpOii8tl.K>ilU 71.

Bienen werden im Lande zuMeckelburgim Hewmonat
gezettelt/8o. derer stocke sollen/wenns Schneehar/
zugehalten werden. 114

Bienenschwärme / welche am besten / 74. wenn sie
schwärmen» 89

Bier/wenn das beste Lagerbier gebrawet werden sott ^8.
Mrcken zu stecken/94-derer Safft/ wie und was er die¬
net/und wenn er einzusamblen. 40. 47.
Bier wie sie ungesund 9z
BlaueVivlcn/z7. wenn sie wachsen/57. jhreTugenv

46. 48.
Bleichzeit ist am besten im Meyen/ 59-wie diezuver-

richten 6 5
Blätter an weiden / Oelbäumen/«nd andern Bäumen

wenden sich der Sonnen nach umb 67
BlntvonHolunder/ Fliederstrauch svll man samblen/

und worzu sie dienstlich
Blut auffden Bäumen vordem Frostzubewahren 44.
Bonen wenn sie zustecken 47
Brachmonat wie man sich darinnen Verhalten soll 68
Brachmonat woher er also von den Teutschen genen¬

net wende / 67 dessen Tage cn Reimen gefasser 118.
Brod wie man es vonnemm und weichen Rom kan gut

backen/ Li.wiees im Augustmonat Nicht leichtlich
schin »< Im Chrtstinoiiatgebacken kan lange be¬
halten Werden. 114

Brodbacken von allerley Gedreyde und Obst 47.
Brunnen und Quellenwasser sind im Winter wärmer

denn im Sommer 112
Butten was es für Fische seynd / vnd wenn sie gefangen

werden 47
Bukrer wenn sie am besten 6z

C
Calender wie sie ein Küster und Schuster gemacht 25
Calmus zu versetzen y;
CÄpncoiuud oder Steinbock/ was es für ein heimblich

zeichen no
(üslulus soll den Monden und Winden die

Teutschen Namen gegeben haben / die sie jetzo haben
24.

Castanienwie diezuzeugensind/ 107. vordenMäusin
zu bewahren 107

M



Register.
26

ns
116

ikich

idicl.

ikicj-

/ zcc>2 vel Äccizvs
Lcrzs» <!«!> iana

ponrica
Cbristag was er bedeut
So erauffdenSontag gefallet
2iuff den Montag
Auffden Dienstag
Auff den Mitwoche
Auff den Donnerstag
Auffden Freytag
Auff den Sonnabend
Diesen Tag haben die alten Christen m acht genommen

114.
Christabend/was an deselben solle verrichtet werden 115
ChristmonatsTage in Reimen gefastet / üs.Indem

Mond ist die beste Mästung deßVieheZ lio
Christus welche zeit er getaufft 25
Lhristwurtzel wenn sie einzusalben z-.
(ünronici morbi. wennsieimÄcenschen abnehmen lO9
(üiconiz uncle ciiÄa lir
Limlzli woher sieden Ienner <l?clucnea , und wie sie

chn beschrieben/14. das wort ^^rcius, z6. ^s,ri>. 51.
^8.^U»1UM, 66.67.

coUariockMi sclolisanis Zsprists 1:4
colcrz wächset im Sommer in Menschen 67
Cometen bringen gemeiniglich großVnglück ^4
Csmeten so im Frühling erschemen/das es bedeute 42
Cometen darvon ein wettläuffigerBencht 114
Creaturen / wenn sich dieselbtge beginnen zu paren und

zugattm
D.

David redet vom Augustmonat / Psal.156. und 14s.
als W0M ZLuc6ici^e und Lrariaz 84

December uci6e ciiczlur HO
Dohnen wenn sie zuzurichten ^ 86
Donner was er bedeute / wenn die Sonne im Wasser¬

mann ist und in fischen / iz 28. Im Mertz / zs. wenn
die Sonne un Wider ist / z 5. im Stier/ 50. im Zwil¬
ling/ 57.58. im Krebs undIumo/ 6 6. im Löwen/
7.5. Im Iulio. In der Jungfrau un Augusto/ 8;.In
der Wage und im Michaelis Monden /90. Im No¬
vember/ oder wenn derMondim Schützen ist/ yy.
im Steinbock im December. 109

Dorsch/wenn er gefangen wird z8
Dorsch wie er zuzurichten n;
Dreschen/wenn man dreschen soll/unnd wenn es gut ist

zo.
Drey König Tage / auff welchen Tage sie im Ienner

gefallen.
Düngen im Herbstzeit / wenn eö verrichtet wird ic? 1

E.
LcliplisAolis sc 40
Eckcrblüte wenn sie wol geräth/bringet sie ein gut Jahr

6Z
Eicheln/ 85 wenn sie verderben sollen 75
Eicheln / was sie mit vielen Frusten bedeuten / 101.

wenn derselben vngewöhn! ch viel oachsen ikic!.
Eichelnvlüt in acht zunehmen/ 6z. wenn sie wol gerath/

was sie bringe.
Eichslulaub zu samblen im Meyen / zwischen zweyen

Frauen Tagen ;8
Eichhörner wo sie nisten 75
Etchne Mispeln dienen wieder die schwere K» mckhett

107.

Eichöpffel umb Michaelis / wie und was sie prognosti--
ciren. 95

Regein davon. 95
Eiserkraut dienet vors Hauptweh 76
EH in Keller zu bnngen ?.y
Endren anzusi tzen /4i .74> wie sie von den Hunden auß-

gebrütet werden 56
Endten/ junge wilde Endten/ wie sie zu fangen 85
Epffelmost zuzurichten 9;
Erbes wenn die wol gerathm / z i. wenn sie gesäet wer¬

den 54
Erdbeer wo zu sie dunen/ und wenn sie angehen 70
Erlenlaub / was es den Schaafen prognosticiret 117
Erster Schnee wenn er fälle/ in acht zunehmen/02. ob

er der Saat schade oder Mcht/ zu erkennen / ivs. wie
chn dieIager betrachten ilM

61-Eschlachwasser wo für ss zu gebrauchen
LreiiX czuancic» Sc lsiirenc 76
L Wasfür Evangelia nniMertzM gepre¬

digt werden
Eyer/wie und wenn sie einzulegen/daß sie über Winter

gur bleiben. 85
Eißvsqel wenn er psieget zu nisten / und Junge außzu-

druren nl

F.
Fasanen wenn sie gefangen werden 11c,
kavouinsder Westwind wenn eransahetznwehenzc>
Ictzruavlus un6cäcnvecur, 29 >waöer fürein Monat

sey iblä
Fenchel zu säen 52
Ferckcl so ünHornung gefallen / dienen am besten zur

Zucht/1 o. Junge Ferckel sterben vom jungen Flachs
18

?e!tum colleÄiomssi'ULUM no
Feuer was es für wetter anzeige 1^4
Fiftberey 94.96.112
Fische deß Himllschen ZeicbeS würckung ^6
Fisch Allerley treuge Fische/ wo sie erstlich Herkomen 85
Fische leichen am meisten im Mertzen 4^
Fische wie lange sie leichen / und wie sie umb dieselbe Aett

zu fangen 58
Mit Kohdern zu fangen un Aprill 52
Fische mit derAngel zufangen 5^
Fische/wenn sie am besten mit Ungel zu fangen 61
W:e sie zu versetzen ' ' ys
Werden in ftuchtbahrsnIahzengefangen 71
Fischkzch ist nach Iacobl auß Fc>
Fisch kreucht nach Michaelis wiederzu winckel 95
Fisch/was die Fische prvgnosticiren ^
Elschfangen/wieder am Äpnll geschehen sol! 56
Fifthköhter zu machen. 86
Flachs wie man denselben beschicken soll 85
Fliederbeereingemacht/ dienen wieder die Gifft/und

ist der BaurenTynack ' 85
Fliegen/wenn sie sich hauffig finden / und woher sie kom¬

men/und wie sie getödtet werden können 69
Fließkrchse sind gute vor toller Hundesbiß 79
Flüsse im Herbstmonatzu e vZcuii ea 92
Frische umgelegte Eyer sind gesund und nütze zz
Frische Trünckleinzu machen 76
FronleichnamsTag 69
Fröschleiche einzusamblen / und vor den Wurm zuge-

brauchen / 57. dienet auch für die Kratze an Händen/
57. sind durchgantzeIahrzubehalten. 57»

Frost/ersterFrostundSchneeistderSaatnützlich10^
Frost an S. Matthias Tage was er bedeute 18
Frost und Reiste vor Michaelis m acht zu nehmen 91
Frösteschaden imMeym dem wein und den Flüchten^»

wenn sie sonsten der Saat schädlich 11 l
Früe Saat wenn sie wol gerath zc,
Frühlings Anfang ^
Füchse wenn die gejagt werden n«?
Futter vor Vlche auff dmWmter zusamblen 114.115.

G.

Galli/ auff Galli seynd die Eicheln und Buchekernreiff1Q1.
(Zallus wer er gewesen
GartenArbeit im Iennerzu verrichten/ i7.imMer-

tzen '
Gänse im Hornung und Mertz anzusetzen/ 41. wenn sie

zum erstenmal beranffc werden / 55. wie sie,m Mertz
undlNtJunio recht zuwarten seyn /48. ?r. 64. wie
siezu mästen/ 61.94. sind ungesund wenn ste nickt
recht gettehlet haben / 94. wie auß derer Knochen / ss
an Martini Tag geschlachtet seyn/ der wmter zu prs«
gnosticrren / 106. 107. wie sie im Chrkstmo«at zis
warten seyn /daß sie balde legen/1 io. von jhrer Mä¬
stung und Fettem ^ 10894.

Junge Gänse in acht zu nehmen 62.
Gänse wie sieun Wintennonatzu warten seyn/ 108
Gänßlein tm Mertzen recht zu erziehen. 48

Gerste/



Gerste/ wenn die m der Marck gesäer wird/ 54.6z. wenn

sie sonsten gesäet werde 54

Gesame / wenn slleö Gesäme soll auß der Erdengegra¬
benwerden isl

Gesundheit im Ienner in acht zu nehmen/ 14. Im Hor-
nnng/^9 !>n Mertzen/ Z7- wie die im April! zu bewah¬
ren/51 deßgleichenunMertzen/ s8.'wie sie im Som¬

mer zn erhaltet/ 67. im Bracl)mönat in achtzuneh¬
men/68. in HundtstaHen/76. lmAugusto/84. im

Herbstmonat/92 im Weinmonat/ loo.imWinter-
monat/lo^.im Chrrstmonat m

Gette Graß wie damit zu füttern 71

Getreyde sollman im Icnner umbrühren/ 2.6. sollin

Scheunen ordentlich gelegt werden 84

Getreyde das new Lsr/ soll man Erlenlaub untsrstrewen

Gewitter soll in der Erndtezeit wol in acht genommen
werden 78

Gicht/wider die Gicht dienet Lindenblütwasser 7 l

Granatöpssel/wenn siekönnen gepflantzetund gezeuget
werden 55

Gräsung ?l

Graß gibt dem Vieh im Wemmonat keine Krafft mehr/
toi

Grasemücke/wen sie singet / ehe der Wem Herfür sprost/
was er prognosticire 50

GrosseVogelfang wenn der gefthicht

Grüner Donnerstag/ was an demselben Tage gefthicht/
48

Grün Kraut 6z

Guckuck 84

Guckuck wenn er kömpt / und anfähetzu schreyen/und
wieder auffhöre 54

woher er seinen Namen habe 6;

Gurcken/wenn und wie die zu setzen und zu warten 55
Gut Neisen/wenn 79

Gut Wetter am Tage Matthzet / was es prognosticire/

H.
Haber soll früe gesaet werden 54

Habicht thun m der Erndtezeit den Vögeln und Tauben
grossen schaden 78

ttalcxoniäcz,wennsieihrNestmachen / Eyerlegen/

Ünd Jungen brüten nz

tt ^lcion/ije 8 welche Tage also genennet werden Ili

t^glc^onderEißvogelgenant ibid.
Hammel wenn sie am besten seyn ?9

Hammelfleisch in Rauch zuhange/und im Sommer zu¬
gebrauchen 107

Hane wenn sie deß Nachts schreyen/ii4. wenn und wie
offtsie deß Nachtskrehen 12.1

Hanff wenn er gesaet werde 54

Hanff wen er eingeführet und gedroschen wird 85
Haselhüner wenn sie gefangen werden 111

Haselnüß sind demAtagen schädlich 9;

Wie sie durch das gantze Jahr grün zu behalten ibid.

Haselschlangen soll man fangen / dieweil sie sehr köstlich
und nützlich seynd 4Z

Hauptkohlzur Saar setzen 48
Hauptkrauc wenn es abgehawen wird 10 l

Haupt im Wmterofftzupurgiren ilz.

Haußregel eines gantzen Monats Witterung zn erken¬
nen I2>l

HaußregelnvonWitterung / wie diezuprognosticeren/

Haußwltth was er un Hornung verrichten soll zz

Hebreer wenn sie ihre Jahr angefangen Z9

Hüußwirthe/ wie sie sich im September auffkünfftigen
Wmter versehen sollen 95>9^

Hecht wenn er ansähet zu leichen

Heyden/wassievom-.4.25.z.6.TageNovembris gesagt
haben lc>7

Heydekornzusaen 64
Heydelbeer/^luca lvlvcs^viz 94

H.Drey Konige/auff welchem Tag im Ienner sie gefal¬
len 26

Helle Nächte im Augstmonat sind demWeine nützlich 85
Herbst Eigenschafft 9l

warumber^urumnuz genennetist Md.
Wie er im Menschen w»rcke / wenn er ansähet und sich

endet 92

Reg; stet/
Was für Kranckheitensich darinnen ereignen ibid.

wie man sich darinnen Verhalten soll y--.

Im ÖerbstMonar ist gut Aderlassen / und sich purgiren
ibid.

Herbstmonats Tage in Reinren gefasset 118
Herbstscheni was er prognosticire

Hering/wenn er gefangen wird Z2. z8
Heringsfang wenn er auffhöret ,45

Hew/so es eingeführet wird/wie es damit zu halten 77

Hewmonatstage in Reymen gefasset !i8
Hewmonat am Heisiesten 76

IndemMönatfoll man nicht zu sehr studiren 77
Hindkbeer Ivlczrz rulzj , 65

Hirsche wenn sie die Hörner abwerffen 44
Wenn sie aüff die Brunst gehen 91

Hirschkolbenwasser/was es nutzet 7»
Hirse zu saen . 64

Historiavon-Storchenaußzunehmen 41.42

Holunderblüte wozu sie zugebrauchen 70

Helh wie es zu zeugen 48
Wenn es einzuführen 2.6

Holtz wechst nach Laurentii nicht mehr 8s

Wenn es zu brennen und zu bawen soll gefallet werden/
n7.i»8

Holtz wenn es zu fallen / daß es nicht wurmstichicht wer¬
de 117

Hopffenzuzeugen/undwenner blüet 79
Körnung woher er also genennet worden 29

Äle dessen Witterung m acht zu nehmen ibid.
Wie man sich m diesem Monat verhalten soll 29

Ferckel so in diesem Monat gefallen / dienen am besten

zürZucht /ZO. Die Milch zu dieser Zeit ist ungesund/
Die Lufftin diesem Monat ist ungesund/ z;. dessen

Tage in Reimen gefasset 118

^uäalcum Lc nolirum 44
Hundesbiß von tollen HuNden/ wie er zu curiren 79

Hund werden leichtlich im Hewmonat toll und wie ih¬
nen zu rahten ibid.

Hundessterns Aussgang m acht zu nehmen 76

Hnndestage Anfang/ 75.76. woher sie ihren Namen ha¬
ben ibid.

Hüner zu warten/daß sie bald legen 16

Hüner sollen an S. Valentmi Tag nicht angesetzt wer¬
den 28

Hüner wenn sie anheben zu legen z;

Hüner sollen im Hornung und im Mertzen angesetzt
den 41

Hüner wie sie anzusetzen ibid.

Hüner sind eine gesunde Speise 52
Hüner im Apnll recht zu erziehen ibid.

Hüner wie ihnen d:e Zlpffzuvertreiben 7 9
Hüner sollen im Augustmonar mt angesetzet werden 87

Hüner wie sie im Wemmsnd und Winter zu warten/
daß sie bald und viel Eyer legen 10!

Deßgleichen im Chnstmonat / 112,. wie sie im Winter¬
monat zu behalten 106

Hünereyer /somdenzwölffWeynachttagengelegetwer-

' den/sind Zur zu brüte 115
wenn sie auffgehen 55

cultus Lc ^»o^iicrzrLS

ttv^erdorcoiuln rcirÄ 45
^ . Ä- «

Jacobs Mond/was darinnen geschehen soll 75
Um Iacobi soll man gut Achtung auffs Wetter gebe 79

Jagten im Christmonden anzustellen lio
werergewesen 2.4

uncjcäeriverur 2^4

^-inuaiium woherchn dieLimliri cjeäucircn 2.Z
Jahr/wie man em gutes und böses Jahr hoffen kan 2.7
Wenn ein gutes Jahr zu hoffen 60

Iahrszeit / die vier Iahrzett ereigen im Menschen ihre
besondere Kranckhetten 14

Jäger/wie sie den ersten Schnee betrachten icsö
Ienner ist deß gantzen Jahrs Prognosticon 24

Ienner/was er vor Speiß und Tranck erfordere ibid.
Iohannis Brodt/wenn und wie es zuzeugen lis

Ienner.In diesem Monat ist gut dreschen 46
Ienners Eigenschafften 14

Ienncrs Tage in Neimen gefasset 118
Iohannisbeer wozu sie dienen 70

m i^ Iohan-



Iohannis KraN soll man Mben nn S. Jchannis Ta¬
ge / so soll man Carsunckel drunter finden.

NachJchannissoll alles Laub und Matter Flecken oder
Mahl bekommen. 8z
Iohannrs Brod zu zeugen üo
S.Iohann!öTag/was an demselben Tage geschicht 66
Io v,8 Kinder Wiesie geartet seyn 119
luizius un6e 6iÄus 67
Juden Prognosticon der Jahr Mß den Nabmen gezo¬

gen - 25
IungVieh kost viel 87
luliuz Ulldc 76
Julius ist ein schwehrerMonat/fürdreso schwacheHäu-

pter/oder die jn im Haupte seyn 7?
Jungfrau htmlisches Aeigens wirckung 8z
Junge Baume zubewahren/ daß ihnen im Winter die

Hasen mit bebeissung nicht schaden zufügen 114
Junge Bircken wenn sie zu pfiantzm 94
Junge wilde Endten wie sie zu fangen 85
IungeFerekel sind gut/und ein gesundes Essen 87
Junge Ferckel lm Herbst recht zu warten. it»6«
Sterben vom Mgen Flachs 78
InngeHanenwennmansiepfiegetzukappen 81
Junge Hüner so frühe außkommen/sinddie besten 4^
Wie sie im April! recht zu erziehen 5^
Wie sie im Meyen recht zu erziehen 62.6z
Werden im Brachmonat schwerlich erzogen 7^
Was man ihnenim brachmonat zu essen geben soll 7»
Junge Hünlein wie man sie von Tholen / Gänsen/
Störcken haben kan. 4^
Junge Gänse/auffjunge Gänse soll man gute Achtung

geben / 711. wie man jhrer im Brachmonat warten soll
lbici.

Junge Kautzgen im Brachmonat auß zunehmen / und
warumb 7^

Junge Störche dienen zur Artzney 78
K

Kalck von Eyerschalen nützlich zur Artzney 47
Kalmuß zupflantzen 47
KaiteDie Kälteste zeit im Jahr/ wenn die sey 42
Kalte Hundstage wenn sie seyn 2Z
Kapsamen wenn er gesäet
Karpewennerleichet
Kefer /wenn sie komen/und was sie für schaden thun 7 c>
Keyser Lonkiaarilluz ()uarrus> warumb er dle Zeit zwi¬

schen den 7. und 14. Marty die kälteste Zeit genennet
hat 42

Kälber im Herbst recht zu halten ^2
Kerne in äpffeln wenden sich umb der Sonnen nach 68
Käse woher sie madicht und würmicht werden 79
Käse wenn sie am besten
Kinder/ wie sie genaturt seyn / wenn sie im Ianuario ge-

bohren / 2z. im Februario^LUmWidder / zs-im
Apnll/ 50.im Zwilling/ 57 imKrebse/ 66. lm Lö¬
wen/ 75. inderIungftauen/8z.in der Wagen/ yo.
Scorplvn /Schützen IO4. im Steinbock wy

Kirschen was sie im Menschen wircken / 7 V. woher sie
jhren Namen bekommen

Kirschen sind mancherley
Kirschen wozusie nützlich und dienstlich sind ib>^°
Kleme und süsse Kirschen ungesund ibicl.
Welsch Kirschen vor oder nach der Mahlzeit zu essen/

lbicj.
Kirschblüten schader die Kälte 6c>
Knoblauch wie er zu warten/ 7; Ob er gesund sey 102.
Kohl/ weisser Kohl wenn er gesäet und gepflantzet wird/

48 .
Kohl wenn er soll gehacket werden / daß er viel Häupter

bekomme.
Kohlpflantzen im Majo zu stecke»!
Kohlsamen wenn er zu säen
Kohle an der Beyfüßwurtzelwo zu sie dienstlich 7Z
Korn welches am ehesten reiff wird / 78. Wenn ihm die

Wurtzel bricht ^6
Korn und Wechen Erndte/ we»n die schön zu hoffen z i
Kranche wenn die wegziehen 80.1 o l
Kranche wenn sie wieder kommen in acht zu nehmen 4Z
Kranckhetten so sich im Mertzen ereignen )6
Kranckhetten so sich un Sommer finden 67
Kranckheiten so im herbst entstehen 92-
Wie man sich verhalten soll

So sich im Winter ereignen r
Krancke Leute sollenim ^^uino^io aurumllsli chrer

warnehmen. 9?
Kratzbeer ^07^ rubi, oder Brombeer 95
Krebse sollen cm Aprillen mit Eyern nicht gefangen wer¬

den 54
Krebse wenn sie gut seyn / und was sie nutzen. 6 :
Krebse dienen wieder den reissenden Stern
Kraen seyndrm wegziehen der Störche Furire'r oder

Führer ^6
Krauchäupter wenn es abzuhauen 101
Krebse deß Hnnlischen Zeichens Würckung 67
Kresse w5nn man die haben kan/ und wozusie dienlich zi
Krauter sollen vor der Sonnen Aussgang gesamter wer¬

den/27. welche im Hornungzusamblen seyn/ ^.:m
Mertzen / 26. sollen auch im abnehmen deß Monds
cMglre< werden/ 47, welche imAprillenzusamblen/
58 welche nn Meyen blühen/ 64. Im Brachmonat
sollen e^ngesamblet werden/7;. Mdw diesem Monat
Frucht und Samen bm?gen/7z. 74. welche imHeu-
monar blühen/ 81. und Samen bringen / 82. welche
zwischen zweyen Frauentagen sollen eingetragen wer-
'den /86, welche d?ezwey Frauenrage seyn/ 86. lmAil-
gustmonat einzusamblen / 87 welche in dieftr Zeit
Salnen tragen/ 88. welche rm Herbstmonatblühen/
And Samen tragen/ 98. welche im Herbstmonatblü¬
hen/ 10z. und Samen bringen/iozwelche im Win-
tennonat blühen/ro«. welche im LhristMonat sollen
gcsamblet werden ^17

Krauterbad im Meyen gut , 58
Kränterweinwen sie zuzurichten/und was sie nutzen !oc>
Kratze Mertzen zu vertreiben Z7
Kracen/wiesie zur?trtzuey gebraucht werden 69
Kühe/ wie sie im Mertzen zu warten 49
Kühe/wenn sie zuzulassen 6i.
Küchenspeise von Ostern biß auff den Ohst 86
Kühe bekommen von grossen und fetten Nesseln viel und

gute Milch 6i
Kuhlpars wenn er leichet 45
Knrbiß wen er gesetzet wird 54
KüsterzuBerlin/wieerneben einem Schuster Calen-

dergemacht ^5
Kybit wenn der kömpt 4«

ß
Lachs wenn sie gut seyn 6z
Lachs wenn sie gefangen werden Z05
Lagerbier im Mertzen zu brauen z8
Lamprete wenn sie am besten 92
Land / jedes Land hat sondere Gelegenheiten an Frucht¬

barkeiten 47
I.ierÄrc' der Todten Sontag/wie er begangen wird z»
Laub wenn es abfällt/was dabey zu mercken 105
Laubfrosche wenn sie einen Regen bringen 6 l
Lein wenn er gesäet wird 54.63,64,
Leinknotten kan man den Mastschweinen geben 8
Länder wiesievnrerdmi-., himlischen Kelchen gelegen

118
Lentz woher er also genennet wird/ 58. Ist eine Figur deß

ewigen Lebens
Lentz rm Lentzen ist die gesundeste Zeit imIahr zy
Im Lentzen vermehrer sich das Geblüt/ Z9. ist alles rege

und lustig 4c?
Was vor Speise im Lentzen gesund 4.0»
Lentz im Lentzen ist gut Aderlassen 4L,
Lentz/ wenn ihn die anfangen zy»
Lentz Tauben sind besser als die Herbst Tauben 41
Lerchenfangwenn er geschieht 98
Lerchen wenn die Iunaen Singlerchen auffzuziehen 55
Liecht/wenn es ein Regen bedeute " ^7
Liegend Gedreyde soll lm Meyen umbgerührt werdeu/6t
l^ilium Lonvallium was das nützet 55
Lindenblütwasser dienet wieö den Schlag und Gicht 7:
Löwen deß Himlischen Zeichens Würckunq und Eigen-

schafften ^ 7^
Lunaria ein Indianisch Kraut/ wenn es soll aesäet wer¬

den 5z
Vnd wenn amkrafftigsten
Lüßtage wenn sie 'eyn/ und was sie prognosticiren11?
Was hiervon zuhalten ziz,^
Lycaones wasesseyn/ liin/

Maget?



M,
Register/

Magen deß Menschen wen» er am besten dawtt iit.
Hlzjus uncjcnomen ^
Mandelkern/wtt und wansie sollenverscht werden 5^

Mar^ Verkündigung m acht zu nebinen 47

Htzrrius un6e riot^en l^besr

Martis Kinder wozu sie geneiget sind 119

Matthraß Tag tn acht zu nehmen z-.

Matth-us Tag in acht zu nehmen 94

MaUlbeerbäume was sie nützen ^ 87
Medardi Witterung in acht zu nehmm 67

Meer/wenn es am stillesten ist/ 107.1 n. was es andeme

Mechelburger odtcr v srlov vom Storch 41

Mehl so am Ienner und Hornung bereitet wird / ist am

längsten zubehalten zr
Mehltaw wenn sie fallen , 80

Meisen wie die gefangen werden 71

Melonen/Wenn sie gesetzt werden '42

Meulix unäe nomca kakear Z.4

Z^eatium änoäecim otüciz Lc piopneczreL 25

Mercurii Kinder wie die geneiget seyn

Merrettich im Mertzen nicht gut im Essen ^'gebrau¬

chen ^ ^
Mertz woher er den Namen empfangen 56

Mertz tst bey den Alten der Anfang deß Jahres gewesen
ibid.

Mertz/wc.Z drinnen geschehe ibid.

Wie man sich drinverhalten soll ibid.
Was'darmnen zu meiden ibid.

Die Nebel so zu dieser Zett gefallen/ was sie bedeuten
ibid.

IndieseM Monat ist unbeständig Wetter Z7
Im Mertzen wird das beste Bier gebrawm 41

ImMertz wasser getruncken schädlich Z7
Mertz Schnee ist der Saat nicht gut z6

Maußöhrigen zur Roßartzney dienstlich 54

Meyenzeit die schönste und lustigste ^ 5^

Wie dieses Monats Wetter in acht zu nehmm 59
Frost zu dieftr Zeit schaben den Früchten ibid.

Ist gut Schiffen zu dieser Zeit 6^
Was dieAltenvon diesemMsnatgesagt haben z8

In diesem Monat ist die beste Bletchzeit 5?
Butter und Käse umb diese Zeit sind die besten 64

Mertz Tage in Reimen gefasset 118

In diesem Monat soll man Gottes grosse Güte und
Gnadebedencken 58

Meyenthaw/diettet kratzigen Leuten 61

IstgutzudlMiren
Meyenwetter wie es in acht zu nehmen 59

Meyenwurine wiesiegesamblet / undworzusiezuge-
brauchen/Zs.sind nütze wider allerley Gisst/ibld.auch

wider den Hundesbiß 7 9

MayenTag in Nennen gefast 118
Milch ,st im Hornung ungesund zi

Mißjahr folget gertte auff ein reiches Jahr
Mist/wie damit umbzugehen ^6

Ä?ist im Hornung zu fuhren auffs Ge^stenland / zo.
wenn erim E'hristmonat außzufuhren 114

Mlttagswind ein nasser Wind 61

Mvhren/wcnn und wie sie gesäet werden ^
Mohren werden in der Marck auch vor Winters gesäet

67

Monds Kinder/was sie für Eygenschafft haben ^19
Mond wird semein Schein nach vier Theil unterschei¬

den . 17

Mond wieiang er deß Nachts scheinet ^6

Mond wie er einen jeder Tag seinen Lauffverrichtet/ wie
auß deß Mondenschein das folgende Wetter zu spu¬
ren sey lZ^l

>501 was es für eine Kranckheit sey / und wie sie zn
curiren 69

^1oiu8 unlZe <je>ivcrur 87

lubi icjz?l HlNdbeer 9s

rübi Kratzbeeren/BrombeeriN ibid.

^i^lr!zl^!vest>i8,Hindb.'er 94

Most/wie er nutzer/itnd auch schädlich ist 101

Most/so er newlich außgepresset / getruncken/ was er
schade ro7

Murenen wenn sie gefangen werden s-5-75

Muscacnüsse/warumb sie gesund seyn 9;

55
6v

kviulica ist Gott angenehm

Muscheln wenn sie Perlen haben
N.

Nachtigal wenn sie kömpt/ wentt sie anhebtzu singen/
55

Nachwinter wie der abzumercken 1,7
Nasser Sommer brennt Thewrung iz.6

Nässe/wenn sie nmb Weynachten der Saat schade 114
Nebel was sie für Wetter anzeigen

Prognosiicon vom Nebel im Mertzen fallend

Nebel so im Weinmonat gefallen/sind ungesund 102-
Neunaugen wenn sie gefangen werden z l
Newen I'ahtstages Witterung soll man in acht nehmen

Newen Mondes Witterung wie die zu mercken 27

Newer Rocken ist den Pferden ungesund 77

I^icvriaaa oderl'zba^um.wen sie zu säen / und was sie

n>üye . . 46
November uncZc cjiKus

>ima pompiüus hat gewolt/ daß derIenner der erste/

und der Hornung der ander Monathat seyn sollen/
^ Z6

Rußschalen/grune Nußschalen Eingemacht / worvor sie
dienen . 78

. O.

Hbst so nicht reist ist/ schadet leichtlich 9z
Obst wie es zu treugen ibld.

i!)bst gekocht besser als roh ibid.
übst soll in schönen Wetter abgelesen werden 102

^)bstsollimWmtermonat in acht genommen werden/
108

06ic>bcrur>cje äiÄu-; IOO

Dessen Eigenschafft ibid.

Hehl soll im Iunio und im Iulio exnakiirwerden 7c?

Oepffel was sie nützen 9^
Oepffelmostzuzurichten

P'

Parsch wenMr gefangen wird 55

?erf<zrzra S.Iohanms Kraut/ wenn es zn graben sey/
7z.

Persick wmn erleichet 5^

Pestilentz an den Rüst und Psirsigbäumen zu mercken/
126

Peter Stuelfeyer/wie es die Nacht zuvor wittert/so soll
es noch 4O.Tage wittern 5»

Petersilgen ein nützlich und gesund Kraut 55

Petonienwurtzel dienetvor die schwere Kranckheit/ 76.
77

Pfawett sollen im Hornung angesetzet werden zl

Was Man ihnen m diesem Monat zu essen geben soll/
ibid.

Pferde hären sich im Ienner z. L

Pferde imFrühling recht zu watten 44.

DeßsleichenlmMeyen/ 61. ImBrüchmonat /74. In
Hundestagen 77

Pferde sterben leichtlich von jungen Weitzen ibid.

Wie sie im Augstckonat zu warten 84

Pferde wenn sie am Wolfeilesten seyn 94

Pferde wie sie im Herbstmonat zu warten 96

Pferde sollen wenn es eisig ist / scharpss beschlMn wer¬
den 117

Pfingstregen schädlich 62,

Pstrsicken wie sie zugebrauchen 84

Psirsicken und Mandelkernen/ wie mit den umbzugehen
!O8

Psirfickenblätter Safft /wie auch die Blatter/ tödtet die
Wurme im Leibe. 94

Pstantzen sollen nach deß Monden Lauff angestelletwer-

ben / und wie sie sollen vor den Erdflöhen bewahret
werden 54.55

Pflaumen was sie nützen 8t

Pflaumen zu viel gessen/erwecket die rote Ruh? ibid.
Pflug wenn er soll wieder in der Erden seyn 45
Pirn soll man backen '9z

Pirn seynd rohe ungesund ibld»
?Iejzäes unäe 6iA?e <68

Wenn sie auffgehcn/ 50. Was es für Stern seyn/und

wennsie untergeben ibidi.
Plötzen wenn sie leicheN 51.
Pocken der KmdervettunbWN offtsterben 1^4

Podagram zu curiren 4s
m iij Poms^



Register/
Pommerrantzen wann man siehieher bringet z ^

Prassen wenn sieleichen

Prassen sind zweyerley
Presilienholtz 4Z

Preuselbeer porerium 94
kroc^oowaöessey

Prognosticon von S.Urbani Tag 58

PrognosticaauffskünMgeIahrim Herbst anzustellen
IO2,

Vom Prognosticiren gemeine Regel i^z

Prognosticon vom Lentz/Sommer und Winter z8.z ?

Prognosticon von Auff-und Nidergang der Sternen/

Pültzc wie sie zu samten und zu dörren seyn 89
Purgieren gut im Herbstmonat 5"
Putten wenn sie gefangen werden 47

Q.

Quappen wenn sie leiche/z-..von derselben Leber Wasser
zu brennen/und Oel zu machen zur Artzney 51

Quappe ist in der Lcichzeit ohne Leber

Quelwasser im Winter wärmer als im Sommer/ 112.
R.

R.aklzsrbarum,wenns im guten Kauff/und wo es wachst
27

Rape/waSdasfür ein Fisch sey/z8.Wenn er leichet/ 55
Raupen/wenn sie sich finden/ 17. wiesieimHornug/

«nd im Aprill zuvertreiben/ 54. und ihre Nesterzu
verstören 1^4

Rephüner/wo die im Brachmonat ju suchen/ 71. wenn

sie zu fangen 94«^

Regel für alte LeAe Z6

Regel von S.Peters Stuelfeyer Nacht/zi. vom Nebel
imMertzen/ z8. von pfropffung dex Bäume zu mer-

cken /44 .von Eichöpffeln und ihrer Deutung/ 95. wie

man sich im Herbst auff künfftigen Winter versorgen
soll/ ibid. vonderMonde Auff-und Nidergang die

Witterung daran abzunehmen/ uz. wledieWitte-

rung deß Winterszu vermuthen 114
Tiegel/gemeine Regel von Witterung 11z
Vom Gewitter ibid.

Witterung zu erkennen ibid.

Vom prognosticiren ibid.

Vsn Witterung der Zeit 12,0,111

Megen/wie lang er wäre/ i» z. schadet den Weinstöcken
im Iunio 70. was er am Charfreytag bedeute/46.

amIohannis Tage/ 7Z- wenn es am Osrerrage re¬

gnet/46. am Pfingstage/ 6^. anS.IacobsTage/
7 5 .auff Margareten/ 78. auffMari-e Heimsuchung/

ibid. vom egen kan nichts gewisses 'prognoftmret
werden uo

Regenszeichenvom Liecht/Tröpffe und Kohlen 12.6
Regenbogen/was er für Wetter meldet 124
RegenwasserimMajozusamblen 59
Reiffenzuhawen 26

Reiger zu schiessen ^ 96
Reime der Alten / und derer Deutung vomSäewerck/

wie die sollen verstanden werden 119
Reime/der alten Bawren vom Mertzen Z7

Reisen/wenn eö gut ist 79
Reitzken/waS sie mit sich bringen 7Z.78

Rettigsamen/wennergesaetwird 70

Rettig/wozusie dienen und schaden 102
Rindviehe/wie dasselbige wol zu warten/ 26.100. em

Christmonat/i 1 i.wle es vor Bezauberungzu bewahr
ren 64

Rocken so nicht reiffist/nutzt wenig/ 81. Istzu dreschen

im Augustmonat 85

Rocken / wenn er n^ep ist/ so ist er den Pferden ungesund
77

Rohrdummel/wcnn sie brummet 4z.

Rosen/was sie zur Gesundheit dienen/6 i.dienen viel zur
Gesundheit in der Artzney 70

Roß Artzney 54
Roßmlst/was und wozu er nutzet iO8

Rote Nüsse/wie sie zu zeugen / und warumb sie Lamper-
ttsche Nüsse genennet werden 91

Rüben/wenn sie gesäet werden/ 78. was sie nutzen/iO2.
rohe gessen sind ungesund 7^

S.

Saatzeit soll ein jeder nach Art semeö Landes bestellen

Saatzeit/wenn die am besten ist/ in der Marck 6/4.

Saat/was der Saar schade/ und das Kornchewer ma¬
che

Safft / wenn derSafft auß derWurtzel wieder mdce.
Baume und Holtz trttt ^

Sage derAckerleut/von der Gerstensaat
propricrares lL>5

Salat zu säen/ 64. wceermitdemHollunderzuzur:ch-
ren/unddessenTugend 4^

Salat von ^dopffen zu machen ^ ibzs.
Same/welcher auffs künftige Jahr am besten gcrahl^n

solle/in acht zu nehmen 74

S.Andre-Tag haben die Alten in acht aensmmcn/ -c-H

S.Urbani Tag zeiget deß Wemwachsjahr durch seine
Witterung an ^4

Saturni Kinder/wie sie geartet seyn 1 ^9

Scabiosenwurtzeleinzusamblen 5; 94

Scorpion/deß Himmlischen Zeichens Wirckung 9^
Scha as /wte sie in acht zu nehmen/ 96. wenn sie im Fn>

ling beschoren werden/ 55. wenn sie außgemechr w^r-
den/6 i.wie sie im Herbstmonat zu warten 94

Schaaftntlch den Menschen gesund 100

Schaafewenn sie sollen zum Widder gelassen werden/
78.106

Schaafe / wie sie sollen im Christmonat gemacht werden
110

Schiffen/wenn es nicht gut schiffen/ 40- und wenn es

gut . 6-.
Schlachten wenn es am besten 101.107

Schlangen/wenn sie zu suchen seyn/ 4; wie ihnen die

Gifft zu nehmen/ ibid. wicsievergifften ib:d;

Schlangen/wenn sie den Balck abstreiffen/ z8. Hasel¬

schlangen sind sehr köstlich und nützlich 4;
Schnee/erster Schnee/ wennerfallet/ inachtzuneh-

men/i vz.. ob er der Saat schädlich oder nicht/ zu er¬
kennen 106

Schneewasser getruncken / verursachet die Schwind¬
sucht 107

Schneekoniglein/was es für ein Vögelein sey/ ibo. Ist
wider den Stein gut 1 s6.107, 108.: 16

Schneckenohl zu machen im Meyen 58

Schöne Lefenszeir wenn die zu hoffen 9 ?.

Schön Wetter/wie das zu ei kennen

Schonn sind .nchtjederman gesund 70

Schreib federn im Majo zu samblen

Schützens deß Himlischen ZeichensWürckung und Na-
tur 92

Schwalbe wann sie kömpt/und wieder weg fleugt 4K
Schwalbenstein welcher am besten/4 7- und wozu sie zu¬

gebrauchen 56
Schwangere Weiber sollen sich im Lentzen nicht außma«

chen 40

Schwartze Nießwurtz zuzurichten/ daß sie vor die schwe¬
re Kranckhm dienet 94.

Schweme zu warten/daß sie nichtsterben/ 58. sterben
von Raupen/was dafür gut sey/ 6z. was ihnen vor

Giffteinzuüben/ 72. wlcsieimHewmonatrechtzst
warten seyn /79 -wie siezu mästen/ 85.95. wie sie recht

ftttzu machen/i02.wenn sie sich belauffen sollen 114
Schwärme der Bienen/welche am besten

SchwereKranckheitzu curir^n /z,

ScorptonS/deß Hmlttschen Zeichens würckung 10 s

Säen und Pftantzen soüenach deß Monden Lauff üng.>
stellet werden 79

Seewasser m den offenbaren Seen gefteuret nicht 5 s

Sacwerck / wie es nach etlicher Landart bestellet wird ^
96

öc curiic cji<5tU8 91

8ervi,t!Ui>.der Alten Sage von S ervatii Tag 0 5
Siebengest«rn/wenn es auffgchet 68

8oIÜit>um.zwey dvittinzseynd im Jahre ibid.

Zoli^icium xliivum c^uomocioti^r.ilzici. ^lzeruum,
lil.i 1z.Ist deß Winters Anfang chid.

Sommer woher cr also gene:'Net ivird/ 67. Gebicret

Lkolcrsln im Menschcn/ibid. dessen Wirckung/ 67.

Kranckheiten so sich darinnen/ erzeigen/ ibid. dessen
Witterung zu erkennen/ 126. was ein nasser Som¬
mer bringe jb^.

Sommerthörigen/wenn es wachst/ 57. und wie es ge«
stalt

Sommsrs und Winters Witterung 124
Gon-



Register/

Sonnen Auffgang deß Tags Wittn-ung zuerkennen/
!2.c>

Sonne / warumb sie im Sommer am warmesten schei-

mt/sl.wie sie ihren Lauffim Ssnnncrverrichte/ 77-
Darmit das unbeständigste Wetter;m gantzenJahr
! I'

Sonne/wenn siekoinpt in Waffcrnian/ !.z. In die Fi>

sche/28.In Wioder/ In Stier/ zo. In die Zwil¬

ling/5 7.5 8. In dieRreds/ 66.67. In ^öwen/7s. In
die Iungfraw/8z. In die Wage/9 In Scorpion/

99.In Schützen/l 9-^.In La^icornum 1o 9
Sonneng.mg/iin Ssmmcr 68
Som'.e/ wenn sie an dcriiechtmeß scheinet/ was es be¬

deute ZO

Sönneminder/wie sie gesinnet seyn. 119

Sonnenschein im?lugst^'.ond ist dem Wem nützlich /

84-Auss MariX Himmelfahrt wol in achl zu nehmen

Verenderung deß Gewitters/suhlen die/ welche schaden
am 5eibe haben 12.^

Viche/wieinc.nd^nselben unterstrewen soll/ 97. wenn
es amlösten zuschlachtcn/loi.wec es im Wintermo-

Nutza warten/106.Im Chnstmsnat/iii.wiecsvor

^ Zauvere») in der Cyrijtnacht zu bewahren 115

^iehe joli steh in der Eyristnachr nicht '.uderlegen ibid.
.'..>!che dem ist das newe Futter nicht gut -77
Bichf»tt?ranffden Winter;u samblcn 54

Vier Iahrzeiten deß Jahrs / erregen nn Menschen jede
sondere Kranckheiten " 24.12.0

45

46
ibid.

ibid.

48
69

Sonnenwirbel/Aenn die einzusamblen 8 5

Somag l^Trzrc,wie er begangen wird 44

Sontag Zuciica wird der schwarye Sontag genennet/
und warumb 44.45

Sontag / so zu weilen zwischen dem Newen Jahr und

Christag gefallet / was man da stirem Evangelium
Predige 25

Sontag , warumb er von etlichen der Todten

Sontag genennet wird 44

Speise / was man im Jener für Speise und Tranck ge¬
brauchen solle 24

Speise/so man?m Wintermonat essen soll 2.05

Speise so man un Hewmonat zu essen gesund ist 76

Spinneweben auff dem Felde/was sie bedeuten 4?

Spinnenzeit wenn sie am fügügsten 106

Stadte/so unter denzwelffHimlischen Zeichen gelegen
118.119

StelnbocksWirckung Zü

Stintz/wenn er leichet/ zi. ünö wenn er gefangen wird
Zl

Storch/wenn er kömpt/4l>44nuid wenn er wegzeucht/
8O.86.wohmerrm Winrerfleugt/41. ernehret seine
alte Eltern 48

Störche/wie sie einmal außgenommen / eine Historia/
41.41.

Storchs Natur ... . ^

Strohftile im Ansang deß Hewmonats zu machen 78

Sylvester Tag/was er bedeute "7
T.

°r2lzzcum,einKraut/w''e es gestalt / und was es nutzet
45

Tag/der 2s.Martiiist ein rechter wundertag 45

Tagund Nacht / wenn sie im Frühling gleich werden
Z8

Tags und Nachts Gleichheit/wenn sie geschieht 110
Tage/wenn sie sich zu erlangern anfangen 112

Tage deß Jahres in Rennen gcfasset 112.119.12.0
Tag/ warumber unter dem LioUlino li^!zcinoamkür-

tzesten 111.uz

Tauben sind im Lentzen besser / dann imHerbst/41 Iun--
ge Tauben sind gesunder denn die Alten/55.56. wilde

Tauben sind besser als zahme 56

Tauben sol man imAprck speisen 56
Theilung deß Jahrs nach den Festen 119

Thewrung folget sterben 124
?LMPU5 Lrumz>e,wen es sich ende ZIZ.

I'crra ^
Toller Hundesvis zu curiren 79

Tröpsse/ wenn sie einen Regen vermelden 126

Tormentillenwasser im Herbstmonat wider die Pesti-

lentz/und rothe Ruhr zu brennen 9z
Trespe smdetsielnm Brachmonat 72.

Trenge Fische/allerley Art/wo sie erstlich ankommen 85
Tugend blawerViolen 48

Tüngen/ wenn und wie solchs im Herbst verrichtet wird
101

Ü.

Vaxznren wer sie seyn/Und w arumb sie also gennet z 1
Vcn eri 8 Kinder/wie sie geartet sHn Z2.

VclZN ^5iici oder kaxonii.wenn sie wehen 42,
Vei uncic 6iczrur ^5.^8

Veränderung deß Menschen Leibes / nach der Zeit deß
Jahrs ,y

7Z
86

95 96

60.6;

9Z
91.9^

nn<ic

Violeu/der blawen Tugemö

Violeublattersind kalter Uiid feuchter Natur
Violenwurtz einzusamblen

Violenzucker/ ivas er nutzet
V'.ti Tag/was davon zu halten

Ilntersch'.cd zwischen der Lhrlstwurtzel und SoniNier

chorigen ^

Vögel sollen wegen deß brüten im Lentzen nickt gefangen

wcrden/41. Hören umb Banholom^i auffzusingen/
86 .wiesieeinzumachen/ 9;. wenn sie beginnen weg

zuziehen/96. wennsieimHornung und Mertzen ferr

seyn/bedeuten Schnee und Frost " zv

Vögel/was für Vögel im Herbstmonat gefangen wer¬
den 94.

Vogelfang/wenn er am besten/ 9 2. wic der im Mertzen

und April! geschehen soll/56, wenn der grosse Vogel¬
fang geschehen soll

Vogelherde/iMd Dohnen/wenn sie zuzurichten

Vorsichtigkeit in der Haußhaltung nöhttZ
MbaniTaaS pro^rivtticon
. ^ ^ W.

Wachslderbeer einzusamblen und zu stecken
Wege/deß Hunlischen Zeichens Würckung

Wasser so un Mcyen zu brennen sind 58
Wasser auffder Wintersaat/ wenn es Schaden / oder

nicht Schaben bringet ^,.7

Wasser im M.-rtzen getruncken/ist schädlich 7 z

Wassermans/ deß Himmlischen Zeichens Wirckunge
.24.111

Wasservogelzu schiessen y6

Weiden zu stecken 54.106

Weiden vor dem Viehe zubewahren 54
Weidewerck gehet im Herbst an 94

Wein wenn er erstmals abgezogen wird 24
Wein wenn er erfroren/wie es damtt zu halten 95
Wemblüt in acht zu nehmen. 60

Wein verändert sich m Fassen / wenn die Weinblük ge-
schicht 7z

WeinMie er wachsen soll/am Wetter zu vermuhten 92

Wein/ was dem Wem schaden bringettm April!/ 5z.
was ihm nütze 91

Weins Tilgend ioc?

Wem so sich in Fassen reget/wie er zu stillen 115

Weynachtzeit / wie dieAlten solche der Witterung nach
betrachtet haben 116

Weinberge wenn sie sollen gepsiantzet werden 44
Wie sie m Hundstagen gewartet werden 78
Weinblüte nach dem Mondenschein in acht zu nehmen/

6o

Weinholtz/wie damit umbzugehen sey/ 70. MansoS

darauffgut Achtung geben 107

Weiuholtzes Auffdcekung/ wenn es in Böhmen geschehe
Z5

Weinlesen wie das sollangestellet werden/ 10c?. wenn

sie in etlichen Oertern geschieht 98
Weinmonats Tage m Reime gefasset 118

Weißsische/wenn sie leichen 5<>

Weisser Kohl/wenn er geseet und gepflantzet w;rd 47
Weitzen soll man bald auffbmden und einführen 7I

Welsche Nuß einzumachen/78, und derer Nlnzung/7;.

9Z.wlesiedurch6gantzeIahrgriinzl;behaiten/ ibid,
Welt/zu welcher Zeit imIahrsie von Gott erschaffen z6
Werckzeug/ allerley hültzerne Werckzeilg im Ienner zu¬

machen 26

Wermut wozu sie gut seyn 64
Wermuth Bier/ wenn es gut/Vermuth und andere

Bier zu machen/wie es zii machen 40
Wetter / wenn die grossen und schwersten Wetter kom¬

men 8o

Wetter/



Register.

Wetter/wenn e6 am unbestendigsten ist im gantzen Jahr

Widehopff deß Guckucks Küster/ 59. was bey dessen

Gesang in achtzunehmcn

Widder deß Himniltschen Zeichens Eigenschafft und

Würckung ^ Z9
Wiesen/wie mitihnen zu gebahren/ 96. wenn sie sollen

geheget werden 54
Wilde Endten und Gänse zufangen 41

Wie siezn schlessen Ä9
Wilde Tauben sind besser als zahme 56

Wind schadet nn Weinmonat denn Trauben sehr 100

Wmd von Mittag/was er für Wetter andeute 12;

Winde was sie für Witterung bringen »bid.
Winter/wenn er anfahet/und wie lang er wäret/ 115.

ob derselbe kalt und hart/zu mercken/ 116. woherer

den Nannn empfangen/l t 1.dessen Eigenschafft/i 1^.

dessen Witterung zu erklären »2.4

Winters und Sommers Witterung 1 ?-4

Wmterkohl/wennerzusaen 97
Wmtersaat/wenn ihr der Frost schadet in

W interkorn wann es in Meisten gesäet wird i 01
Wintermonat. Im Wintermonat zu lernen / ob ein

Frühjahr wetden könne/ t vö. soll auch das Obst in
acht genommen werden 108

WintermoNats Witterung 105

Wintermonats Eigenschasst/ 105. dessen Tage m Rei¬

men gefasset 1/8

Wirckung deß gantzen Jahrs/ wie dieselbe in den Wey-
nachten zu erfahren üz.üI

Witterung im Hornung/wie die in acht zunehmen/ z,9
wie dre an S.Matt hias Tage in acht zunehmen / ^

wie die anMariX Verkündigung zu betraidrm/ 45.
InglcicheminderMarterwochen /45. an S. Lauren-

cii Tag /85 .am Tage Barrholomöe?/ 86. am Tage
Egidli ? - .am Tage Martini 106.^07

Witterung an S.Laurentil Tag/deutet deuWeinwaebs
an 85

Witterung an Allerheiligen Tag zu betrachten 165
Witterung dcr 12. Tage und Nachreun ^hustmonat/

wassiePracttclrcn r,;

Wolffe/wenn die gejagt werden >.7, 110
Wünderweitzen/wenn erzusaen ÜO

Aanberey/so an Walvurgis Abend zu vertreiben 60

AwölffTage und Nächte/wenn sie sich ansangen/ uz

und was sie prognosticil en/i 1z.darum das unbestän¬
digste Wetter un gantzen Jahr ist ibid.

Ziegen/ wenn sie sollen zu den Bocken gelassen werden/IOÄ

Zipff den Hnnern zu vertreiben 7 8

Zwibelsamen zu probiren ob er gut ist z 1.

Zwcheln zu stecken/ 40 .41. wenn und w;e sie gesaetwer-

den/72.wvrmn si?groß wachsen/75. wenn sieaußge-

zogen werden/ 86. wie sie gesund/und auch schädlich
seyn tO2

Awibelnsäfft gar gut vor dunckele Augen 55

Zwillmgs/ dsß Himltschen Zeichens Natur und Eigen¬
schasst 57

Ende deß Registers-


	Januarius, Jenner hat XXXI. Tage.
	[Seite]
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26

	Februarivs, Hornung hat XXVIII. Tage.
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33

	Martius, Mertz hat XXXI. Tage.
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47

	Aprilis, Aprill hat XXX. Tage.
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54

	Majus, May hat XXXI. Tage.
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63

	Junius, Brachmond hat XXX. Tage.
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72

	Julius, Neumond hat XXXXI. Tage.
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80

	Augustus, Augstmond hat XXXI. Tage.
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87

	September Herbstmond hat XXX. Tage.
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96

	October, Weinmond hat XXXI. Tage.
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101

	November Wintermond hat XXX. Tage.
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106

	December, Christmond hat XXXI. Tage.
	Seite 107
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112
	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126

	Der Niemand.
	Seite 127
	Seite 128

	Das Erste Register. Das Register über die Astrologi, in welchem ein jeglicher Artickel anhebt von dem Ding ...
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Register ... so im vorhergehenden Calendario perpetuo, zu finden/ nach dem Alphabet gesezt.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]


